Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
at google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google. comldurchsuchen. 

















“ie 


.® 
* 





Allgemeine 
Kirdhlide Chronik 


Karl Matthes, 


Pfarrer in Oberarnsdorf, 
ordentl. Mitgliede der Hiftor.stheolog. Geſellſchaft in Leipzig. 


Vierter Yahrgang, Das Fahr 


1857. 








Leipzig, 
Verlag von Guſtav Mayer. 
1858. 


\ Inhaltsverzeichniß. 


Geite 
ECinleitungngggg. 178 


Erſter Abſchnitt. 
Geſchiſchtliches aus der evangeliſchen Kirche, 


Erſtes Kapitel. 


Allgemeines in Bezug auf Belenntnig, Eultus und Verfaſſung, aus 
den Berhandlungenzder Firchlichen Bereine und Eonferenzgen . . 6 


weites Kapitel, 


Berbreitung und Befeftigung des Proteſtantismus in Tatholifchen v 
genden. Aeußere und innere Milton -. - - . 27 


Drittes Kapitel. 


Zur Geſchichte der Theologie und der kheologiſchen Streitigkenern. 
Theologiſche Kiteratur . . . 00. 39 


Diertes Kapitel. 
Specialgeſchichtliches aus den einzelnen evangelifchen Landeskirchen. 56 
Anhang. 
Bon alten und neuen Sen » - 2 2 2 81112 


IV 
Zweiter Abichnitt. 
Zur Gefhihte der römiſch-katholiſchen Kirche, 


Zünftes Kapitel. Seite 
Zur Univerfalgefchichte der Fatbolifhen Kirche -. . . 2 22. 485 


Schftes Kapitel. 
Sperialgefhichtliches aus der Tatholifchen Kirche .- . . . . . 127 


"Anbang. 
Todesfälle in der prot. und kath. Kirchee. 2 2. 354 
Zufäbe 


Dr, Stahl. Kirchentag. Magdeburger Conſiſtorium. Theblogie 
Studirende re U) | 


(et 


Einleitung. 


Bon dem nun glüdlich zurüdgelegten Jahre 1857 war der Welt 
fehr Schlimmes prophezeit. Nach einer in ganz Europa verbreiten 
ten und überall viel Aufregung verurfachenden Weiffagung eines 
beigifchen Clerikers jollte am 13. Juni durch den fon feit einiger 
Beit wieder erwarteten großen (Melanchthon'ſchen) Kometen von 1264 
und 1556 die Erde untergehen). Doch ift das ganze Jahr vors 
übergegangen, ohne daß jener gefürchtete Fremdling auch nur fichts 
bar geworden. Dafür hat fih aber eine andere Weiffagung eines 
mertwürdigen Münchener Aftrologen 2) von einem bevorflehenden 
furchtbaren Drama in Afien in einer für England verhängnißvollen 
Weiſe erfüllt durch die in Oftindien ausgebrochene, mit den abſcheulich⸗ 
ften Grauſamkeiten verbundene Empörung der meiften dort einheimifchen 
Regimenter. 

Aber troß diefer und noch einiger anderer Calamitäten (vieler 
Teuersbränfte, einiger Meberfchwenmungen, der Mainzer Pulvererplos 
fion und der feit dem Herbſt ausgebrochenen großen Geld» und. 
Handelsfrifis ?), Fönnen wir doc auf das vergangene Jahr im Gans 
zen nicht anders als auf ein wahres Segensjahr zurüdbliden, das uns. 
durch einen faft immer fonnig heitern Himmel, durch eine andauernde 
Wärme und eine in allen Ländern reihe Ernte an Getreide, OB, 
Del und Wein erfreut bat. Auch fehlte, troß mancher in der tür 
fiichen Frage noch fortdauernder Differenzen, der holde, werthe Friede 
nicht, fo daß der Handel und die Induſtrie His in den Spätherbft 
im höchften Schwunge waren, die Arbeit außerordentlih im Pretfe 
ſtieg und die Aermeren ſich wieder einmal beffer befanden, als fett 
langer Zeit. 


1) Leipz. Allgem. Big. 74. Prot. 2.3 S. 568. 
Ir Zerpz. Allgem. Big. 1846. Nr. 110. Illuſtr. an v. 14. Febr. 1857. 
3) Bergl. Leipz. Allg. Big. v. 11. Nov: „Die 

Geldkrifis.“ 


rſachen der amerilk. 
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Doch einen merklichen Einfluß auf die Wiederbelebung der Res | 


figiofität hat diefe gute Zeit nicht gehabt, vielmehr fcheint durch fie, 
bei der jet einmal worherrichenden materialiſtiſchen Richtung, nur die 
Gewinns und VBergnügungsfucht noch größer geworden zu fein. Aus 
einigen Ländern fchreibt man zwar von einer Wiederzunahme des 
Kirchenbefuhs und der Communikanten und von einer Abnahme 
der Verbrechen; aber aus anderen wird auch wieder über das Bes 
gentheil geklagt, beſonders über viele Kaffendiebflähle, Meineide 
und Selbfimorde. " Auch fcheint der Unglaube immer weiter im Volke 
um fih zu greifen, wozu von den 78—80 naturwifjenfchaftlichen 
Beitfhriften, die allein in Deutfchland und in der Schweiz erſchei⸗ 
nen, nur zu viele das Ihrige beitragen. Aber daneben wuchert auch 
der Blaube an das Geifterklopfen fort, befonders in Amerika, wo er 
allein in Bofton 25,008 Anhänger haben fol, die ihn in 3 Zeits 
fhriften und 3 Zempeln cultiviren !. _ | 
Dafür fcheint aber im evangelifchen Deutfchland auf dem theos 
logiſch⸗kirchlichen Gebiete eine Heine Wendung zum Beſſern eingetres 
ten und der excluſive lutherifche Eonfeffionalismus und flarre Dog⸗ 
matismus bei mehreren Regierungen, in Preußen, Bayern, Sachen, 
beiden Heflen ze. etwas in Mißeredit gekommen zu fein. In Preus 
Ben wenigftens fteht die Union wieder etwas geadhteter da, als zeit 
her, und die Iutherifchen Vereine fangen fehr an zu klagen. Auch 
läßt der allzugroße Reftaurationgeifer auf dem Gebiete des Eultus 
und der Diseiplin überall nach, die Wiedereinführung der Privats 
beichte und der Kirchenzucht fcheint überall vertagt zu fein, und in 
der Geſangbuchs⸗ und Ehefcheidungsfrage werden immer mehr Stims 
men einer ‚vermittelnden Richtung laut. Sehr offen fpricht fi dars 
über ein Sächſ. Staatsbeamter in den Prot. Monatsblättern (Sept. 
1857) alfo aus: „Nachdem nun (dur die fireng confejflonelle 
Partei) gewirkt worden, was gewirkt werden follte und mußte, kommt 
es jeßt darauf an, in rechter, vorfichtiger Weife die wohlthaͤtigen 
Folgen jener Reaction zu benugen, die Extreme, die eben als folde 
nie für die Dauer fein können, auf das rechte Maß zurüdzuführen, 
ber Heuchelei entgegenzutreten, die noch in Halbheit Schwantenden 


4) Bergl. dazu aus Deutfhland: „Neue Geheimniffe des Tages. 
Dur Geiftesmagnetismus vermittelte Geiftermanifeftationen zc., v. Hors 
nung, Gerretär des berliner magnetifchen Vereins. Leipz. Fleifcher 1857. 
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mit Ernſt und Milde der Kirche zuzuführen (befonders durch Liebevoll 
elufadende Kirchenviſitattonen), aber nicht durch weitere draſtiſche 
Mittel zu erbittern, fondern möglihft zu verhüten, Daß fi 
nidt die Shwahen aus Furcht wieder dem Rationas 
Iismus und der bloßen Regation zutreiben laſſen, 
um nidht, wie fie meinen, von der allzuſcharf und 
Buhftäblih genommenen Shrift und der Strenge des 
kirchlichen Belenntniffes gelnehtet zu werden!) Und 
aus den letzten Worten fcheint es faſt, als ob wir diefe Heine 
Henderung der kirchlichen Bolitit am meiften den vorjährigen 
“ Sirchlichen Ereigniffen in Bayern und der dadurch weit und breit 
bewirkten Aufregung zu verdanken haben. Aber außer diejer hat 
auch noch mandes Andere dazu mitgewirkt, ale: Bunfen’s in 
einigen hoben Kreifen offenbar nicht unwirkfam geweiene „‚Beichen 
der Beit‘”, die Verhandlungen der evangeliichen (November⸗) Confe⸗ 
zenz in Berlin, eine gegen den flarren Bonfelfionalismus immer 
Rärler gewordene Reaction des modernen kirchlichen Pietismus und 
jener ſpeculativ⸗myſtiſchen, vermittelnden Theologie, die in dem 
Liebner’ihen Jahrbüchern eine fo geiſtreiche und wiſſenſchaftlich 
bedeutende Vertretung "gefunden hat, wie auch Die Berfammlung der 
evangelifhen Alliance in Berlin, welche die Männer jener beiden 
Richtungen enger mit einander verbunden und einen bedeutenden 
Einfluß auf den diesjährigen evangelifchen Kirchentag gehabt hat, 
und endlich die immer größer werdende Uneinigleit unter den Con⸗ 
feffionellen felber, die fich befonders auf Seiten der ſtrengen, ehrlis 
hen Altiutheraner in fehr fcharfen Urtheilen über die phantaſtiſchen 
und Fatholifirenden Neulutheraner Luft macht. Karl Ströbel in 
der Guerike⸗Nudelbach'ſchen Zeitiährift, Heft 3, fpricht fih über 
diefelben alfo aus: „Es find Reubabplonier, die durch ihr 
aufdringliches, großfprecherifches,, ſcheinheiliges Treiben lauter Bew 
wirrung anrichten, die oft mehr Witterung von der beten Küche, 
als von ber beten Kirche haben, deren Lutherthum ein Modeartikel 
it, während das unfrige ein Martyrium war, daher es mich nicht 
wundern follte, wenn fich heut oder morgen Meiſter Beelzebub 





1) Ein anderes Urtheil ſ. im deutſchen Mufeum v. Rob. Pruß, 
Detb. 1857: „Pland, das Kirchenthum unferer Tage und feine Sieluns 
zur Aufgabe der Gegenwart.“ 
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Jelber noch lutheriſch nennte, um unter dieſer Firma beſſere Gefchäfte 
‚gu machen, und daher ich meine, daß wir ältern den jebt bis zur 
Verachttichkeit gemißbrauchten lutheriſchen Namen: lieber aufgeben 


Jollten. 

In der katholiſchen Kirche dagegen iſt die Reaction noch 
im vollen Gange, und die Macht des römiſchen Stuhls erweitert 
fc immer mehr durch die Concordate, die ihm gelingen. Die Je—⸗ 
fuiten find faft überall wieder auf dem Plan, befonders in Deutſch⸗ 
fand, und üben nad alfen Seiten einen: Einfluß, der wahrſcheinlich 
ſchon manchen Pfarrgeiſtlichen und auch Biſchöfen nichts weniger 
ale angenehm if. Ihr ganzes Streben läuft auf Erweiterung der 
Macht des Papſtthums, auf eine Erhöhung derſelben über alle andern 
geiſtigen und weltlichen Mächte und Auetoritäten inner⸗ und außer 
halb der Kirche hinaus, worin ihnen die ultramontanen Bifchöfe 
beiftehen, in ber Ueberzeugung, daB ihre Macht zugleich mit jener 
ſteigt und fällt. Daher reden fie überall einem blinden Auctoritäte« 
Ylauben ımd äußern Kirchenthum das Wort, fuchen fie überall die 
freiere und mehr innere Richtung, wie fie in Günther’s Philoſophie, 
in Eman. Veith's Homilien, in Biſchof Seiler's und von Diepen⸗ 
brock's Schriften hervortritt, zurückzudrängen, führen fie auf dem 
Aaiverfitäten am liebſten vine blos mechaniſche Dreffur durch alte 
ſcholaſtiſche und caſuiſtiſche Werke von Thomas von Aquino, Abelly, 
Liguori 2c. wieder ein, wirken fie überall auf. Wiederherftellung der 
alten firengen Klofterregeln bin und auf einen engern Zuſammen⸗ 
ſchluß der Katholifchen gegenüber den Ketzern (in Gefellfchaften, 
Schulen und ſelbſt noch auf den Friedhöfen); daher fuchen fie überall 
Haß gegen die Freimaurer, Proteftanten und reformiuftigen (in der 
Tagestiteratur mächtigen) Juden zu wedenz und eben deshalb haben 
fe auch eigentlich die Dogmatifirung des Satzes von ‚der unbefleck⸗ 
ten. Empfängniß der Maria fo fehr betrieben, einmal weil Maria 
das Symbol der Hierarchie und die Austreiberin ‚der Härefle if; 
.aber noch. mehr, um an diefem Lieblingsfage Vieler den Verſuch zu 
machen, dem Papſte die. Macht gu vindiciven, Dogmen auch.ohne ein 
Allgemeines Concil feflzuftellen. Und Daß das ‚gelungen, ja daß im 
Dogma über die Immaculata das bevorftehende über die Unfehlbare 
Teit des Papftes eigentlich ſchon ausgefprochen, ja in Anwendung 
gebracht worden ifl, das foll nad) Dr. Overbed (einem zum Pros 
teftantismus übergetretenen Gelehrten) ein Hauptgrund der jet ‚in 
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der Kirche herrſchenden allgemeinen Gährung fein 1). Wahrhaft er« 
ſchreckende Symptome derjelben haben fih in der Ermordung des 
Erzbifhofs von Paris und in dem Mordanfall auf einen andern 
Bifhof gezeigt, und die Entjhuldigungen, welche diefe Ausbrüche 
des Fanatismus und zugleich des. aufs Höchfte gereizten Unwillens 
über "Die Bedrädung der niedern Geiftlichfeit felber in Tatholifchen 
Blättern gefiinden Haben, zeigen. hinläͤnglich, daß die zömifehe Kirche 
wohl auch beſſer thäte, wenn fle in der Reaction etwas innehielte. 
Das aber Tann fie nach den hiftorifhspolitifhen Blättern 
von Jorg (Heft 1.) jebt durchaus noch nicht. „Denn wenn auch 
der Liberalismus todt if, fo hat fie Doch ihre ganze Kraft noch 
gegen zwei andere Feinde der wahren Volkswohlfahrt zufammenzus 
‚ nehmen, und zwar zuerſt gegen bie in ‚vielen Ländern (beſonders in 
Preußen) noch allmächtige Bureaufratie So lange diefe nicht 
durchbrochen if, darf man an eine gründliche Befferung unferer Zus 
Rinde gar nicht denken. Und zur Zeit bat nur Oeflerreih den 
großen ſtaatsmänniſchen Gedanken gefaßt, der Welt mittelft des 
Concordats die Möglichkeit eines Staatsbeſtandes ohne bureaukra⸗ 
tiſche Gentralifation und Omnipotenz zu zeigen. Uber wenn auch 
bier Hilfe Tommt, fo bleibt doch immer noch die jebt durch die 
Afociirung des Kapitals und die Plutofratie fhon aufs Höchſte vers. 
widelte fociale Frage, die uns, wie -die Sachen jebt flehen, 
nothwendig entweder in den induftriellen Sclavenftaat, m bie 
weiße Sclaverei, oder in den Socialismus führen muß, went 
nicht Die reale Kirche des Sociatpolitismus wieder mächtig wird.‘ 


1) Brot. Monatsblätter. 1857, Sept. 


| Erſter Abſchnitt. 
Geſchichtliches aus der evangeliſchen Kirche. 


Erſtes Kapitel. 


Augemeines in Bezug auf Fekenntniß, Cultus 
und Verfaſſung aus den Verhandlungen der 
kirchlichen Vereine und Conferenzen. 


a) Der evangeliſche Bund (evangelical Allianco). ) 


Dieſer große 1846 in England gegründete Bund von evangeliſchen 
Chriſten aller Bekenntniſſe und Nationen zu einem brüderlichen Zu⸗ 
ſammenwirken gegen die papiſtiſche Propaganda, gegen alle Intole⸗ 
ranz, wie anch gegen den Unglauben, hat dieſes Jahr durch das 
Abhalten ſeiner 10. Generalverſammlung in Berlin einen großen Rumor 
und viel Streit in Deutſchland verurſacht, wo er erſt ſeit einigen Jahren 
zu einiger Verbreitung gekommen iſt. Früher waren ſeine bekannten 
9 Bekenntnißſätze hier den Meiſten zu altgläubig; jetzt aber ſteht es bei 
uns fo, daß fie der ganzen ftrengeonfeifionellen und hochkirchlichen Partei 
viel zu weitberzig find, und nur den Altgläubigen der romantifchen, 
der ſpeculativ⸗myſtiſchen und der pietiftiichen Schule genug thun; 
und da nun von diefen jeßt viele bei der evangelifchen Alliance 
Hilfe fuchen gegen das erelufive und intolerante Kirchenthum, das 
man von jener Seite aus aufzurichten fucht, fo war es faum anders zu 


4) Vergl. Jahrg. 1855 u. 1856. Dazu Dr. Bonnet, der evangel. 
Bund, feine Grundfäpe und feine Geſchichte. Frankf. a. M. 1857. Von 
futherifcher Seite: Dr. Fr. Liebetrut, die ev. Alliance u. ihre Stellung 
zur 8. ıc. Berlin. — Otto Hermann, ein Beitrag wu Prüfung der 
eo. Alliance ze. Stuttg. Liefhing. Dagegen: Kraft, Offener Brief an 
Pf. Hermann ıc. (Berlin) und mehrere Schriften v. Dr. Fr. W. Krums 
macer, Ed. Kunge und Müllenfiefen, 
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erwarten, als daß die noch im vorigen Jahre von dem norddentſchen 
Zweigverein der Alliance erlaffene Ankündigung '), daB die nächfte 
Generalverfammlung in Berlin gehalten werden follte, von den Er 
elufiven faſt wie eine Kriegserflärung: aufgenommen und alsbald 
(vom 20, Dec. 1856 an) in der Evangel. R.-Beitg. und im Halles 
ſchen Volksblatte gegen die projectirte Berfammlung aufs heftigſte 
angetämpft wurde, Die Haupteinreden waren, daß die evangeliiche 
Alliance eine falſche Union mit allerlei Sectirern und Sacraments⸗ 
verächtern anzubahnen fuche, in der feine Wahrheit fei, fondern Alles 
in. leerem Wortſchwall ſich verliere, daß fie auch in England meiſt 
nur aus extremen Pietiſten der niederkirchlichen Partei, aus Bay 
tiften und andern Diflenters beſtehe und bei ihrem Widerſpruchs⸗ 
geifte gegen alles Staatskirchenthum, gegen alle Firchlichen Ordnun⸗ 
gen umd alle facramentale Gnade eine wahre Alliance der Antikirch⸗ 
lichkeit fei und confequent zum Darbyismus führe 20.2) Natürlich 
mußten nun, folden DBerbächtigungen gegenüber, die Männer ber 
Alliance Alles aufbieten, um ihr Unternehmen zu fihern. Daher 
wurden in England mehrere Meetings gehalten, und bald kam von 
dort an die deutjchen Brüder eine Adreffe herüber, die unter andern 
auh von ungefähr 1000 Geiftlichen der Hochlirche unterfchrieben, 
und der ein Schreiben des Erzbiſchofs von Canterbury beigelegt war, 
worin ſich derfelbe zugleich im Namen mehrerer anderer Bilchöfe ſehr 
beifällig über die Berliner Berfammlung äußerte. Bald darauf kam 
au eine emglifche Deputation nach Berlin, die dem König eine 
Adreffe übergab und demfelben offen erklärte, daß. es jebt einen 
Kampf gegen den neuen Pharifäismus in der deutfchen, evangelifchen 
Kirche gelte, und ebenfo ließ man es auch von deutſcher Seite her 
in Berlin und am Rhein an Borverfammlungen und öffentlichen 
Borträgen nicht fehlen, um das größere Publikum über die Alliance 
aufzuklären und für fie zu gewinnen. Dadurch aber wurde bie 
orthodoxe Partei immer mehr in Eifer gebracht, und von Woche zu 
Bode nahm ihre Agitation gegen die projectirte Verfammlung zu, 
bis im Juli der König in einem allerhöchſten Erlaß feinen tiefen 


1) Unterzeichnet vom Pred. Ed, Kuntze in Berlin, als Präfldenten, 
von Dr. Couard, Dr. Nisfh, Dr. Krummacher, Brof. Zul. Müller in 
Halle, Dr. Bogt in Greifswalde, den Doctoren Ullmann, Liebner, Hundes: 

“Hagen, Fliedner u. m. 4. 
2) Evangel. 8. Big. Nr. 7, Märgbeft, Nr. 47, 49, 53, 71. 
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-„Unwillen‘“ über die Berbäditigungen derſelben ausſprach und 
offen erflärte, daß er wenigſtens an dieſelbe die ſchönſten Hoffnun⸗ 
gen für die Zufunft der Kirche knüpfe und in dem evangel. Bunde 
‘ein noch nie erlebtes Beichen chriſtlichen Bruderfinned erblide. Dar⸗ 
‘auf ließen die Gegner deffelben in ihren Angriffen nach, ohne fi 
aber ihm mehr zuzumenden. Und ebenfo fchloffen ſich auch die libe⸗ 
ralen Unirten nicht -an, indem das Comité der Unionsvereine El⸗ 
tefter, Jonas, Kraufe, Lisko, Piſchon, Sydom ze.) in Nr. 29. der 
Proteſt. K⸗Ztg. erklärten, daß es zwar dem unioniflifchen Zwede und 
-der bisherigen würdigen Haltung des Bundes alle Anerkennung 
a ſtch doch gegen feine 9 altorthodoren Säge erklären 
müſſe! 
Nach dieſem nicht unwichtigen Vorfpiel fand die Eroffnung 
der Berfammiung am 10. Sept. in der Garniſonkirche flatt. 
Stabi und Hengftenberg hatten Berlin den Rüden gekehrt 
und Waren verreift, dafür war Geh... Dr. Bunfen auf befon- 
dere Einladung als Gaft des Königs im königl. Schloffe angefoms 
men, Anweſend waren den erften Tag 900, ſpäter 1254 Mitglies 
‚der, nämlih 876 aus Preußen (607 aus Brandenburg, 47 aus 
‚Bommern, 87 aus Schleften, 39 aus Preußen, 13 ans Pofen, 
60 aus Sachfen, 58 aus der Nheinprovinz, 14 aus Weftphalen), 
5 aus Bayern, 13 aus Sachſen, 7 aus Hannover, 13 aus Würs 
temderg, 5 aus Baden, 15 aus- beiden Heffen, 1 aus Weimar, 
2 ans Altenburg, 11 aus Medienburg, 5 ans Braunfchweig, 
1 aus Naſſau, 8 aus Oldenburg, 166 aus England, 1 aus Spas 
nien, 12 aus Frankreich, 11 aus der Schweiz, 2 aus Stalien, 
.11 aus Holland, 4 aus Belgien, 2 aus Dänemark, 9 aus Schles⸗ 
wig- Holftein, 2 aus Schweden, 12 aus Rußland, 7 aus Ungarn, 
2 aus der Türkei, 2 aus Griechenland, 3 aus Aften, 3’ aus Afrika, 
23 aus Amerifa, 3 aus Auftralien. Die Eröffnungsrede 
hielt Hofpr. Dr. Krummacher. Er hieß die Verfammlung will⸗ 
kommen in dem Staate, dem von jeher die Union beſonders am 
Herzen gelegen habe, und widerlegte dann bie Vorwürfe, die man 
zulegt noch der Alliance gemacht, in würdiger Weife, indem er 
unter Anderm erklärte, daß dieſelbe nicht einer befenntnißlofen 
Union das Wort reden, fondern nur ein concretes, lebendiges 


1) Bergl. dazu noch Prot. K.⸗Ztg. Nr. 27, 28, 15,88 f. 43. 
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Zeugniß geben wolle,‘ daß das Gezänk theslogiſchet Schulen und 
Parteien, deffen man Aberfatt und müde geworden fei, im Begriff 
fiche, einer brüderlichen Bereinigung auf den Grund⸗ und Haupts 
wahrheiten des @vangelii und aller evangeliſchen Belenntniffe zu 
weichen, und daß ed noch Leute genug-gebe, die, an den Prineipien 
der Reformation fehaltend, Die Kirche des Wortes nicht in eine f. g. 
Sacramentsfirde umwandeln Iaffen wollen. Ihm antwortete in fehr 
anfprechender Hede Pred. Cairns aus England, worauf noch Ans 
forahen von Bethmann⸗Hollweg (einem Nichtmitglied), Pf: 
Shröder aus Elberfeld, Dr. Simpſon, Bifhof der amerifan. 
Methodiſten, Dr. Baird aus Neuyork, Sit Eulling Eardley, 
dem Stifter des Bundes, Superint. Göthe aus Auftralien u. A, 
folgten, auch von Dr. Baird eine Adreſſe übergeben wurde, die vor 
mehreren amerikan. Bifhöfen unterfchrieben war. Abends hielten 
noch Brof. Jacobi aus Halle und Dr. Merle D’Aubigne aus 
Genf Vorträge über die Vorzüge der jegigen evangelis 
[Hen&onferenz vor Den Kirdenverfammlungen frühes 
rer Zeiten, - wobei der Letztere voller Liebe auch der theuren von 
der Gonferenz aus Vorurtheil fi fernbaltenden Brüder gedachte 
und ihnen im Geifte die Hand reichte, während er mit den anti⸗ 
trinitariſchen, pelagianifchen und rationaliftifden Irrthümern nichts 
gemein haben wollte: Am 11. Sept. fam die Einheit und 
Verſchiedenheit der Kinder Gottes zur Sprache durch Prof. 
Dr. Moll aus Salle und Licent. Bafl. Krummacher, die fich beide 
entfehieden gegen die gegenwärtige Erelufivität des Konfeffionalisnus 
erffärten, ohne deshalb ihrer Konfeffion etwas zu vergeben. Worker 
berichtete noch Pred. Jenkin ſon aus England, welchen lebhaften 
Antheil der Erzbifhof von Banterbury uud andere hohe Würdens 
träger der englifchen Kirche an der gegenwärtigen Verſammlung 
nähmen. Nachmittags waren fämmtliche Mitglieder nach Potsdam 
zum König geladem, der fih mit ihnen fo freundlich unterhielt, daß 
Licent. Paſt. Krummacher aus Duisburg beim Abfchied in höchfter 
Erattation den unüberlegten Ausruf that: „Majeſtät, nicht zu Füßen, 
fondern um den Hals follten wir Ihnen Alle fallen!“ — Am 12. 
Sept. handelten Propſt Dr. Nitzſch, Paſt. Dr. Mallet aus Bre⸗ 
men und Bafl: König aus Wolkwitz vom allgemeinen Prie- 
ſterthum, erftere in jehr intereffanten, Doch die Sache nicht vöflig 
Har machenden Borträgen, leßterer zu breit, fo daß-er unterbrochen 
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wurde. Prälat Dr. Kayff empfahl nah zur Berwirklihung bes 
allgemeinen Prieſterthums collegia pietatis, wie fie in 

gehalten werben; ebenfo Dr. Barth aus Calw. Sonntag, ben 
13., wurden in den Kirchen Predigten in verfchiedenen Sprachen 
gehalten. Am 14. fprah Prof. Krafft aus Bonn über das intes 
seffante Thema: Wozu fordertdie Wahrnehmung auf, daß 
ſich trog der Rüũückkehr der Theologie zum kirchlichen 
Bekenntniß fo wenig geiſtliches Leben in den Gemein—⸗ 
den zeigt? Als Urfachen diefer Erfcheinung gab er an, daß die 
gofitive Zheologie bisher immer noch zu viel auf das Wiſſen geges 
ben und dem Leben zu fern geſtanden, auch in Bielen eine Richtung 
genommen habe, die alles Geiſtige veräußerliche, alle Wiſſenſchaft 
verachte und Religiofität und Kirhlichkeit auf dem Wege der Bers 
ordnungen erzwingen wolle. Demnach müfle die Theologie die 
Augen für das Leben und die Bedürfniffe des Volks wach erhalten, 
und die Diener des Evangeliums müflen der Predigt alle ihre Kräfte 
widmen, aber zugleich fei auch auf die Organifation der Gemeinde zu 
denten. Noch freifinniger äußerte fih Hofpred. Dr. Beyſchlag 
aus Karlsruhe; er forderte vor Allem von den Geiſtlichen jelber 
einen febendigeren Glauben, als ihn der jepige überfpaunte, gedans 
kenblaſſe Eonfeffionalismus gewöhnlich zeige, dann eine andere Rehrweife, 
die der gebildeten Laienwelt Interefie für die chriftliche Glaubenslehre 
einzuflößen verficht, indem fie fih nicht auf die alte, dort nichts 
mehr geltende Inſpirationslehre zu fügen ſucht, ſondern das Chris 
ſtenthum als innerlihes Gefeg nachweiſ't und die Dogmen freier 
geſtaltet, endlich aber auch eine tüchtige Presbpterials und Synodals 
verfaffung, der freilich viele Geiftliche noch aus Feigheit und Selbſt⸗ 
ſucht widerfireben. Seinen Aeußerungen über die Snipirationsiehre 
wurde aber alsbald von Paſtor Krummacher aus Duisburg Wis 
derſprochen, der darin die bedenklichften Konceffionen an den Ratios 
nalismus fand, wie fie denn anch kaum im Sinne der 9 Belennts 
nißfäge der Alliance waren. Am 15. beſprach Prof. Dr. Schen⸗ 
kel aus Heidelberg das rechte Berhalten bei dem aggref⸗ 
fiveu Berfahren der röm.⸗kath. Kirche. Er wies zuerft das 
legtere in den befannten Prätenfionen und indirecten und birecten 
Angriffen derfelben in fehr fpannender Rede nad) und zeigte dann, 
wie es ihm gegenüber das Befte jei, an dem Princip der evang. 
Kirche recht feftzuhalten und ihm gemäß vor Allem unfere Stärfe 
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in wahrer geißiger Bildung und freier wiſſenſchaftlicher Forſchung. 
zu ſuchen und dann in den Gemeinden rechte Bibel», Glaubens» und 
Gemeindehriften heranzubilden.. Auch trug er darauf an, daß ein 
Comité zur Beobachtung der aggreffiven Schritte der kath. Kirche 
und in allen Ländern Hilfsvereine zur Unterflügung der Evangelis 
fhen in der Diospora gebildet werden, was die Berfammlung ans 
nahm. In einem zweiten Referate fügte Prof. Dr. .Heppe noch 
Manches über einen aͤcht evangelifhen Glauben und Wandel zur 
Ergänzung hinzu. Am 16. fprah Prof. Dr. Plitt aus Heidel- 
berg über Bas Recht des evangelijchen Bekenntniſſes; 
er vertheidigte nicht die |. g. Religions⸗ und Gewifjensfreiheit der 
ungläubigen Maſſen, wohl aber eine unbedingte Religions» und Ges 
wifiensfreiheit auf Grund der abfoluten Abhängigkeit von Gott, die 
einem Jeden zu gewähren fei, fo lange nicht durch Mißbrauch derſel⸗ 
ben die bürgerliche Ordnung oder die öffentliche Moral verletzt werde. 
Mehrere Amerikaner und Engländer flimmten ihm eifrig bei. Dr. 
Schenkel fügte aber bei, daB der Staat religiöfen Gefellichaften 
erft nach gehöriger Prüfung Corporationsredhte zu gewähren habe; 
Krummacher aus Duisburg Hagte über die .leidenfchaftliche Pros. 
felgtenmacherei der Baptiften in Deutfchland, und der Hofpred. Dr. 
Krummacher flimmte diefen Beiden im Schlußworte bei, gegen 
eine Amerifanifirung unferer deutichen Zuftände entjchieden proteftis 
nd. Am, 17. Sept, ſprach noch Pred. Cairns aus Berwid 
upon T'weed über den wahrfcheinlichen Einfluß, welchen die Vereis 
nigung deutſcher und britifcher Chriften auf wiſſenſchaftlichem und 
religiöfem Gebiete auszuüben vermag. Den Engländern empfahl ex 
daher, mit der deutfchen Theologie und ihren fcharffinnigen Korfchungen, 
fowie auch mit der aufs Beſte organifirten innern Miſſion fich bes 
fannt zu machen; den Deutfhen dagegen, immer mehr auf eine 
befiere Sonntagsfeier zu denken und in der Lehre mehr den Haupts 
nahdrud auf die Sundamentalmahrheiten zu legen. Nachdem noch 
einige Andere in gleihem Sinne ſich geäußert hatten, ſprach Dr. 
Krummader das Schlußwort, in welchem er zugleich auch eine von 
feinem fchon mehrgenannten Bruder aus Duisburg?) dem Geh. Rath 


1) Diefem hatte fi nämlich „das Herz Im Leibe umgedreht”, als er 
efeben, wie fi Merle d'Aubigns und Dr. Bunfen im königl. Garten au 
— in der Freuds des Wiederſehens geküßt, und er hatte deshalb in 
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Bunfen widerfahrene Beleidigung durch eine öffentliche Belobung 
des Lebteren wieder gut zu machen fuchte. Abends kamen die Meis 
ſten noch einmal im Saale der Brüdergemeinde zu einer gemeins 
fehaftlihen Abendmahlsfeter zufammen, und dann fehteden fie von 
einander, aufs Höchfte -von ihrem einmüthigen Sufammenmirken er» 
baut und von demfelben allerlei Gutes für die evangefifche Kirche 
Deutfchlands, wie auch Englands und anderer Länder hoffend, 
wenn auch nicht gleich, als ein beftimmtes Reſultat ihrer Verhand⸗ 
fungen, fo doch im Laufe der Zeit. 

Die Berichte über die Tirchlichen Zuftände in den Yerfchiedenen 
Ländern, die in den Abendfigungen vorgetragen wurben, waren zum 
Theil wohl intereffant und auch nicht nnergiebig für die Specials 
geſchichte unfrer Chronit, Doch meifteng wieder m etwas zu flarfen 
- Farben aufgetragen. Die tiber Deutfchland waren voller Klagen 
über die Verwüſtungen, die der Nationalismus angerichtet, über bie 
Unkirchlichkeit in dem orthodoren Medlienburg, über das todte Kir⸗ 
. benthum in Sachſen, die Gleichgiltigfeit in Brandenburgs; dagegen 
die über Rußland, Belgien, Griechenlands Schulwefen, Frankreich 
und Amerika voller Lob und Hofinung. - 

Ueber den Eindrud, den die Verhandlungen der Alliance auf 
einen Anhänger Hengftenbergs gemacht, f. d. Evang. K:rZtg. Wr. 
80—81., Nitzſch, Sal, Merle D’Aubigne und Grandpierre haben 
ihm gefallen,. weniger aber der „kleine, zierlihe'* Str Culling Eard» 
ley mit feinem Einigungsruf: „Keine Nordfee mehr!” und der Antis 
dogmatifer Paſt. Krummächer, am wenigften Schlottmann aus der 
Schweiz, Schenkel und Heppe. Nach feiner Anfiht find die vielen 
feommen Spealiften, die fi in Berlin an die Alliance angefchloffen 
haben, zu bedauern, daß fie fih von den Secten für ihre Zwecke 
benugen ımd von dem Rationalismus und revolutionären Liberalis⸗ 
mus zu einem Kampfe mit fortreißen taffen, der fi bald gegen fie 
felbt wenden wird. Andere Darftellungen f. in d. Allg. K.-Btg. 
Kr. 39, 44, und Prot. K8tg. Nr. 38 u. 39. 


einer Abendverfammlung den Erfteren zur Nede gejept und dann feine ihm 
im Glaubenspunfte zufriedenftellende Erflärung zum höchſten Verbruß der 
Englänter in einer andern Verſammlung Öffentlich erzählt. 
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>) Der neunfe enaugelifche Kiuchentag,') 
vom 22.—26. Sept. in Stuttgart gehalten, vereinigte wieder 
Viele, die Ach ſchon in Berlin an einander erbaut Batten, und führte 
fie au mit. Dr. Stahl und Dr. Hengſtenberg zufammen, die 
aber diesmal manches unangenehme Wort hören mußten, das fie in 
diefem ihnen bisher fo ergebenen Kreife nicht erwartet hatten. Es 
wehte diesmal ein ziemlich anticonfeiftonaliftifher Geiſt in der 
1410 Berfonen Karten Berfammlung. Prälat von Kapff hielt am 
1. Tage eine Predigt über die Frage: „Was muß in und durch 
und geſchehen, damit wir (nah 1. Gor. 3, 16.) eingefügb wer⸗ 
den in den Tempel Gottes?‘ und in dieſer hob er, gegenüber dem 
allzuſtarken Betonen der Confeſſion, der Kirche und des geiſtlichen 
Amtes, das Kämmerlein als die Geburtsflätte des neuen Menfchen 
und die Gemeinfehaft der Heiligen in den Zundamentalartifeln 
und in der Liebe mehr hervor, als einigen Norddeutſchen ange⸗ 
wm war 2). Ebenſo wenig entfprach den Anfichten der Lebtern 
das vom Generalfuperint. Hoffmann in Berlin eingefandte, von 
Chrit⸗Sarafin aus Baſel verlefene Referat „über die Heidenmife 
fion vom Standpunkte der heimathlihen Kirche.” Nur die Sätze, 
daf die Kirche die Heidenmiſſion immer mehr als eine ihrer Haupt» 
aufgaben betrachten, aber fie zur Zeit noch freien Gefellfchaften über⸗ 
laſen müffe, wurden zum Befchluß erhoben; andere aber, daß die 
trangel. Kirche mehr die apoftolifche Urkirche, als bloße Abbilder der 
bei uns Heftehenden Kirchen unter den Heiden pflanzen müffe, konn⸗ 
ien nicht allgemeine Zuflimmung erlangen, und befonders wurde 
ihnen von Sander und Stahl widerfprochen, welcher Leßtere aber 
erſt zuleht mit ziemlicher Wegwerfung gegen Hofmanns „unioniſtiſche 
Zeitideen‘ auftrat und dadurch die Berfammlung in große Aufres 
gung brachte. Am 2. Tage hielt Dr. v. BetbmannsHollweg 
einen Bortrag über die evangelifche Katholicität. Mit der 
Klage beginnend, daß von neuem die evangeliiche Freiheit durch das 
Geſetzthum der Lehre und die evangelifche Einheit durch Ernewerung 
alter tiefgehender Spaltungen bedroht werde, forderte er zur prak⸗ 
tiſchen Bethätigung der kirchlichen Katholicität oder Gemeinfamkeit 


> 





1) Evangel. K.⸗gtg. Nr. 80 ff. Allg. Krdig. Nr. 43 ff. Vergl. die 
Verhandlungen des 9. evangel. Kirchentags 2c. Berlin 1857. 
2) Evangel. K.⸗gig. Mr. 83, Beilage. un 
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Anendmahlsgemeinfchaft zwifhen den Reformirten und Lutheranern 
und Förderung der Gonföderationen von Seiten der deutihen Lan⸗ 
destirchen, wie auch ber römiſchen Kirche gegenüber, mit ber ſelber 
wir nicht in Gemeinſchaft treten koͤnnen, wenigſtens die perfönliche 
Gemeinfhaft der Heiligen. Ihm traten Decan Lechler, Chriſtoph 
Hoffmann (mit Vertheidigung feiner Sorialreformen), Propſt Nitzſch 
u. U. bei, während Dr. Sander, Paſt. Kiebetrut 2c. widerfprachen 
und Dr. v. Kapff feinen Zadel über Hoffmanns Schwärmereien auss 
forah. Die Debatte wurde ziemlich heftig, fo daß den firengen 
Zutheranern Hochkirchenthum, Doctrinarismus und Pharifäiemus 
vorgeworfen wurde, und al8 Dr. Stahl als Präftdent in feinem 
Reſumé eine Katholicität unter den Evangelifchen auf dem Grunde 
der Sundamentallehren, wie fie von der Evangel. Alliance verlangt 
werde, beftritt und lieber evangel. PBarteigenofienfhaft genannt wifs 
fen wollte, wurde er von einem Reformirten und mehreren Würtem⸗ 
bergern mit dem Rufe unterbrochen, daß er aus der Rolle des 
Präfidenten in die des Nedners falle und alfo fchließen folle, worauf 
ein ziemlicher Zumult entfland, Stahl mit der Abreife feiner Freunde 
drohte und nur mit Mühe wieder zu Worte kam. So kam es denn 
nur zur Annahme einiger vom Referenten beiläufig mit geflellter 
Anträge: es wurde eine Dankadrefie an die Eifenaher Confes 
tenz für ihre Erklärungen in der Kircheuzuchtss und Cheſcheidungs⸗ 
frage befchloffen, eine Tonntägliche Fürbitte für die gefammte evan⸗ 
gelifhe Kirche und das ganze deutfche Vaterland gewünfht, Klage 
über das Sprachrefeript in Schleswig erhoben und der Proteſt ges 
gen die Spielhöllen und das Lotto erneuert. An demfelben Tage 
berichtete noch Oberhofpred. Dr. v. Grüneifen über die Fori⸗ 
fhritte im Geſangbuchſsweſen feit 1852. Cr zeigte, wie feit jenem 
Jahre eine nicht geringe Zahl von guten Geſangbüchern theils eins 
geführt, theils als Entwurf befannt gemacht worden find (in Bay⸗ 
ern, Rheinbayern, Grafſchaft Ravensberg, Rudolftadt, Straljund zc.), 
und beantragte, daß der Kirchentag feine Genugthuung darüber aus⸗ 
fprechen und die Regierungen bitten möge, diefe Sache auch weiter 
zu fördern und für Aufnahme der 150 Kernlieder Sorge zu tragen, 
was denn auch, unter gleichzeitiger Empfehlung neuerer guter Lieder, 
angenommen wurde. Am 24. referirte Dr. Wichern über12 von 
ihm geftellte Thefen, Hetzeffend die innere Miffion, als Aufgabe 
der Kirche innerhalb der Chriſtenheit. Bon dem Sape ausgehend, 
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daß es noch viel Heiden⸗ und Judenthum in der Kirche gebe, z 

er, daß die i. Miſſion, im Bunde mit der Kirche, dieſes —& 
kaͤmpfen müſſe, und daß dies ihre eigentliche Aufgabe ſei, während die 
Hfarramtliche Seelforge es mit den ſchon Wiedergebornen zu thun 
babe; daher fei aud die i. Miſſion eine bloße Philanthropie, fons 
dern, wie die Heidenmifflon, wolle fie überall zu Chriſtus hinführen 
und nicht Pflegerin der Sectirerei und Härefle, fondern wahrer 
Kirchlichkeit fein, nicht blos in der Heimath, fondern auch auch aus 
erhalt derſelben, an der evangelifhen Diaſpora; fie gehöre zur Bes 
thätigung des allgemeinen Prieſterthums der Ehriften, aber vor 
Allem komme fie dem Pfarramte und dem erneuerten Amte des apo⸗ 
Kolifchen Diaconates zu !). Confiſt⸗Rath Dr. Dorner freute ſich 
der wachſenden Klarheit in Betreff der innern Miſſign, namentlich 
dag der Irrthum befeitigt fei, ale ob dadurch daP"Anfchen bes 
geilichen Amtes leide, welches übkigens gar nicht allein das 
der Kirche ſei. In gleihem Sinne ließ fih Prof. Ehrens 
fench ter aus Göttingen vernehmen und von Betbmann-Holls 
weg, der auch den Vorwurf zurüdwies, daß die Miffion etwas 
Bemachtes fei, während Pf. Krafft aus Elberfeld erinnerte, daß 
das Heidentbum weit mehr in den höhern verbildeten Ständen und 
Schulen, als in dem niedern Volke zu fuchen ſei. Dann wurden 
noch zwei Anträge von Paſt. Ball aus Kreuznach angenommen, 
dag man bie Kirchenregimente erfuchen wolle, fie möchten 1) den 
Epiphaniastag wieder ald Feſt der Heidenmifflon feiern laſſen, und 
2) bewährten Miffionaren „ die in ihr Vaterland zurückkehren, eine 
Anftellung in der Kirche geben. Den Beichluß machte ein Vortrag 
des Stadtpfarrerse Leube über bie focinlen Schäden der Tändlichen 
Bevölkerung und . deren Abhilfe, deſſen Inhalt ih Jeder wohl 
denfen kann. Das Hauptrefultat dieſes ganzen Kirchentags möchte 
darin beftehen, daB auf demfelben die norddeutiche confeffionalififche 
Bartei eine ziemliche Niederlage erlitten bat. 


e) Die deutſch⸗evangeliſche Kirchenconferenz.?) 


Diefe von Abgeordneten der meiften evangel. Kirchenregierungen 
dwar nur dmar nur zu freier, unverbindlicher Beſprechung gebildete, aber 





rm Blätter, Ar 8. — Proteſt. Monatöblätter, Septemb. — 
gem. irdenblatt für: das evangel. Deutfchland, Ar, 23—30. 
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offenbar ziemlich einflußreiche Conferenz bat biefes Jahr wieder vom 
41.—18. Juni in Eiſenach getagt. Der Eröffnung ging ein Got» 
tesdienft auf der Wartburg voraus, wobei Propft Dr. Nitzſch aus 
Berlin die Predigt über das Thema hielt: „Wie nahe einander 
chriſtliches Glaubensbelenntniß und die göttliche Liebe angehen, oder 
wie voll dieſe an jenem betheiligt iſt. u) Zum Präſidenten wurde 
wieder Oberhofpred. Dr. v. Grüneiſen aus Stuttgart gewählt. 
Aus dem Geſchäftsbericht ergab ſich, daß die Eiſenacher Kernlieder 
als ſelbſtſtaͤndiges Geſangbuch nur in der Berliner Stadtvogteikirche, 
im Pred.⸗Seminar zu Wittenberg und bei der ref. Gemeinde der 
Prov. Preußen eingeführt und als Anhang dem Marienwerder und 
Stralſunder Geſangbuch beigefügt worden find; dagegen haben die 
Beichlüffe der Sonferenz über Sonntagsheiligung zu entiprechenden Ber: 
ordnungen R Mecklenburg, Braunjchweig, Oldenburg, Neuß }. 2. 
und Lippe geführt, wie fieeaudh in Preußen den Confiftorien zur 
Rückſichtnahme mitgetheilt worden find. Ebenſo haben die Beſchlüſſe 
über die Behandlung der Secten faft bei allen Regierungen Beifall 
gefunden. Neuß ä. L., Schaumburgskippe, Frankfurt, Bremen und 
Hamburg haben ch noch nicht enfichloflen, an der Conferenz fi 
zu betheiligen; das Conſiſtorium von Lauenburg hat die Einladung 
abgelehnt, weil die Conferenz für. die Antereffen der dortigen luthe⸗ 
riſchen Kirche zu verfchiedenartig zufammengefeßt ſei; Kaſſel hatte 
gar nicht geantwortet und aus Bayern fehlte diesmal auch Dr. 
Harleß, „weil das Minifterium Bedenken getragen hatte, bei St. 
Majefkät die Genehmigung zur Beſchickung der biesjährigen Confe⸗ 
renz zu beantragen.“ 

In der 2. Sitzung, am 12. Juni, lag die Kirchenzuchtfrage 
zur Verhandlung vor. Dr. Nitzſch trug zuerſt ein hiſtoriſches Res 
ferat aus den vom Ob.⸗Conſiſit⸗Rath Dr. Richter gefanmelten 
Nachrichten vor, welches hervorhob, mit welcher Zähigkeit die Volks⸗ 
fitte auf dem Lande ungeachtet des veränderten Zeitgeiftes im Ganzen 
noch heute darauf befteht, daß bei Zaufen, Aufgeboten, Trauungen 2c. 
die unehrbaren Individuen gegen die ehrbaren in Schatten treten 
und Selbſtmoͤrder und Sacramentönerächter nicht feierlich begraben 
werden. Dann. theilte er „Grundſätze für die Behandlung der 


1) Veröffentlicht in der „Sonntagsfeier“ von Dr, Zimmermann und 
auch befonders gebrudt. 


17 


‚angeregten Frage“ mit, in denen er ſich aufs entfchtedenfle für 
Beibehaltung oder Wiederbelebung einer verneinenden Kirchen⸗ 
sucht ausſprach. Rach feiner Anſicht nämlich ſteht der Kirche unbe⸗ 
ſtreitbar als ein Geſellſchaftsrecht die Befugniß zu, ſolche Mitglie⸗ 
der, welche durch öffentliche Kundgebung oder notoriſch laſterhaftes 
Verhalten ihr zum Aergerniß gereichen, auf eine gewiſſe Zeit von 
der heil. Communion, der Taufzeugenſchaft, den kirchlichen Aemtern ꝛc. 
auszuſchließen oder ihnen die kirchliche Beſtattung zu verfagen, 
während fie dagegen an Wiedereinführung einer demüthigenden 
Kirchenbuße oder eines nur Aergerniß gebenden Hügeverfahrens nicht 
denfen darf. Und auch zur Uebung jener verneinenden Kirchens 
zucht if überall ein Aelteftencollegium erforderlich, weil fie als iſolirte 
Paforalfunetion die Seelforge benachtheiligen würde, *) Oberhofpr. 
Dr. Adermann aus Meiningen trat dieſen Grundfägen in einem 
leſenswerthen Eorreferate im Allgemeinen bei, nur daß er zugleich auch 
eine fittlich erziehende Kirchenzucht wünfchte, die aber freilich nicht aufdem 
Wege der Verordnungen herzuftellen fei?). Obwohl‘ nun beide 
Referate fehr gemäßigt und verföhnlich gehalten waren, gab ſich doch, 
wahrſcheinlich in Folge der Vorgänge in Bayern, eine merkwürdige 
Scheu vor einer weitern Diseufflon über dieſe Sache fund. Dr. 
Liebner von Dresden ftellte den Antrag, daB man von derfelben 
ganz abfehen möge, da man die Sache beſſer als durch generelle 
Rormgebungen bei Kirchenvifttationen fördern könne, und alsbald 
traten ihm Mehrere bei (au Dr. Kliefoth, „weil fhon die Con⸗ 
fequenzen der confeffionellen Unterſchiede einer gemeinfchaftlichen Bes 
handlung hinderlich feten), beionders auch Geh. Conſiſt.⸗Rath Dr. 
Schwarz von Sena, „weil die ganze Sache mit der hier nicht 
zu erörternden Frage über kirchliche Gemeindeorgantfation im engen 
Bufammenhange ſtehe““, worin ihm auch die Meiften beiftimmten. 
Andere erklärten fi für eine Erdrterung des Gegenſtandes, nament⸗ 
ih Dr. Nisfh, Dr. Dittenberger und Dr. Schwarz aus 
Gotha, und da Diefe doch abgekehnt wurde, fo brachte der Leptere 
einen neuen Antrag ein: „die Gonferenz möge ‚erflären, daß die 
Kirchenzucht, abgefehen von allen principiellen Bedenken, in unferer 
Beit unmsführbar jet und sum Verderben der Rinde führe. “ Dar 


1) Allgem. 2,0. ©. 208 f. ee 
2) 6 8:275. fe " »° . Fan . . 
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über kam es noch in der nähen dritten Sitzung zu einer leb⸗ 
haften Debatte, deren Endergebniß aber die (blos von Gotha und 
Weimar and verweigerte) Annahme eines Gegenantrags vom hauno⸗ 
werfchen Geh. Reg⸗Rath Küfer war: „die Sonferenz wolle erllä- 
ven, daß fie zu ihrer Zurüdhaltung Tediglih durch die Schwierigs 
feiten beſtimmt worden fei, welche allgemeinen, gleichnäßig zu treffen» 
den Normgebungen in diefee Sache entgegenfiehen, daß fie aber eine 
Belebung der kirchlichen Disciplin weientli nicht fowohl von äußern 
Megelungen, als von dem Wachen riftlicher Erkenntniß erwarte.‘ 
Sierauf tum noch einmal die ſchon 1855 vom. Centralausfhuß für 
innere Milfton beantragte jährliche allgemeine Kirchencollecte für Die 
außerdeutiche evangel. Diafpora durch Dr. Rielfen aus Oldenburg 
zum Vortrag, und nach einer längern Debatte wurde (doch erſt in 
der folgenden Sibung) beichloffen, daß die Conferenz mit einer fols 
Gen Collecte fi nicht befafien könne, dafür es aber als eine Liches- 
pfliht der Kirche anerkenne, mit jenen Glaubensgenoſſen in jeder 
möglichen Weife die Gemeinfcbaft zu pflegen und -fie namentlich 
durch den Guſtav⸗Adolph⸗Verein zu unterflügen. In diefer 4. Sis 
Yung begann dann auch die Verhandlung über die Cheſcheidung, 
über weihe Ob.⸗Conſiſt.⸗Rath von Mühler aus Berlin und 
Sentor Dr. Lindenberg aus Lübel das Neferat hatten. Aus 
dem des Erſtern ergab fih, daß fich das Eheſcheidungsrecht in- den 
eingelnen Ländern fehr verichieden gefaltet bat, daß es aber do 
am larxeſten in Preußen durch Das allgemeine Laudrecht geworden ift. 
Und bier kommen denn aud die meiften Ehefcheidungen wor, 30— 36, 
ja 57 ante 100,000 Einwohnern in einem Sabre, während im 
Aönigreiih Sachſen bei größerer Strenge nur 18-in Kurheſſen nur 
2 auf dieſelbe Zahl der Einwohner kommen. Die Yurisdietion der 
Conſiſtorien in Ehefachen befieht nur noch in Hannover, Altenburg 
und Heuß, in allen übrigen Ländern if fie an die weltlichen Gerichte 
übergegangen, und fo, daß diefelben nur in Sachſen und Würtemberg in 
Cheſachen :mit 2 ‚geifllichen Beifibern verflärft werden. Beitweife 
Treunumgen von Zifh und Bett (auf 1—8 Jahre) kommen 
in allen deutfihen Ländern vor, blos nit in Preußen, Würtemberg, 
Gotha und Naſſau. Das Schlußergebniß der weiten Verhandlungen 
über die Anträge des Referenten war die Anerkennung der Confe⸗ 
renz: 1) daB unfer jetziges Cheſcheidungsrecht einer Reform bedarf‘; 
2) daß die Buläffigfeit der Eheſcheidung unter Evamgelifihen gu bes 
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urtheilen iß nach Anleitung ber Heil. Schrift und besjenigen, was 
in dem kirchlichen Eherecht, wie es ſich gefchichtlich entwidelt hat, 
der heil. Schrift nicht widerfpricht 1); 3) daß daher, abgeſehen von der 
bier außer Betracht pleibenden Auflöfung der Ehe durch Nichtigkeits⸗ 
exklaͤrung, leiblihen oder bürgerlichen Tod, alle diejenigen Ehelsheis 
Dungen zu mäßbilligen find, welde nicht in einer das Weſen der 
Ehe zerflörenden thatfächliden Verſündigung des einen Ehegatten 
wider den andern ihren Grund haben?); 4 u. 5) daß dem geſchie⸗ 
denen unfhuldigen Theile die Wiederverheirathung zu geftatten fet, 
dem fihuldigen aber nit; 6) daß eine Dispenfation von diefem 
Berbote nur aus ganz gewichtigen Urfachen und exſt nach einigen 
Zahren zu gewähren ſei. Dabei gab noch die Gonferenz den Kir⸗ 
Anregierungen anheint, zu erwägen, ob es nicht xathſam fei, die 
Präfung und Zuläſſigkeit der kirchlichen Einfegnung einer zweiten 
Ehe eines Geſchiedenen generell zur Cognition der vorgeſetzten Fir 
Senbehörben gu ziehen, und fie empfahl denfelben einerfeits, gegen 
\nige Geißliche, weiche aus Gewiſſensbedenken Anftand nehmen, eine 
ſolche Trauung zu vollziehen, mit biliger Schonung zu werfahren, 
andrerſeits ihnen aber ‚auch and Herz zu legen, daß .jie Feine andern 
als foiche Gewiſſensbedenken geltend machen, welche unzweifelhaft in 
der Beil. Schrift oder in anerkannten Befimmungen der Kirche ihren 
Grund Haben. (Weimar, Altenburg, Gotha, Sondershaufen, Wal⸗ 
det, Reuß, Homburg Hatten ſich in ihren Berichten für die unbe⸗ 
dingte Verpflihtung der Geiſtlichen, jeden bürgerlich gültig geſchie⸗ 
denen Ehegatten wieder zu trauen, ausgefprochen.) Außerdem ſprach 
id die Eonferenz für Beibehaltung und wo möglihd Einführung 
einer disciplinariſchen zeitweifen Trennung von Difch und, Bett bei 
geringern, eine wirkliche Eheſcheidung, nicht motivirenden Zerwürf⸗ 
niſſen aus and für eine Wieberhalung des von dem Seelſorger an⸗ 
geftellten Suhneverſuchs nor dem Ephorus. Nach biefen gewiß 








4 Der Referent bemerkte dazu ausdrücktich, daß bie evang. Kirche hier 
Die Heil. Schrift nicht nah Art eines Geſetzcodex buchſtüblich nuszulegem, 
vom ſich mit an die seihiättihe Entwidelung in der apottolifhen und 

eformationäzeit zu halten babe. A. a. O. ©. 397 ff. 
2) Zu folhen thatfächlichen Verfündigungen koͤnnen gerechnet werden: 
Ebeb mit Einbegriff der annahirfiden Sünden und der Bigamie, 
bösliche Derfaflung mit Einſchließung der quasi desertio, audy 
Mißhandlungen, Rachftellungen nach dem Keben. A. a. O. 303. . 
2 
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erfreulichen, die Zahl der Eheſcheidungsgründe nicht feſt beſtimmenden 
Beſchlüffen kam dann noch in der 6. Sitzung ein Referat des 
(wegen Krankheit abweſenden) ConfiſtRath Dr. Braune aus Alten 
bugg über die Frage vom Hriftlihen Begr &bnif zum Vortrage. 
Die Eonferenz eignete fich den Schlußantrag deffelben an, daß ganz 
ftille Beerdigungen (ohne Geiftlihen oder Leetor und ohne Geläute 
und Gefang) nur für die Orte und Fälle nachzulaffen feien, wo die 
äußern Verhältniffe ſolches unabweistih fordern, nnd daß in ber 
Regel bei der Beerdigung eines in der kirchl. Gemeinfchaft Verſtor⸗ 
benen ein Geiftliher oder der Schuliehrer mitgehen folle. In der 
7. Sigung (18. Juni) wurde über das tempus clausum Qundrage- 
simae verhandelt und darin alfeitig ein heilſames pädagogiſches 
Inſtitut der Kirche anerkannt. Darauf vereinigte man ſich mit Dr. 
Kliefoth dahin, daß die Confirmation nicht an Feſttagen nod in 
der Pafflonszeit (Palmfonntag), fondern am Sonntage Quaftmodo» 
geniti am ſchicklichſten gehalten werde, während von Dr. Braune im 
Gorreferate und ebenfo von Dr. Ritzſch und Dr. Dittenberger der 
PBalmfonntag vorgefhlagen worden war aus dem gewiß erheblichen 
Grunde, daß Pie Spige der Eonflrmation die erfte Abendmahlsfeier 
fei und diefe am beften am Gründonnerftag gehalten werde. Zulept 
wurde noch von Dr. Dittenberger über den Stand des Allgemeinen 
Kirchenblattes berichtet, welhes nur 425 Abnehmer hat, aber freilich 
auch von def Regierungen fehr unregelmäßig mit Beiträgen unters 
fügt wird und daher feinen Zweck nur fehr mangelhaft erfüllt. 


d) Die Berliner Paftoraleonferenzen 


wurden diesmal (am 8. Juyj) von Dr, Stahl mit einer fehr ſchar⸗ 
fen Rede über die Evangeliſche Alliance eröffnet.) Darauf folgte 
ein intereffanter theologifcher Vortrag von Eonfifl.-Rath Prof. Dr. 
gehnerdt „über die weitere Ausgeflaltung des evangel. 
Bebhrbegriffs durch Berwendung Sohanneifcher Lehrs 
Roffe und Lehrformen,‘ der es als einen Mangel unferes 
‚evangef. Lehrbegriffs bezeichnete, daß derſelbe ſich faſt ausſchließlich 
‚ga die pauliniſche Lehre von der Sünde, Gnade, Rechtfertigung ze. 
halte, und Johannes darin nit recht zum Worte komme Am 
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1) Gvangef: KR. tg. Nr, 53. 49, - oo _ 
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andern Zage. ſprach Ball. Orth über die Berfagung des chris, 
hen Begräbniffes, die er blos auf diejenigen befchränft wiffen 
wollte, denen die lirchlich⸗ Gemeinſchaft ausdrüdlic aufgelagt wors. 
den fei, und auf die Selbitmörder und die im Duell Getödteten !).. 
Aber auch bei diefen wollte Hofpr. Dr. Krummacher eine Aus⸗ 
nahme gemacht wiſſen zu Gunſten' ſolcher chriſtlich geſinnten Männer 
und Officiere, die ſich für die Ehre ihres Königs geſchlagen hätten, 
worin ihm jedoch nicht Alle beiſtimmten. Zum Schluß wurden noch 
zwei Vorträge gegen das unter den gläubigen Geiſtlichen jetzt immer 
mehr überhandnehmende Ertemporiren der Predigten gehalten). 


e) Die Gnadauer Eonferenz ?) des Firchlichen Gentralvereins 
wurde am 21. April vom Sup. Weftermeier mit einer Anfpracdhe 
über 2. Zim. 4, 5. („du aber fei nüchtern allenthalben‘‘) und mit 
einer Warnung vor allem Confeffiondgs und Amts», wie vor allem 
Unionsraufche eröffnet. Darauf wurde, auf Anregen des Eonfift.s 
Rath Appuhn und des Pred. Haupt aus. Magdeburg, wie der 
Paſtoren Ahrends und Brennede, die Provinz Sachen durd) 
die Gründung eines Geſangbuchsvereins beglüdt, der den Bedürftis 
gen in den Gemeinden zur billigen oder unentgelblichen Anſchaffung 
guter chriſtlicher Geſangbücher verhelfen ſoll. Nachmittags klagte 
Conſiſt⸗Rath Dr. Tholuck in einem längern Vortrage, daß von 
vielen preuß. Geiftlichen und Candidaten gar nicht mehr an ein theolog. 
Fortſtudium gedacht werde, daß eine ſchreckliche Unwiſſenheit einreiße und 
es für die wichtigern Aemter an wiſſenſchaftlich tüchtigen Maͤnnern fehle. 
Darauf brachte Oberpred. Stödert aus Calbe den jetzigen Stand 
der Frage wegen Trauung Gefihiedener zur Sprache und trug dars 
auf an, daß diejenigen, die, von der Kirchenbehörde zurückgewieſen, 
eine Eivilehe eingingen oder fih im Ausland trauen ließen, ercoms 
municirt und ihre Kinder kirchlich als unehelich behandelt würden! 
Am andern Tage Tamen die Schäden im Beichtweien und in der 
Abendmahlsfeter an die Reihe. Doch waren die Meiften jebt der 
Meinung, daß die Wiedereinführung der Privatbeichte wegen mancher 
mit ihr verbundener Webelflände nicht einmal wünfchenswerth fet, 


1) Evangel. K.e at Mr. 58, 
2) Evangel. K.⸗Itg. Nr. 65—67. 
3) Evangel. K.dig. Nr. 36 u. 37. 
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und Bemerkte fogar, Daß er fa in Berlegenheit Tornmen würde, 
wenn ein Profeffor oder Praͤſident vor ihm erfhiene, um ihm pris 
vatim feine Sünden zu bekennen. Ebenfo fand au die Beibebals 
tung der Retentionsformel umd der Sonnabendsbeichte nicht die Für⸗ 
ſprache, Die fle anderwärts gefunden Bat '). 


2) Die lutheriſchen Vereine in Preußen, die fih die Durchfühs 
tung bes Iutberifhen Sonderbefenntniffes in der (unirten) Landes» 
Tirhe zur Aufgabe geftellt haben, fcheinen jebt in Folge ihrer ans 
maßlichen Petitionen und Proteſtationen bei den kirchl. Oberbehörden 
‚etwas in Ungnade gefallen zu fein. Ihre Lamentationen darüber 
und ihre Berwahrungen f. unten unter Preußen. Hier wollen wir 
nur, als von allgemeinem Intereffe, erwähnen, wie der pommer’fche 
Berein im hochkirchlichen Sinne die Iutherifche Lehre fortzubilden 
fuht. Auf der Zrühjahrsconferenz in Naugard (am 13. Mai) 
brachte zu dem Zwecke Paſt. Euen die Frage zur Discuffton: ‚ob 
die Lehre von der Rechtfertigung allein duch den Glauben nod 
jeßt der die ganze Kicchenlehre beherrfchende Mittelpunkt ſei?“ Und 
er beantwortete fie in mehreren Thefen dahin, daß eigentlich den Sas _ 
cramenten, d. h. dem Dogma vom Abendmahl, die centrafe Stellung 
und Bedeutung in der luth. Dogmatif gebühre, da die volle, we⸗ 
fentlibe Heilsgemeinfhaft nicht sola fide, fondern durch gläubige 
Zheilnahme am Sacrament empfangen werde. Da aber die verfams 
melten Brüder in der „Speculation und Dialectit weder gleidy beans 
lagt, noch gleich gefchult waren’ und die Pietät für den alten Zus 
ther noch Manchen das Berfländnig diefer neulutherifchen, ganz auf 
Schwenkfeld'ſche Vorderfäße gebauten Thefen erfchwerte, jo erhob 
fih gleich bei den erften derfelben ein ganzer Chor gegen den Vers 
faffer und nur für Antithefe 5. und 6. wurde ihm der volle Con⸗ 
fenjus zu Theil ?). 

1) Auf der SHerbfiverfammiung am 6. und 7. Octbr. wurde weiter 
über die Beichte und viel über Die Krage, ob bedingte oder unbed 

folution ? geftritten. Vorher hielt Superint. Schulße aus Ziefar einen 
ortrag über die Borbildung der Volksſchullehrer; flatt der Semina- 
tien, die bloße Lehranftalten feien, wollte er Eonvicte, wie Georgi in 
Düffelthal eines errichtet habe; ein ſolches Schulmeifterconvict fünnte jedes 
Rettungshaus neben fi haben, und natürlih müfle in ibm die größte 
Einfachheit herrſchen: „trodnes Brot und viel anftrengende Arbeit! 


Evangel. K.⸗gtg. Nr. 87, 
2) Evangel. K.⸗gZtg. Rr. 49. Näheres f. Kap. 3. 


u) Die Mendietendorfer. Yaforaleonferenz, am 17. und IR 
Zusi unter dem Borfik des Seminardirect. Rotbmaler aus Em 
furt gehalten und vornaͤmlich ven preußiſchen, aber au von mehn 
seven herzogl. ſächſ. Geiſtlichen befucht, verbandelte über 26, vom 
Domprediger Mitzſchke in Naumburg geftellte Thefen über das 
heil. Sacrament ber Zaufe, die aus dem Innerfen des Iuthertichen 
Delenntniffes herausgewachſen waren und zur nähern Erklärung 
defielben manchen geiftreichen, wenn auch nicht probehaltigen Beitrag 
lieferten, 3. B. daB das Innere der Taufe der heil. Geiſt fei, der 
in, mit und unter dem Waſſer thätig fei, daß die Taufe analog dem 
Abendmahl ebenfo wie Gegen auch Berberben wirken Tönne x. 
Die Debatte war eine fehr beliebte, befonderd durch Eyle, Tümpel; 
Rruenhaus 2c., und zeigte auch bie jehr kurze Anfertigung, die ein 
Reformirter erfuhr, welche Fortichritte feit 6—7 Jahren die Orthos 
dorie bier gemacht bat. Am 2. Tage kam die Gefangbuhsuntd 
Thüringens zur Sprache, und wurde befchlofien, Bweigvereine für 
den Magdeburger Verein zu bilden !). Ä 


h) Der Thüringer Kirchentag wurde diesmal am 21. Juli 
unter dem Borfiß Dr. Dittenberger’s aus Weimar und ‚Dr. 
Veterfen’s aus Gotha in Waltershaufen gehalten und war 
wieder fehr zahlreich befucht, auch von Rothmaler, Dr. Caſſel 
amd Reinthaler aus Erfurt. Buerft wurden Thefen von Diakonus 
Rauch aus Arnflabt Aber den Eid beſprochen, dann folgte eine 
ehr beiebte Discuffion über das Wefen der Bredigt, welcher bie 
und fhon von 1856 her befannten Thefen von Super. Dr. Gab⸗ 
ler in Dornburg zu Grunde lagen (daß die evangelifche Predigt 
Zeugniß von dem alleinigen Heil in Chriſto zu geben habe unb 
milfionirend, confeſſionell (oder vielmehr confeflorifh) und reformas 
torifh fein müſſe). Auch Hatte Hofpred. Dr. Graf in Meiningen 
no einige Antithefen gegen die Mängel und Berirrungen des heu⸗ 
tigen Predigtweſens eingefandt, die allgemein als ein Meifterküd im 
der Thefenliteratur anerkannt wurden. Obwohl von Dr, Schwarz 
aus Gotha His zu Rothmaler aus Erfurt alle Tirchlichen Richtungen 
vertreten waren, war doch ber ganze Berlauf der Berhandlungen ein 
überaus erfreulicher und wohlthuender, fo daß ein alter ſchlichter 





1) Evangel. K.⸗gig. Nr. 7072. 
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Thüringer beim Ausgang aus der Kirche fagte: „I bdenfe, Daß 
ed mit der, Uneinigfeit in unferer lieben protefantifehen Kirche lange 
nicht fo gefährlich it, wie man’s macht, wenn Die Herren Geiſtlichen 
nur wie heute die Liebe nicht vergeflen.‘' t) 


1) Die evangelifche Eonferenz auf dem Sandbofe bei Frank⸗ 
furt a. M. am 22. April, von einigen 40 Geiftlichen befucht, vers 
handelte über 8 Thefen. vom churheſſiſchen Pf. und Metropoliten 
Richter, welche die unfihtbare Kirche zum Thema hatten und 
diefe als eine innerhalb der fichtbaren unter dem Einfluffe der Pres 
digt und Sacramente fih zum Reiche Gottes entwidelnde darftells 
en, ohne deren Anerkennung weder ein gemeinfames Handeln der 
Släubigen, noch eine wahre Duldung möglich fei. Daran Tnüpfte 
dann Conſiſt⸗⸗Rath Bonnet aus Frankfurt eine begeifterte Anfprache 
über das Streben der enangelifchen Alliance). Der Herbficons 
ferenz am 9. Sept. lagen intereflante Thefen von Dekan Eiba dh 
aus Wiesbaden über die Regierung der Kirche vor, die mit 
der Forderung fchloffen, unverweilt mit der Organifation der Ges 
meinden zu beginnen und von da aus nach oben fortzufahren. S. 
Allg. K.Zig. Nr. 37. 


Kk) Die evangel. Eonferenz zu Friedberg im Großherzogthum 
Heften beſprach am 16. April 28 Thefen vom bortigen Profeffor 
Kranz Schwabe über Chriſtenthum und Kirche im Berhältniß 
zur Welt, in denen von der Kirche gefagt war, daß fle einen unvers 
änderlichen göttlihen Inhalt an ihrem Prineip habe, wie es in der 
heil. Schrift verkündet und nad feiner erſten adäquateften Form der 
Berwirklihung dort bezeugt fei, daß fie aber dabei eine Mannigfal« 
tigkeit der Ausprägung ihres Weſens nicht blos dulde, fondern ſelbſt 
fordere, und ebenfo eine pietiftifche Weltfluht, wie das Beſtreben 
verwerfe, mit äußeren Ordnungen, Formen und Sabungen die Belt 
unterjohen und geftalten, oder durch das Aeußere das Innere ers 
zeugen zu wollen’). 

Derfelbe evangelifch freie und milde Brit weht uns dann auch 
aus den meiften reformirten Konferenzen. an. 


1) Prot. Rt off. 
9 Allgem. — Nr. 2. 3) Ebendaſelbſt Nr, 21. 
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Die Tonferenz der Reformirten aus Dentichland und 
ber Schweiz, weldge im Juli in Bremen gehalten wurde, vereinigte 
fh in der Erklärung: 1) daß die Abendmahlägemeinfchaft mit den 
Iutherifchen Brüdern ‚durchaus mit den Grundfähen der ref. Kirche 
im Einklang ſtehe; 2) daß fie den Heidelberger Katechismus als 
das forkwährend giltige Bekenntniß der deutſch⸗reformirten Kirche 
anerienne und neben ibm in einem bedeutenden Theil der Kirche 
noch die Augeb. Confeſſion. Im Webrigen ſprach fie ihr Bedauern 
aus, daß von Futh. Geiftlihen Reformirten das heil. Abendmahl. ver» 
weigert werde. 

Auf der Bafkoraleonferenz am Züricher See am 3. 
Juni hielt Pfarrer 3. Schweizer einen intereffanten Vortrag über 
die Art und Weife, wie dem Volke die Bibel in die Hand. zu geben 
fei und wieder lieb und werth gemacht werden könne. Er fand eine 
Saupturfache von dem vielfach außer Uebung gekommenen Bibellefen 
in dem Mangel einer mit kurzen Einleitungem verfehenen Ausleges 
bibel, und wuͤnſchte, daß eine ſolche gefchafft werde und daß fle zus 
gleih eine geiftig frifchere Ueberſetzung des Urtextes, als die alte 
Büriher Weberfehung enthalte. Als Probe theilte er eine Weber 
feßung des Propheten Obadja mit Summarien und Anmerkungen 
mit, die bei den großentheils das Hebräifche noch mit Liebe treiben, 
den Söhnen der Univerfität Zürich großen Beifall fand !). 

Die am 7. Ochhr. 1856 (f. Bd. 3 S. 62) in Halle gehals 
tene Konferenz der Reformirten der Provinz Sachſen hat fi einſtim⸗ 
mig für Einführung des Meinen Heidelberger Katechismus v. 3. 
1585 ausgefprocdhen, ohne jedoch den größern von den höhern Sta- 
dien des Unterrichts ausfchließen zu wollen, und das Magdeburger 
Conſiſtorium hat diefen Beſchluß bereits genehmigt. Kür Ausarbeis 
tung einer an die Landesagende fich möglihft anfchließenden Liturgie 
und Agende wurde eine Commiſſion ernannt. Wegen Ergänzung 
der Presbyterien blieb die Majorität, gegen Conſiſt⸗Rath Dr. Sad 
u 4, beharrlich bei der Kooptation fleben. Ein Wiederzufammens- 
- tritt des Convents nad 3 Jahren wurde fehr gewünfeht, doc, fein 
Antrag auf eine befondere Didcefanverwaltung für die 10 Gemein« 
den geftellt, da die Union nicht gefährdet werden foll 2). 





1) Allgem. K.ZJig. N. 30. 
2) Evangel.steform. K.sdtg. Nr. 7 u. 8. Brot, Ke⸗gtg. S. 347. 
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Beiter im Streben, fich den Lutheranern gegenüber zu verbin, 
den, find die Reformirtn in Hannover vorgegangen. Diefelben 
haben im Zuli 1856 in der Hauptflabt eine Gonferenz gehalten und 
dem dort gefaßten Befchluffe gemäß im Mai d. 3. eine dem Mini⸗ 
Rerium übergebene, von 4 Paſtoren (Dr. Hugues in Kelle, Sup. 
Tripp in Leer, Crigen in Schätiorf, Hefle in Emden) unterzeich- 
nete Denkſchrift durch den Drud veröffentliht 4), in der fle darauf 
antragen, daß die fämmtlihen 113 reform. Gemeinden des Landes, 
damit fie nicht auseinanderfallen und von der luth. Kirche abſorbirt 
werden, zu Einer reformirten Landeskirche neben der Iutharifigen 
verbunden werden und eine Presbyterial» und Synodalverfaffung 
befommen. Als ihre gemeinfchaftliche Lehrnorm haben fe den Hei⸗ 
delberger Katechismus bezeichnet?) Es offenbart fih darin auch 
wohl eine Reaction, die aber nur durch Die neulutherifchen Sacra⸗ 
mentös und Amtsideen und die damit verbundenen Prätenfionen- 
provocirt worden if. 

Aus England wird gemeldet, daß dort eine 1856 unter dem 
Vorfitz des Predigers Lewis in Liverpool gehaltene Synode der 
preöbyterianifchen Kirche heftig über einen Antrag auf Einführung 
von Orgeln zur Hebung des Liturgifchen Gottesdienſtes geftritten, 
aber zulebt den Antrag, aus Rüdficht auf die andern presbyt. Kir⸗ 
hen, mit 58 gegen 32 Stimmen verworfen bat. Ebenſo wurde 
auf der Generalfynode der fohottifchen Staatskirche im Mai 1856 
der Antrag auf Geflattung der Abendmahlsfeier in Privathäufern 
(d. 5. der Krankencommunion) geſtellt und damit vertheidigt, Tag 
das Verbot derfelben ſchon von vielen englifhen und fehottifchen 
Diffenterfirchen aufgehoben worden fei und der Zweck deflelben, die 
Berbütung von Gectirerei, jebt wegfalle. Doc wurde auch dieſer 
Antrag mit 48 gegen 35 Stimmen verworfen?). 


„Zur und über die Zuflände, Hoffnungen der He Kirche zc. 


1857 
—* (’/s ET Xes. 9— 
3 —* —* Nr. 13. 


Zweites Kapitel, 


Verbreitung und Befeftigung des Proteſtantismus 
in katholifhen Gegenden. Arußere und innere 
Mifften. 

a) GEvangelifation. 


Das Werk der- Eyangelifation bat auch in dieſem 3. wieder 
hoͤchſt erfreuliche Fortſchritte gemacht. In Spanien dringt der Pros 
teftantismus immer mehr ein, indem er feit dem Juli 1856 aud 
durh eine in Edinburg erfcheinende Zeitfchrift „der fpanifche Evans 
geliſche“ verbreitet wird '). Doch wird es hier noch lange dauern, 
ehe er freien Raum gewinnt, da ihn die Regierung fireng verfolgt. 
In Frankreich macht er befonders große Zortiähritte in der Nors 
mandie, wie auch im Süden. Dort find in St. Opportune 200 
übergetreten, in einem nahen Dorfe 100 Familienväter, in Eibeuf 
wieder 30 Familien, zu Fresnoy le Grand 200 Katholifhe ze In 
Havre ift feit 20 Jahren die Zahl der Proteflanten von 500 auf 
3000 (ohne Die Deutfchen) geftiegen, in Marfeille von 2000 auf 
5000, und zwar vornehmlidh in Folge von Webertritten; in Nimes 
it die Gemeinde nach der Zahl ihrer Geiftlihen in 7 Bezirke ein» 
getheilt und der Bau einer dritten Kirche begonnen worden ?). Sm 
Irland gehört die Hälfte der Proteflanten der Episfopals, die 
andere Hälfte der Presbyterialfiche, welche 500 Gemeinden mit 
540 Predigern zählt und in den beiden legten Zahren 30,000 Pfr. 
zu Kirchen und Pfarrwohnungen zufammengebraht und 53 neue 
Gemeinden gegründet bat. Auf der Inſel Achill find feit 20 
Jahren gegen 12,000 Perfonen übergetreten, und nad einem Bericht 
des prot. Bifchofs von Tuam wurden im Juli und Augufi 1856 
5 neue Kirchen eingeweiht, 50 Prediger und Miffionare aufgenoms 
men, 305 übergetretene PBerfonen confirmirt und 12 neue Schulen 
gebaut 2). Doch hat es auch in diefem Jahre nicht von Seiten 


1) Evangel. Gemeindeblatt für Rheinland zr. Nr. 1. 

2) Evangel.steform. K.s gig. Nr. 5 u. 6. 

3) Evangel. Gemeindeblatt für Rheinland a. a, O. Bergl. Brot. 
Keätg. ©. 136. 
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ber Katbolifchen an argen Exeeſſen gefehlt. In Belgien gab es 
1830 nur A evangel. Geiftliche, jet zählt die Synode 16 Gemein 
den mit 9000 Seelen und 21 Schulen. Außerdem Hat au die 
1837 gegründete evangelifhe Gefellfhaft 13 Kirchen mit 
3000 Seelen. und 17 Prediger, die an 40 —50 Orten das Evans 
gelium verfündigen. Bor 2 Jahren Hatte fie einen neuen Berein 
unter den Blamändern in Gent gegründet und einen Prediger da⸗ 
bingefandt, der in einem Zanzfaale oft vor 600 Perfonen Bors 
träge bielt, was die Katholiken fo erbitterte, daß das berüchtigte 
Holzſchuhlied („Zieht eure Schuhe aus und fchlagt die Keker todt‘) 
Durch den Drud verbreitet wurde. Seht ift in Gent ein geräumis 
ges Lokal für 600 Zuhörer alle Sonntage beſetzt. Auch iſt in 
Zöwen eine Eleine Gemeinde entſtanden, und in Mecheln fängt ebens 
falls eine an fi zu bilden. Die vlämifchsewangel. Gemeinde in 
Brüffel, die von dem Guſtav⸗Adolph⸗Verein jährlich mit 200 Thlrn. 
unterflügt wird, zählt jetzt 1400 Seelen und hat am lebten Pfingſt⸗ 
fefte wieder 30 Convertiten aufgenommen !). In Defterreich mehren 
fih feit dem Goncordat die Uebertritte zur evangel. Kirche von 
Woche zu Woche In Ungarn ift ein Fabrikherr mit feinen 300 
Arbeitern übergetreten, ebenfo wählt die Zahl der Evangelifchen 
in Böhmen, Mähren und Wien; in der preuß. Provinz Schleften 
aber giebt es jeßt 31 proteftant. Geiftliche, die früher dem öfter» 
reichifchen Fatholifchen Clerus angehörten ?). In Sardinien dauert 
Die evangelifhe Bewegung fort. Die Waldenfergemeinde in Zurin 
zählt jebt etwa 1000 Seelen und giebt feit 6 Jahren die Buona 
Novella zur Evangelifation Staliens heraus; fle baut jetzt ein flatt« 
liches Pfarrs und Schulhaus, in welches auch ein Hospital kommen 
fol. Einer abgetrennten einen Gemeinde fteht der Pred. Meglie 
vor. In und um Florenz follen 10,000 Evangeltfche wohnen. 
In Livorno ift der befannte Detroit angeftelt, der auch in Flo⸗ 
renz öfters mit Beifall predigt ’). In Alerandrien (in Aegyp⸗ 
ten) follte im Herbft ein evangelifcher Prediger angeftellt werden, 
anch hat Pafl. Dr. Fliedner einen Aufruf zur Gründung eines 
Diakoniffenhaufes dafelbft erlaffen ). Aus der Türkei berichtete 


I) Evangel. K.⸗gtg. Nr. 53 f. 
2) Brot. 8..3tg: ©. 350. 
3) Woangel. K -Ztg. Rr. 39 ff. 
4) Allgem. K.⸗gig. NR. 30. 


Pred. Dr. Schauffler der evangel. Mianee in Berlin, daß es Dort 
31 proteſt. Kirchen mit einem Miflonsperfonal von 125 Leuten 
‚gebe, und daß der Gattifheeif. ſchon höchſt erfreuliche Wirkungen 
zeige, indem die Proteflanten völlige Neligionsfreiheit Hätten, die 
mubamedanifchen Priefter fi zu Hunderten nad dem Evangelio 
fehnten, die vom Jelam Webergetretenen von der Regierung mit 
Eifer geſchützt würden und in Konftantinopel felber ein ehemaliger 
Türke offen und frei das Evangelium predige. Natürlih kommen 
aber auch noch manche Berfolgungen von Seiten des Volkes und 
fanatifcher Paſchas vor. Bergl. unten den Artikel Türkei. 


») Der Guftav : Adolph: Verein?) 


hat dieſes Jahr, am 29. Juni, einen großen Verluſt erlitten durch 
den Tod feines erſten Begründers und zeitherigen Bräfidenten, des Sus 
yrintendenten Dr. Großmann in Leipzig, der den Verein 25 
Jahre lang mit wahrhaft väterlicher Liebe auf dem Herzen getragen 
und edenfo weiſe geleitet als Träftig gefördert hat. Die Klage über 
diefen Verluſt war eine allgemeine fchon auf allen diesjährigen Pro⸗ 
dinzialverfammtungen und ebenfo auch auf der am 1. Sept. gehals 
teen, ſehr zahlseih (von 283 auswärtigen Mitgliedern) bejuchten 
15. Hauptverfammlung in Kaffel. Zum Borfibenden 
wurde an Großmann's Stelle einftimmig der zweite Stifter und 
unermübliche Wörderer des Vereins, Prälat Dr. Bimmermann 
ans Darmfladt, gewählt. Derfelbe hielt auch in der großen Martins⸗ 
firhe vor einer fehr zahlreichen Berfammlung, in: der fih auch der 
Churfürk nebft feiner Gemahlin und feinen Kindern befand (wähs 
tend die Butheramer Vilnmar, Martin u. U. fehlten), die Feſtpredigt. 
An Matth.- 7, 16 (‚an ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen‘) an« 
knüpfend, legte er Rechenſchaft vor Freunden und Gegnern von ber 
bisherigen 2jaͤhrigen fegensreichen Wirkſamkeit des Bereins ab. 
Darauf verlas Paſtor Howard aus Leipzig den Jahresbericht, 
‚as welchem als hoͤchſt ˖ erfreuliches Nefultat hervorging, daß der 
Verein überai in ſtetigem Wachen begriffen iſt (befonders auch in 
Holftein) und Diesmal eine Jahreseinnahme von 101,793 Thlen. 
(13,000 mehr als im v. 3.) gehabt hat. Der Badifche Haupt« 


+ 9) Allgem. KoBig. Ar. 40. : Brot. K.⸗gtg. Nr. 36. an 





Mauptverein hatte diesmal 10,000 fl. (ſtatt der fräfern 23-3000) 
eingenommen, der Pfälzer 5786 fl., der Bayrifhe 7000 fl. (800 
mehr als vor. 3), der Leipz. Saupiverein 7300 Thlr., wovon 
2100 auf den Leipz. Bimeigverein kommen, der Brandenburger 
5398 Thlr., der Altenburger 630 Thlr. zc.!) Bon der obenge 
sannten Hauptfumme find im Ganzen 389 Gemeinden, und zwar 
242 deutihe und 138 außerdeutfhe (56 mehr als im v. J.) unter 
Füpt worden (fet 15 Jahren nun 448, nämlich 248 iu Deſterreich 
- mit 250,080 Thlen. und 260 in den andern Ländern, bei einer bis 
herigen Gefaumteinnahme von 970,000 Thin). Auf den Beridt 
folgten die Anſprachen und Vorträge der Säfte. Paſt. Prehn aus 
Gothenburg erzählte von den Bereinen dort. und in. Stodholm, 
von denen er zwar nur 250 Thlr. überbrachte, aber Erfreuliches 
von ihrer Liebesthätigfeit- in der ſchwediſchen Kirche zu Chicago in 
Rordamerita meldete. Decan Wolf aus Zürich Überhrachte 80 Thlr. 
und 500 Fred. won den ſchweizeriſchen Silfsnereinen zu Züri vnd 
Baſel. Pf. Mayer aus Baris ſchilderte Die Nothſtaͤnde der deut⸗ 
ſchen Evangelifchen in jener Stadt, ein anderer Bafl. Meier bie ber 
Deutihen in Lyon. Für den Elſaß forah Bf. Cunz aus 
Straßburg, für Belgien Pred. Scherle aus Brüfel, für Bofen 
Divif.Pred. Bor, weiber berichtete, daß die 125 evangel. Pfarr⸗ 
fufteme feit 1851 auf 156 gefliegen, aber immer noch 141 Kirchen 
aöthig feien für die Dorligen 440,000 Gwangelifhen. Guperint. 
Großmann aus Grimma empfahl im Namen feines fel. Vaters 
Löwen und Mecheln in Belgien, Algier, wo Bafl. Dürr wie ein 
Apoſtel thätig fei, und ganz befonders Bingen. Für die diesjährige 
große Licbesgabe von 4050 Thlen. wurden Prag, Meppen und Deut 
vorgefchlagen. Die Berfammlung entſchied AG für Deus — 
Die ſtraffern Lutheraner halten fick immer nod vom @ufads 
AdolpbsBerein fern und baben in Liegnih, Leipzig, Hanno’ 
ver und Bayern ihre befondern Gottesfaften für bedrängte als 


4) Aus Dr. immermann’s Särift, „Der Guſtav⸗Adolph⸗Verein, 
3. Aufl. 1857, erficht man, daß bisher von den 43 Hauptvereinen ver⸗ 
hältnißmäßig am meiften Einnahme gebabt haben: der Frankfurter— 
der Heflendarmflädter, der Würtembergiſche, Badiſche, Leipziger, Branden 
burger, Düffeldorfer; weniger der Hamburger und Bremer, um wenigſten 
der Rübeder, Mebienhurger, Waltedel x. . 
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— Bemeinden !), in denen aber wicht viel einkommt. Ende 
r. 3. Haben. fie auch noch einen Lutherverein in Stade begrün⸗ 
At uad dabei die Borwäürfe gegen ben großen Altern Verein erneuert, 
doß er das Princip der betenntnißlofen Union vertrete und zu vid 
unkirchlich geſinnte Leute in fich faſſe. Darauf if ihnen aber ix 
der Kliefoth'ſchen Zeitſchrift Heft 7. vorgehalten worden, baß bie 
Trennung vom Guſtap⸗Adolph⸗Verein zwar zu loben ſei, weniger 
ber Die Bildung eines nesen Vereins, da man lieber auf Hinwegr 
räumung aller felcher Vereine binarbeiten und der Kirche im die 
Sand geben follte, was Sache der Kirche fei! Die Erlanger kirchl. 
Zeitſchrift dagegen protegirt jebt den Guſtav⸗Adolph⸗Verein. 


.r ©) Innere Miſſton. 


Diefes für unfere Beit hochwichtige Wert bat überall glücklichen 
Sortgang gehabt, wie man auch über feine Aufgabe. und fein Ders 
haͤlnuß zum geiftlihen Amt immer klarer wird (f. die Verhandlun⸗ 
des diesjährigen Kirchentage). Unter den vielen Fragen, welche die 
Freunde defielben bewegen, nimmt jept befonders mit die megen ber 
Gefangenen (deren es in Preußen jebt etwa 50,000 giebt, von 
denen jährlih 10,000 entlaſſen werben, während andere 10,000 
hinzukommen) eine der erſten Stellen ein. Ueber fie hat Dr. Bi, 
chern einen. fehr intereffanten und bifterifch Schrreichen Bortrag vers 
bffentlicht, in welchem er fih zum Schluß für Die. pennfplnanifche 
Eingeihaft ausfpriht, „die allerdings als abfalut einfame. Haft eine 
neue Grauſamkeit fein würde, aber das dasım nicht ift, weil bie 
Gefangenen von Den Beamtenperfonal befucht und getröſtet werden.“?) 
Für chriſtlichen Unterriht und geißliche Serlforge wird jetzt in allen 
Befängniffen geforgt, und ebenfo bilden fisch immer mehr Verctne 


Andi B. die in Berlin, Köln, Baden, Ufingen (in Naffau), pie 
Lekp De Miffionsanftalt, das Eoncordiaceleg in Amerika, die Paftoren 

Eiern, 2 Ludwig, Heinze. Vergl. Sächſ. K.⸗ u. Schulbl. Ar, 6. 
Flegende Blätter Ar. 3. f.: „Ueber die Gefangenenfrage im Lichte 
hichte und des Evangeliums.” Dabei mag zugleich erwähnt wer⸗ 
3* da ib Dr. Wichern feit. dem geh. zum. —X 3. Oberconfiſt.⸗ 
Rath, Mitglied des Oberfirentath und Rath im Minifterium des In⸗ 
Her (für Angelegenheiten der Etrafanflalten und bes Armenweſens) ers 
annt worden: iſt, aber dabei feine Stelle in Horn Heibehalten hat. 
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zum Schuß und zur Unterbringung entlaffener Sträflinge, wie exrfl 
vor kurzem wieder ein folcher Afylverein in Pommern entflanden 
it, und 1855 das Aſyl auf der Gründleinsmähle in Unterfrauken, 
das Raum für 6 jugendliche Schüplinge bietet. Der Beſſerungs⸗ 
verein für jugendliche Steäflinge in Neuyort hatte im Jahre 1856 
858 junge Berbrecher im. der Mflege, von denen er im Laufe des 
Jahres 386 untergebracht hat, der in Philadelphia hatte Deren 345 
in Baden befteben zu dem Zwede ſchon 30 Bereine, und ebenfo 
währt ihre Zahl in andern Ländern Für das Urmenwefen 
bat fih in Dresden die Unterbringung von bereitd 120 armen Pers 
laffenen Kindern in zuverläffigen Familien fehr erfprießlich erwiefen. 
Zu demfelben Zwede bat fi) auch im März, nach dem Mufter des 
ſchon länger beftehenden Erziehungsnereins zu Neukirchen bei Moers, 
ein ähnlicher in Neuwied gebildet; denn die. Mitglieder deffelben, 
die zum Theil au Vorſteher des „Telegraphen““, eines Rettungs⸗ 
baufes bei Unhaufen, find, haben immer mehr die Ueberzeugung 
gewonnen, daß Nettungsbänfer nur für wisttih verwahrlöfte 
Kinder fih eignen (Fl. Blätter Nr. 8). Um meiften wird wohl 
für die innere (wie auch äußere) Miſſion in der Aheinprovinz und in 
Weſtphalen, befonders im Wupperthale, in der Kreisſynode Elber⸗ 
feld gethan. Hier wirken folgende Vereine: 1) die bergifche Bibel 
‚gefellfchaft, die feit 3 Jahren nur Bibeln ohne Apokryphen verbreis 
tet; 2) die deshalb von ihr getrennte Wupperthaler; 3) die Trae⸗ 
catgefeliſchaft; 4) die Rheiniſche Miſſionsgeſellfchaft in Barmen mit 
42,000 Then. Einnahme; 5)- die -evangel. Paſtoral⸗Hilſsgeſellſchaft; 
6) die Paſtoral⸗Gehilfen⸗Auſtalt in Duisburg Gildungbanſtalt für 
Diafonen, Krankenhaus 20); 7) der Brüberverein im. Sinn der 
evangel. Alliance; 8) der rheiniſch⸗ weitpbätifche - Juͤnglingsbund mit 
180 Vereinen; 9) der Verein für beitfhe Miſſton in Varis; 
10) der Verein für die Deutſchen in Nordamerika; 11) der Provin⸗ 
zialausſchuß für innere Miſſion in Langenberg, 1849 geſtiftet, dem 
die Profefforen Krafft, Zange, Perthes, Präfes Wiesmahn, die Pas 
foren Krafft, Dr. Fliedner, Schütte 2. angehören; er hat Reiſe⸗ 
prediger nach Rotterdam und in die rheiniſche Diaſpora ausgeſandt, 
ein Aſyl für weibliche Gefallene in Rubtenz und eins für entlaſſene 
“männliche Sträflinge zu Lintorf, Rettungsanſtalten, chriſtliche 
Herbergen, Erziehungsanfalten zc. gegründet; 12) Me Gefängnis 
Geſellſchaft, die jegt einen Reiſeggenten hält, ber:die Gefängniſſe 


38 
befucht; 13) der Enthaltſamkeitsverein; 14) der Erziehungeverein 
für arme verlaffene Kinder, deren er bis jetzt 100 in Familien un⸗ 
tergebracht bat, und außerdem noch Kleinkinder, Schuls, Frauen, 
liche, Nie, Koch⸗ und andere Vereine). Diakoniſſen⸗ und Dias 
fonenhäufer giebt es in Kaiſerswerth und Duisburg, Krankenanſtal⸗ 
ten fa in allen Städten. In Düffeldorf hat eine Frau zu dem 
Zwede 3000 Thlr. geſchenkt, die dortige evangeliſche Gemeinde ebene 
false 3000, und zugleich zum Andenken an den nad Elberfeld ber 
rufenen Paſt. Kraft, ein Rentier dort auch 3000 Thir., die reform.‘ 
‚Gemeinde in Elberfeld 9000 Thlr. 20.2). Das gewährt allerdings: 
"ein anderes Bild der evangelifchen Kirche, als das aus der Blüthe⸗ 
zit der Iutherifchen Scholafit. Und in Bommern, Oſtpreußen, 
Bürtemberg, Bayern, Heffen und der Schweiz eifert man redlich 
nad. In Bafel Hat ein Bürger, Chriſtoph Merian, den Bau einer 
Kirche ſammt Pfarrhaus auf eigene Koften übernommen, 600,000 Frks. 
jur Erweiterung des Spitals und 150,000 FIrks. dem Miffionshaufe 
gegeben. In Augsburg haben die Freiherren von Münd und von 
Shägler jeder 10,000 fl. dem dortigen Diakoniffenhaus vermacht. 
Und ebenfo wird auch noch aus anderen Ländern von anfehnlichen 
Geſchenken Meldung gethan. | 

Gedenken wir noch beſonders der Bibelgefellfchaften, 
deren es faſt in allen ewangelifihen Ländern giebt, fo haben auch 
diefe in dem lebten Mechnungsjahre 1856 faft alle eine vermehrte 
Einnahme gehabt. Die britifhe und ausländifche Bibelgefelle 
fhaft hat wieder 1,517,858 Bibeln (43,464 mehr als vor. 3.) in 
152 Sprachen verbreitet (im Ganzen nun 30 Millionen). Die 
amerifanifche 760,000 (im Ganzen nun 12 Millionen) bei 
350,000 Dollars Einnahme im vor. 3.5 die preußifche Hauptbibels _ 
gefellfhaft mit 103 ZTöchtergefellfchaften: 14,735 Bibeln und 495 
RT., bei einer Einnahme von 12,857 Thlen. (im Ganzen num 
2 Mill. Bibeln); die Stuttgarter hat im J. 1856 A909 fl. ein« 
genommen; der bayriſche Gentralverein 10,534 fl, wobel er 
491 Bibeln verbreitet hat. Auf dem diesjährigen Kirchentage in 
Stuttgart fand wieder eine Conferenz von 50— 60 Abgeordnes 
ten. deutſcher Bibelgeſellſchaften unter dem Vorfig Dr. Le» 





1) Brot, Räte: ©. 663. Rhein.⸗Weſtph. Gemeindeblatt Ar, 1. 
2) Fl. Blätter Rr. 1. i 
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lers aus Knittlingen flatt, in weicher Pal: Moentenberg aus 
Hamburg einen Vortrag über den großen Webelftand hielt, daB wir 
feinen feſten deutfchen Bibeltert haben, fondern menigftens 7 vere 
fobiedene, mit nicht unbedeutenden Barianten, durch die Gefellichafs 
ten verbreitet werden. Alle waren einverflanden, daß eine Ginigung 
des Textes anzuftreben und dabei die Ganfteiner Bibel zu Grunde 
zu legen und die dortige Unftalt zum Borgange in ber Reviflon 
aufzufordern, auch die Eiſenacher Conferenz zu erfuchen jet, eine 
Commiſſion zu diefem Zwede aufzuftelen. ine Revifton der Ueber⸗ 
feßung felber, die Dr. Nigfch für fehr möthig erachtete, wurde 
zwar als nöthig anerkannt, aber noch nicht an der Zeit erachtet *). — 
Neber die Bilderbibeln (die Dlivier’fche, die Berliner von Huber, die 
von Schnorr v. Carolsfeld, die von Guſt. Mayer in Leipzig), wie 
“ über den Berliner und Stuttgarter Berein für Verbreitung -biblifcher 
. Bilder f. Flieg. BI. Nr. 5 

Mit den Angelegenheiten der inneren Miſſion befchäftigt ſich 
auch vielfach ein neuer großer Verein, der internationale Wohls 
thätigkeitscongreß, der voriges 3. zum erſten Mal in Brüffel, 
und dieſes 3. vom 14.—18. Septbr. unter dem Borfige Dr. Beth⸗ 
mannsHollwegs in Frankfurt a. M. gehalten worden if. Er 
verdankt feine Entflehung befonders dem Visc. de Melün und feinen 
belgiſchen Sreunden, und hat es zunädhft auf eine wifjenjchaftliche 
Drientirung über die Erfahrungen und Principien abgefehen, nad 
welchen unter den verjchiedenen Bölfern Europa's die öffentlichen 
Angelegenheiten zum Beſten der leidenden Glieder der Gejellichaft zu 
‚ordnen und geordnet find. In Sranffurt hat er in 3 Abthetlungen 
1) die Organifation der Armenpflege, die Sorge für die Dienfts 
boten, die Mittef gegen Mißbrauch geifliger Getränke, 2) die Aus⸗ 
Dehnung des Bolksfchulunterrihts, Pflegfchaft der "Lehrlinge ꝛc., 
3) die Gefängnißreform berathen. Bei der Debatte über die Ars 
menpflege wiederholte fich faſt der diesjährige beigifche Kammerſtreit, 
als die Rede auf die Mitwirkung der Kirhe kam. Bei der Ges 
fängnißfrage flimmten Alle (darunter die bedeutenden juriftifchen 


4) Eine Weberficht über bie Bibelvereine u die Bibelverbreitung in 
allen Erdtheilen f. in dem Sadreeberiät der Altenburgif hen Bibel: 
FA —— 1857), S. 38 — 60. 

Por ı 8. Rt. Nr. 43. Bl Dazu Ü. Krauſe in der Brot, 
Kedig. Nr. 4 


Auttoritäten) für die Nothwendigkeit der Einzelhaft. Die in Bräffel 
geſtellte Preisfrage über die „Urſachen der Unmäßigkeit 20.’ hatte 
Bouquie s Lefebure- von dort gelöf. Zuletzt befchloß man die Grün⸗ 
dung einer Correspondance internationale, welche Beitichrift, eine 
fortgehende Ueberfiht über alle in das Gebiet der Wohlthätigkeit 
einfhlagende Arbeiten geben fol !). Die Kirche aber (und mit ihr 
ah Dr. Wichern) kam bei der Verfammlung überall fehr kurz weg. 


d) Aeußere Miffton. 


Für diesmal gab es noch auf den Jahresverfammlungen aller 
Miſſionsgeſellſchaften ſehr viel Erfreuliches zu hören, da fidh die 
vorgelefenen Berichte noch nicht auf das für das Miffionswerk in 
einigen Ländern fo verhängnißvoll gewordene Jahr 1857, fondern 
erft auf 1856 bezogen. Die englifchs kirchliche Miſſionsgeſellſchaft 
hielt ihre Sahresverfammlung am 5. Mai in der Erxeterhalle in 
London und fonnte eine Binnahme von 123,174 Pfd. vermelden. 
Sie hat jegt 131 Stationen, 218 Miffionare, 38 Schullehrer, 1872 
Kateheten, 120,000 Gemeindeglieder. Die Bafeler Gefelichaft, 
deren Kaſſen vor 6 Jahren fo erfchöpft waren, daß ihr Haus ver⸗ 
»fändet werden mußte, und deren Einnahme vor A Jahren blos 
300,000 Frks. betrug, hatte in diefem 3. 600,000 Frks. eingenoms 
men und faſt von allen Miffionsgebieten Erfreulihes zu melden, 
namentlich aus Oftindien, wo jebt im Ganzen 300 NWiffionsftationen, 
400 Arbeiter und 120,000 eingeborne Ehriften find und die eng⸗ 
lifche Regierung den Miffionaren in neuefter Zeit wefentlihen Vor⸗ 
{hub geleiftet hat. „Denn in der Präfidentihaft Madras hat der 
Beneral &E... — wie e8 in dem Berichte von Dr. Oftertag hieß 
— an alle feine Offlciere ein Rundſchreiben erlaffen, worin er fie 
auffordert, ihren Urlaubsmonat in Begleitung eines Miffionärs oder 
eingebornen SKatecheten zur Evangelifirung der heidnifchen Bevölkerung 
zu benugen, Gin anderer Oberſt hat feine Sepoys wie ein drifle 
liher Schulmeifter unterrichtet und fie fo ganz für ſich gewonnen (?). 
Ein Hauptmann Wealer verwendet. für die Miffion No feiner Gage 
und der Generalgouverneur giebt einen beträchtlichen Jahresbeitrag *).“ 
Auch wurde als etwas fehr Erfreuliches berworgehoben, daß die 

. Blätter Nr. 9. S. 261 — 279, 

2 iso rege, Nr. 7 Bot. Evang. Miffionomagapin, Bafel 1857 
wo auch im Zuliheft von der engliſch⸗kirchl. Miffionsgeft Gaft zu leſen ijil 
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englifihe Regierung vor kurzem (in Ausführung der wichtigen Schul⸗ 
verardnung van 1854, |. Bd. 8, ©. 32) den Dr. Gundert und 
noch einen andern Bajeler Miffionar zu Schulinfpectoren in den 
Provinzen Malabar und Canara ernannt habe, was der Geſellſchaft 
um fo. mehr zur Genugthuung gereiche, da vor zwei Jahren der 
ame der Bafeler durch den tiefen Fall einiger Brüder ziemlich 
‚findend geworden fei. Zrauriges wurde nur aus Südmaratla in 
Andien gemeldet, wo noch gar Fein Fortfchritt zu bemerken iſt; ſonſt 
von allen anderen dortigen Stationen Günſtiges. Ebenfo auch aus 
dem Jorubaland in Afrifa, wo in der großen Stadt Abeocuta 
eine anſehnliche chriſtliche Gemeinde if. Auch if in Nigritien, am 
Zufammenfluß beider Flüffe, wieder eine Station ‚errichtet worden, 
und bald wind man nun von hier und vom Sorubaland aus das 
blutige Dahomey in Angriff nehmen. Auf Sierra Leona if der 
ebrwärbige Boold zum englifhen Mifftonsbifchof ernannt worden; 
es wirken dort in der Negercolonie bereits 13 Neger als Geiftliche, 
die ein theologifches Examen befanden haben. — Die Berliner 
Miffionsgefellfchaft hat auch eine Einnahme von 30,000 Thlrn. ge 
habt (6000 allein in Berlin). Sie befhräntt fih auf Afrika, wo 
fie 12 Mifftonare und 3 Gehülfen hat!). Nah dem lebten Berichte 
ihres Infpectors Wallmann bat die Miffton unter den flolzen 
Hottentotten, obwohl unter confeffionellem Hader und durch den die 
Eingebornen verdrängenden Colonialgeiſt leidend, guten Fortgang. 
Die Gemeinde in Amalienftein it um 25 Getaufte vermehrt worden. 
Auf der Station Bethanien hat fih aus vertriebenen Betfchuanen 
eine Genteinde von 120 Mitgliedern gebildet. Auh unter den 
Kaffern ift es leidlich gegangen, obwohl unter. den verderbten Zulu⸗ 
faffern wieder ein Lügenprophet gegen die Engländer aufgetreten if. 
Rah dom Bulugebiete hin ift eine neue Station, Wartburg, anges 
legt worden, die 16 Glieder zählt; auch verfpricht die neue Station 
Emmans am Drakenberge guten Erfolg. Es wurde die Frage aufs 
geworfen, ob es rathſam fei, von den füdlichen Völkern Afrika's 
(den SHottentotten weRtih, den Kaffern öftlich, den Betfchuanen in 
der Mitte) fi den oben über dem 15. und 18. Breitegrade befind» 
lien, von Dr. —— 2), Moffat u. A. entdeckten Völkern 
1) Evangel. K.Btg. 


2) Disfer Berühmte —— e Miſſionar und Reiſende iſt im Decem⸗ 
bes „1836. nach A7-jähsiger Abweſenheit wieder in England angekommen 
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zuzuwenden ? Aber man glaubte bies der Londoner Miffton "übers 
Iaffen zu müfjen, die auch dazu ſchon 5000 Pfd. ausgejegt hat. — 
Die Rheiniſche Miffionsgefellfhaft in Barmen hat unter den 
Hottentotten harte Schläge vor einigen Jahren erlitten und muß 
af wieder fammeln, was ſich zerfireut hat. Ihre Einnahme ift von 
Jahr zu Jahr gewachſen und betrug, zuletzt 42,800 Thlr.; da aber 
diefe Summe für 31 Stationen und 43 Mifftonate in Südafrika, 
Borneo und Ehina nicht zureicht, fo hat die Gefellichaft Ende 1850 


nicht weniger als 23,000 Thlr. Schulden gehabt, die nur durch 


außerordentliche Anftrengungen, wie auch dur großmüthige Anter⸗ 
fübungen Bafeler Miffionsfreunde gededft worden find. — Die Ein⸗ 
nahme des evangel.siutherifchen M.» Vereins zu Leipzig betrug 
im Ganzen 27,454 Thlr. (15,990 fl. die des bayriſchen Vereins), 


die Ausgabe 27,993 Thlr. Aus dem neuen Miſſionshaus in Leip⸗ 


zig find bereits dieſes Jahr 5 neue Miffionare abgevrdnet worden. 
Das Miffionsgebiet der Geſellſchaft Tiegt in der Präfidentichaft Mas 
dras in Oſtindien (unter den Tamulen), wo fie 9 Miffionare hat. 
Die Zahl der Chriften ift dort von 4166 auf 4602 geftiegen, die 
der Miffionsorte von 142 auf 163, die der Schulen auf 45 mit 
1100 Schülern. Dem Mifftonsfeminar in Tranfebar hat die enge 
liſche Regierung monatlih AO Rup. zugefagt. Die 800 Seelen 
farfe Gemeinde in Madras bat am 6. Dechr. 1856 eine neuges 
baute Kirche eingeweiht. Außerdem hat auch die englifche s Firchliche 
Gefellfichaft unter den Tamulen in Madras 2 und im Gebiet von 
Zinnevelli 16 zum Theil eingeborne Miffionarez die Londoner Ges 
ſellſchaft bat ebenfalls 7 in Travancore und einige in Madragz 
ebenfo wirken dort und in Madura, Arcot und Nord⸗Ceylon Amer 
tifaner, wie aud in Bangalore, Nagapatam ꝛc. Wesleyaner, letztere 
jedoch ohne großen Erfolg!) In Java und dem indifchen Ars 
Gipel hat von 1852 — 57 Dr. Büddingh im Auftrage der nieder 
ländifchen Regierung eine Infpectionsreife gemacht, und in Folge 
feiner Berichte und Anträge find dort durch Nefeript v. 7. Novbr. 
1855 mehrere neue javanifche, malaifhe und niederimdifche Schulen 


und dort höchft ehrenvoll aufgenommen worden. Er bat die wichtigfien 
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Entdekungen gemaht, namentlih im Süden Afrifas den Lauf des 


Leeamby bis hinab zum Zambeſe, dieſes ungeheuern Fluſſes, verfolgt. 
Vergl. Brot. K.Big. 108 fl. . 
1) Miffionsnachriten der Oftind. Miſſ.⸗Geſellſchaft 1856. Beft u. 


errichtet und die Predigerſtellen von 20 auf 29 vermehrt worden. 
In der perfifchen Provinz Orumiah hatte vor. 3. die amerifanifche 
Miffion unter den Neflorianern, wahrfheinlih in Folge Der 
Zerwürfniffe mit England, einen fehr harten Stand, fo daß bei Den 
gegen fie ausgebrochenen Berfolgungen das Schlimmfte zu befürchten 
war. Aber feit dem am A. März zwiſchen PBerfin und England 
gefehloffenen Zrieden haben nicht nur jene Berfolgungen aufgehört, 
fondern der Schab hat auch eine Anndmahung erlafien, daß alle 
feine Unterthanen ohne Unterſchied der Nationalität zu jedem Civil⸗ 
und Militäramt zuläffig fein und völlige Religionsfreiheit Haben 
follen. In China dagegen, mit welchem England feit tem Orto⸗ 
her 1856 in Feindſchaft lebt, ift feit der Beihiegung von Canton 
das Miffionswerk dort und in der Umgegend ganz zerflört; ſämmt⸗ 
fiche Miffionare, auch die Bafeler, haben mit Aufopferung von Haus 
und anderm Eigenthum ihre Stationen verlafien miüfen und find 
nach Hongfong geflohen. Aber am allerjhlimmften flieht es in Dem 
nördlichen Theile von Oftindien, in der Präfidentfhaft Bengas 
len, wo bisher die englifhen Miſſionsſchulen, beſonders das Eols 
legium in Eerampur, fehr ſtark befucht waren. Dort if im Mai 
unter den einheimifhen Truppen (Sipahis) ein von den Brahmanen 
und den Muhamedanern angefhürter Auffland ausgebrochen, der füch, 
unter unmenſchlichen Graufamfeiten gegen die Engländer, und befons 
ders gegen ihre Frauen und Kinder, über das ganze nordweſtliche 
Indien verbreitet hat umd geradezu die Wiedereroberung deffelben 
nöthig macht. Und diefer Aufßand, obwohl mit überhaupt durch 
das drüdende Verwaltungsſyſtem der oflindiihen Compagnie verurs 
ſacht, ift im Grunde doch vornämlid ein Verzweiflungstampf gegen 
das eindringende Chriftenthum, welches dort von den Engländern 
in der lebten Zeit mit der rückſichtsloſeſten Bekehrungsſucht befonders 
unter den Truppen verbreitet worden ifl, Daher es denn auch Diefe 
ihren Aufwieglern Teicht glaubten, daß die in der legten Zeit vers 
teilten „unreinen”, mit Schweine⸗ und Ochfenfett eingeriebenen 
Patronen blos ein Mittel fein folten, Jeden, der fie gebrauche 
unrein und veräcdhtlich zu machen und fo zum Chriſtenthume zu 
treiben!). Daher werden auch in England immer mehr Stimmen 





1) Dr. Oftertag, Evangel. Miffinnsmagazin. Neue Kolge. 
Hft. 10, Ueber Ehina vergl, Heft 4 u. 5. Folg Baſel 1857, 


laut, welche die Art, in der dort zuletzt die Miffton in faſt allen 
Kafernen getrieben worden ift, aufs firengfte rägen; bie Frommen 
aber in Ereterhall lagen im Gegentheil die Regierung wegen des 
ganzen jebigen Unglüds an, weil fie bisher in der Berbreitung und 
Geltendmachung des Chriftenthums viel zu rüdſichtsvoll zu Werke 
gegangen ſei! Hoffentlich wird die Ruhe in Bengalen im nächften 
Jahre wieder bergeftellt. 

Aus den weftindifchen Colonien wird gefchrieben, daß dort 
die 1840 mit 20 Mil. Pfd. Sterling bewirkte Freilaffung der 
Neger die dasan gefnüpften Erwartungen in feiner Weife erfüllt 
habe, da die Neger aus Faulheit in die Barbarei und felbf in den 
ſchrecklichſften Zetiichdienft wieder zurüdfallen und die Zuderplantagen 
aus Mangel an Arbeitern zu Grunde gehen (Leipz. Ztg. Nr. 196). 
Die holländifche Regierung aber, die Sache anders anfchauend, hat 
unterm 22. Octbr. doch in ihren weftindifchen Beflgungen, in Enr 
tacao, Conaire, Aruba 20. die Aufhebung der Sclaverei procla⸗ 
miren laſſen und will fie.auf dem Wege des Abkaufs der Sclaven 
durchführen. Und daſſelbe Hat fie auch in Surinam vor. 

Wie unter den Heiden, fo wird befanntlih auch wieder unter 
den Juden eifrig miſſionirt, doch nicht überall mit gleichem Erfolge. 
Die Londoner Judenmiſſionsgeſellſchaft will im vor. 3. 100 Profe: 
Ipten getauft haben und feit 50 Jahren nun ſchon 20,000 die 
Berliner aber kann nur über 7 Projelytentaufen im vor. J. berich⸗ 
ten, obwohl jetzt viele Juden, beſonders im Poſen'ſchen, in Cairo, 
Conſtantinopel ꝛc., ihre Kinder gern in chriſtliche Schulen ſchicken, 
und der Talmud bei ihnen immer mehr ſeine Herrſchaft verlieren 


foll. ') 


Drittes Rapiter. 
Baur Geſchichte der Theologie und der theologifchen 
Streitigkeiten, Cheologifche Literatur. 


Was die moderne Philofophie und Zheologie vor Allem mit 
kennzeichnet, ift ein dem früher herrfchend gewejenen Spiritualismug, 
Pealismus und Rationalismus. gegenüber immer flärfer hervortres 
tender Zug zu einem „tüchtigen, feften, concreten, lebensvollen Rea⸗ 


1) Evang. K⸗gtg. 52. Brot. K-Btg. &. 826. 
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liamue“, unter dem fi freilich far ein Jeder eiwas Anderes 
denkt, und bei welchem zulegt auch oft genug bloße Hppotheien, ja 
Bhantasmen die Stelle von wirklichen , naturwiffenfchaftlichen, ger 
ſchichtlichen, biblifchen oder in feflen objectiven Ordnungen gegebenen 
Wahrheiten vertreten müffen. 

Bei der modernen Philofophie erklärt fih diefer Zug einer, 
feit8 aus dem großen, meift verfchuldeten Mißeredit, in welchen alle 
abftracte Speculation gelommen, andrerfeits aus ber übergroßen 
Gunſt, in der jebt die Naturwiflenfchaften ſtehen, und aus Dem 
Streben, die materialiftifche Naturwiffenfhaft unfeser Tage, welde 
- bekanntlich die ‚wahre, auf dem Boden thatfächlider Forſchung 
fiehende Realphiloſophie fein’ will, auf ihrem eigenen Boden und 
mit ihren Waffen zu fchlagen, durch den Nachweis, daß fie ſich zur 
legt auch nur auf ein bloßes Glauben und auf bloße Hypotheſen 
gründet. Diefe ungläubige Naturwiſſenſchaft hat jebt allerdings faſt 
in allen europäifchen Ländern, namentlich auch in Holland 1), in 
England und Schottland ?) ihre. Bertreter, wenn auch nicht in fo 
groben Moterialiften, wie Karl Bogt und Louis Büchner (der 
jest fein Syſtem populär im Zufammenhange dargeftellt bat in der 
Schrift: Natur und Geift, Geſpräche zweier Freunde 20. Krank 
furt a. M. 1 Bd. 1 Thlr.). Aber überall bekämpfen fih auch ihre 
Anhänger unter einander felber, wie denn 3. B. in der Gengenie 
Neptuniften und Vulkaniſten gerade in der Erklärung der wichtigften 
Thatfachen fi) diametral gegenüberftehen 2), und in der Phyfiologie 
bedeutende Auctoritäten, wie Rudolph Virchow, der Vorkämpfer 
eines phnfiologifchen, alle religiöfen und philofopkifchen Fragen als 
unbeantwortbar abweifenden Humanismus, dem materialiftiihen Dog⸗ 
matismus Vogt's und anderer Halbwiffer eine völlige Verkennung 
der Grenzen unſers Wiſſens nachweiſt ). 


1) Vergl. über die dortige Literatur: Vraagpunten des Tigds, be- 
handeld in drie Redevoeringen etc. Haarlem 1856. 

2) Vergl. die Schrift des Edinburger Phyfiologen Georg Combe: 
„Die Wiſſenſchaft in ihrer Beglehung zur Religion, nad der 4. Aufl. des 
Driginals deutfh von J. v. B. Leipz. 1857", in welcher vom Standpunfte 
der Gall ſchen Phrenologie aus alles Denken und alle Religion als ein 
bloßes Ergebniß gemiffer Gehirnproductionen betrachtet wird, wie ſich auch 
die moraliiche Beltregierung im menſchlichen Gehirn vollziehen ſoll. 

3) Vergl. Evang. —28 Nr. AT f. 

- 4) „Ach. f. pathol. Anstomie und Yhyfiolegie”, Bd, 7.9; Bd. 2,9, 
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Dieſen Unweſen gegenüber will nun Die moberne Philoſophie 
die „wahre, die Dinge in ihrer Zotalität erfaflende Realphilofophie” 
fein, und als ſolche giebt fie zwar einerfeits zu, daß die Seele nicht 
fpiritualiftifch vom Leibe gefchieden und überhaupt nichts Dajeiendes 
ohne relative Raums und Beiterfüllung oder ohne Leiblichkeit gedacht 
werden könne; aber um nun doch dem Geiſte eine relative Selbſt⸗ 
Rändigkeit und Gott Realität und Perfönlichkeit zu fichern, fucht fie 
auf dem Wege der alten Myſtiker und Theofophen, namentlich im 
Anſchluß an Franz v. Baader, der jept von Bielen als der Bes 
gründer der Philofophie der Zukunft wieder gepriefen wird, und an 
den alten Detinger (mit feinem Wort: „Leiblichkeit it das Ende 
der Wege Gottes‘), das Verhaͤlmiß von Geiſt und Natur fo zu 
faffen, daß fie beide in einander denkt, den menſchlichen Geiſt mit 
einer pneumatifchen Leiblichleit umgiebt, ohne die er nicht perfönlich 
werden noch jenfeits fortdauern könnte, und in Gott felber eine 
Natur febt, die dem göttlichen Willen den Stoff zur Schöpfung 
giebt. Bon allem, was real fein fol, muß man fich nach diefer, 
zunachſt von Phil. Fiſcher, Imm. Herm. Fichte (Anthropologie 2, 
Leipz. 1856), Ehr. H. Weiße (in der Prot. K.⸗gtg., vergl. Nr. 
23 u. 24. ©. 784), Schliephake u. A. m. !) vertretenen, Philos 
fopbie eine gewiſſe finnlihsideale Vorftellung machen können, worin 
freitich Prof. Dr. Apelt (Metaphyſik, Leipz. 1857), Prof. Zope 
(Stresfchrift gegen Fichte, Leipz. 1857) 2c. wieder anders denken. 
Bahrhaft maſſiv tritt diefer philofophifche Realismus in der fchon 
in 3. Aufl. erfchienenen „Kritik des Gottesbegriffs in den gegens 
wärtigen Weltanfihten (Nörbig. 1856) und in ber nachgelaffenen 
Arbeit des vor Kurzem verfiorbenen Berfaflers (‚Bott und feine 
Schöpfung Nördlingen 1857") auf, wo geradezu behauptet 
wird, daß Gott entweder gar nicht, oder wie ber Gott des U. 3.8 
zeitlich und räumlich als eine organifche Perfönlichkeit exiſtire, die 
noch Unvolllommenheiten und Gegenfäge in ih zu überwinden hat 
und wandelungsfähig if. 

Auf dem Gebiete der Theologie hat dieſer fpeculativ my⸗ 
Rifche oder theoſophiſche Realismus in feiner edlern Geftalt vornäm⸗ 
ih in den Liebner'ſchen Jahrbüchern für deutſche Eden 


ee Abbandigg. ©. 737); vergl, dazu ‚biftor.spolit. Blätter von 
örg, Hft. 4 


- 
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logie ſeine Veriretung gefunden, befonders (Hft. 2. 18386) in den 
„prakt.stheofog. Erärterungen über die Lehre von der Auferſtehung 
des Fleiſches“ von Pf. Fries, der fih ein Zortleben der Glaͤubi⸗ 
gen nach dem Tode mit ununterbrochenem Perfonbewußtfein und ein 
perfönliches Wiederaufleben aus dem langen Todesfchlaf ohne eine 
Auferfiehung des Leibes nicht denken kann 1). Aber da es der wahr: 
haft liberalen Redaction jener Jahrbücher durchaus nicht um die 
Geltendmachung einer gewiffen theot. Richtung, fondern nur um die 
Erforfhung der Wahrheit zu thun iſt, fo hat in ihnen au ſchon 
mehr als anderwärts jener theofophifche und bibliſch⸗myſtiſche Rea⸗ 
lismus die gründlichfle Gegenrede und Widerlegung gefunden, wie 
3.2. von Repet. Jäger in Tübingen („über die Natur der theolog. 
Erfenntniß 20. Bd. 2, 1), von Sigmwart (‚über Schleiermader'd 
Erfenntnißtheorie” Hft. 2 u. 4), von Hanne (‚von den Grund 
efementen der chriftlihen Gottesidee“ Hft: 4), von Waizfäder 
(‚das Selbfizeugniß des johanneifchen Chriftus,‘ Bd. 2, Hft. 1). 
befonders aud von Dr. Dorner in dem Auffage: „Weber die ri: 
tige Faffung des dogmatifchen Begriffs der Unveränderlichteit Gottes, 
mit befonderer Beziehung auf das gegenfeitige Verhältniß zwiſchen 
Gottes übergefchichtlihem und gefchichtlichem Leben‘ (Hft. 2 von 
1856 und Hft. 3 von 1857). Hier befommen wir aber auch zus 
gleich ein trauriges® Bild von den fpeculativen Verirrungen der neue 
ften gläubigen Theologie, inden wir fehen, wie jeßt gar viele 
Theologen (v. Hofmann, Thomaflus, Liebner, Ebrard, Lange, Des 
litzſch ꝛe.) aus hriftofogifhem Intereſſe, um das Problem der Menſch⸗ 
werdung Gottes und der gottmenfchlichen Perfon Ehrifti auf dem 
jegt befiebten Wege der Kenofis des Logos (der Erniedrigung der 
2. Berfon in der Gottheit) zu löfen, ohne alles Bedenken Gottes 
Unveränderlichfeit preisgeben, den in Chriſto erfchienenen Logos 
zu einem bewußtloſen depotenzirten Gott machen, durch Ehrifti Menſch⸗ 


1) Den Wunfch des DVerf., dag dieſe „kernhafte“ Lehre immer mehr 
ing Volk gebracht werde, find jet Viele bemüht, zu erfüllen; vergl. 3. B. 
. Sherrer (K.-R. in St. Gallen), das ewige Leben, 10 Predigten, 
857. Zur Entfchädigung für den vieltaufendjährigen Schlaf im Grabe 
verheißt uns dann Dr. Günther (,Chriſtliche Andacten über die Pials 
men,” Halle 1856) auf Grund von Bi. 150 (Xobet den Herrn mit Reigen, 
Cymbeln 2c.) im Simmel die ſchönſten geiftichen Tänze, daher wir und 
ſchon jept in der rböntbmifhen Mufif und in Beil. Tänzen tüdtig 
üben follen!! 
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werbung (mit Geß in Bafel) eine SAjährige Reducirung der Zris 
nität auf eine Duität eintreten laffen und nah Dorner’s Auss 
drud ganz offen einen modernen Theopafchatismus, nach den Prot. 
Monatsbl. (Mat, S. 340) eine „neue Mythologie von der erudeften 
Sorte‘ vortragen. 

Merkwürdig find aud die BVorftellungen,, Die ſich auf Seiten 
der „gläubigen Theologie“ bei Vielen unſerer neueſten engliſchen 
und deutſchen Apokalyptiker von der Vollendung des Reiches Gottes 
oder des 1000 jährigen Reiches auf Erden finden, nämlich daß die⸗ 
ſelbe erſt nach der maſſenhaften und völligen Bekehrung des jüdiſchen 
Volkes zu erwarten iſt, dem das Reich eigentlich verheißen, und daß 
dies auserwählte Volk nach ſeiner Wiederherſtellung dann wieder an 
die Spitze der Menſchheit treten und ihr von nenem Vermittler der 
göttlichen Dffenbarungen werden, ja daß dann im göttlichen Reiche 
Alles wieder nationalifirt und territorialifirt und felbft nach Einigen 
der Opfercultus (Ezech. 45) wieder hergeftellt werden fol. So 
Gauffen, M. Ceil, Alfr. Meyers („der Jude, nad der 5. 
engl. Ausg., Frkf. 1856), aber auch ohne die Opfer: Auberlen 
(„Der Prophet Daniel,’ 346. 355), Mich. Banmgarten (Nacht⸗ 
gefichte Sacharias 1, 271), Delikfh,v. Hofmann, v. Dettins 
gen. In Neuyork hat diefer Schwärmerifche ‚‚biblifche Realismus“ 
ſchon einige Zutheraner dahin gebracht, daß fie die jüdifche Befchneis 
dung angenommen haben, daher die evangel.⸗luth. Synode von 
Miffouri und Ohio 1856 ausdrüdiich Die Lehre, daB nach Röm. 11. 
eine allgemeine oder zahlreiche Bekehrung der Juden vor dem jüng: 
ften Tage bevorftehe, als einen chiliaftifchen Irrthum verworfen hat. 
Ebenfo wird ihr au in der Evang. K.⸗Ztg. Nr 40 f. 44 f. 57 f. 
widerftritten, und in der Erlanger Zeitfihrift 1856, Hft. 4. 

Wer den vielen Unftun, der jetzt mittelft einer allegorifchereati« 
ſtiſchen Schrifterflärung und myſtiſchen Verſenkung in den Buchs 
faben der Schrift zu Tage gefördert wird, und die greulichen Kepe: 
teten, die ſich die „Gläubigen“ unferer Zeit zu Schulden fommen 
laſſen, etwas näher kennen lernen will, ber vergl. Dr. Rudelbach's 
am 4. Zuni in Leiyzig gehaltenen Gonferenzvortrag: „Die Zeichen 
der Zeit innerhalb der evang.⸗luth. Kirche, namentlich auf dem Lehr 
gebiete derſelben (Leipz. 1857). Da wird laute Klage über die 
jeht in der gläubigen Theologie (in Deutfchland, Dänemark, Schwe« 
den und England) eingeriffene babylonifche Sprachverwixrung geführt. 
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über die ‚‚monftröfe Amts⸗ und „ächt römifch sjefuitiihe Kirchen: 
anctoritätsdoctrin‘‘ der f. g. Neulutberaner, über die apofalyps 
tifchen und neu=donatiftifchen, auch gefährlich politifhen Schwärmereien 
mehrerer Evangelifchen von der pietiftifchen Richtung, denen 
gewöhnlich an unfern Staatskirchen Alles verfault oder wurmſtichig 
it, über den ſchaalen, abgeftandenen Socianismus, der in hoben 
frömmelnden Phrafen in der Ehriftologie fih geltend macht ac. ıc., 
und es wird daher die jehige Beit eine Zeit der „Sichtung“ genannt, 
in der e8 gelte, feft zur Fahne zu flehen, damit jene Leute ausger 
ſchieden werden, von denen man fagen könne: ‚fe find von uns 
ausgegangen, aber fie waren nicht von ung.‘ 

Auf Seiten der Evangelifchen if es jebt befonders Prof. 
Dr. Mid. Baumgarten, der den Strengeonfelflonellen durch feine 
Berirrungen und feine Steitluft viel zu ſchaffen macht. „Er iſt ein 
Ideolog (fagt die Evang. KR.» Big. Nr. 61.), der überall auf den 
Geiſt und die Innerlichleit provocirt und in diefen das Brincip der 
zunächſt jebt (vor der Wiederherftellung Iſrael's) zu vollendenden 
Heidenkirche erblidt, der an Schleiermacher fich anfchließend alles 
Staatskirchenthum und alle äußern Tirchlichen Ordnungen gering achtet, 
von einer firengen Sonntag$feier nichts wiſſen will, die ganze jebige 
Kirche für grundverderbt anfieht und alles Heil in Strömen von 
einer nicht mehr an den hergebrachten Formalismus und den Schrifts 
tert gebundenen Predigtweife erwartet.’ Vergl. Deſſen: „Proteſtant. 
Warnung und Lehre wider die Gefahr einer Erneuerung alter Irr⸗ 
thümer in unferer mecklenburg. Landeskirche. Braunfchweig, Hft. 
1—3, 1856-57. — Ebenfo giebt aber auch Prof. Dr. v. Hofs 
mann in Erlangen dur feine rationaliftifche Verſoͤhnungs⸗ und 
Nechtfertigungslehre (f. Bd. 3. S. 49) den „Evangeliſch⸗Lutheriſchen“, 
bei denen er bisher in hohem Anfehen geftanden, fol Aergerniß, 
daß er bald nur noch zu den „„Evangelifchen‘‘ gezählt werden wird. 
Von jenen bat fih die theolog. Facultät zu Dorpat (Dr. Keit, 
Dr. Kur, Dr. Chriftiani, Dr. v. Oettingen, v. Engelhard) am 
23. Nov. 1856 gegen ihn erflärt!), ebenfo die Evang. K.:Big., 
Pf. Kraußold in f. „Theolog. Zeitfragen“ (Erlang. 1857), und 
befonders feine beiden Gollegen, Dr. Thomafius und Dr. Hars 
nad, in der Schrift: „Das Belenntniß der Iuth. Kirche von Ber 





1) Allgem. K.⸗Ztg. Nr. 14. 
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Verſoͤhnung und die Berfätmungstehre Dr. Chr. K. v. Hofmann's 2. 
Erlang. 185% (21 Nar.).“ Erſterer weiß ihm darin nach, daß 
feine Lehre, Ehriftus habe nicht dem Zorn, fondern dem Gnaden- 
willen Gottes durch feinen Tod genuggethan, und nicht anſtatt ber 
Menſchheit, fondern nur ihr zu Gute gelitten, bedeutend von dem 
Bekenntniß abweicht, wenn fle ihm auch immer wieder durch allerlei 
Bendungen nahe zu kommen ſucht, und Dr. Harnad fügt dem eine 
träftige Mahnung bei, namentlich in der jegigen Zeit der Sichtung 
und Läuterung ganz zum ganzen Bekenntniß zu flehen, weil nur fo 
‘die Kirhe in der über fie hereingebrochenen Berfuchung erhalten 
werden Tönne. Doch hat Dr. Hofmann aud an einem andern Col⸗ 
legen, Brof. Dr. Schmid, einen Bertheidiger gefunden, der feine 
Lehre blos mit der altlirchlihen Dogmatik, nicht mit den Symbolen 
in Widerſpruch flieht 1) und er felber hat diefelbe aufs neue verthei- 
digt in den „Schubfchriften für eine neue Weife, alte Wahrheiten 
zu lehren, 2. Stüd. Nördig. 1857.’ 

Daß aber auh die „Evangeliſch⸗Lutheriſchen“ ober 
Stiengeonfefftonellen nicht immer rein in der Lehre find, zeigt ſich 
anter Andern an Brof. Dr. Thomafius, den Super. Brömel 
wegen feiner Lehre vor der Perſon Chrifti im Stande der Erniedris 
gung in Kliefoth's Zeitſchrift (Juni 1857) und auch in einer bes 
fondern kleinen Schrift (Was lehrt Hr. Prof. Dr. Thomafius von 
des Perfon Ehrifti ac. ? Schwerin, 10 Ngr.) angegriffen bat. 

Den meiften Anftoß aber geben die katholifivenden Reuluthen 
taner durch ihren realififchen Amts» und Kirchenbegriff, den einer 
derfelben, Paſt. Euen aus Pommern, felber auf dem vorleßten 
evangelifchen Kirchentage zu Lübel (in feinem Neferate über den 
Materialismus) entwidelt hat, und zwar in ten ächt Fatholifchen 
Borten: ‚nachdem die Reformation das Schriftprincip und die 
evangeliſche Freiheit in die Kirche eingeführt habe, handele es fich 
jegt darum, der proteſt. Chriftenheit ins Bewußtfein zu bringen, 
dag die Anwendung jenes Princips, wenn nicht Alles in Subs 
jectivismus umfchlagen folle, in erfter Stelle bei der Kirche fei, 
und dag fi) die Wahrheit dem Einzelnen nur in der Kontinuität 


1) Dr. v. Hofmann’3 Verfühnungslehre in ihrem Verhältniß ac. Rördig. 
1856. Vergl. dazu den gründlichen op in Nr. 23 der Allg. 8.30. 
ebenfo Dr. Ebrard, die Lehre von der ftellvertretenden Genugthuung in 
ber 5. Schrift: begründet. Koönigsb. 1857. 


Ab 


ihrer gottmenſchlichen, d. b. kirchlichen Geſchichte erfchliehe, daß 
bie Kirche die Trägerin der göttlich gegebenen Wahrheit ſei“). 
Kirche und Sacrament über Alles ftelend, hat, derfelbe Euen aud, 
wie wir fchon Cap. 1. erwähnt, als gewandter Diafectiter dem Ars 
titel von der Rechtfertigung durch den Glauben feine centrale Stel⸗ 
fung in der Dogmatik abgeſprochen. Er behauptet nämlich gegen 
die SKirchenlehre in Antithefe 1: „Die Gerechtigkeit des Glaubens 
ift nicht die zur Seligfeit ausreichende und die Summe aller Heils⸗ 
güter implicirende volle Gnadengabe, und hinfichtlih der letztern iſt 
der Glaube nicht das ausschließliche Mittel der Aneignung.” Antith. 2: 
„Das eigentliche Heilsgut if das „Ich“ des Herren in feiner ganzen 
gottmenfchlichen und geiftlichen Perföntichkeit (Joh. 6), alfo zu uns 
‚terfcheiden von der Ölaubensgerechtigfeit, welche eine Gabe des Herrn, 
aber nicht Er felber if.’ 3. „Die fubiective Erlöfung vollzieht 
fih in der Lebends und Wefensmitthbeilung des Gottmenfchen, und 
nicht in der Herftellung eines blos ethifchen Verhältniffes zwifchen 
dem fündigen Menfhen und Gott.‘ 4. „Zur Darreichung der 
sollen Heilsgabe und zum Empfange derfelben, bedarf ed der gott 
gegebenen facramentalen Bermittelung. 5. „Sie wird nicht sola 
fide, fondern durch gläubige Theilnahme am Sacrament empfangen.“ 
10.— 14. „Die Lehre von der Rechtfertigung ift jebt auch für das 
graftifchschriftliche Leben nicht mehr fundamental, denn wir haben jebt 
weniger zu tröften, als aus fauler Sicherheit aufzufchreden. Die 
Lehre von den Sacramenten bildet jeßt den Schwerpunkt.“ S. Sädf. 
Kirch.» und Schulblatt Nr. 32. mit dem Schlußwort: „Das ift der 
Weg nah Nom!’ Bei den Männern diefer Richtung hat in diefem 
3. eine Schrift des Diaf. Dr. Karl Lechler visl Beifall gefunden: 
‚Die neuteftamentliche Lehre vom h. Amte in ihren Grundzügen 
(Stuttg.).” Im der Evang. 8.» Big. Nr. 56. f. wird fie wegen 
ihrer ausgeprägt realiftifchen Anfchauung von der Kixche, als einem 
leiblich geiſtigen Raturwefen, einer Anſtalt zur Lebendigmachung der 
GSeiftesgaben, gelobt, und im Halle'ſchen Bolksbl., weil der Verf. in 
‚ dem Klerus einen hierarchifch gegliederten Stand erblidt und felber 

vor dem Gedanken des Primats nicht zurüdichridt. Dagegen vers 
tritt gegen Löhe und Kliefoth den evang.sluth. Standpunft (Hoͤf⸗ 
Ting’s, Harleß's 2c.), doch nicht ohne einige dogmatifche Abfonderlich- 





Ey Verhandlungen des 8. evang. Kirchentags;; 8. ff. - 
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keiten in Bezug auf das Fleifch Chriſtti und die Abendmahlslehre, 
die „Geſchichte der Lehre vom geiftlichen Amt auf Grund der 
Rehtfertigungslehre,‘ von Wild. Preger, Prof. am Gymnaflum 
zu München (Nördl. 1857). Was die Erlanger Schule gegen 
Kliefoth’8 Lehre einzuwenden hat, ſ. auch in der Zeitſchrift f. Pros 
tehantism. u. K. (Erlangen 1856) Hft. 2—5. 

Menden wir und nun den Schriften zu, die von der andern, 
der liberalen Seite her einiges Aufſehen gemacht, oder Widerfpruch 
hervorgerufen haben, fo fteht unter diefen an Wichtigkeit jedenfalls 
sbenan das neue Werl von Dr. Chr. K. 3. Bunfen: „Gott 
inder Geſchichte, oder der Fortſchritt des Glaubens 
an eine fittlihe Weltordnung. 1 Thl. 1. u. 2. Buch. Leine 
jig, Brodhaus 1857. Es will auf dem Wege einer Philofophie _ 
der Religions» und Weltgefchichte den Nachweis geben, wie das 
Gottesbewußtjein als inneres Geiſtes⸗ und Entwicklungsgeſetz in ber 
Menſchheit Liegt, fih in dDerfelben im Laufe der Zeiten immer Harer 
und vollfkändiger entfaltet, und fo als immanentes Gefeh des geiſti⸗ 
gen Kosmos für den Glauben an eine fittlihe Weltordnung und at 
eine immer höhere Vollendung des göttlichen Reiches auf Erden von 
derjelben Bedeutung ift, wie die Geſetze des fihtbaren Kosmos für 
eine ewige göttliche Weltordnung überhaupt. Das 1. Buch enthält 
eine allgemeine Einleitung mit der ächt realiftifchen Anficht, daß 
zwar feine Wirklichkeit ohne die Idee, aber auch Feine Idee volle 
Rändig ohne ihre Verwirklichung in der Gefhichte, Die immer vor 
großen Perfönlichkeiten ausgeht und getragen wird, erkannt werden 
tönne, und daß daher die Philofophie immer mehr eine Bhilofophie 
der Weltgefchichte werden müſſe. Gegen den, der Unteugbarkeit des 
Böfen und dem Gewiſſen gegenüber, unhaltbaren Pantheismus wird 
ebenfo wie gegen den gemeinen dualiftiihen Deismus eines unbes 
Dingten Gegenjapes zwifchen Gott und Welt proteftirt, und in Gott 
der ewige, in ſich vollendete und rubende Gedanke und Wille 
der Schöpfung anerkannt, was den Verf. aber Doch noch nicht vor 
dem Vorwurf einer pantheiftifhen Weltufiht (die er allerdings 
früher gebabt zu haben ſcheint) hat fhühen Tönnen‘). ..Bon ber 
Bibel wird gejagt, daß wir in ihr jenen unentbehrlichen und Jeder⸗ 


N S. Beyſchlag in der Deutfchen Setferift d rt Ziſſenſchan 
1857. ©. 20. Vergl. a Soon tel je K.⸗Ztg. 27 
u. 28, er Ar. 8 w Prot; Kg. N FB 
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‚mann zugänglichen Weltfpiegel beiten, in welchem, wie in feinem 
andern, die Weltgefchichte ihre Darſtellung vom Mittelpuntte Des 
Gottesbewußtſeins aus gefunden hat, das Bud voll heil. Geiſtes 
und unvergänglicher Worte, mit welchem von jeher alle Fortſchritte 
in der Menfchheit Hand in Hand gegangen find. Darauf wird 
im 2. Buche zunächft nur das Gottesbewußtfein der Hebräer in feiner 
Fortbildung und in feinen Hauptträgern (Abrafam, Moſes, Elias, 
Jeremias) zur Darftellung gebraht. Im 3. Buch wird das der 
Griechen und Römer, im 4. das der chriftlihen Völker, im 5. das 
Sottesbewußtfein als Wiffenfchaft folgen und im 6. eine Anleitung 
zu einer weltgefchichtlihen Auffaffung der Bibel frei von allen theo⸗ 
fogifchen Syflemen, wobei aber wahrſcheinlich auch die Ueberſetzung 
derfelben ins SJaphetifche wieder zur Sprache Tommen wird. 

Eine ganz andere, platt naturaliftifche und pantheiſtiſche Ger 
ſchichtsanſchauung findet fih dagegen in der Schrift: „Der Ur⸗ 
fprung des ChriftenthHums, feine vorhereitende Grundlegung 
und fein Eintritt in die Welt. Bon Brof. Ludw. Noad in 
Gießen. Leipz., Zleifcher 1857. 1. Bd.: Die vorbereitenden Grund» 
fegungen des Chriftentbums; 2. Bd.: Die Stiftung des Chriſten⸗ 
thums.“ Mach den hier niedergelegten Forſchungen iſi der reine Dos 
notheismus nicht der Ausgangspunkt, fondern das Nefultat der 
tBraelitifhen Geſchichte, und von einer objectiven Offenbarung Gottes 
Tann nicht die Rede fein; das Chriſtenthum ift blos aus einer Ver⸗ 
ſchmelzung jüdifcher und Helleniftifcher Bildung einerfeits und aus 
dem fpröden Widerfiand des Judenthums gegen die neue helleniſtiſch⸗ 
zömifche Weltanficht andrerfeits Hervorgegangen. Der Mann aus 
Nazareth hat weiter nichts gethan, als die in feinem Bolfe fchon 
vorhandene Idee eines meſſianiſchen Gottesreiches auf dem Grunde 
der auch fihon von den Griechen und Römern gewonnenen Einheit 
bes Staates und Cultuslebens in die Wirklichkeit übergeführt; er 
Hat ein irdifches Weltreich gewollt, daher nicht auf Seiten der evan⸗ 
gelifchen, fondern vielmehr der römischen Kirche die eigentliche Con⸗ 
fequenz des Chriſtenthums ifl. | 

Höher von dem, Chriftenthum denkt dagegen Dr. Guſt: Bolf- 
mar, Docent zu Zürich, in der Schrift: „Die Religion Jeſu 
und ihre erfie Entwidelung nah dem gegenwärtigen 
Staude der Wiſſenſchaft. Leipz. Brodhaus 1857. Er bes 
fireitet e8, daß das Chriftentkum. blos eine Berſchmelzung des Juden⸗ 
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und Hellenentfums fei, und erblickt in ihm die Erfüllung alles höhern 
Sehnene, Ahnens und Ringend der Vorzeit durch den Gott JIsraels, 
die Religion der reinen Menfchlichkeit, Die das Wefen und Brins 
eip des Gefebes in der reinften Gottes» und Menfchenliche erfaflende 
Geiftesreligion, und in Ehrifto den wahren Mittler und Berfühner; 
auch möchte ex durch feine Schrift nicht den Glauben der gebildeten 
Laien Hören’, fondern nur wiffenichaftlih Läutern und begründen. 
Dennoch aber hat er mit feiner Schrift nirgends Beifall, fondern 
überall entſchiedenen Widerſpruch gefunden, weil der Kern derfelben, 
oder das, was er darin über das Urchriſtenthum und die Entflehung 
dis N. — vorträgt, nichts weniger ald das Ergebniß der jegigen 
Biffenf haft ift, fondern blos eine Darftellung der fogenannten Ers 
tungen fchaften der neuen Tübinger oder von Baur’fchen Schule, oder . 
vielmehr der pofitiven Nefultate, zu denen der Verf., „mit Webers 
windung des jener Schule noch anhaftenden Hypotheſenweſens“, in 
Folge feiner vielfachen kritiſchen Forſchungen gefommen if. Und 
diefe ind von der Art, daß von dem Leben Sefu Chrifi und von 
feinen Lehren nur der allgemeinfte Rahmen ſtehen gelaffen, das ans 
dere ins Neich der frommen Dichtung gewiefen wird, befonders dag 
ehrenvolle Begräbniß Jeſu und feine leibliche Auferflehung, da er . 
ja nah 1. Kor. 15, 3. und Offenb. 11, 3 f. auf der Richtflätte vers 
fharrt und daher nur -geiftig auferflanden und vom Himmel herab - 
mehrmals feinen Jüngern erfchienen tft; aber ebenfo auch der Bers 
tath des Judas, der als fpätere Dichtung betrachtet wird. Denn 
nah unſerm Berfaffer find die älteflen Schriften des N. T.'s. 
die Briefe Pauli an die Galater, die Korinther und die Römer, 
und diefe allein find apoftolifchen Urfprungs. Nach ihnen iſt zunächſt 
die Apofalypfe gefchrieben (präcis zwifchen Auguft 68 und Jan 69), 
eine durchaus judaiſtiſche und hiliaftifche, Teidenfchaftlich antipaulinifche 
Schrift. Gegen fie wurde ums J. 80 das Marcusevangelium von 
einem PBauliner verfaßt, das ältefte und urfprünglihe, aber hins 
tenaus nicht mehr ganz ächt. Dann folgte das des Lucas (100 n. Chr.) 
und das des Matthäus (ums 3. 110); dann die der Gnoſis gegen» 
über vermittelnden Briefe an die Philipper, Koloffer und Epheſer 
(120— 135), die an ZTimotheus und Titus (150), mit gegen 
Marcion polemiflrend, und endlich das alle Gegenfähe überwindende 
Evangelium der wahren Gnofls, das des Johannes, nicht vor dem 
3. 160. — Diefer Schrift. gegenüber ift jebt -in 2. Auflage ers 
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ſchienen die trefflihe Preisichrift von Dr. G. V. Lechler: „Das 
apoftolifhe und nachapoſtoliſche Zeitalter, mit Rückſicht 
auf Einheit und Unterſchied in Lehre und Leben (Stuttg., 22 Ihlr.), 
welche die Einheit der apoftolifchen Kirche, und Lehre bei aller Bers 
fhledenheit der Richtungen nahweift!). 

Auf die jeßigen dogmatifchen Streitigkeiten bat fi befonders 
Dr. Leop. Imm. Rüdert in zwei ausführlichen Schriften einges 
laffen. Die eine behandelt „das Abendmahl, fein Wefen und 
feine Geſchichte“ (Leipz. Brodh. 1856. 518 ©.), und zwar in 
einer Weife, daß fie von den Pofltiven, felber in dem Literat.= Bl. 
zur Allg. 8»Zig., ganz verworfen, dagegen aber von Dr. Rede» 
penning in der Prot. K.-Ztg. S. 80. mit den Worten empfohlen 
wird, daß „noch niemals eine Schrift über das h. Abendmahl er⸗ 
ſchienen fei, welche fo Har und wahr, fo fihonend und fo überlegen 
im Kampfe gegen die Widerftreitenden in alle Ziefen des unerjchöpfs 
Iihen Sinnes und der Kraft des h. Mahles eingeführt hätte, als 
diefe bier von dem Meifter in der Eregefe, Rüdert, der darin weiter 
ausführe, was fihon von dem andern Meifter in dDiefem Sache, Meyer, 
angedeutet worden fei, nämlich: daB wir im Abendmahl die Feier 
der höchften freien Liebesthat Jefu begehen, und daß das Handeln 
des Heilands dabei, fein Brechen und Darreihen des Brotes, fammt 
den begleitenden Worten, weit mehr ins Gewicht falle, als die dar» 
ereichten Elemente, dag wir daher nicht durch diefe mit Chriſtus 
eins Werden, fondern durch die gläubige Verſenkung in feine höchfte 
Liebesthat, in fein ewiges DVerdienft, in fein Leben und Sterben.” 
Das nennt der Berf., zum Unterfchiede von der Iutherifchen und 
veformirten, die ſym boliſche Auffaffung, von der. er aber freilich 
befennen muß, Daß fie ſchon bei Paulus nicht mehr ganz rein zu 
finden fei, da diefer fchon das Denfen von der Handlung ab 
den Stoffen zulenke?). — „Ein Büdleif von der Kirde 
(Jena, 1857), ift der Zitel der andern Schrift, in welder, der 


a) Vergl. die Anzeige derfelben von Dr. Steig in Nr. 19. der Allg. 
.» 5tg. 
2) Ebenjo wird diefe Schrift auch in den Theolog. Studien u. Kris 


tiken, 1858, Hft. 1. mit größter Freude begrüßt als eine Schrift eines längft 
‚ bewährten Veteranen in der theologifchen Welt, die durch ihre tiefeinbrin- 


genden Unterfuchungen Jeden im Berftändnifle des uripränglitpen Sinned 


der heil. Stiftung auf die fruchtbarfte Weife anregen und fördern werde. 
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Verf. den gewöhnlichen Begriff der Kirche als einer Heilsanſtalt für 
Gläubige und Ungläubige als ganz unbiblifh und unchriſtlich vers 
wirft und nur die Ekkleſia, die Gemeinde Gottes und EChrifti d. i. 
bie Gemeinde der wirflih Slänbigen und mit Chrifto durch feinen 
Seit Berbundenen als etwas von Chriſto Gewolltes, aber nicht 
ausdrücklich Geftiftetes, fondern mit innerer Nothwendigkeit von felber 
aus dem Glauben der erften Ehriften Erwachfenes darſtellt. Es if 
das (nah Weiße ind. Prot. K.⸗Ztg Nr. 42) allerdings eine durchaus 
tealiftifche, und zwar eine einfeitig, ſchroff und derb realiftifche Auffaffung 
des Kirchenbegriffe, die won feiner Idee der Kirche etwas willen 
will, Die aber doch einer fo religiös gefunden und mannhaften fitte 
fihen Gefinnung entipriät, daß fie Jeden, der fi vielleicht an des 
Berfafſſers Polemik gegen allerlei Forderungen auf dem Gebiete des 
Eultus und der Disciplin Rößt, wenigſtens mit Reſpect vor feinem 
chriſtlichen Ernſt erfüllen muß. 

Um die Gefhichte der proteftantifhen Theologie hat fih in 
diefem J. Brof. Dr. Heppe durd nicht weniger als 5 flarfe Bände 
verdient gemacht: 1) durch eine „Dogmatik des deutfchen Proteftans 
tismus im 16. Jahrh. (Gotha, Perthes, 3 Bde)‘, in welcher 
abermals das Beftehen einer deutfchsreformirten Theologie von Bucer 
ber nachgewieſen wird; 2) Durch den „Text der Bergifchen Eoncors 
dienformel sc. {Marburg 1857) und 8) durd einen 3. Bd. der „Ges 
ſchichte des dentſchen Proteftantismus in den Jahren 1555 — 1581.” 
Aus ihnen allen geht wenigftens fo viel mit Gewißheit hervor, daß 
in und noch lange nad der Reformationdzeit nicht das fpecififche 
Lutherthum, fondern die Melanchthon’fche Lehrweiſe in Deutfchlan® 
vorherrfihend war.. 

Schließlich erwähnen wir noch, daß die Zeitfchrift der neuen 
Tübinger Schule (die Theolog. Jahrbücher von Dr. Baur ı. 
Dr. Zeller) mit diefem Jahr eingehen und an ihre Stelle eine 
neue „Zeitſchrift für wiffenfchaftlihe Theologie,’ redigirt von Dr. 
Hilgenfeld in Sena, treten wird, Die das Princip der Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit im Einflang mit den PBrincipien des Chriftenthund und 
ber Reformation weiter vertreten Toll, aber nit mehr vom Stand» 
punkt einer einzelnen theolog. Schule (f. Brot. K.Btg. &. 1073 f.). 
Beiträge haben bereits Nüdert und die andern Jenaer Theologen, 
von Baur in Zübingen, Higig und Volkmar in Zürich, Zeller in 
Marburg, Knobel in Gießen, Schwarz in Gotha u. A. zugefagt. 
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Die von Prof. Dr. Nie dner redigirte Zeitſchrift für hiſto⸗ 
riſche Theologie hat in diefem 3. wieder fehr werthvolle Aufs 
fäge gebracht (Hft. 1: von 2. Perg über Bal. Weigel, von Mar 
Göbel über die Infpirationsgemeinden, Hft. 3: von Dr. Heppe über 
die evang. Gemeinde in Sammelburg, und Hft. A: zur Gefchichte det 
Concordienformel 2c.),. wie auch zur Feier ihres 2djährigen Beſtehens 
ein Repertorium über fämmtliche Zahrgänge und ein Berzeichniß der 
Mitglieder der Leipziger hiftor.»theol. Geſellſchaft. Ebenſo waren 
wieder die Theologifhen Studien und Kritifen von Ub 
mann und Umbreit an intereffanten Auffägen reich (von Umbreit 
über die Einheit des Buches Kohelet, von Vaihinger über die 
nacherilifche Gef. Israels, von Güder über die Schriftfehre vom 
Gewiffen, von Bäumlein über die eregetifche Grundlage der Ger 
feßgebung über Eheſcheidung, von Steit über den Paſchaftreit 2c.2c.), 
und auch zu ihnen ift wieder ein Regiſter erfchienen. Rechnen wit 
nun dazu noch, außer den ſchon genannten Liebner’fchen Jahre 
büchern, H. Ewald's Zahrbücher der biblifchen Wiffenfchaft, die 
von Zul. Müller begründete, von Dr. Schneider herausgegebene 
Deutfhe Zeitfhrift für chriſtl. Wiffenfhaft und was 
die Proteftantifchet) und die Allgemeine Kirhenzeitung?) 
an theologifchen Auffägen bringen, fo fehen wir daraus, welde 
eifrige Pflege noch immer die Theologie bei den Männern einer 
wiffenfchaftlich freien Richtung findet. Auf der Iutherifchen Seite 
fommen bie wiffenfchaftlichen Arbeiten in der Erlanger, der Klie⸗ 
foth’fchen und Rudelbach⸗Guerike'ſchen Zeitfchrift den, in den erflern 
Beitfchriften im Ganzen an Bedeutung noch lange nicht gleich, wenn 
auch einzelnen ein befonderer Werth nicht abzufprechen ift, und ſelbſt 
kleinere Blätter mitunter fehr Sntereflantes bringen, wie z. 2. das 
Sächſ. Kirch⸗ und Schulblatt in den Auffägen von Dr. Kahnis und 
in den fcharffinnigen Artikeln über die modernen Begriffe in der 
neuern Theologie (Jahrg. 1856 und 1857). 


1) Vergl. Nr. 9: Hafe über die Kindertaufe; Nr. 23 f.: Weiße 
über den Materialismus zc. 

2) Bergl. die 3 Artikel über den evangel. und pſeudoevangel. Sacra⸗ 
mentsbegrift u. m. a. 


m — — 


— — — — — 





33: 


Kurze Weberficht der theologiſchen Fiteratur. 


a) Bibel, Eregeie. 


Dressler, Dr. Mor., der Prophet ‚zefeie F 3 Thle. 2. Säle, fortges 
gt und vollendet von Frz. Delitzſch uw Aug. Hahn. Berl. 1 Thlr. 
Graf, K. G. ter Segen Mofe’3 (Deuteron. Gay. 35) erklärt. Leipz. 18 Ngr. 

—— W. A. van, Interpretatio epistolae P. ad Romanos etc.. 

4 Li 8. Weigel. 1$ Thir. (1—4: 6 Thlr. 

Rey, D „1 8 ang. W., exeget. Handbuch über den Brief an d. Gala⸗ 
er u 

Sengelmann, 8 F as Buch Tobit erflärt. Hamburg, Perthes. 121 ©. 

Brückner, Dr. phil. G. die Berfuchungsgefchichte unſers Heren Jeſu 
Chriſti. Ein egeget. phyfiol. Berfuch (in Dr. Bilmar’s Sinne). Leipz. I Ner. 

Buttmann, Prof. Alex., Grammatik des neuteflam. Sprachgebrauchs ꝛc. 
1. Abth. Berl. 4 Thlr. 

seäler, Diak. Dr., die neuteftam. Lehre v. heil. Amte 2c. Stuttg. 1% Thlr. 
Luitbecher, Dr. I. die Effäer. Eine Skizze für Theologen und Kreis 
mauter. Amſterdam. 6 Nor. 

Otto, C. M., Super. C. W., decalogiſche Unterſuchungen ꝛc. Halle 14 Thlr. 

Oettingen, M. Alex. ab, de peccato in -Spirit. S., qua cum 
eschatologia chr. contineatur ratione. ‚Dorp. 18 Ngr 

Tischendoxf, Dr. Const., Sacra inedita - Nova collectio. Vol. II. 
Fragmenta evang. Lucae et libri Geneseos etc. Lips. 16 Thir. 

Gräber, Pr. H. S. 8. Verſuch einer biftor, Erklärung der Dffenb. Joh., 
nit — 1— auf Dengel Hengftenberg u. Ebrard. Heidelb. I4 Thlr. 

M E. J., krit ommentar au db. eſchatolog. Rede Matth. 24, 25. 
1. Ih: Einleitg. Frkf. a. O. 1 Thlr. 
Nebe, Nr. A., die Verſuchung Fr Herrn, eine äußere Thatfache. Aus. 
der Denkfchrift de3 Seminars zu Herbom in Naffau. Weßlar. 21 Ngr.' 
| Vaihinger, J. G., die, Diäteriiöen Schriften des A. T., metrifch überfeht 

und erflärt; 3. Bd.: die Sprüde u. Kiagelieber. Stutt 8 1Thlr. 3 Rgr. 

Zelug Tommentar zum Evang. Johannis. 7. Aufl. Gotha. 2 Ihr. 
de Wette, Sommentar zu Matthäus. 4. Aufl. v. Ric. Meßner. Leipz. 1 Thlr. 

Geiger (Rabbiner, Dr. Abr.), Urfchrift u. Ueberfegungen der Bibel in 
F gobangigteit von der innern Entwicklung des Judenthums. Breslau. 


—* N. Prof. die heil. Schrift, theolog.⸗homiletiſch bearbeitet 2c. 
PA ltbäue) Bielefeld 
ebuhr, Dtare. v., Gefhichte Affurs u. Babels feit Phul. aus der Con⸗ 
cordanz des A. T., des Seroffoe ze. ı. * tt. 3 Thlr. 
Blicke in die Apofalypfe. Bafe 
Knobel Dr. AQug., exeget. and Bi "den Büdern Grobus u. Leviti⸗ 
us, Seipzig, Bine 24 Ihn 


— 


Dee, „Frz., Prof. Eommentar Y um Brief an die Hebräer. Mit ars 
häo gi on u. dogmat. Lpeurien ber das Opfer 2c. Leipz. 44 Thlr. 
Matthias, D 8 . das 3. Gap. des Briefes an die Römer. (Ein 
exeget. —2 aſſel. 3 Thlr. 


b) Dogmatik, Symbolik ꝛc. 
Boͤhmer, W Per Lehrunterfchiede der kath. u. enangel. Kirche. 1. Bd. 
fe. 


Breslau, 1 

Heppe, Dr. b , Dogmatik des deutfchen Proteftantismus im 16. Jahrh. 
3 Bde. Gotha, Fert es. 

r, TA. Dr. I. €. Mud,, evangel. Grunds und Blaubensfäge ꝛc. 
Dresden. 1 Th. 

alex Guſt. Fr., Luthers Lehre von der Beichte. Stutt tgert. 18 Nor. 
töweland, 3., das Myfterium der Sprade Gottes im enſchen oder 
der Glaube In feinee Bahrbeit. Gotha, Perihes. 14 Thlr. 

Wer bat den rehten, wahren, ſeligmachenden Biandent Frei⸗ 
mürthiges Bekenntniß über Grund und Weſen des Rationalismus Yon 
einem Sächſ. Geiftliden. Gotha. 18 Nor. 

egwar, Dr. Seint, Gott Natur u. Menſch. Syſtem des ſubſtantiellen 

heitmus. —**8— 25 8— 

Schindler, Entweder giebt es einen perfünlichen Gott, oder es giebt 
feinen ! Leipzig, ©. Wigand. (381 ©. 

Chriſtliche Religionephilofenhie von Kay. Schmid, Brof. in Erlangen. 
Nördlingen. 24 7 

© hier, Prane. "Anecdota graeca, T. I. Sancti patris Maximi 

onfessoris de vartis difhcilibus jocin 8.8. Dionysii et Gre- 
ori ad 'Ihomam etc. Halle 23 T 
Bilder, 3. € ©., über die Freiheit des menfehliegen Willens. Leipzig, Wigand. 


e) Kirchengeſchichte. 
Shoringer — die — Chriſti u. ihre Zeugen, Die Vorreformatoren. 


. Hälfte. Zürich. 44 2 
Corpus Reformatorum: Melanth. Opp. ed. d. Bindseil. 
Vol. 25. ıT 
Aurora sive ihliotheca selecta ex scriptis eorum, quae ante 
Y.utherum ecclesiae studuerunt restituendae (Hugonis . Victore 


„de „aude caritatis, Nicolai de Clamengis de studio thealog. etc.) 
(28 Ngr.) Dresden, Adler, 


Binde, — Böhmen und Mähren im Bettalter der Reformation. 
! —5 — g8 eſch. d. böhm. Brüder, Frag 34 Thlr. (mit wichtigen neuen 
ufſchlüſſen). 


Meander, Dr, Aug. die Krifl. Doom engefäläte, herausgegeben von Dr. 
Jacobi. 2 Thle. Berlin. 1 Thl 
lehre, die, der The⸗ologia, deutfch, at einem Abriß der Srißfigen 
pRif 2r., don Dr. Eisco. Stuttg. 1, Thlt. 
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tig enfeld Prof. Dr. A., die jüdifche Anofalppiit — ein Beitrag zur 
—*5 te des Chrifienihums 2, Jena, 15 Thlr. 

deep, Armin., Gerson, Wiclefus, Hussus inter se et cum refor- 
matoribus comparati. Commentat. Gotting. 1 Thlr. 

Kluckhohn, Dr. A,, Geſchichte des Gottesfriedens. Leipzig. 3 Thlr. 

Leben und ausgewählte Schriften der Väter und Begründer der seformie: 
ten Kirche, herausgegeb. von Dr. Baum, Dr. Hagenbach ır, 1. Thl.? 
Pan fi. aber. 2 Thlr. 2. Thl.: Olevianus u. Vrfinus, 

‚ur Seihichte des — mit beſonderer 
Pet * hannover’fchen Kirche. Göttg. gab 
Gregorovins, &. die Grabmäler der röm. Päpfte ꝛc. Leip Zrodh. 14 Thlr. 

—— Geſchichte der ruffiſchen Kirche, von Jo * König. Karls⸗ 
ruhe 

Koöppen, C. Fr. die Religion des Buddha u. ihre Entſtehung. Berl. 3 Thlr. 

Lisco, Bred. Dr., Zur Kirchengefchichte Berlins 2c. Berlin 22 Thlr. 

Seibel, Dr. th. Chr. Ad., das proteftant. Kirchenthum in Böhmens 
Hauptftadt vor der Gegenreformation. Bittau, Senfert. 

Gelpke, @. F Kirchengeſchichte der Schweiz. 1. Thl. Denn. 13 Thlr. 

—* Dr. £ eo, Gel. des deutfchen Proteftantlämus x. 3.3. Mau 

urg. 3 r. 

Autend, Dr. A., Betrus der Ghrmärdige Abt ꝛc. Leipzig. 14 Thlr. 

h Peinbürger, H S. €, Wilhelm d. J., Herzog v. Braunschweig, Celle. _ 
Nor 


5 Airchl. Siatiſtit der Schweiz, 2. Bd. Zürich. 

eling, Ferd., die deutſchen Bifchöfe bis Ende des 16. Jahrhunderts. 
1. u. 2. Liefrg. Leipzig. à 16 Ror. 

Biefeler, ame des 18. Jahrh., herausgeg. von Redepenning. 

nn, 1 r. 

Heppe, Geſch. der luth. Concordienformel ꝛc. 1. Bd. Marburg. 3 — — 
thenagerae Philosophi Aſheniens. Opp. edid. Dr. J. O. 
Otto. Jenae, Mauke. 

Xämmer, Dr. H., Banf Nicolaus I. und die byzantin. Siaatskirche ſeiner 
IB Berlin. (52 ©.) 

Ferd., Donatus und Auguflinus, oder der erfte enticheidende 
af zwifchen Separatism. u. Kirche. 1. Hälfte, Elberfeld. 14 Thlr. 
Das Israel der Alpen... Erfte vollftändige Geſchichte der Waldenfer ır. 
nah dem Kranzöfifhen von Dr. Schröder. Duisburg. 24 Sgr. 

&trauß, Dr. Fr. Dav., Ulrich von Huiten. 2 Bde. Leipz. Brodh. 4 Thlr. 

Echmid, Dr. G. V., die färularifirten Bisthümer Deutfihlande. 1 Bd. 

otha. 27 :Ihlr. 


Liturgik, Cultus ꝛc. 
Kottmeier, Dr. eab., die Darſtellung des Heiligen durch die Kunſt ⁊c. 


Bremen. 224 
Bebertag, Dr, =, bad evaagıl. Kirchenjahr ac. 2. Aufl, Breslau. 
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BVinet, weil. Prof. Dr. A. Homiletik u. Theorie der Predigt, deutſch von 
Schmid. Baſel. 1 Thlr. 26 Nor. 


ang, Dr. A., das Gebet für die Todten in feinem Zuſammenhange 
“ mit Cuitus und Zehre, nad Auguftinus sc. Rorbhaufen, 24 Ngr. 


Tagedfragen, 


Laboulaye, Ed., über Bunfen’s „Zeichen der Zeit”, deutfch aus dem 
anzöf. von L. A. eneanig. seipaig. 16 Nor. . 
Hthtel, Hiobs drei Freunde, oder Bunfen, Stahl und Prälat Ritter, ald 

Helfer der leidenden Chriftenheit. Chriſtus — König! — Hamburg. 
(Bom Standpunkt der ſchottiſchen Freikirche.) 
u. Strampf, Dr. M. Luther über die Ehe 2c. Berlin. (434 ©.) 
Bi Hantius, Dr., Was wollt ihr mit der Privatbeichte? 2c. Leinzig. 
ollmann. 
Rationalismus, der fpeculative, und fein Beruf zu kirchlich praftifcher 
Wirkſamkeit. Weimar. 4 Nor. ' - 
Woiſch, der Materialismus u. die hriftl. Weltanfhauung. Berlin. 4 Thle 
Wagner, Prof. Nud., der Kampf um die Seele 2c. Göttingen. 
Caird, Kohn, die Religion im gemeinen Leben. Cine Predigt, wor Ihrer 
Maj. der Königin v. England gebaften, mit Vorwort von Bunfen. 
4. Aufl. sebälg, Brodhaus 8 Nor. 
Rieih, Probſt Dr., Ueber Lavater und Gellert. Zwei Borträge (für die 
Gellert'ſchen Lieder). Berlin. 10 Ngr. 
ollenberg, die freie chriſtl. Thätigkeit u. das kirchl. Amt. Berlin. 12 Ser. 
agge, ein Wort der Verftändigung in den kirchl. Wirren — mit befons 
derer Beziehung auf Dr. Schwarz 8 Predigt. Gotha, Perthes. 16 Nat. 
Jenfien, Dr. K., Kirche und Staat. Frankfurt a. M. 17 Rar. 
ubelbadı, Dr, die Zeichen der Zeit innerhalb der Iutberifchen Kirche 2c. 
einzig. 5 Nor. ; 
Bus, . Fr die proteſt. Freiheit. Ein Dialog. Straßburg. 10 Nor. 
Balentiner, DF. $r., das dänifche Kirchenregiment im Herzogih. Schles⸗ 
wig. Erfahrungen rc. Leipztg. Guſt. Mayer. 5 Thlr. 


Biertes Kapitel, 


Specialgeſchichtliches ans den einzelnen evangeliſchen 
Sandeskirchen. | 
Preußen. Bon den hiefigen kirchlichen Zußänden haben wir 


fon in der Einleitung gefagt, daß fie fi etwas gebeffert haben. 
Und dazu hat jedenfalls ſchon die vom 2. Novbr. bis 5. Dechr. 
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1856 in Berlin gehattene große kirchliche Conferenz etwas beigetras 
gen, deren Berhandiungen nun ausführlich vorliegen im 4. Bd. der 
Actenſtücke des Evang. Oberfirchenratbes (Berlin, Hertz, 14 Thlr.). 
Denn haben auch diefelben in ihren Refultaten weder die Partei der 
Evangelifchen, noch die der PBroteftantifchen Kirchenzeitung ') befrie⸗ 
diet, jo haben fie doch der Sache der Union (in ber liturgiſchen 
und Gemeindeordnungsfrage) wieder etwas aufgeholfen, auch viel zur - 
Siätung der Parteien beigetragen und die eigentlichen Anfhauungen 
und Adfichten der Neulutherfchen und zugleich einen gewiffen Zwie⸗ 
ſpalt zwifchen ihnen und der Regierungspartei offenbar gemacht. 
Einen Sieg hat dort die confeffionelle Partei nur in der Ehefcheis 
dungs⸗ und Synodalfrage davon getragen, in den andern hat fie 
von mancher Forderung abſtehen müflen, und darum if fie denn 
auch über jene Conferenz ziemlich verſtimmt. 

Roh mehr aber if fie es über die Niederlage, die fie Diefes 
Jahr in der zweiten Kammer erlitten bat, bei den Berhandlungen 
über ein hier eingebrachtes Cheſcheidungsgeſetz vom 1. Dechr., 
weles im Wefentlihen den Anfichten der Majorität der 1. Kam⸗ 
me von 1855 entſprach, und darum der Stahls@erlach’fchen Partei 
eigentlich nicht einmal Genüge leiſtete. Mit gänzliher Aufhebung 
von 9 Scheidungsgründen des allgemeinen Landrechts (gegenfeitige 
. Einwilligung, heftiger Widerwille, verdächtiger Umgang, Unvermögen 
und törperliche Gebrechen, Unvertraͤglichkeit, falfche Anfchuldigungen, 
Roferei und Wahnfinn, Berfagung der ehelichen Pflicht 2c.), wollte 
8 eigentlich nur zwei abfolute Scheidungsgründe, Ehebruch und 
bößfiche Verlaffung (doch mit Zurüdführung auf diefe auch Sodo⸗ 
miterei, Nachftellungen nad) dem Leben, Ergreifung eines ſchimpf⸗ 
liden Gewerbes und Veränderung der Religion) gelten laflen, wähs 
tend dagegen lebens» und gefundheitsgefährlihe Mißhandlungen, 
grobe Kraͤnkungen der Ehre und der perjönlichen Zreiheit, ‘grobe 
Verbrechen, unordentliche Lebensart, Gefährdung des Lebens, ber 
Ehre, des Amtes, des Gewerbes und Berfagung des Unterhalts nur 
ald relative Scheidungsgründe fortbeftehen follten, d. h. infofern 
durch fie nach. dem Urtheile des Nichters die Ehe in nicht minderm 
Grade zerrüttet worden, als durch Ehebrucd und bösliche Berlaffung. 
Bei diefen blos relativen Scheidungsgränden follte dann, auch wenn 





1) Bergl. Ar. 1 u. 2. 
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eine Berrüktung der She anerkaunt wird, doch immer vorerſt, um 
eine Berfühnung herbeizuführen - nur auf dreijaͤhrige Trennung von 
Tiſch und Bett erkannt und dann erfi ein Definikipes Urtheil über 
die Scheidung gefällt werden, auch follte dem gejchiebenen ſchuldigen 
Theile eine Wiederverheiraihung erft nah 3 Jahren, dem Ehebrecher 
ober nie die Verheirathung mit dem Genoſſen feiner Schuld geftatiet 
fein +). Obwohl nun aber die Kammer aus faft lauter conferwativen 
Männern befland und nicht bios von der Regierung, fondern auch 
- von der Gerlach'ſchen Partei den Katholiken wie den Liberalen mehr: 
mals verfichert wurde, „das Geſetz könne und folle fein kirchliches 
fein, und der Gedanke, die Chegefehgebung fei aus der Firchlichen 
Lehre zu entnehmen, müffe mit Savigny ganz aufgegeben werben ;” 
fo konnte man doc. ſchon aus den im Febr. 1857 begonnenen al 
gemeinen Berhandlungen über das Geſet fehen, daß für daſſelbe Hier 
ſchwerlich eine Majorität zu erwarten-war, da es nicht blos die 
katholiſche Partei, welche natürlich Wiederherfiellung der geiſtlichen 
Gerichtsbarkeit verlangte, und die linke Seite des Haufes, fondern 
auch fehr Viele im Centrum und ſelbſt Einige von der Rechten gegen 
fih hatte. Zwar mit der Aufhebung jener neun erfien (oben ge 
nannten) Scheidungsgründe, felbk mit dem der Raferei und des 
Wahnſinnes, über den e8 allerdings zu einer heftigen Debatte Tam, 
war die Majorität vollfommen einverftanden, ebenfo mit den 6 bios 
relativen Scheidungsgründen in $. 2., bei denen Alles in das Er 
meſſen des Richters geſtellt wird, und ſelbſt mit den letzten Punkten 
in Betreff der Wiederverheirathung · Aber als es dann 8. 3. an 
das neue (im vorigen Entwurf noch nicht befindliche) paͤdagogiſche 
Inſtitut der Trennung von. Tifh und Bett fam, in dem Viele mit 
Unrecht eine katholiſche Separatio erblidten, da kam es zum ent 
ſcheidenden Kampf. Wagener mit den Katholiſirenden beantragte, 
daß in den Faͤllen $. 2. nur auf Trennung von Tiſch und Bett 
ein ‚für allemal’ erkannt würde; eine andere Fraction der Streng 
conjervativen wollte mit Luther gar nichts von folcher Trennung 
wiſſen (Grävenig und Prittwig); die Regierung beantragte vorerſt 
nur zeitweilige Trennung, die Gommiffion Trennung oder Schei⸗ 


1) Kammervorlagen, Geſehentwurf sit. 12. Preuß. Gerzefpon enz v. 

6. Dechr., Prot. 8.= Big; 1856. Nr, 50 u. 51. — ‚Die Verhandlun en 
über den (Entwurf des 2. — oländiger Abdrud der ſtenograph · 
richte. Berlin 1857. . 
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bung nach dem Crueſſen des Richters, und als nun die beiden leiten 
einander widerfprechenden Anträge in der Verwirrung mit einander 
angenommen wurden !), gingen die fon mehr als confervativen 
Grävenigianer zum Schmerz der Gerlach’fchen zu den Gegnern bes 
Geſetzes über, fo daß daffelbe bei der Hauptabſtimmung am 4. März 
mit 173 gegen 134 Stimmen verworfen wurde. Natürlich gehörten 
zu den Gegnern alle Katholiken; aber troß diefer würde die Megien 
zung doch Durchgedrungen fein, wenn nicht 26 Landräthe gegen, fons 
dern für fie geſtimmt hätten ?). „Indeſſen if wenigſtens — wie 
die „Zeit“ der Wahrheit gemäß bemerkte — von allen Parteien im 
Abgeordnetenhauſe der Ehe die tiefe Bedeutung eingeräumt worden, 
weldhe fie in der That einnimmt, und man kann wohl fagen, daß 
ehr die über den Wortlaut und Sinn des Geſetzes hinausgehenden 
Befürchtungen, als jener ſelbſt deſſen gänzliche Ablehnung verurſacht 
haben.” Auch iſt diefelbe nicht blos wegen ber jetzigen überaus 
hun Chegeſetzgebung, bei der jährlich 3000 Eheftheidungen vorkom⸗ 
wen, zu beflagen, fondern auch weil nun wieder der Cvangel. Ober“ 
lirchenrath Die Sache in die Hand hat nehmen müſſen, um vorläufig 
wenigkend des unter den Geiftlichen eingeriffenen „‚heiligen Anarchie‘ 
ju ſteuern in Bezug auf Trauungöverweigerumgen bei Gefchiebenen ?). 

Bon dem Lepteren ift am 15. Juni ein Erlaß erſchienen *), in 
welchem eine allerhöchfte Cabinetsordre v. 8. des Inhalts mitgetheilt 
wird, „daß die Geiftlichen künftig in allen Fällen, in denen bürger⸗ 
lich geſchiedene Chegatten die kirchliche Einfegnung einer andern Ehe 
verlangen, dem Gonfiforium Anzeige zu machen, die Confiſtorien 
aber (vorbehaltlich des Recurſes für den ſich befhwert fühlenden 
heil an den evang. D.R.R.) über die Zuläffigkeit der Trauung 
nah den Grundſätzen des chriſtlichen Eherechts, wie- 
ſolches im Worte Gottes begründet if, zu enticheiden 
haben ſollen“, wie auch weiter, „daß vom Ehehinderniffe des Chen 
bruchs (auf Grund des Allg. Landrechts IT, 25. u. 26.) gar Feine 
Dispenfation mehr zu ertheilen fei, und daher die Geifttichen einer 
Defürwortung folder Anträge fih gänzlich zu enthalten haben.” 


1) Reue Preuß. Zeitung v. 1. März. Vergl. Prot. K. Zig. S. 212. 226. 

2) Allgem, Beitg. v. 6. u. 7. März Halle'ſches Voltksblatt v. 18., 
21. u. 28. Mär. Hflor.spolit. Blätter, Hft. 9,. S. 810. 8, 723, 

3) Vergl. den Thüringer Eorrefpondenten in Nr. 58. der Leipz. Zeitg. 

4) Algen. Kirch⸗Bl. Rr. 22. Prot. K.Bto. ©. 698. | 
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Und dieſen Erlaß hat das Magdeburger Conſtſtorium am 25. Juni 
mit der offenen Erklaͤrung bekannt gemacht, daß nun ihm und den 
Grundſaͤtzen des kirchlichen Eherechtes gemäß in den meiſten 

Sceidungsfällen den getrennten Ehegatten bei. Rebzeiten des andern 
Theils die Eingebung einer andern Ehe auf dem Boden der Kirche 
werde verfagt bleiben müſſen, daher es die Geiſtlichen bei Scheidungs⸗ 
proceffen um fo ernfler mit den Sühneverfuchen nehmen follen i). 
Die Folge aber davon ſoll die ſein, daß bereits die Civilehen in der 
Provinz Sachſen, mit dem Austritt aus der Kirche und mit Beru⸗ 
fung auf das Geſetz vom März 1847, häufiger werden. 

Läßt fich nun hier auf dieſem Gebiete noch Tein Fortſchritt zum 
Beflern bemerken, fo iſt ein folcher doch in einer andern wichtigen 
Frage nicht zu verkennen, in Sachen der Union, der man jegt 
wieder etwas mehr als früher gerecht zu werden fucht, wenigfiens 
im Evang. Oberfirhenratb, und zwar zunähft durch eine andere 
Haltung gegen die lutheriſchen Vereine Diefe find jebt, wie 
fon Gap. 1 erwähnt worden, durch ihre anmaßliche Polemik gegen 
die vorjährige Berliner Generalconferenz etwas in Ungnade ges 
fallen. Der pommerfche Verein hatte in Folge eines Beſchluſſes 
der Herbficonferenz?) in Naugard (am 17. November 1856) im 
Decemberheft der Monatsfchrift von Euen (jet in Treptow a, 
d. R.) einen geharnifchten Proteſt gegen die in den Dentkfchriften 
und Gutachten fih offenbarende Nichtachtung der vorhandenen kirch⸗ 
lihen Eriftenzen veröffentliht und in einem (unter Abfingung des 
Liedes: „Aus tiefer Noth ſchrei ich zu dir 20.” unterzeichneten) 
Schreiben an den theuern Hrn. Generalfup. fein Bedenken gegen 
bie projectirte Landesfynode mit der Bitte um NReflauration der 
pommerfhen Kirhenordnung und um Einberufung der pommerſchen 
Provinzialſynode ausgeſprochen. Durch Beides aber, wie auch durch“ 
eine Eingabe an den Oberkirchenrath in Betreff der Freimaurer ꝛe., 
hat er, wie auf der diesjährigen Conferenz geklagt wurde, „in neuerer 
Zeit ein Odium Seiten des Kirchenregiments auf ſich geladen, daß 
ſeine Thätigfeit jegt mit Mißtrauen beachtet wird.” Auch war ihm 
unterfagt worden, über die mit ins Programm aufgenommene Frage 
zu verhandeln: „welche Stellung die Iuth. Vereine einzunehmen hätten, 
wenn ben Beichlüffen der Evang. Eonferenz Seitens des Kirchen⸗ 


1) Prot. K.⸗Zig. ©. 682, 2) @o. R«Btg. 1856, Ar, %. 
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zegiments Folge gegeben werben follte, refp. wie dem vorzubeugen 
fit" Die Rangarder Berfammlung, dadurh zum tiefften Ernft. 
geſtimmt, Tonnte in ungeheucheltem Bußfchmerze nicht läugnen, daß 
mit Recht der Schein auf ihr laſte, eine ecclesia in ecclesia, ja 
eine Behörde fein zu wollen; insbefondere klagte der Vorfigende, 
Superint. Meinhold, über feine oft edige Art; aber anderfeits 
glaubte man ſich doch auch damit tröften zu können, daß Alles, was 
gegen die Form gefchehen, -unwiffentlih, nicht aus Eigenfinn und 
Ueberhebung (!), jondern nur in der Sorge für das gute Recht des 
luth. Belenntniffes gefchehen fei, daher man zum Schluffe wieder 
den Bers fang: „Verzage nicht, du Häuflein klein.“ Ebenſo wurde 
auf der Gonferenz des Iutherifchen Bereins der Provinz Sachen 
a 20. und 21. April in Gnadau) laute Klage über gewiſſe Bes 
ſchlüſſe der Berliner Novemberconferenz geführt und die Beforgniß 
ausgefprochen, daß die Eonfeffionsfirchen möglicherweife einer neuen Bes 
drüdung und neuer Berfümmerung ihres guten Rechtes entgegengehen?). 
Aber zugleih fühlte auch die Berfammlung, daß fie jetzt um fo 
weniger ihren Poften verlaflen dürfe. Und daher trat fie nicht nur 
zum Schuß „der in der Landeskirche mit enthaltenen und vertretenen 
luth. Kirche‘ det pommerfhen Berwahrung in der Euen'ſchen 
Zeitfchrift bei, fondern fandte auch an das Conſiſtorium ein Schreiben 
ab mit dem Geſuch, „daß wegen Gebrauchs der luth. Spendeformel 
die Gemeinden nicht erft befragt zu werden brauchen, und daß die 
Feſtſtellung des luth. Bekenntnißſtandes fih auch auf ſolche Gemeinden 
beziehe, deren Geiftliche noch auf den Confenfus berufen und bes 
fätigt find.‘ Ebenſo fegten fie eine Petition auf um einen treuen 
Iutherifchen Generalfuperintendenten nad dem Rüdtritt des Herrn 
Dr. Möller. ‚Denn wenn fie etwa einen unioniftifchen befämen — 
wird in der Evang. K.⸗gZtg. hinzugefügt — dürfte dadurch leicht ein 
Eturm heraufbefhworen werden, der die fchönften Blüthen des 
firchlichen Lebens wieder zerfnicden und die fehlimmfte Spaltung her⸗ 
vorrufen würde!” So nämlich treten diefe Leute auf, von denen in 
Gnadau höcdftens AO, in Naugard auch nur 50 verfammelt waren! 
Am 16. Zuni hielten fämmtliche Iutherifche Provinzialvereine ihre 
 Generaleonferenz in Bittenberg. Man vollzog eine Bor 
“ Rellung an den Oberkirchenrath, worin man fi in Bezug auf die 


1) Ev. K.-3tg. 1857, Nr. 39. 
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Berliner Novemberconferenz zu den Anträgen und Gutachten der „an 
Baht wie an Gewicht der Namen fo bedeutenden‘‘ Minorität bekannte, 
und ehrerbietigft bat, die Titurgifche wie die Gemeindeordnungsans 
gelegenheit nicht genereller, fondern provinzieller Behandlung zu über: 
geben, damit fo die Eonfeffionen und die provinziellen Kirchenords 
nungen mehr zu ihrem Rechte Tommen. Dann feßte man eine in 
der Euen'ſchen Monatsfhrift zu veröffentlichende Entgegnung auf 
die vorjährige Erklärung der feyarirten Lutheraner auf und ebenfo 
eine Erklärung gegen die Berfammlung der evangeliſchen Alliance, 
dieſer egotifchen Schlingpflange, deren Grundtendenz fei, alles ges 
funde eonfeffionelle Gewächs zu erwärgen und alle frifche Farbe 
firchlicher Individualität zu verblaffen in ein Grau, nicht aber Liebe 
zu pflegen zwifchen Allen, die den Herrn lieb haben, welche Liebe nf 
vielmehr nirgend Tebendiger, als bei den erelufiven Lutheranern 
finde! Ev. K.Ztg. Nr. 57. 

Aber trog aM diefem neuen Andrängen der Intherifchen Bereine 
bat der SOberfirchenratb am 7. Juli den EConfiftorien einen Erlaß, 
betreffend die Barallel- Formulare zur Agende, zufommen laffen, 
in welchem er die Union wenigſtens als eine „freie, aus gegen⸗ 
feitiger Liebe gewährte Gemeinſchaft der Lutheraner und der Refors 
mirten im Genuffe des heil. Abendmahls‘ aufrecht halten zu wollen 
fiheint. In diefem wichtigen, ziemlich fpät zur Deffentlichfeit ges 
Iangten Erlaffe 1) heißt es: „Des Königs Majeftät haben im Hinblid 
auf einzelne, in der kirchl. Bermaltung vorgefommene Fälle und 
auf die Ergebniffe -der im vor. Herbſt bier gehaltenen FTirchfichen 
Eonferenz mittelft Allerhöchft. Ordre v. 2. März und 22. Juni d. 
3. das Bedürfniß der Einführung von Parallelformularen neben 
den in der Agende v. 1829 vorgefchriebenen für die Anstheilung 
des heil. Abendmahles, für die Abrenuntiationdformel bei der Taufe 
und für einige Alte der Beichte anzuerkennen und die Freigebung 
ſolcher Paraflelformulare unter gewiffen nähern Bedingungen zu ges 
nehmigen geruht.“ „Demnach follen beim heil. Abendmahl, wie weiter 
beftimmt wird, neben den Spendeformeln der Agende als gleich- 
bere&tigt gelten 1) in herfömmlich Tutherifchen Gemeinden die 
Kormeln: Nimm bin und if, das ift der Leib unfers Herrn 3. Chr. ıc. 

PH, Zur us Mr 22. des ſhlefiſchen Amtsbl. in Nr. 95. der Ev. 
K.⸗gtg 
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oder: Der Leib unſers Herrn J. Chr., für dich gegeben (in 
den Tod gegeben) ꝛc. 2) in herkommlich veformirten Gemeinden der 
Sud: „Das Brot, das wir brechen, iſt die Gemeinfchaft des 
Leibes Chriſti ꝛc.“ Do foll die Einführung einer dieſer Formeln 
Ratt der agendarifchen nur mit Genehmigung des Gonfifloriums und 
nah forgfältiger Prüfung der Verhältniſſe ſtattfinden; nur wenn fie 
ohne Störung bes Friedens in der Gemeinde gefchehen Tann und 
zur Foͤrderung des Firchlichen Lebens dient, und wenn in-combinirten 
aus Imtherifchen und reform. Beftandtheilen zufammengefeßten Ges 
meinden von feinem Theile der Gemeinde widerfprochen wird. Auch 
ſoll dann bei der Wahl zwifchen den drei neu vorgefhlagenen Formeln 
die, welche in der Gemeinde altüblich geweſen, den Borzug vor 
den andern haben. Endlich aber fol auch in der Genehmigung des 
Confikoriums, wenn es fih um eine der Union beigetretene Ges 
meinde handelt, jedesmal unter Bezeichnung der Gemeinde nach ihrem 
berechtigten confefflonellen Charakter, ausdrüdlih ausgefprochen 
wen, Daß durch diefe Genehmigung in der Zuges 
börigteit diefer (ſluth. oder reformirten) Gemeinde zur Union nichts 
geändert werde, und zugleich ſoll dabei ausdrüdlih in der Ges 
rehmigungsurfumde, die ind Pfarrarchiv niederzulegen tft, 
bezeugt werden, daß die Union, in welcher diefe Gemeinde fleht, 
nicht blos die, alle der Evangelifhen Kirche des Landes anges 
hörige Gemeinden umfaffende Gemeinfchaft eines und deffelben Kirchen« 
regiments, fondern die freie, aus gegenfeitiger Liebe 
gewährte Semeinfhaft der Lutheraner und der Refor, 
mirten im Genuffe des heil. Abendmahls bedeute 
Glaubt ein Eonfiftorium die Frage, ob eine Gemeinde der Union 
beigetreten fei, verneinen zu müſſen, fo hat es vor feiner Ent⸗ 
fheidung an den O.⸗K.R. zu berichten. Bei der heil. Taufe wird 
dem Geiftlihen der Gebrauch der Abſage⸗Formel (‚‚Entfageft du dem 
Teufel)” und, wenn er wider Erwarten verlangt werden follte, ein 
exorciſtiſcher Spruch erlaubt, und in der Beichte eine der Altern Beichts 
fragen; doch hat er. auch darüber erfi an das Confiſtorium zu bes 
richten, und infonderheit darf er fih ohne deſſen Genehmigung 
nit die Meueinführung der Einzelabfolution erlauben !). 

Seit langer Beit if den Lutherifchen nichts fo Unangenehmes 


1) Ausführlich in der Prot. K.⸗gtg. Nr. 49. u. Allg. K.⸗gtg. Nr. 52. 
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begegnet, wie dieſer Erlaß, bei dem die Ev. K.⸗gItg. ausruft, daß 
nun nur noch Bunfen und Lehnerdt(!) fehlen, um die Union 
auch für die der Union nicht beigetretenen Gemeinden, oder ſelbſt 
trotz diefer den Unionscharakter der gefammten Landeskirche zu pro⸗ 
elamiren. Zwar hat es Pf. Stödert auf der Herbficonferenz des 
luth. Vereins der Prov. Sachen (am 5. Oct.) verfudht, dem Erlafle 
durch eine Acht rabuliftiiche Deutung einen der Union nachtheiligen 
Sinn unterzufdieben 1), und das Stettiner Gonfiflorium will 
darin auch nur den ernſtlichen Willen des Kirchenregiments erbliden, 
der luth. und reform. Kirche innerhalb der Union zum Ausdrud 
ihres eigenthümlichen Bekenniniſſes zu verhelfen 2); aber im Ganzen 
find die Lutheraner anderer Meinung und flimmen der Ev. K.sBtg. 
darin bei, daß diefer „im Hinblid auf Die Ergebniffe der vorjährigen 
evangel. Eonferenz in Berlin‘ veröffentlichte Erlaß zwar den con» 
fefionell gefinnten Gemeinden einige Conceſſionen machen, 
aber -zugleich auch aller Willkühr der Geiſtlichen feuern, die 
agendarifche Spendeformel möglihf aufrecht erhalten und eine andere 
nur ausnahmsweife und unter der Bedingung geftatten will, daß 
der Unionscharakter und die Sacramentsgemeinfchaft jeder combinirten 
und unirten Gemeinde urfundlich verbürgt bleiben). Und darin 
möchte doch wohl im Hinblid auf die bisherige heil. Anarchie eher 
wieder ein kleiner Fortſchritt zum Beflern, als nach der Prot. K.sZtg. Nr 
51. blos ein neuer Schritt zur Auflöfung der Union zu erbliden 
fein, vorausgefeßt, daß der Oberfirchenrath die der Union abgeneigten 
Eonfiforien bei Ausführung des Erlaffes gehörig überwacht. 

Sn der Brov. Sad fen haben bereits auch wieder die Freunde 
ber pofitiven Union ein erfreuliches Lebenszeichen gegeben. Auf 
Anregung des ehrwürdigen Superint. Dr. Stier in Schfeudig haben 
fie am 20. Okt., gegen 70 an der Zahl, eine Conferenz zu 
Halle gehalten, fich dort zu einem Unionsvereine für bie Provinz 
conftituirt und dem Confiflorium wie auch dem O.⸗K.⸗R. eine 
Adrefie zugefandt, in der fie fih aufs wärmfle und entichiedenfe 
für eine pofltive Union auf dem Grunde der Belenntniffe erklären, 
und zugleich haben fie fih dort zu dem Sage mit belannt, daß fich 
das Unionsprincip nicht mit einer bloßen Formulirung des Gonfenfus, 
die nicht einmal gerathen fei, begnüge, fondern zugleih Raum mache 


— 


1) Ev. K.⸗Ztg. Mr. 85. 2) Brot. K.⸗gig. Nr. 46. 2) Ev. R.-Big. 95. 
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für eine neue Lebrbildung aus Gottes Wort!). Rationaliften aben 
follen nicht zum Verein gehören, wie auf einer 2. Verfammlung im 
Dec. beſchloſſen worden if. Unter den 135 Geifllihen, die demfelben 
jebt angehören, befinden fih aud 15 Superintendenten und 3 Gons 
filor.-Räthe, voran C.⸗R. Frobenius aus Merfeburg. Der in feinen 
alten Zagen für die „‚Iutherifchen Geiftlichen‘‘ ſehr parteiifh auf 
der Rovemberconferenz in Berlin aufgetretene und deshalb fcharf in 
Nr. 45. der Allg. K.⸗Ztg. angegriffene Generalfuper. Dr. Möller 
in Magdeburg wird Ende d. 3. fein Oberhirtenamt niederlegen, und 
zu feinem Nachfolger it ER. Prof. Dr. Lehnerdt, Neander’s 
geiflesverwandter Nachfolger in Berlin, beflimmt. In Magdeburg 
iR am 3. Aug. ein „Anbang zum neuen Magdeburg. Geſangbuche“ 
mit 200 der jchönften Kernlieder im Urterte ausgegeben worden, 
gegen deffen vom Konfiftorio gewünjchte Einführung aber alle Kirchen, 
eolegien proteflirt haben, weil dadurch die Kirchen gewiß ganz leer 
gemacht werden würden 2). Mit den Tirchlichen Katechifationen will 
es fich auch nicht recht machen, und von Anwendung polizeilicher 
Gewalt kann fih das Confiſtorium, befonders in Städten, nichts 
Gutes veriprehen. In Wittenberg bat fih ein Berein zur 
Gründung eines Denkmals gebildet, weiches 1860 Luther's großem 
Sreunde, Phil. Melanchthon, zur 300 jährigen Feier feines 
Zodestages gefeht werden fol. An der Spitze ſtehen Dr. Lommatzſch, 
Prof. Dr. Niedner, Dr. Sander, Dr. Schmieder u. A., 
und bis zum 31. Juli waren ſchon 2408 Thir. gezeichnet (darunter 
500 vom Berliner Magiftrat, 200 vom k. fühl. Minifterium, 100 
vom EA v. Altenburg). 

Schlefien ir der einft 1834 mit gegen die Lutheraner in 
Häniaem ausgerückte Gen.-Superint. Dr. Ang. Hahn jebt blos 
noch für eine ſolche Union, die and einer Erneuerung ber 
apoſtol.⸗kathol. Kirche kommt und eine Wiedervereinigung der römiſchen 
und griechifhen Kirche in ſich fchließt (f. die Vorrede zur 2. Aufl. 
feines „Lehrbuchs des chriſtl. Glaubens, Leipz. 1857 und dazu 
Brot. Big, ©. 423). Am 27. Sept. bat er im Hinblid auf 
die 730 evangel. zum Theil außerordentlich großen Pfarrgemeinden 
Schleſiens einen Aufruf zur Bildung eines Sonde erlaffen, aus deſſen 





1) Algen. 2. Ar. 45. Prot. R- Big. Ar. 44, 45 und 54, 
4, Brut. A.is. ©. 79, 779. 858, 996; . 
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Mitten nad und nach in jeder Diöcefe ein Biker befoldet werben 
fann!). Daß an ewangel. Predigern hier kein Mangel eintrete, 
dafür iſt jeht durch das Eoncordat in Deſtreich mit geforgt, in 
Zolge deffen bis jeht ſchon 35 Priefler und Ordensbrüder von dort 

r evangel. Kirche übergetreten und zum Theil in Schlefien ange 
Heft worden find. Gegen ein vom Conſiſtorium ausgegebenes und 
empfohlenes neues Gefangbud mit 862 fhönen alten Liedern (darunter 
das naive: „Ein Mägdlein trug ein heimlich Pfand ꝛc.) bat auch 
hier das rationalififhe Stadtminifterium proteftirt. 

In Yommern bat ebenfalls eine bedeutende Anzahl von Geiſt⸗ 
lihen und Kirchenpatronen eine Petition an den O.K.⸗R. abgehen 
laffen,, in der fie ihn erfuchen, der befiehenden Union den Eräftigften 
Schuß zuzumenden?), da Gener.»-Sup. Jaspis thut, als ob es 
dort nur noch eine unirte Gemeinde gebe. 

In Bofen if für die reform. Gemeinden Pf. Göbel aus 
Erlangen als Conſ.⸗Rath angeftellt worden. Zur Hebung des kirch⸗ 
lichen Lebens hat man fich Hier viel mit der Kirchenzucht befchäftigt, 
während man in Oftpreußen das Heil jept beionders von einer 
Berbefferung der Predigten durch größere Belenntnißtreue erwartet. 
Wie aber die Bevoͤlkerung denkt, das zeigt ein an die Nürnberger 
Brotehationen anfnüpfender ‚Aufruf an alle protefl. Gemeinden des 
Deutfchen Baterlandes (Leipz. 1857)’ von dem beim König fehr gut 
ſtehenden Butsbefiger Deutſch auf Nomsdorf, der die Gemeinden 
auffordert, daß fie jet ja ihre wenigen noch freifinnigen, aber 
ziemlich abhängigen und gebundenen Geifllichen nicht im Stiche laflen 
follen, da der König, wie er das aus einem Schreiben deffelben v. 
%. 1843 wife, ein unerbittlicher Feind alles Hierarchismus fei*). . 

In der Rheinprovinz Hält man feſt an der Union, wie wir 
vor. 3. aus den Beichlüffen der Provinzialfynode in Barmen 
geieben. Bon der weſtphäliſchen, Ende Auguf’s vor. 3. in 
Schwelm gehaltenen Synode wird nachträglich berichtet, daß in ihr 
zwar eine flarfe Iutherifche Oppofition gegen die 3 vom König ger 
nehmigten Belenntnißparagraphen (befonders "aus dem Minden 
Ravensberger Kreife) hervorgetreten ift, aber die Union auch bei 
der Maforität eine Träftige Vertretung gefunden hat. Im Betreff 
jener Paragraphen wurde blos die Erklärung gegeben, daß feine 
— en 2.:* 


1) Ag. irchenbl. Rr. 34. 2) Brot. K.⸗gtg. 982, 3) Nr. 46. 4) G. 130. 


Dentiug derſelben zuläffig fei, welche die in der Gabinetscrbre v. 
1834 der Confeſſton zuerfannte Berechtigung beeinträchtige; alle weiter 
gehenden Anträge aber, „daß 3. B. Geifllide der reform. Confeſſton 
nicht ohne Confeſſtonswechſel an luth. Gemeinden angeflelit werden 
fönnen, daß an den theol. Facultäten auf die Confeſſton verpflichtete 
Profeſſoren anzuſtellen feien ꝛc.“, wurben als untonswidrigabgelehnt, und 
mit ernfter Rüge eines gegebenen Aergerniffes wurde die Erwartimg 
ausgefprochen, daß künftig fein Pfarrer oder. Aeltefter das Mandat zur 
Synode annehmen werde, der fi nicht zur gemeinfamen Abends 
mahlsfeier mit den Smnodalen entichließen könne !). Uebrigens aber 
zeigte fich bei all diefem Fefthalten an der Union doch auch bei 
jeder Gelegenheit eine befondere Hinneigung zur luth. Eonfeffion. 
Unter anderm wurde au, da. Generalfuper. Gräber niedergelegt 
bat, der Antrag auf Wiederbefehung feiner Stelle durch einen am 
Belenntnißflande der Gemeinden fekhaltenden Bann geſtellt. Der 
Nachfolger Sräber’s iſt Zul. Wiesmann gemerden, der fick 
in feinem SHirtenbriefe mit Wärme für die alten Belenntniffe, aber 
auch entfchieden gegen alle Erelufivität: ausgefprochen hat. 2). 
An die Miffionsankalt in Barmen iſt Dr. Fabri aus Bonnland 
bei Würzburg ald Director gekommen. Welch ein reges kirchliches 
Leben und welder rege Sinn für äußere. und innere Miffton in 
der. Rheinprovinz, befonders aber im Bergiichen Land und im Wupper⸗ 
thale zu finden ift, haben wir fchon Cap. 2. erwähnt. Uber ebenio 
Reht auch dort der Separatismus in vorzüglicher Blüthe. Die 
Baptiften haben Gemeinden in Elberfeld, Barmen, Altena, Siegen 
und andern Orten. Darbyiften giebt es in Elberfeld und Barmen 
. ebenfalls , Towie auch. eine Fleine Independentengemeinde. Separirte 
Altiutberaner finden ſich iu Düffeldorf, Goblenz, Eſſen, Erefeld, 
Radevormwald 2. GEine bedeutende, aus Ungefähr. 900 Mitgliedern 
beſtehende, feparirte niederländifchsreformirte Gemeinde had 
ſich feit 1847 in Elberfeld gebildet auf dem Grunde der (calviniſtiſchen) 
beigifchen. und ſchottiſchen Confeſſion und mit fo ſtrenger Kirchena 
zucht, daß dieſes J. ein Presbyter ſeines Amtes entſetzt worden iſt 
weil er mit ſeiner Braut ein Concert beſucht hatte, Die Seele dieſer, 
Gemeinde iſt der aus Amſterdam herübergekommene Paſtor Dr. Kohis 
brügge, ein gewaltiger, fer im A. Teſtamente fußender Prediger, 


8. 131. rang. Krdıy. 1856. Nr, 98. 2) Prot Krdt 1. 
5* 


der. faſt als. Prophet verehrt wird, und deſſen Predigten ſchon in 
8: bis 4 Syprachen üßerfeht worden find‘). Seit dem Beginn 
Diefes Jahres bat die GElberfelder Luth. Gemeinde ein neues Ges 
ſangbuch eingeführt, aus dem fie nun wieder zu Weihnachten fingt: 
„Ab Herr, du Schöpfer aller Ding, wie bit du worden fo gering, 
daß du da liegfi auf dürrem Gras, davon ein Rind und Efel af.“ 
Bine von der Koblenzer Regierung verordnete Beſchraͤnkung des 
Eomtagavergnügen bat aber faſt überall Mißvergnügen erregt. 

Die Zahl der Theologie Studirenden hat ſich auf allen Univer⸗ 
fitäten wieder etwas vermehrt; dagegen wird der Mangel an Schul⸗ 
lehrern überall, namentlich im Brandenburgifchen und in der Rheins 
provinz, immer fühlbarer. Der geringe Gehalt und die Regulative 
benehmen den. jungen Leuten zu dieſem mühſeligen Face die Luft; 
fo daß wohl auch dad mit der Nettungsanftalt Düffelthal verbundene 
Eonvict, mit bios einjährigem Curſus und freiem Unterriät, dem 
Mangel nicht abhelfen wird. Uebrigens wird aber auch ſchon von 
ber Potsdamer: Regierung geflagt, daß bei den meiften Bräparanden 
Ktarheit des Urtheils, Luft zum Denken und Sprachgewandtheit fehle 2). 
Diefelbe Regierung hat für die Lehrereonferenzen 80 Themata zu Beipres 
Hungen und Borträgen zufammengeftellt. Eine ſehr jcharfe Beurtheilung 
ber Regulative findet ich in den „Pädagogifchen und theofogifcken Ants 
worten auf Die 3 preuß. Regulative, von Emmerich. Bonn 1857. Am 
meiſten bat. zur Bildung eines guten Geſchmackes Herr Prof. Nieſe in 
Schulpforta (dev Verfaſſer „des chriſtlichen Gymnaſtums“) gethan, 
der ein „Liederbuch für deutſche Gymnaſten“ hat ausgeben laſſen, 
welches unter einander die fchönften weltlichen und Firchlichen Lieder 
tn bunteſter Reihenfolge enthält, als 3. B.: „Ach bleib mit deiner 
Ennde; — „Als. Noch aus dem Kaften war“; — „O sanctissima 
— ,D Tannebaum, 9 Tannebaum.“ — „Bir glauben all an Einen 
Gott.‘ — „Wir winden dir den Jungfernkranz.“ 3). Aber gewiſſen 
kiebhabern den Kernlieder und des rhythmiſchen Geſanges ift auch 
das noch nicht genug, jondern fie wollen, daß allen unfern Fivchlichen 
Liedern aͤcht vollsmaͤßige weltliche Melodien untergelegt: werben 
( Schier 30 Jahre. biſt du at’, „Wir winden dir ben Jungfern⸗ 
Bra 2), weil fio je erſt recht zu Herzen: gehen würden !). — 

1) Dal. Brot, K.⸗Itg. Nr. 16 u. S. 755 ff. 2) Ebendaf, ©. 587, 
3) ar. a 9 Fine. KR Big: — PR " 


Doch haben wir eu gerade ſolchen Uebertreibungen wit zu verdanden, 
daß man in maßgebenden Kreiſen über Die Sepige Stemung etwas 
bedenklich geworden if. Gegen die auf dem Gebiete ber Kirchen« 
Heder hat auch in dieſem Sabre der ehrwärdige Dr. Ni ſch in 
Berlin ein eenfies Wort geredet in dem zur 100kihrigen Feier Dex. 
Geltert’ihen Bieder gehaltenen Bortrage üben „Lavater und Gel⸗ 
lert“. Gegen die auf dem Gebiete der Ehegefehgehung fillen bes 
fonders auch die Erklärungen und Unterſuchungen nom wirtenb. 
Praͤlat Hauber (in f. „Recht und Brauch der. ebaugel.⸗luth. Ktirche 
m Wüstemberg, 2. Thl.: Gheſachen“) ins Gewicht, gegenüber dem 
vom Königsberger Eonfifterium empfohlenenCheſcheidungsrecht vum 
kurfürſtl. heſſ. Obergerichtsrath Stripyelmann.” 

Die Zahl der Altlutheraner iſt in Preußen ſeit 1841 auf 
31,386 in 49 Gemeinden geſtiegen, daher jetzt wieder 800 Täter. 
freiwillige Beiträge zur Anſtellung eines neuen in Breslau wohnen⸗ 
den Fischenvathes gebraucht werden. In Berlin haben fte diefes J. 
eine neue fihöne Kirche eingeweiht. Auch if daſelbſt der Miſſions⸗ 
miyetor Pf. Haag mit A Böglingen zur kath. Gemeinde überges 
sreten. Weber EHefcheidung und Wiederverheirathung hat 
ſich die lebte Generalſynode milder als die neulutherifche Partei aus⸗ 
geſprochen. Sir erkennt an, daß man unbedingt zu den äftern ſtir⸗ 
henordnungen nicht zuruͤcklehren Tönne, da jetzt die Zurisdiction in 
Ehefahen auf die Gerichte des Staates übergegangen fei, und dies 
feinen guten Grund darin habe, daß die Ehe, auch nad unfern Bes 
keuntniſſen, eine geſchoöpfliche Ordnung if, bie aber allerdings eine 
krchliche Seite hat. Daher fei im Allgemeinen Das Tandrechtliche 
Eherecht anzuerkennen, und nur das Schriftwidrige zu negiren. Schrift⸗ 
gemäß feien aber nach der Anficht des Oberfirchencollegiums die beiben 
Shridungsgründe Ehebruh und bösliche Berlaffung und nach der 
Anficht einer Maforitt auch Berfagung der ehelichen Bfliht. Die 
aus andern Gründen Geſchiedenen können nicht wieder getraut were 
den. Allg, R.⸗izg. Ar. 12. — „Beihläffe der im Set. u. Oct, 
gehaltenen evangel.⸗luth⸗Generalfynode. Breslau (8 Rear). 

Anhalt-Defiau-Köthen Hat ſich bekanntlich wieder bekenntniß⸗ 
gemäß eingerichtet. In Bernburg fo vom 4. Yan. 1888 an 
zur Ausübung der firhlihen Armenpflege neben der bürger⸗ 
iihen für jede Parodie ein aus dem Geiſtlichen und einigen, Ar 
menpflegern beſtehender Parochialverein gebildet werden, ia Aeflen 


70 


Kafſe alle bisher der bürgerlichen Armenverwaltung überwieſenen 
kirchlichen Mittel und alle freiwilligen Biebesgaben fließen, und über 
welche das Conſiſtorium die Aufficht hat. 

Ä In Sachſen kommt allmählich, ſeitdem Dr. Liehner mit im 
Kirchenregimente ſitzt, ber. bisher vorzugsmeile beguͤnſtigten fireng 
confeffionellen Richtung gegenüber, auch die mildere evangeliſche wie 
der zu einiger Geltüng !). Mit der Kirchenzucdt-, Eheſcheidungs⸗, 
Geſangbuchs⸗, Abendmahlsgemeinichaftsfrage if man hier nie recht 
herausgetreten, und in diefem 53. hat man fie felber in den lutheri⸗ 
ſchen Paſtoralconferenzen nur felten Discutirt. Die Kirchenviſi⸗ 
tationen werden nach Maßgabe. einer von Dr. Liebner veröffents 
lihten Anſprache an die Viſitatoren (‚das Weſen der Kirchen⸗Viſi⸗ 
tation, 1857’) in ziemlich milder und anſprechender Weife fortger 
fegt. Eine neue Ordnung derevangelifhen Shullehrer, 
feminare?) zeichnet ih, Bei aller Entichiedenheit für das kirch⸗ 
liche Belenntniß, vor manchen andern durch ‚den Geift chriftlicher 
Weisheit und Müde aus. Sie ordnet einen mehrjährigen Lehreur⸗ 
fus an, zu dem auch Katechetik und Pädagogik (pädagogifche Ser 
lenlehre, Volksſchulkunde, Unterrichts und Erziehungsiehre ꝛc.) ger 
hören, und bat ibr Abfchen ausdrüdlich. auch auf einen „kenntniß⸗ 
reichen” Lehrerftand gerichtet. Das Seminar in Freiberg iſt nad 
Noflen verlegt worden, die in Annaberg und Plauen follen erweitert 
werden. . Im Volke findet man noch ziemlich viel kirchlichen Sinn 
und eine gewiffe Anhänglichkeit an die altſächſiſchen, nicht durch 
allerlei Sprünge in der Gefepgebung zerflörten kirchlichen Traditio⸗ 
nen. Am 7. April ſtand wohl auch einmal ein excentriſcher Ritter⸗ 
gutsbeſitzer vor dem Gericht in Annaberg, der ben Eid verweigerte, 
weil er Atheiſt ſei. Als er aber dabei beharrte, bekam er den für 
das ganze Publikum erbaulichen Beſcheid, daß er nun nach $. 225. 
als eine Perfon, die des vollen Gebrauches der Vernunft entbehre, 
gar. nicht vereidet werden fünne. Auf der am 10. Rovbr. in Leipzig 
gehaltenen Ephorencanferenz kamen neben.den Erfahrungen in Betreff 
ber Katechismuseramina und Kirchenvifttationen auch die „betrüben, 
den Erfcheinungen im fittlichen Leben der Volksſchullehrer“ mit zur 
Sprache wahrſcheinlich ſolche, wie ſe die Evang. KBis auch aus 


1 Berg. dazu Gelzer d.' .D Seyte nibe 
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andern Ländern berichtet, Unzuchtsvergehen von Geiten der Wieder⸗ 
.gebornen und Frommen. Un die Stelle des noch heute im ganzen 
Lande allgemein betrauerten Dr. Großmann!) hat Prof. 
Ehrenfeuchter in Göttingen fommen follen, der aber, nachdem 
er dort wirklicher Conſiſtorialrath geworden if, den Ruf abgelehnt 
hat. Den jetzt verfammelten Ständen liegt ein Kirchenverfaſſungs⸗ 
entwurf zur Berathung vor. 

In Altenburg leben wir jept in guter Ruhe und flillem Frie⸗ 
den. Obwohl fih ein Theil der Geifllihen mehr der Leipzig- Er- 
langer, der andere mehr der Jenaer Schule zuneigt, wird doch von 
firhlihen Parteiungen nichts gefpürt. Prof. Dr. Frank if einem 
ehrenvollen Rufe nad Erlangen an die Univerfität gefolgt, und das 
Gonfikorium hat einen 3. geiftl. Rath in dem allgemein geachteten 
Barrer Wagner in Windifchleuba befommen. Durch eine Ber» 
fügung des Conſiſtorii find die Katehismuseramina mit der erwach⸗ 
ſenen Jugend wieder in Gang gebracht und durd) eine Minifterials 
verotdnung einige Rechte der Kirchenpatrone in Bezug auf Das In⸗ 
Ietionswefen erneuert worden. Das Land hat jept 133,184 Ein- 
ohner. Sämmtliche Landparochieen zählten v. 3. bei 89,700 See 
Im 84,579 Gommunicanten (und dabei hat auch noch bie des „rationa⸗ 
liſtiſchen Verfaſſers“ dieſer „kirchenfeindlichen“ Chronik durchſchnittlich 
eine die Seelenzahl um 4 überſteigende Communicantenzahl), was 
denn gewiß ein ganz anderes Verhaͤltniß als in Preußen und Meck⸗ 
ienburg if. Auch find in einem Jahre 6 neue Schulen gebaut, in 
mehreren Gemeinden neue Gloden 2c. angeichafftt worden, und die 
Zahl der frommen Stiftungen und Vermächtniſſe (darunter welche 
zu 100, mehrere zu 50, 25 Ahlen.) beläuft fih in dem 3. 1856 
auf mehr als 70, was hier blos einmal einigen bekannten Anklagen 
gegenüber mit erwähnt werden mag. 

In Weimar hat eine eine lutheriſche Partei auch diejes I. 
wieder Vieles in ihrem Blättchen und in der Evangel. K.sBig. zu 
beflagen und zu flrafen gehabt, insbeſondere: a) daß der bekannte 
Pf. Steinacker aus Trieſt durch einen Kirchenpatron die gute 
Pfarrſtelle in Buttelſtedt bekommen hat und vom O.⸗K.⸗R. nicht 
zarüdgewiefen worden iſt; b) daß Dr. Cuno Fiſcher, nach der 





1) Vergl. über ihn noch Leip eitun Giſſenſch il. Bela) nom 22, 
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Evangel. K.⸗gig. Nr. 7. ein erklärier Pantheiſt und Alheiſt, als 
Profeſſor nach Jena berufen und ſogar im Laufe des Jahres zu 
einer ordentlichen Profeffur befördert worden iſt; c) daß es in Jena 
noch keinen entfchieden pofitiven Theologen giebt, und d)) daß Tein 
excluſiv lutheriſcher Landesmiffionsverein zu Stande gekommen if.') 
Auf einer Berfammlung am 8. Suni ift nämlich ein Miffkonsverein 
der evangel. Landesfirche gegründet worden, „deſſen Mitglied teber 
evangel. Ehrift der Landeskirche ift, fei er Lutherifeh, reformirt oder 
‚unirt, der einen regelmäßigen jährlichen Beitrag giebt, und Sei 
dem es jedem einzelnen Zweigvereine und Mitgliede worbehalten 
bfeibt, feine Beiträge für eine oder die andere Mifflonsanftalt zu 
beftimmen, während über die andern Beiträge jedesmal die Haupt 
verfammlung verfügt“ 2). In den Kirhenrath ik an Schatters 
Stele Superint. Job. Georg Nicolai in Weida gefommen, „ein 
Mann, den man wohl zu den Befenntnißtreuen rechnen Tönnte, wenn 
er fich felbft fo heißen wollte.” Das Minifterium hat den Ephoren 
und Pfarrern eingeichärft, ja beſſer, als bisher, die Lehrer in ihrer 
Dienftführung, namentlih in ihrem Verhalten gegen die Schufjugend 
und in Betreff des Strafmaßes in der Schule zu überwachen, damit 
nicht Ungehödrigfeiten oder gröbere Pflichtwidrigkeiten vorkommen ?). 
Auch dringt es in einem Erlaß vom 11. Febr. darauf, daß nun 
fiberall die bei Maufe in Jena erſchienene bibtifche Geſchichte einge 
führt werde, wo es noch an einem brauchbaren Buche der Art fehlt ?). 
Der Kirchenratb aber hat beflimmt, daß der Charfreitag als allge 
meiner Buß» und Bettag gefeiert werde ?). Daß der Katechiomus⸗ 
eramtna wegen, wie Einige gewünſcht haben, vpoligeilicher Zwang ans 
gewendet werde, hat er nach der Leipz. Wllg. Zeitung v. 12. April 
abgelehnt. 

Gotha fteht jest bei der Partei der Evang. R.»Big. fehr 
[let angefgrieben wegen der Berufung des Dr. Schwarz und 
wegen des außerordentlich großen Beifalls, den dort deſſen Predigten 








1) Bergl. Prot. K.⸗gtg. S. 636 u. 1014. Nr. 9 u, 41. 

2) Nr. 25. Den von der „Partei“ beantragten Ausdruck „evangeh« 
Iutherifche Landeskirche konnte: man nit gebrauchen, weil er in 
der Kirchenordnung begründet iſt, und die Rückſicht auf die reformirte 

zopbergogin und einige reformirte Gemeinden und zwei unirte Diöcefen 
. hi ve . » ’ D . u. 
3) Allg. Kirchenbl. Nr. 2.- 4) Ebendſ. Mr. 11. 8) Ebbq. Mr. 11. 
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finden. Ben: dorther felber aber wird demſelben nachgerühmt, da 
durch feine Predigten Höhk heilfam auf Die biſsher Indifferenten 
unter den Gebtideten einwirte. eine Anwittspredigt if nicht nur 
in beſondern Brofihüren („Ir. Beyer, ber prot. Prediger u. feine 
Stellung zu Gott x. Reubrandenburg 1857), fondern au in der 
Ag. K.⸗gtg. Mr. 9. u. 14. und anderwärt3 angegriffen worden; 
doch ſoll er ſchon einen Ruf nad Hamburg an Br, Baniel’s Stelle 
gehabt, aber abgelehnt haben. Auch bat es großes Aufſehen ger 
macht, daß er am 1. Juli mit Genehmigung des Herzogs in der 
Gothaer Schloßkirche einen preußifchen Beamten getraut hat!), ber 
in Preußen als ein unbibliſch Gefchiedener nicht die priefterliche Ein⸗ 
ſegnung hatte erlangen können. S. Allg. K.⸗gtg. Nr. 38. und die 
im. Drud erfchienene Trauungsrede nebſt Vorwort zur Mechtfertigung 
u Abwehr (Gotha, Thienemann. A Sgr.), womit zu vergleichen eine 
Gredigt über Die Ehe, gehalten am 19. Zuli. — Zu Koburg hat 
die Regierung den Anlauf des „Geiſtlichen Rathes für Hebammen 
von El. Harms“ auf Koften der Kirchenärare angeordnet und zur 
Heid den „chriſtlichen Wochenbettsſegen in Lehre und Sprüchen, 
von Harms‘, empfohlen. Der gläubigen Partei aber hat das Kit 
Genregiment dadurch großen Verdruß gemacht, daB fie das fogenannte 
neue (1883 erſchienene, allerdings ziemlich rationaliftifche) Koburger 
Geſangbuch aufs neue hat auflegen laſſen und daffelbe in allen 
Säulen, wie auch in den Gemeinden, die e8 noch nicht haben, eins 
geführt wiſſen will2). Sie hat es wahrfiheinlich nicht aus befon« 
derer Borliebe für dies Buch, fondern blos wegen der jetzt noch 
etwas zu ſtarken hochromantifchen Zeitfirömung gethanz aber eime 
Anzahl Geiftlicher bat ſich mit einem Geſuch an die Behörde gewen⸗ 
det, Daß die genannte Anordnung zurüdgenommen und in den 
Säulen die Einführung einer Heinen Sammlımg evangelifger Kerns 
‚geftattet werde. 
In Meinigen find zwei Generalsefcripte erfchienen, die erſt 
nad vollendetem 5. Lebensiahre eintretende Schulfähigkeit der Kin⸗ 
der und die Zulaffungsgefuche zur Eonfirmation betreffend ?). Bei 
Schloß Altenkein, an der Stelle der alten, abgebrochenen Luther⸗ 
buche, wo Luther nach dem. Wormfer Reithötage aufgehoben und auf 





1) Brot, KRsBtg. Nr. 22. 23. 34. 2) S. Evangel, K.“gtg. Nr. 74— 
71, 3) Ag. Ricamdl. M. 10... 
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die Wartburg entführt wurde, hat der Herzog eine 33 Fuß hohe 
ſteinerne Denkfäule errichten Laflen, zu deren kirchlicher Weihe am 
26. Juli Oberhofprediger Dr. Adermann eine erhebende Feſtrede ger 
Halten !). Der Iutherifche Miffionsverein in Leipzig fcheint auch 
hier einen Fleinen Anhang zu haben, wie das von Paſt. Wermels- 
kirch aus Erfurt in Saalfeld gehaltene Mifftonsfeft bezeugt. 

In Schwarzburg: Rudolfladt hat man es zu einem - neuen 
Geſangbuche gebracht, in welchem die 150 Eiſenacher Kernlieder mit 
berüdfichtigt worden find. Bei der gemäßigt confeffionellen Richtung 
des Kirchenrathes läßt fih aber erwarten, daß es nidyt gerade von 
ber Art, wie das bayrifche ift, in: welchem Falle es dann auch feinen 
Anklang im Lande finden würde. Bon der Gemeinde Vol ftädt 
wird. gefchrieben, daß fie in offenem Zwieſpalt mit ihrem Geiſtlichen 
liegt, .der, weil fie feinem vielfach proclamirten Teufelöglauben nicht 
beipflihte, fie von der Kanzel herab die gottvergeffenfte Gemeinde 
im Lande genannt haben ſoll?). — In Schwarzburg-Sonders- 
haufen, wo bisher nach der Evangel. K.⸗gZig. (Nr. 7.) und nad) 
dem Urtbeil einiger 3— 4 mit dem Heinen Weimariſchen Sonntags» 
Blatt verbundenen Paſtoren „Alles dichte Finſterniß war und die 
Todten nur noch Nachts begraben werden durften,‘ hat fich nach 
denfelben Blättern endlih das Wort erfüllt: „Um den Abend wird 
es licht fein.’ An des verftorbenen O.⸗Conſ.“R. Schneemann 
Stelle (der fih nad der Prot.K.Big. (S. 937 — 940) nicht geringe 
Verdienſte um das Kirchen» und Schulwefen erworben) ift feit dem 
Ende vor. 3. Paſtor Zahn aus Waflerthalleben als Hofprebiger 
und C.⸗R. gelommen, von dem man aber freitich noch ‚nicht weiß, 
ob er auch wirklich alle Wünfche jener Partei erfüllen wird. Zur 
Beit liegt bios ein Erlaß des Kirchenraths vor, nach welchem künftig 
ben Geiftlihen von Beit zu Bett, wie in Bayern, Thefen zur Bes 
arbeitung gegeben werden follen, um das „wiflenfchaftliche” - Leben 
unter ihnen zu fördern (N). Die gleich zur Auswahl beigegebenen 
zerfallen in leichtere und jchwevere, und lauten zum Theil für unfere 
Zeit ziemlich naiv, 3. B. „Welches war der politifche, veligiäfe 
und fittlihe Zuſtand der Völker in der Zeit der Gründung des 
Ehrikentbams? Welches find die Lehren, weiche das Chriſtenthum 
vor allen Religionen der Erde auszeichnen? Schwerere: Lebens 
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bilder aus der evangel. Gefchichte: Petrus; Paulus; Benifaciws 
nach feinem Leben und Wirken‘ 2c.). Wenn der jel. Dr. Großs 
mann einmal, bei der Zeiler feines 25jährigen Amtsjiubiläums, 
gefagt hat: „Wer in Leipzig gelebt hat, der hat zweimal gelebt!” 
fo können das nun auch die fo wieder in ihre Jugendzeit zurüds 
verfeßten Geiſtlichen in Sondershauſen von diefem ihren Hetmathlande 
fagen. Uebrigens iſt dort durch eine dritte Reviſion des Grunde 

geſetzes der chriſtliche Eid für die Landtagsabgeorbneten wieder ein« 
fährt, auch hat das Miniſterium den Bau eines Rettungshauſes 
vor, und den Gemeinden iſt ein Zuſchuß von jaͤhrlich 2000 Then, 
für Kirchen⸗ und Schulzwecke bewilligt. 

In Gera-Schleiz if dur einen Erlaß vom 11. Der. 1856 
den Kirchenpatronen * Mitaufſichtsrecht über die Verwaltung des 
Kirchen» und Schulvermögens wieder zuerkannt worden?). In 
Greiz, wo vor. J. der hyperlutheriſche bayriſche Paſtor Löhe 
von Neudettelsau die Landeskirche für verunreinigt erklaͤrt hatte, weil 
Neformirte mit zum Abendmahl gelaſſen wurden?), hat das geiſtliche 
Minikerium der Stadtnun doch im März eine Bekanntmachung erlaſſen, 
daß für Alle, welche aus Landeskirchen reformirten Belenntniffes 
bergetommen und nicht bereits ihren herzlichen und förmlidhen 
Anſchluß an die Iutherifche Landeskirche und deren Belenntniß erklärt 
baben , fortan von Zeit zu Zeit eine reformirte Abendmahlsfeier 
von einem auswärtigen Geiftlichen abgehalten werden folle, an der 
ih alle Reformirten betheiligen möchten, da bei dem in neufter Zeit 
unter den Gemeinden lebhafter hervorgetretenen confeffionellen Bes 
wußtfein die Theilnahme Reformirter an der Iuth. Abendmahlsfeier 
fernerhin nicht thunlich fei*). Der von Pf. Wucerer in Nörds 
lingen vedigirte „Freimund' meldet das Nr. 26. mit dem Bemerlen, 
daß nun der Sünde der gemifchten Abendmahlsgemeinfchaft dort ein 
Biel geſetzt fei, und bie befenntnißtreuen Lutheraner nun wieder mit 
gutem Gewiflen an ihrem eigenen Altar das hochwürdige Sacrament 
genießen Tönnten. „Auch fei, wie man höre, die vegierende Fürſtin 
mit mehreren Hofdamen (aus Heſſen⸗Homburg) nicht nur zu der 
Debeizeugung gefommen, daß Uebung der gemilchten Abendmahls⸗ 
gemeinfchaft Sünde und die Iuthesifche Lehre Die allein fchriftgemäße 


1) Brot. K.⸗Zig. S, Fr 2) Fr KB, Ar. 2. 3) Ebdſ. Br. 3. 
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IM, Sondern auch zur lutheriſchen Kirche Ubergetreten (17).” 
Und zum Schluß ermahnt diefes Blatt, daß man fich in Bayern 
(wo die Königin auch der unirten Kirche angehört) doch an obiger 
Maßregel ein Veifpiel nehmen möge! Daß Löhe in Unterfuchung 
genommen worden fein foll, wird neuerlich in Wbrede gefteflt. 

In Ofdenburg if in Folge der freien Kirchenverfaffung das 
firchliche Leben offenbar im Aufichwung begriffen, daher aud die 
futherifhe Oppofltion gegen jene immer mehr verſtummt und nm 
noch zuweilen im f. g. „Paſtoralverein“ fich regt. Die Betheiligung 
am Guſtav⸗Adolph⸗Verein iſt jetzt eine allgemeine, und die mit der 
neuen Berfaffung eingeführte firhlihe Armenpflege findet ſolchen 
Beifall, Daß eine Gemeinde, die noch vor 6 Jahren an Zwangs⸗ 
Armenbeiträgen c. 600 Thir. ‚aufbringen mußte, bereits Die Pflege 
füänmtlicher Armen aus freiwilligen Beiträgen hat bereiten können!). 
Bwar fommen auch bei den Kirchenäfteften mitunter fonderbare Aw 
Fichten zum Vorſchein, wie denn z. B. einer bei Einer Kirchenwifitation 
por. 3. die Erklärung abgab, daß er es durdans wicht für eine 
Pflicht anſehen koͤnne, Underen im Beſuch des Gottesdienfles mü 
gutem Beifpiele voranzugeben. Natürlih aber hat man dieſen 
Liberalen auf feinen Wunfh fehr gern aus dem Presbyterium ent 
Iaffen. Daß die in der Kirhenordnung von 1722 verorbusten 
geifttichen Hausviſitationen wieder eingeführt werden follen 2), if 
wahrfheinlih nur ein von folden Liberalen ausgegangenes Gerede. 
Dem Antrage der lebten Generalfynode gemäß if jegt eine Kom 
miffion mit einem Anhange alter und neuer Lieder zum Geſangbuche 
beſchaͤftigt. 

Mecklenburg⸗Schwerin. Die Entlaſſung des Prof. Dr. th. 
Baumgarten in Roflo@ aus der theologiſchen Brüfungscommiffton?) 
Bat in allen nicht hochkirchlichen Blättern, auch in der Allg. 8.318. 
Nr. 7. (vergl. dazu Mr. 11.), als ein zu hartes Verfahren Mife 
bilfigung gefunden. Da er fih bios eine Tactloſigkeit Hatte zu 
Schulden kommen loffen, fo wäre wohl, wie man meint, eine Rüge 
genug geweſen Wie man aber fpäter gefehen, war er ſchon eirtige 
Beit vorher bei der fireng luth. Partei und ihrem Organ, dem 
Meikteiburg. K.⸗Blatte, in Ungnade gefallen, weil er auf end 
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fie Brot. K.⸗Ztg. 1856. Nr, 52. & 


7 


Vaftaraleonferenz in Parchim ſich entſchieden gegen eine judaiſtiſch⸗ 
und puritaniſche Sonntagsfeier und zugleich gegen eine entſcheidende 
Auttorität des mecklenb. Katechismus in dieſer Frage ausgeſprochen 
hatte, mit Berufung auf die freieren, pauliniſchen Anfihten. Desr 
halb war er fehon mehrmals in jenem Blatte als ein ſpiritualiſtiſcher 
Schwarmgeiſt, der fih gegen alle kirchlichen Ordnungen auflehne, 
angegriffen worden, und diefe Polemik ift nun auch in diefem J. 
gegen ihn fortgefeßt worden, mährend er feine Bertheidigung in 8 
Heften einer „proteftantifhen Warnung und Lehre wider die Gefahr 
einer Erneuerung alter Irrthümer ꝛc. (Braunfchmweig)‘ geführt hat!). 

In Hannover dringen einige Denifterialverordnungen vom 
18. Rov, und 29. Dec. 1856 auf fchärfere volizeiliche Weberwachung 
des Secten weſens. Eigentlich follen bios Hausandachten ger 
ſattet ſein, Zuſammenkünfte von Mehreren blos, wenn fie nichts 
Dedenfliches und Berlependes baben; Ausländer aber follen durchaus 
wiht im Lande Propaganda machen dürfen ?). Eine andere Bene 
stnung vom 416. Oct. v. 3. beſtimmt, daß Mennoniten und 
ſolche Herrnhuter, Die ſich durch Gewiſſensbedenken an der. Leiſtung 
eines Eides verhindert fühlen, blos durch ein feierliches Ja mit 
Handſchlag eine. Betheuerung zu geben haben 2). Am 34. März d. 
$. if eine wichtige Verordnung zur Regelung des Volksſchul⸗ 
wefens und zur weitern Ausführung des Schulgefeßed v. 1845 
erſchienen, beftebend aus 14 $8., in denen die Auffiht über die 
Boltsfhule den Pfarrern übergeben wird, die den Schulvorfländen 
jährlich in einer Sigung eine amtliche Mittheilung über den Zuſtand 
der Schule zu machen haben. $. 10 regulirt die ſ. g. Sommer 
ſchule auf dem Lande, indem er täglich Schule fordert; $. 12. ſegt 
ald Regel 10 Wochen Ferien jährlich an, die bei den Landſchulen 
auf 18 Wochen verlängert werden können *). Das Conſiſtorium zu 
Sannover hat den Superintendenten aufgegeben, genaue Charakteri⸗ 
fiten der ihnen untergebenen Prediger einzufenden. Seit die neuen 
Kirchenvorſtände eingeführt find, verwalten diefe auch Die kirchliche 
Irmenpflege (aus den kirchlichen Legaten, den Brot» und Gelbe. 
geſchenken). Im Webrigen wird jegt leider in Hannover ſehr ſtark 
im Sinne der immer mächtiger gewordenen nemlutberifchen Partei 
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veagirt, befonders im Fürftentfum Osnabrüd, wo das Conſtſto⸗ 
rium vom 1. San. d. %. am mit aller Gewalt ein neues Osna⸗ 
brüder Sefangbud, zunächſt für Volksſchulen (1856. 108 S.)“ 
in den Schulen hat einführen wollen, deffen 200 Lieder alle bis 
auf eins dem 16. und 17. Jahrhundert angehören und zum großen 
Theil mit ihrer dogmatifchen Scholaftif eine wahre Marter für die 
Kinder find, welche fie auswendig Iernen und in der Schule, wie 
Dei Leichenbegängniffen, fingen follen. Die aflermeiften Gemeinden 
haben fi der Cinführung diefes Buches mit Entfchiedenheit wider 
feßt, die Anfchaffung deffelben verweigert und ihren Kindern verbos 
ten, daraus zu lernen, auch mehrmals Deputationen in diefer Sadı 
nad Hannover an das Minifterium .gefandt, aber dort nichts weiter 
erwirkt, ald (am 9. Mai) den höchften Beſcheid, daß es bei der Ein 
führung des Buches in den Schulen verbleiben müffe, bei Leichen 
jedoch das SKirchengefangbuch zu beriugen fei, und dag bis zu einer 
neuen, in Bezug auf Wahl und Tert der Lieder revidirten Auflage 
des Schulgefangbuches die weitere Anfchaffung deſſelben einſtweilen 
unterbleiben und das daraus zu Lernende den Kindern dictirt mer 
den koͤnne,“ — wozu dann noch das Osnabrüder Confiftorium die 
Weiſung an alle Geiftlihe und Lehrer erlaffen hat, daß fie ungehor⸗ 
fame Kinder,. die nicht gehörig das Dictirte nachfchreiben oder mes 
moriren, herunterjeßen, refpective mit Strafarbeiten befchäftigen und 
die widerfeglichen Eltern dem weltlichen Kirchencommiſſar anzeigen 
folfen. °). Auf eine zweite ehrerbietige Vorftellung, die ſich ausführ- 
lich über den Standpunkt des neuen Geſangbuchs und über die firh- 
tiche Richtung des Osnabrücker Eonfiftoriums verbreitete 2), iſt den 
Bittftellern vom Minifterium der Befcheid gegeben worden, daß die 
am 9. Mai gegebene Entiheidung die unabänderlihe Norm für die 
fernere Behandlung der fraglichen Angelegenheit bilde Das Zer 
wärfnig, melches durch diefen Streit zwifchen vielen Gemeinden und 
ihren Lehrern und Geifllichen eingetreten ift,- fol fo groß fein, daß 
viele der erſtern, wenn fie feine Hilfe erlangen, zur reformirten 
Kirche übertreten wollen. Am meiften hat ſich durch. feinen Eifer 
für das mißliebige Buch der Conſ.⸗R. und erfle. Prediger zu Buer, 
Münhmener, ausgezeichnet, der fogar einen Bauer, Welpinghaus 
aus Marfendorf, der bei der Beerdigung feines Bruders nicht aus 
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dem neuen Buche gefungen haben wollte, am 22. März einen ‚Rebellen, 
wie die Markendorfer alle,‘ genannt hat, worauf er von dieſem ver⸗ 
Magt und vom Gericht zum Widerruf und in die Prozeßkoſten ver⸗ 
urtheilt worden ift!). Derfelbe Münchmeyer, bekanntlich einer 
der vorgefehrittenften Neulutheraner, hat auch dem Guſtav⸗Adolph⸗ 
Berein den Gebrauch der Kirche zu Buer verweigert, wie er denn 
überhaupt mit feiner Gemeinde auf einem üblen Fuße lebt ?’. Ebenfo 
ik in Stade Streit gewefen zwifchen dem dortigen Luther» und 
dem GuftausAdolphsBerein 3). Zur Zeit wird nun von einer Com⸗ 
miſſion, welcher auch Prof. Dr. Ehrenfeuchter angehört, an einem 
eonfeffionellen Katechismus gearbeitet. Möge derfelbe beffer, als jenes 
Geſangbuch gerathen. Am 19. Oct. wurden in Hannover 11 Zög« 
finge der Herrmannsburger landeskirchlichen Mifftonsanftalt vor ihrem 
Abgange nach der britifchen Natalcolonie ordinirt, denen auch der 
(om 14. an. in den Freimaurerbund eingetretene) König feinen 
landesväterlichen und oberlandesbifhöfliden Segen ertheilte. C.⸗R. 
Niemann hat die 2. Hofpredigerftelle aufgegeben und in dieſelbe 
MER. und Hofdiat. Uhlhorn aufgerüdt. . 

In Lippe-Detmold if am 1. Ian. der Generalfuperint. (u. 
1. tef. Prediger) Althaus in Ruheſtand getreten, worauf. feine 
Gefhäfte proviforifh dem ER. v. Cölln übertragen worden find. 
Die Reaction geht noch unaufhaltbar ihren Gang. Dem vor. J. 
wegen feiner verdächtig gewordenen Belenntnißtreue in Unterfuchung 
gezogenen Paſt. Kulemann an der Iuth. Mariengemeinde in Lemgo 
Kind von einer Commiſſion (den Herren Münch meyer aus Buer, 
Reihe aus Büdeburg und Heinrichs aus Detmold) 25 Bekennt⸗ 
nißfragen zur Beantwortung vorgelegt worden, worauf er nothger 
drungen um feine PBenflonirung nachgefucht hat, die ihm mit vollen 
200 Thlen. gewährt worden if. Seinem Nachfolger Kähler aber. 
ſoll es noch nicht gelungen fein, die Kirche zu füllen und das Abends 
mahl in der Gemeinde zu Stande zu bringen!). Nach einer Ver⸗ 
otdnung des Gonfifioriums v. 17. Aug. haben. die ref. Prediger. bei 
ihrer Anſtellung zu geloben, „daß ſie alle vornehmften Artikel chriſtl. 
Lehre nach des heil. Schrift, auch darauf begründeten Bekenntniß⸗ 
(hriften, namentlich der A. C. und des Heidelh. Katechismus, vor⸗ 
ATA AR IN nt ) 
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tragen, nom den Streitpunkten moderate und mit der Schrift reden 
und ſich alles Sceltens und Berdammens enthalten wollen.“). Der 
Weerth'ſche Katechismus foll einem andern weichen. Eine andere 
Berordnung vom 17. Ang. befagt, daß ſchon der Prediger bis zu 
erfolgter Entſcheidung des Superintendenten eine Perfon vorläufig vom 
Abendmahle abhalten koͤnne. Endlih if zur Ergänzung der 2er 
ordnung. von 1854 feflgefegt worden, daß die Regel, alle Kinder in 
ber Gonfefflon des Baters erziehen zu lafien, audy über den Tod des 
Baters hinans Anwendung finden folle, daß es aber den lebenden 
Eltern freiftehe, eine andere Webereinfunft zu treffen, dagegen Ber 
träge und Zufagen vor eingegangener Ehe rechtlich durchaus nichtig 
feien ?). 
Daß au in Lippe-Schaumburg die luth. Strömung färke 
wird, flieht man unter anderm daraus, Daß. der luth. E.R. Reiche 
nit mehr dem ref. Hofprediger Ballerflädt affiftiren will, wenn der⸗ 
felbe dem vef. Fürften zugleidh mit der Inth. Fürſtin das Abendmahl 
reicht. Auch fucht derfelbe hier mit dem Iutherifhen Bict. Strauß 
die Iuth. Liturgie und den Symbolzwang herzuftellen 2). 

Frei Stable. In Frankfurt a. M. bat am 6, San. eine 
neue evang.sluth; Gemeindeordnung durch Senatsbeſchluß Geſetzes⸗ 
kraft erhalten, die der Gemeinde eine mehr presbyteriale Vertretung, 
auch im Gonfiflorium, und den Geifklihen mit Sig im Presbyterium 
gewährt. In der Allg. K.⸗Ztg. gelobt, wird fie in der Evangeli⸗ 
fihen Ar. 19. als ein demokratiſches Berfaffungserperiment angefchwärgt- 
— Ghendajelb haben wir auch im Septbr., Octhr. und Novbr. 
über die kirchlichen Zuflände in Hamburg fehr viele lagen zu 
tefen gehabt, ale 3. B., daB dort die Kirche gar feine eigene Ber: 
teetung habe und ganz im Staate aufgehe, daB in der Predigt, in 
Der Agende, im Katechismus und Geſangbuche der Rationalismus 
vorberriche, daß die Kirchen fehr wenig und bloß von den Vorneh⸗ 
mern beſucht werden, alle Taufen und Copulationen in den Häufern 
vollzogen werden (und zwar Sonutags), bie wilden Ghen kaum zu 
zählen und im vor. 3. nur 25,000 Gommunisanten (mit Einfhluf 
der Neuconfirmirten) gewefen feien 2. . Doch wird auch die große 
Thaͤtigkeit anerkannt, weiche die innere Miſſion dort emsfaltet hat 

1) Ag. K.Bl. Nr. 33. 2) Brot. a 1017. Vergl. dazu einen 
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Die Altlutheraner dort zerfallen in drei Fractionen, die fid 
einander noch fhroffer, als der Staatsfirche gegenüber ſtehen. Die 
- Bionsgemeinde ſteht mit dem Breslauer Kirchencollegium in Verbin: 
dung. Am 25. Januar ift die neue deutfhsreformirte Kirche von 
Paft. Diithen eingeweiht worden. — In Lübeck hat es heftigen 
Streit im Miffionsverein gegeben, weil mehrere einen Theil der Eins 
nahme durchaus nad dem orthodoren Leipzig gefendet haben wollten. 
Oberappellat.⸗R. Pauli bat fih in einem Schriftchen gegen diefen 
Antrag erflärt, der Sen. Dr. th. Lindenberg und Pre. A: 
Lütge dafür. Für diesmal hat man noch 400 Thlr. nad) Barmen 
und 200 Thlr. nah Bafel gefhidt; natürlich aber ift von ber 
Leipziger Partei nicht zu erwarten, daß fie ferner nachgeben werde. 
Sie hat vor, auszufheiden ?)). Im Amte Bergedorf ift, wie in 
Kübel (und Hamburg) der Neuftreliger Katehismus von 1852 ein» 
"geführt worden. — In Bremen if am 6. März an die Stelle 
"des fel. Dr. Paniel der Paftor der ref. Gemeinde zu Mainz, Georg 
gr. Nonmweiler, faft einflimmig gewählt und am 6. Septbr. in 
fein Amt an der St. AnsgariisKirche eingeführt worden?). Ueber 
einen Berfuh Paftor Mallets und 5 anderer Paftoren, den Magi: 
frat zur Herſtellung einer kirchlichen Behörde zu beflimmen, die ges 
hörig auf die Bekenntniſſe und alten Ordnungen hält, vergl. Prot. 
K.⸗Ztg. 1856, Nr. 51. Es Haben fih dem die Paftoren Rothe, 
Paniel und Nagel widerfeßt, wie auch der edle, greife, nun heimges 
gangene Bürgermeifter Smidt. 

Sn Churheſſen geht es jeht zwar um Vieles beffer als zu 
Bilmar’s Zeit, Doch geht die Partei deffelben auf allerlei Schleich» 
wegen. immer noch darauf aus, die reformirte Landeskirhe wo mög«- 
lich neulutherifch zu machen. Damit fie nicht ohne Weiteres der 
teformirten oder gar der („Nitzſch⸗Heppe'ſchen“) deutfch = reformirten 
Kirche beigezäßlt werde, ſucht man jept auf jener Seite die Benens 
nung heffifhsreformirt (zur Bezeichnung ihres aparten, immer 
noch im Grunde lutherifchen Wefens) in öffentliche Aufnahme zu 
bringen, und diefen Titel hat man ihr auch Pürzlich in einem öffents 
lich autorifirten neuen „Leſebuch für heffifche Volksſchulen“ gegeben. 
‚Aber fofort hat auch (im November) das geiftliche Minifterium der 
zeform. Gemeinde zu Marburg beim dortigen Gonfiftorium gegen 
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Diefe Neuerung proteftirt und gebeten, daß das neue Buch nicht auss 
gegeben werde, bevor die anftößige Seite umgedrudt worden fei '). 
Nach einem Minifterialerlaß fol bei den Abiturientenprüfungen auf 
den Gymnaſien das Eramen in der Religion, wie auch im der Phyſil 
und franzöfifchen Sprache, wegfallen. Das Eonfiftorium hat’entichieden, 
daß Rinder, die nach dem Willen des Vaters oder der Mutter einer 
beftimmten ReligionssGemeinfhaft angehören, von dem überlebenden 
Theile nicht ohne Weiteres einer andern überwiefen werden dürfen, 
fondern ihre Mündigkeit abzuwarten if 2). 

Heflen - Darmfladt hat eine Meine Schaar junger eifriger 
Zutheraner, die in ihrem Kirchenblatt, in der Evang. K.sZtg. (vergl. 
Nr. 19.) und andern frommen Blättern laut über das hier in hödhs 
fer Blüthe flehende Staatsfirchenthbum, über den im Gebrauch bes 
findlihen badifchen Katechismus, über das fehlechte Geſangbuch, das 
Agendenwefen, die Univerfität und die thatſächlich, aber nicht rechts 
lid zur Geltung gelangte Union Hagen, und gegen das Alles nad 
Kräften agitiren 3). Zwei derfelben, Pfr. Henrici aus Götzenhain 
(‚ein reichbegabter Prediger und feit 1852 mit dem Bifchof von 
Mainz in Eorrefpondenz’'y und Bicar Dieffenbach (weiland ein 
berühmter Schläger und kraſſer Rationalift) find zur römifchen Kirche 
(Ende vor. 3.) übergetreten *). Ein Reujahrfchreiben der 3 Superin- 
tendenten fpricht fih fehr erfreut über das "neuerwachte Firchliche 
Leben aus, infonderheit über den Eifer für innere und äußere Miſſion, 
wie für den Guſtav⸗Adolph⸗Verein, beklagt aber ebenfo den in mans 
hen theologiſchen Kreifen herrfchenden erclufiven Confeffionalismus, 
wie den in vielen Städten fi noch findenden Materialismus und 
AIndifferentismus 5). Die Miffionscolleete am Epiphaniasfefte bat 
1200 fl. eingebracht, ift aber Leider nicht nach Leipzig, fondern nad 
Bafel gefandt worden, wie die Lutherifchen klagen. Der Guſtav⸗ 
AdolphsVerein hatte vor. 3. über 9000 fl. zu verfügen. Rettunges 
häufer giebt es 3, und jept wird auch in Darmfladt eine Diafos 

-niffenanftalt gegründet 6). Gegen einen neuen Gelangbuchsentwurf 
haben fih im Oberconfiforium alle weltlihen Mitglieder erklärt, 


1) Alg. K.Ztg. Nr. 51. 2) Prot. K.⸗Ztg. S. 931. 3) Ebendaſ. 
S. 302. 4) Ebendaf. 1856, Nr. 52., 1857, ©. 256. 5) Allg. K.⸗Bi. 
Nr. 1. Vergl. dazu Gelzer a. a. D., October, wo viel von einer Orga⸗ 
nifation der Gemeinden und. der Kirche gehofft wird. 6) Prot. K.= Ztg- 
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obwohl ex zu den beſſeren gehören ſoll, die dem Geſchmacke unferer 
Zeit nit Troß bieten, und das Minifterium hat daher die Ein» 
führung deffelben bisher ruhen Iaffen!). Die durh den Tod Dr. 
Breidenbachs erledigte Stelle eines Oberfludiendirectors hat der 
Sch. ER. Dr. Neidhart erhalten. Für das in Worms beab⸗ 
fihtigte Lutherdentmat find bis zum 19. Octbr. eingegangen: 
1) an fürftlihen Gaben 4248 fl.; 2) aus den bdeutfchen Bundes 
ſtaaten 32,681 fl. (darunter 2400 aus Oeſtreich, 4021 aus Bayern, 
12,000 aus Heffen-Darmftadt, 257 aus Preußen 2c.); 3) aus nicht 
deutfchen Ländern 1545 fl., Summa: 38,532 fl.2). Die Freunde 
der Union, 60 — 70 Geiflihe, Haben fih zu den Gonferenzen in 
Sriedberg vereinigt. Ä | 

Naſſau bildet diefes Jahr auch eins von’ den Klageliedern der 
Evang. 8.» tg. (Nr. 85.), was fchon ein Zeichen ift, daß das Res 
giment dort mit Weisheit geführt und der neulutherifchen, über die 
wmirte Richtung überall, auch am Predigerfeminar, klagenden Partei 
niht gewillfahrt wird. Es hat fih mit Genehmigung der Regierung 
ein proteftantifcher Mifflonsverein gebildet, und ſtatt des hisherigen 
Katechismus beabfihtigt‘ man den neuen badifchen einzuführen. 

Baden. Prälat Dr. Ullmann ifl- zum Director des evang. 
Oberkirchenraths ernannt worden. Um das geiftlihe Element in 
diefer Behörde zu verftärken, ſoll diefelbe immer einen Director und 
einen Bicedirector haben, von denen einer dem geifllihen Stante 
angehören muß, und die. beide bei geiſtlichen Sachen mit Sitz und 
Stimme im Minifterium des Innern haben 3). Wegen des auf der 
letzten Generalfynode befchloffenen Belenntnißartitels, der den Ges 
meinden jeden Schuß gegen Lehrwilltühr entziehen foll, wird der 
Oberkirchenrath heftig in einem Schmähartifel der Erlanger Firdl.” 
Zeitfärift angegriffen, noch mehr aber die Minorität der Synote, 
Dr. Rothe und Dr. Sundeshagen, die das Recht der freien 
Schriftforſchung noch flärker hervorgehoben wiffen wollten, und zus _ 
gleich bekommen auch die Doctoren Bähr, Schenkel, Plitt, ja ſelbſt 
Stern und Hennhöfer, als nicht erclufiv genug, ihr Theil. — Auf 
den Vorſchlag des neuen Minifters des Innern, Hrn. v. Stengel, 
bat der Großherzog ben altlutherifchen Gemeinden das Recht gemein« 





% 
1) Prot. KeZtg. ©. 615. 685. 2) ©. 1068 f. Im Novbr. find 
Wieder 9300 fl. hinzugefommen. 3) Allg .K.⸗Ztg. Nr. 1.” ‘ 
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‚phäftticher Goltes daenſte für verſchiedene Orte gewaͤhrt (doch ohne 
Corporationsrechte) und dieſſhaſtoren Cichhorn und Ludwig beßaͤtigt). 
— Die Kirchwrihen ſind wieder von dem: 3. Oetoberſonntag auf 
den jeden Orts üblichen Sonntag und Montag verlegt worden. In 
der’ früher ganz katholifchen Markgrafſchaft Baden, wie auch auf dem 
:Schwargwald. und am Bodenfee, find mehrere neue evangeliſche Ge 
meinden entitanden. 

. Bürtenberg. Die. vor. Jahr hier nicht geringe Aufregung 
iaus Kurt vor einer. Wiedereinführung der Kirchenzucht hat ih in 
Folge einer beruhigenden Erklärung der evang. Synode und bei der 
‚ganzen würdigen, tacts und maßvollen Haltung. Diefer- Behörde und 
der Mehrzahl der Geiftlichen bald wieder gelegt. Nach einem Be 
fehluffe: der evang. Synode vom 16. Dechr. 41856 brauchen nicht 
einmal. Scortanten gleich wor den Pfarrgemeinderath geladen zu 
werden, fondern..der Geißlihe kann fie auch erft: einmal kommen 
laſſen (oder befuchen!), um fie privatim gu ermahnen. Chenfo bleibt 
e8 in ‘Betreff der Trauung Geſchiedener vor. der: Band ganz beim 
Alten 2), Ein Confiſtorialerlaß vom: 9. Ian. bringt ein: Kormulır 
zur Aufnahme: won Convertiten aus. der kath. Kirche und werordutl, 
Daß Solche Handlungen: vorzugsweife in..der Sakriſtei vor einigen 
Mitgliedern des Presbyteriums vorgenommen werden 3). Ein au⸗ 
derer meldet, daß die Benfton der geifllichen Witwen von 120 auf 
150 fl. erhöht worden ift, und die Portionen ihrer Waifen auf 30 
und BE fl. Die eimas demokratifhe Kammer der Abgeordneten 
aber ‚hat eine Entfhädigung der. Kirchen und: Schulen wegen unge 
nügender Ablöfungen (im März) abgelehnt und. dadurch unter andern 
auch: gezeigt, daß fie die überall: anerkannte homiletifche und willen 
ſchaftliche QTüdhtigkeit der würtemberg. Geiſtlichkeit gar nicht zu 
fhägen weiß. — Der befannte Schwärmer Hoffmann, der auf 
Kirſchenhardthof das Volk ‚Gottes zum Auszug nach dem. heil; Lande 
fammelt, hat endlih vom: Conſiſtorium eine ernſte Bermahmung br 
kommen, von feinen Irrthümern und Verbindungen fich loszumachen, 
und ift ihm zugleich die Befugniß zur Sacramentipendung genommen 
worden. > Er .liegt in feiner „ſüddeutſchen Warte‘ ı mit-Der ganzen 
MWelbzins Streit, auch mit der preußiſchen Krrugeitungepartes ‚wegen 


“ 
9 1) Prot, K.⸗«Itg. S. 30%. 2) Allg. K.Bl. Nr. 13. 3) Ebendaſ. 
rt. 2. 





ihres Loofungsworiesß Hit Zeit dei orientaliſchen Rrieged: ;Mib 
Ruptand- iſt Zmmanuel!" I). Kürzlich Hat ſich auch beſonders Dr. 
Kapff gegen ihm erklärt in. einem Nachwörte zu feiner: auf: Deus 
legten Kirchentage gehaltenen Predigt. — Der Wunſch : vieler: Geiſt⸗ 
lichen, zu den. Presbyterien und Disceſanſynoden auch noch eine 
Landesſynode zu bekommen, iſt in dieſem Jahre wieder auf einigen 
Diöcefanfynoden laut geworden aus: Anlaßi des: für die kath. Kirche 
mit Rom: abgefchloffenen Concordats. Das! Enitusminifterium: hati 
fh aber auch ſchon geneigt erklärt, denſelben zu erfüllen, indem e8r 
die evangelifche Synode (der Prälaten) beauftragt: hat; Vorſchlägen 
zu einer mehr autonomiſchen Stellung der evang.: Kirche zu machen/ 
wie fie in Folge der Vereinbarung. mit der röm. Carlo geboten: fer 2)) 

. Hier hat die Aufregung über die Erlaffe des Ober« 
confitorii in Betreff der Kirchenzucht, der Privatbeichte, Gottesdienftz 
ordnung 2c., troß det konigl. Erklärung. vom: 27. Novbr. 1856, 
wide die Freunde der evangel. Freiheit wohl beruhigen konnte, noch 
in den erfien Monaten diefes Jahres fortgedauert;, und zwar in fo: 
überrafehender Allgemeinheit im ganzen Lande (mit Ausnahme Fürth’s),: 
daß ſelber Hengftenberg dadurch ‚auf den Gedanken gekommen) 
ik, daß fi) Das ausgezeichnete Oberconfiforium in feinen ganz ber 
tehtigten Neftaurationsbemähungen doch etwas Übereilt haben möge.: 
Aa feiner Anfiht Hätte es erſt durch Generalviſitativnen mehr geifter 
lihed Leben mweden und den neuen Orbnangen Bahn maden, bier 
Erlaffe nicht zu raſch auf einander folgen laffen und in einer andern, 
mehr kirchlichen Sprache abfaffen, für die Privatbeichte blos die Ges: 
legenheit wieder herflellen und bei der Kirchenzucht bedenken follen, . 
daß dieſelbe nicht einmat bei den feparirten Lutheranern recht: ges: 
deiben wills). Noch mehr aber hatte die ebenfalls. gang confervative: 
evang⸗reformirte K.⸗Ztg. von Göbel md Stähelin an den Er 
Iafen zu tadeln; fie ermaknte dringend,. daß mean fich nicht von: 
den Dresdener Conferenzen ins Schlepptau nehmen laffen, fondern! 
vielmehr mit den Ghäubigen. beider evangel. Confeſſtönen der Flut: 
des bloßen Kirchenthums einen Damm entgegenfeßen, mit den from⸗ 
men Laien in mehr Verlehr treten und durch. fie das Auseinanders: 
fallen :der Landeskirchen aufzuhalten ſuchen folle, aber. wide - durd 





1Y Prob, Kiodtg: ©. 327. .2) Leipg Big v. 2. Decbes 3) Evang.: 
Ke⸗gig. Nr. 6. un. .. 3. et 
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eine Kirchenzucht, Die für eine Kirche, zu der Bolksmaffen fl bes 
Tennen, nicht paſſe. Das Oberconfiflorium felber, ohne alle Unter⸗ 
ſtützung von der höchſten Stelle, ließ es nicht an weitern Bemühuns 
gen zur Berufigung der Gemüther fehlen. In einem Erlaß vom 
413. San. an die Geiftlichen bob es unter allerlei väterlichen War⸗ 
nungen vor Mißverfländniffen und Mifgriffen feine Verordnungen 
alle, eine nad der andern, geradezu wieder auf, indem es nanıents 
lich in_Betreff der Kirchenzucht fagte, daB es ihm vor der Hand 
blos um Anfammlung des nöthigen flatiflifhen Materials für die 
künftigen Synoden zu thun gewejen ſei!); und ebenfo erließ es, 
auf Befehl des Minifteriums, ein befonders die jungen lutheriſchen 
Eiferer angehendes Verbot, die flreitigen Fragen weiter auf der Kan 
zel zu erörtern ?). Aber auch nad diefem. srmlihen Rüdzug des 
Oberconfiftorii glaubten doch die bayrifchen Proteftanten, daB ihr 
jeßiger Sieg ihnen auf die Dauer nicht viel helfen werde, wenn es 
nicht gelinge, die ganze altlutherifche Partei aus ihrer Herrfchaft zu- 
werfen. Mie fie daher fehon bei allen Neuwahlen für die Kirchen» 
zorftände ihre ganze Kraft aufgeboten hatten, um fo viel Unirte, 
Evangeliſche und Xiberale ald nur möglich in jene Gollegien zu brin- 
gen, fo veranftalteten fie nun Petitionen um Abänderung des feit 
1853 octroyirten neuen Wahlmodus zur Generalfynode (nach welhem 
Die Mitglieder derfelben von den. Didcefanfpnoden gewählt werden 
und zwei geiftlihe Mitglieder auf ein welttiches kommen) und baten 
um Wiederberftellung des Gleichgewichtes zwifchen den Laien» Depus 
tirten :und den Geiftlihen °). Aber gerade in diefem. Punkte wurs 
den fie im Juni von dem Miniftertum abfchläglich beſchieden, daher 
von da an ihre Hoffnungen auf die diesjährige Generalfynode ſchwan⸗ 
den, da ſich vorausfegen ließ, daß Ddiefelbe wieder wie 1853 zum 
größten Theil aus orthodoxen, den Confiftorien ergebenen, für ihr 
Amt eingenommenen Dekanen beftehen würde. Doch iſt e& trotzdem 
beffer gegangen, als man erwartete. Das Gefammtergebniß der im 
Juli und Auguft gehaltenen. Didcefanfynoden war, daß der 
Agendentern von den meiften mit mehr oder weniger bedeutenden 
Beränderungen empfohlen, dagegen der in der Erlanger Zeitfihrift 
hoch belobte Katechismus von Caspari theild zurüdgewiefen, theils 

1) Allg. K.⸗Zig. Ar. 8. Prot. R.-Ztg. S. 183 f. 2) Ebenpaf. 
©. 157. 8 Cbendaſ. 516 ff. 644. 1036. Vergl. Urkunden über die Ver⸗ 
faſſung ver prot. Kirche im dieſſeitigen Bayern zc. Erlangen 1857. (153 S.) 
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einer gründlichen Reviſion für bedürftig erachtet, in Bezug auf Kir⸗ 
Öhenzucht jede Neuerung widerrathen und zu dem Gefangbude ein 
Anhang von neuern Liedern gewünfcht wurde 1). — Statt der feit 
1849 unter allgemeiner Zuftimmung eingeführten einen vereinigten 
Beneralfynode wurden auf allerhöchfte Anordnung diesmal wieder 
zwei getrennte in den beiden Confiftorialbezirken gehalten ?), und 
beiden war, um neue Aufregung im Lande zu verhüten, blos aufs ° 
gegeben, über Die gewöhnlichen Rechnungen, über den Agendenfern 
nebt der neuen Form des Gottesdienftes und über den Caspari'ſchen 
Katechismus fich auszufprechen, alle Discuffion aber über die Kir⸗ 
chenzucht und die andern Streitfragen zu vermeiden ?). Die in 
Anſpach begann am 17. Oct, eröffnet vom königl. Regierungsrath 
und Gonfiftorial= Director v. Lindenfeld, unter dem Borfig des 
Dberconfifl.» Präfidenten Dr. v. Harleß, der eine eigenthümliche, 
mei nur um feine Perfon fi drehende Anfpradhe hielt, „wie er 
Kolz gewefen fei zu wähnen, die Erinnerung an feinen Namen 
und feine Bergangenheit werde hinreichen, um jene Dinge uns 
glaublich erfcheinen zu laffen, welche man troß feines Namens glaubs 
lid gemacht; wie er fich aber darin getäufcht und nicht bedacht habe, 
dab das Gedächtniß der Menfchen fo kurz, die Kenntnig in Bezug auf 
Eahen und Perfonen bei der Menge gering und der Argwohn aller 
jeit wach und geichäftig feis daß er aber getroft vor die Synode 
trete, und zur runden, deutlichen, wahrhaftigen Antwort bereit fiehe 
u dgl. m.) (Mahrfcheinlich alfo war es ihm, wie der Bericht: 
erftatter a. a. O. bemerkt, ganz unbefannt, DaB gerade durch feinen 
„Namen und feine Vergangenheit’ der Argwohn gegen die, übrigens 
am meiften vom Oberconf.:R. v. Böckh betriebenen, Erlaffe verftärkt 
worden war, denn erfi von 1852 an iſt die früher „proteftan= 
tiſche“, factifch unirte, bayrifche Landeskirche immer mehr und mehr 
eine excluſiv „evang.⸗lutheriſche“ geworden, die evangelifche Partei 
ganz ins Hintertreffen, die Erlanger Facultät dagegen und Löhe's 
Partei obenauf und die Generalfynode zu ihrer jeßigen vorzugsweile 
geiſtlichen Zufammenfehung gekommen >). Die in der Majorität fi 
befindende geiftliche orthodoge Partei auf der Synode trat aber mit 





1) Ag. Kt. Nr. 33. 2) Prot. Ro Big. Mr. 44. 3) Ebendaf. 
6. 1066. y\ Ebendaf. 1081 ff. 5) Dept. — er auch die wohlunter⸗ 
Übicen Hiſtor.⸗polit. Blätter, Hft. 2. 5b 
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großer Borfiht und Mäßigung. auf und wählte in.die Ausſchüſſe 
auch mit. Mitglieder der andern Richtung. Am 2. Tage brachte 
Defan Bauer einen Antrag auf Einführung firhliher Generals 
vifitationen ein, der von allen Seiten ahgenommen wurde, aud) 
von den Liberalen, weil fie meinten, das Oberconfiftoriui werde das 
durch am beften die Stimmung der Gemeinden Fennen lernen. Am 
26. Octbr. ging gegen 8 Stimmen ein Antrag auf Herftellung der 
Parität zwifchen geiftlichen und weltlichen Mitgliedein der Synode 
durh. Ebenſo wurde, troß des vorliegenden Verbotes, von den 
Herren Thomafius, Bomhardt, Bauer und. Elsperger 
ein Antrag in Bezug auf die Kirchenzucht eingebracht, des Inhalts: 
„eine hochw. Generalfynode wolle in ihrem Schlußprotofoll die Er⸗ 
klärung niederlegen, daß fie die Kirchenzucht an fih als Recht 
und Pficht der Kirche anerfenne und daher die von der General: 
fynode im 3. 1853 angeregte Frage über Einführung derfelben nicht 
als bejeitigt, fondern nur als vertagt erachte und demgemäß dem 
Kirchenregiment das Recht gewahrt wiffen wolle, unter Mitbes 
theiligung der Gemeinden auf diefe Frage zurüdzufommen, 
fobald die erforderlihen Bedingungen als gegeben 
erſcheinen.“ Und auch diefer Antrag wurde zur großen Genug- 
thuung des Vorfigenden einftimmig angenommen, von den Liberalen 
wahrjcheinlich deshalb, weil er in feinen’ lebten Sätzen wenigftens 
eine Andeutung deffen enthielt, was an dem Berfahten der Oberbe- 
bhörde zu tadeln war. Dagegen wurde. am 27. Octbr. der empfoh- 
lene Caspari'ſche Katehismus, weil ihm die nothwendigen Eigen⸗ 
fchaften eines Schulbuches abgingen, verworfen und gegen 5 Stims 
men beſchloſſen, daß auf Einführung eines allgemeinen Lehrbuches 
für jegt Verzicht gethan und der Gebraudh der Bücher von Böckh, 
Stmifcher, Löhe und Wucherer fortgeftattet und empfohlen werde. 
Und ebenfo wurde auch am 29. DOctbr. die Agendenfrage vorläufig 
vertagt, indem der Antrag angenommen wurde, daß auf Grund des 
vorliegenden (blos von einer Diöcefanfynode ganz gebilligten, von 
4 (Nürnberg, Regensburg, Waitzenbach und Kempten) ganz verwors 
fenen, von 60 andern fehr verbefferten) Agendenkerns eine deflnitive 
Agende nach den eingegangenen Vorfchlägen hergeftellt und der naͤch⸗ 
ſten Generalfynode zur Schlußfaffung vorgeltgt, bis dahin aber der 
Agendenkern, wo er fon’ eingeführt worden, ferner gebraucht, und 
wo er Anſtoß errege, der Georauch der Eniwürfe von 1886" und 
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1852 ſubſibiariſch geſtattet werden ſolle. Und ebenſo ſoll es mit’, 
der neuen Gottesdienſtordnung gehalten werden. Zum Schluß fra” 
die. Synode noch in einer Adreffe an den König ihr „unerfchütters 
liches Vertrauen zu dem ihr vorgejepten Kirchenregimente“ aus, und’ 
Dr: Bomhard von Augsburg fügte noch in feiner Abfchiedsrede hinzu, 
„daB nun nach den bedauernswürdigen Manifeftationen gegen dag’ 
Oberconfiftorlum die Ehre des evang. Bayerns in Den Augen des’ 
Auslandes wiederhergeftellt fei‘ 1). Und doch hat die Synode im’ 
Grunde nichts gethan, als das Oberconfikorium einerfeits moͤglichſt 
in Schuß genommen, aber anderfeits zugleich in feinem vorläufigen 
Rückzuge nach Kräften beftärtt. Obwohl eigentlich nur von’ 
4 Mitgliedern (Oberappell.R. Glüd, Negierungsrath von Holzs 
ſchuher, Rechtsrath Seiler und Advok. Scholler) entfchiedene‘ 
Oppofition zu befürchten war, fuchten die 29 Defane und 7 Pfarrer‘ 
doh Alles jo zu wenden, daß diefe Liberalen wohl zufrieden fein‘ 
Ionnten. 

Erfreulich lauteten die das Rechnungsweſen betreffenden Berichte. 
Bei dem günftigen Stande der Pfarrunterſtützungskaſſe können alle’ 
Pfarrftellen unter 600 fl. bis auf diefe Summe erhöht werden; 
Geiſtliche auf Stellen von weniger als 1200 fl. follen, wenn ſie 
einen Vikar brauchen, 100 fl. Unterftlügung befommen, bie mino⸗ 
rennen Kinder der Pfarrwittwen ſollen eins 20 fl., zwei 28, ſechs 
75, 7 Kinder zuſammen 85 fl. erhalten. Ebenſo war es erfreutich® 
zu hören, daß im J. 1856 auf 1000 Seelen 757 Communikanten 
kamen und in den letzten 4 Jahren an Collecten, Schenkungen und! 
Stiftungen 798,833 fl. eingekommen find. Die Zahl der Geburten‘ 
nimmt aber feit 1839 jährlih ab. Die Zahl der Proteflanten im 
dieffeitigen Bayern beträgt jept 927,364. — 

Die Generalfynode in Bayreuth wurde ebenfalld von Dr. v. 
Harleß (und dem königl. Commiſſar Freih. v. Rotenhan) vom’ 
4. — 17. Novbr. gehalten und mit einet Predigt des ER. Dr. 
Kraußhold eröffnet. An geifigen Kräften der Anſpacher nicht. 
gleich, füchte fie diefe in Nebendingen durch freimüthige Interpellatios" 
nen und in den Hauptfragen an Ergebenhelt gegen das Obettonfi⸗ 
florium zu übertreffen. Die Kirchenzucht erklärte fe ebenfalls für! 
ein heiliges und underaͤußerliches Recht‘ bet Kishe, in Betreff des 





I) Prot. K.Ztg. Nr. 46 u. 47. Evang. K.⸗Zig. ar. 102. — 
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Caspari'ſchen Katechismus aber beantragte fie auf das belobende 
Neferat des Dekan Dittmar, daß derfelbe in einem dem Schulbes 
dürfniffe entfprechenden Auszuge fofort zu geeigneter Einführung ges 
bracht werden möge, und ebenfo wollte fie, daB auf Grund des 
vorliegenden Agendenferns und unter Berüdfihtigung der vors 
geſchlagenen Aenderungen eine Landesagende hergeftellt und fofort 
allgemein und definitiv eingeführt werde, bis dahin aber der Agens 
denkern nebft dem bisher in Uebung geftandenen Agendenentwurf von 
1852 in Geltung bleibe. Dagegen trug fie mit 26 gegen 18 
Stimmen auf eine gleihe Zahl der weltlichen und geiftlichen Abge⸗ 
ordneten in der Generalfynode und im Kirchenvorflande an, doch 
unter der Bedingung, daß nur gläubige und Firchlich gefinnte Mäns 
ner gewählt würden, ebenfo auch auf eine Wiedervereinigung der beiden 
Generalfynoden. Anderfeits interpellirte Graf Giech das Directos 
rium über das am 13. Dechr. 1856 auf höhere Weifung 
vom OÖberconfiftorium erlaffene Verbot der weitern Beiprehung der 
firchlichen ZTagesfragen auf den Kanzeln, indem er wiffen wollte, ob 
und in welcher Weife von dem Oberconfiftorium in diefer doch ganz 
innern Kirchenangelegenheit mitgewirkt worden wäre? Dann fragte 
er auch, als Gegner der legten Bewegung und liberalen Kundgebuns 
gen, was das Oberconfiftorium zur Befriedigung jener 10 Geiftlichen 
getban habe, die fih mit einer Befchwerde über jenes Verbot an 
dafjelbe gewendet hätten? Aber darauf wurde ihm erwiedert, daß ein 
eben eingegangenes Refeript des Minifteriums feine Snterpellas 
tionen mehr zulaffe (!), wogegen fich die ganze Synode indeß 
verwahrte 2). 

In Folge der letzten kirchlichen Bewegung hat die zeither ziem- 
lich zufriedene neulutherifhe Partei Löhe’s am 22. April dem Ober- 
confiſtorium die fhriftlihe Erklärung zugefandt, daß fie num ganz 
die Abendmahlsgemeinichaft mit allen denjenigen unchriftlichen Ges 
meinden aufgeben wolle, die fih an der letzten firchenfeindlichen Bes 
wegung irgendwie betheiligt haben. Sie will nicht geradezu aug der 
Landesfirche austreten, aber Tünftig nur noch Gemeinfchaft mit den 
wenigen Gemeinden halten, die fih zu ihren Grundfähen beken⸗ 
nen?)! Wie fireng aber diefe find, fieht man aus der im März 

1) Best. K.Ztg. S. 714. 759. 2) Bergl. die A 
a. 3. Fi 7) u. Allg. Re Sr. 50. 51, AG 34 
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(in ihrem Gorrefpondengblatt) veröffentlichten Erklärung: „wie es 
mi der Nebung ber Kirchenzucht in der Pfarrei Neudettelsau 
gehalten wird und gehalten werden fol’ '), und insbefondere dar⸗ 
sus, daB Löhe vor. 3. einem Müller, der wider feinen Willen 
Zanzmufll in der Mühle gehalten, das h. Abendmahl, und feiner 
bald darauf geftorbenen Frau die Firchliche Begräbnißfeier verfagt 
bat, fo daß fle in einem andern Kirchfpiele hat beerdigt werden müſſen ?). 
Und das Alles ſcheint ihm nachgefehen zu werden, wie fehr es auch 
gegen die Geſetze if. 

In der Pfalz ift diefes Jahr die Aufregung eben fo groß, 
wie im dieffeitigen Bayern gewefen. Im Novbr. 1856 hatte das. 
Conſiſtorium zu .Speier, dem Wunſche der Beneralfyunode von 1853 
gemäß, einen neuen Geſangbuchsentwurf?) an die Mitglieder 
der Didcefanfynoden zur Begutachtung ausgegeben, der, obwohl um 
vieles beffer. als das bayriſche Geſangbuch und nicht fo, wie dieſes, 
an den Härten der alten Liederterte fefthaltend, Doch mit feinen 353 
meiſt dogmatifchen Liedern auf die liberalen Pfälzer einen fo er⸗ 
jördenden Eindrud niachte, daß alsbald die größte Aufregung unter 
Ihnen entfland. Wie aber immer, fo würde diefelbe auch ‚hier nicht 
ſo groß geworden fein, wenn fih nicht die hierarchiſche geiftliche 
Partei des „Evang. Kirchenboten” in ihrem Ieidenfchaftlichen Eifer 
gleih im Anfange in den Vordergrund gedrängt, und dur eine. 
am 15. April im Rettungshaufe bei Hoßlach aufgefehte unterthänigfte 
Dankadreffe, nebft einer ehrfurchtsvollen Petition um noch 150 alte, 
etwas holperigere und trotzigere Lieder, die Sache von vornherein 
verderbt hättet). Ahnen gegenüber wurde am 19. April auf einer 
Verfommlung zu Landau eine vom Pf. Schmitt in Mörzheim 
verfaßte und vom Oekonom Geiffert vorgelegte Proteftation gegen 
das neue Gefangbuch unterfchrieben *), der bald die meiften Gemein». 
den der -Pfalz beitraten. Und als nun darauf 26 Geiflliche des 
Drfanats Reuftadt am 15. Mai eine flarfe Gegenerflärung vers 
Öffentlichten, und der Evang. Kirchenbote und die Evang. Blätter 
von Dr. Ebrard das-jept in den Gemeinden gefeplich gebrauchte 
und ihnen liebgewordene Gefangbuch mit feinen zum Theil allerdings 
trivinbrationaliftifehen Liedern ein Mal über Das andere ſchnode 

1) Brot. R.Btg. ©. 798. 2) Ebend. S. 545. 3) Allg. K.⸗Ztg. 
Mr. ; Gran ah 371 f. ur Kr Nr. 25, , A as, —8* 
Au, 41. 8Prot. Kegtg. 449 f. Er 
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angriffen und verungfimpften, während :fle ben’ Nichtfynodalen ' alle‘ 
Berechtigung zur Beurthellung des nenen Entwurfs abjprachen, da: 
fonnte ed nicht anders kommen, als. daß auch die Geguer dieſes 
Entwurfes in ihrer Polemik nicht immer das rechte Maaß hielten 
und denfelden (im Frankfurter Journal und in der Didaskalia) 
manchmal ganz ungerecht beurtheilten. Die Aufregung war fo gref, 
daß felber der im Juni verfammelte Landrath von der Durchführung 
der beabfichtigten Reform abmahnte 1), und fie mußte wohl noch’ 
fteigen, als im Zuli Pfr. Schmitt, der viermal Mitglied der 
Genetalſynode gewefen war, wegen’ Ungehorfams ‚feines Amtes’ ents 
ſetzt wnrde?), da er doch dem Entwurf gegenüber blos von dem⸗ 
felden Recht der Nedefreibeit Gebrauch’ gemacht hatte, welches Andere 
ben Gefangbuch gegenüber aufs gefährlichfie gemißbraucht hatten. 
Am 20. Juni war der Tag, an dem fich die 16 Didcefanfynos 
den über den neuen Entwurf auszufpredhen hatten. Sie erkannten’ 
ale bis auf die Landaner die Nothwendigkeit eines neuen Gefangr 
buchs und die relative Brauchbarfeit des Entwurfes an, wollten aber 
zum größern Theil eine zeitgemäßere Tertrecenfion und noch einen 
Anhang von 150 neuern Liedern ?). Ebenfo hat die darauf in 
Speier gehaltene, feit 1853 auch meift aus Defanen und Geiftlichen 
beftehende, Generalſynode im October zwar einftimmig die Noth⸗ 
wendigkeit eines neuen Gefangbuches anerfannt und auch mit 40 
gegen 6 Stimmen den vorgelegten Entwurf zur Einführung em» 
pfohlen, aber nur unter der Bedingung,: daß ber Text nochmals res 
vidirt und ein Anhang von neuern Liedern beigefügt werde und erfl: 
die. nächſte Synode von 1861 die Frift zu beftimmen bat, binnen’ 
welcher das alte Geſangbuch außer Gebrauch zu fegen if ). 

In Defterreich ift diefes Jahr nichts von befonderer Bedeu 
tung vorgefommen. Im Folge des Goncordates firömt der evangel. 
Kirche in Wien, Böhmen, Mähren, Kärnthen, wie auch in Ungarn,’ 
eine Menge newer Mitglieder zu, fo daß die Geifllichen nicht wiflen, 
wo’ fie die nöthige Zeit zum Unterricht hernehmen follen. Am 25. 
März ift in Gilli in Steyermarf eine neue evang. Kirche einge⸗ 
weiht wordem Es Lönnte aber in der jehigen günſtigen Beit in’ 
dieſer Bezirhuug noch viel mehr geſchehen, wenn. die: Proteftanten: 





: Beh Kg. BR 2) Ebdſ. ©. 685. 858, 946 fl, 9) Ebdſ. 
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in den Kronländern etwas geweckter und energifcher. wären. An 
glaͤubigen und begabten Predigern fehlt es keineswegs, und an ber 
evangel. Faeultät in Wien wirken fehr tüchtige Männer, aber unter 
denLaien ſehlt noch in Folge. des langen Druckes der rechte Eifer 
für Die evangeliſche Freiheit und Kirche, der in Ungarn fo viel Opfers 
.bereitwilligfeit erzeugt: Doc wird es auch darin allmählich beffer, 
wie die diesjährige fehöne und erhebende Feier des Reformations⸗ 
fees und die Betheiligung an dem Lutherdentmal in Wosms beweifl. 
Zur-Herflellung eines neuen evangelifchen Friedhofs in Wien haben 
die Borflände beider evangel. Kirchen von der Commune A Jod 
Land um 7500 fi. getauft; doch find nun immer noch über 57,000 fl. 
durch freiwillige Beiträge aufzubringen, die allerdings mur. langfam 
eingehen aus Berdruß darüber, daß die Commune feine Entfchädigung 
‚für den 1781 zu andern Zweden genommenen evang. Kirchhof ges 
währt ’). g 

In Ungarn blüht das evangelifche Schulwefen fichtbar auf, 
indem eine Menge neuer Schulhäufer entfliehen, andere erweitert 
und, zugleich Schullehrerfeminarien gegründet werden. Dem in Oeden⸗ 
burg. hat der Guft.»Ad.sBerein 5000 fl. gefpendet, und: dazu ift noch 
eine in Preußen 1856 veranftaltete Collecte gelommen im Betrag 
von 6841 Thlrn. Auch haben nun 6 GEymnaſien das Oeffentlich⸗ 
feitsrecht erlangt. Aber in der Berfaffungsangelegenheit der evangel. 
‚Kirche ift man. dieſes Jahr Feinen Schritt weiter gefommen, obmahl 
man mehr als einmal (am 20. April in Wien, am 6. Mai in Ofen, 
und fyäter noch einmal) durch Deputationen den Kaifer dringend. um 
Zurüdverfeßung- der Kirche in ihre frühere autonomifche Stellung 
gebeten und von diefem auch die gnädigſten Vertröſtungen erhalten 
bat. Das Minifterium mag wohl etwas ungehalten jein, dag man 
den vor. Jahr von ihm vorgelegten Verfaffungsentwurf, der. nad 
Dr. Haſe's Urtheil fo ziemlich Alles gewährte, was man in Deutſch⸗ 
: land zu wünſchen wagt, im Hinblid auf das, was man bis 1848 
als gutes Recht beſeſſen, mit fo ſtarkem Proteft zurückgewieſen . bat. 
Doch giebt es auch Andere, die diefen Proteſt ganz in der Ordnung 
finden 2). Zu beklagen ift aber.jedenfalls,. daß die Ungarn. auch in 
dieſer guten, angeblich rein Tirhlihen Sache kaum einen Schutt 
1) Prot. K.⸗Itg. S. 620. 2) U .a. D. 1856. Nr. 52. 1857, Nr. 46 
„und 47. (von 9. Kraufe) ; vergl. dazu: Sof. Irinyi, Geſchichte der Ente 
ftehung des 26, Geſetzartikels von 1790/91 2c. Peſth, 1857. 


tun Lönnen, ohne nach allen Seiten bin durch ihren erelufiven Ra- 
tionalismus und einfeitigen Separatismus zu verleben, und daß fie 
anders als durch diefen, durch eine rein ungariſche Univerfität, uns 
garifche Theologie und Sprache ꝛc., auch den Proteſtantismus in 
ihrem Lande nicht zu kräftigen wiffen 1). Befonders flarf tritt diejer 
Nationalismus in den von Horniansfy herausgegebenen ,‚‚Protefl. 
Jahrbüchern“ auf, und wahrfcheinlich wird er auch -nicht ganz fehlen 
in dem neuen „Prot. Kirchen⸗ und Schulblatt“ von Joh. Erdelyi, 
einem übrigens tüchtigen Gelehrten und guten Dichter. — In 
BajidasHunyad in Siebenbürgen hat die ref. Synode im Juni 
bei Sr. Maj. gegen die Einführung des Deutſchen als Unterrichts 
fprache, gegen die Webertragung der Schulinfpectionen an andere 
Männer, als die ref. Superintendenten und das ref. Oberconfiftorium, 
und endlich gegen das Ghefcheidungsgefeß vom 17. Octbr. vor. J., 
als die Gleichberechtigung mit der römiichen Kirche zerflörend, rer 
monftrirt. 

Schweiz. Wie wenig man bier bei der meift gefunden theo⸗ 
logiſchen Richtung der Geiflichen geneigt if, in die deutfchen Reac⸗ 
tionsheftrebungen oder in einen Kampf mit der Intherifchen Partei 
in Deutjchland fich hineinziehen zu laſſen, haben wir ſchon vor. I. 
aus der Erklärung der ref. Predigergefellihaft in Schaffhanfen ges 
ſehen. Ebenfowenig ift man aber aud einem falfchen Liberalismus 
Hold. Einen foldhen hatte jeit einiger Zeit in Bafel ein früber 
ganz bucflabengläubiger Candidat Rumpf dur feine Zeitſchrift: 
„Das freie Wort’ zu verbreiten gefucht. Darum ift er endlich die 
fe8 Jahr vor den Kirchenrath gefordert und, weil-er bei feinen Ans 
ſichten beharrte, aus der Gandidatenlifte gekrichen worden, ein Ver⸗ 
fahren, über welches er Veſchwerde und in feinem Blatte laute Klage 
geführt hat, welches aber in einem ausführlichen, für diefe Sache 
faſt zu gründlichen Gutachten der theologifchen Zacultät in Baſel 
“ ganz gebilligt worden if, da Rumpf im trivialſten Tone eines Pam⸗ 
phletiften die Bibel (‚mit ihrem oft ganz heillofen Zeuge 20.) und 
das Chriſtenthum ‚geradezu herabwürdigt und verläſtert?). — In 
Zürich wurde diefes Jahr in ber Paſtoralgeſellſchaft fehr über das 
Eindringen der Secten geklagt. Außer den fillen Srommen 


1) Allg. 8.» tg. Nr. 36. 2) Brot. K.⸗3t . . 352, . , 
Ag. K.⸗Zig. Nr. sr IP Big. ©. 352. 456. 1167 f 
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oder Reugläubigen, die fih wirklich ſtill und friedlich verhalten, 
giebt e8 nämlich dort no: 1) drei Klaffen von Neu⸗ oder Wieder: 
täufern, unter denen befonders die Neutäufer ziemlich ſtark find, die 
in dem gelehrten und frommen Candidat Fröhlig, „V. D. M.“, 
jest in Straßburg, ihren Bifchof verehren; 2) Darbyiften, die 
bier einen feingebildeten deutfchen, mit einer Engländerin verheis 
ratheten Kandidaten Nippel zum „Lehrer“ und mehrere vornehme 
Berfonen in ihrer Gefellihaft haben; 3) Irvingianer, (Haupte 
fs: Bafel), die bei aller Zudringlichfeit wenig Fortfchritte machen, 
aber auch einen Theologen der Erlanger Schule zum Haupte haben; 
4) Mormonen (Hauptfiß: Genf), die ihre traurige Lage zu Haufe 
mit Ueberfluß und Glück im gelobten Lande zu vertaufchen fuchen 
und an eine patriarchalifche Ordnung der Ehe glauben, aber neuer« 
ih wegen eines DBerfuches, diefe Ordnung anfchaulicher darzuftellen, 
prohibirt und theilmeife ausgewiefen worden find. Und zu dielen 
find nun vor kurzem auch Methodiften gefommen. Sie finden 
zwar alle Leinen bedeutenden Anhang, wirken aber doch vielfach flörend 
ein!). Die Herbfifynode hat fih mit einer einheitlicheren Ges 
Raltung des Neligionsunterrichtes in den oberen Klaffen der Volks⸗ 
[hule befchäftigt und einen Entwurf angenommen, in welchem Dem 
A. T. mehr Rechnung, als bisher, getragen wird. Auch wurde der 
Bunfch ausgefprochen, daß die fortgehende Emendation der Bibels 
überfegung nicht blos der evangel. Gefellfchaft überlaffen, fondern von 
der Synode in die Hand genommen werden möchte ?). — In Bern, 
wo fih viele Patricier in einem flarfen Myfticismus gefallen, foll 
es zwiſchen zwei Schülerinnen eines pietiftifchen Inftitutd zu einem 
Piſtolenduell über eine Glaubensfrage gekommen fein. — Sn Aar—⸗ 
gau beabfichtigt man die Feier von Mariä Verkündigung eingehen 
zu laffen und dafür den Charfreitag zu einem Yeiertage zu ers 
heben. — In Genf fol, troß der Herrfchaft des politifchen Nadis 
folismus, das Conſiſtorium aus fehr kirchlich gefinnten Männern ' 
jufammengefept fein und fih fehr für die Diakonie und für Ders 
mehrung der Gottesdienfte intereffiren. Die freie Kirche des 
Baadtlandes (6000 Glieder flark) hat fih zwar feines befons 
dern Zumwachfes zu erfreuen, bringt aber doch jährlih 140,000 Frk. 
zur Dedung ihres Budgets auf. Sie ift bei aller Glaͤubigkeit fehr 





1) Prot, K.gtg. Nr. 7. 2) Ebendaſ. S. 1070 f. 
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duldfam und verträglich, verwirft alle Kirchenzucht und bot außer 
der Beichte auch die Eonfirmation abgeſchaffi. Die Laien halten oft 
ſehr beredte Anſprachen in ihren Verfammlungen !) und zeigen eine 
"große Kenntniß der heil. Schrift. — In Graubündten dagegen, 
‘wo die Pfarrer auf Kündigung angeftellt werden, geht es wie in 
veinem republitanifchen Neu⸗Krähwinkel zu; wenn ein Geiſtlicher eins 
‚mal etwas zu flarf predigt, wird er ohne weiteres vor Dem Kreis⸗ 
gericht verflagt, oder e8 wird ihm die Kanzel verboten und vernagelt ?). 
— St. Ballen fieht mit dem neuen Jahr einer neuen Organifa- 
‚tion des evang. Kirchenwefens , insbefondere einer das Latenelement- 
mit vertretenden Synodalverfaffung entgegen. (Prot. R.»Zig. Nr. 50.) 
Frankreich. Bon den bedeutenden Fortſchritten, die hier der 
Proteftantismus macht, haben wir ſchon Eap. 2. berichtet. Bon den 
evangelifchen Nationalfirchen hat die reformirte jet 742 Kirchen 
‚mit 601 Paſtoren, Adjuncten ꝛc., die Iuthertifche 347 mit 269 
‚ Geiftlihen. In Paris haben die Reformirten 3 fchöne Kirchen, die 
‚von der Stadt erhalten werden, und mehrere Kapellen mit 6 Pa⸗ 
foren, 3 Vikaren, 1 Adjunct und 7 Hilfspredigern, die Lutheraner 
2 Kirchen und mehrere Kapellen mit 5 Paftoren und mehrern Ges 
hilfen. Das Budget beider Kirchen beträgt 1,360,436 Frks., zu 
dem die Regierung ein Anfehnliches beiträgt, namentlich zu den 
1800— 3000 Frks. betragenden Befoldungen der Geiftlihen, daher 
denn auch von einer ſyſtematiſchen Bedruͤckung der Evangelifchen nicht 
wohl die Rede fein Fann ?). Freilih werden von Seiten der. fathos 
lifhen Behörden noch öfters große Schwierigkeiten bei Gründung 
neuer Gemeinden gemacht (vergl. Brot. K.rZtg. Nr. 1 und 3.); aber 
anderfeits geht auch die evangelifhe Gefellfhaft, die jetzt 14 Stas 
tionen unterhält und fih durch ihren großen Eifer in Schulden ges 
ſtürzt hat, fo aggreffiv zu Werke, daß Gegenbeftrebungen nicht aus⸗ 
bleiben können. Die meiften Belehrungen kommen durd fie und die 
andern Independenten zu Stande. Die freie evangel. Kirche Hat 
in Paris zwei Kapellen (Taitbout und Servandoni) und zieht durch 
‚ihren begeifterten Prediger E. de Preſſenſs und durch ihren 
‚Eifer gegen alle Verbindung mit dem Staate, gegen den Taufzwang 
und die luth. Abendmahlslehre Viele an, ebene auch die des Fr. 


1) ag. KR. Ztg. Nr. 33. 2) Prot. K.⸗gtg. S. 393. 3) Evang. K.⸗ 
Sta. 29. 50 f. 61. 
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Monod durch ihr engliſches Independententhum, trob- ihres altor⸗ 
thodozen Symbols. Im Ganzen herrſcht im Innern Frankreichs 
unter den Evangelifhen die bibliſch⸗ vrthodoxe Richtung der Goang. 
Alliance vor; doc fehlt es auch nicht in Anhängern des Rationa⸗ 
lismus: und felbft des Unitarismus (3. B. Mart. Paſchond in feinem’ 
Seurnal ‚‚der Schäler Iefu Chriſti““). Aber Alle, auch dev orthodoxe 
Athan. Coquerel, erklaͤren ſich aufs entfihiedenfte gegen „die zügel«: 
loſe Reaction, die jetzt in Deutſchland vom luth. Amtes nd Sa⸗ 

cramentsbegriffe ans ſich geltend macht,“ und von der fie bereits 

anch Symptome in der luth. Kirche in Paris zu fehen glauben. 

Die diesjährigen Bakorateonferenzen in Baris!) (20.— 26.' 
Ayril) waren von mehr als 80 Geiſtlichen aller Kirchen und Pars 
tin beſucht. Am 1. Tage conferirten die Nationalfirchlichen ger 
meinfihaftlich über den ewang. Eultus, den der luth. Baflor Hofes 
mann nach dem Mufter der unirten preuß. Kirche erweitert wünfchte, 
olme aber bei den Reformirten Beifall zw finden. Am 2. Tage: 
verbandelten die Reformirten allein über einen: Antrag an das Cul⸗ 
weminiſtetium, daB von je 5 Conſiſtorien eine Synode gebildet 
werden dürfe. Am 3. Tage befprachen diefelben die Geſangbuchs⸗ 
ftage, indem fie die Pfahmen für unzureichend und die Beichaffung 
eines evang. Gefangbuches für nöthig erklärten. Am 4 Zage bes' 
gannen- die affgemeinen Gonferenzen über Das Thema: „was tft zu 
thun, um in Frankreich das theologiſche Studium zu beleben ?“ und 
e8 wurde dabei von de Preſſenſsé wieder fehr gegen den Bile 
mar'ſchen „Klerikalismus und Obfeurantismus‘ geeifert und ſchließ⸗ 
lih eine Commiffton ernannt, welche die Errichtung einer theologie- 
ſchen Facultaͤt in Paris für alle Evangelifhen in Erwägung ziehen: 
fol. Wahrfcheinlic ſoll dieſelbe vorzüglich den pietiftifchen Inde⸗ 
yendenten zu Gute fommen, da die Neformirten an der zu Mons- 
tauban und Die Lutheraner an der zu Straßburg genug haben: 
könnten, wenn bie erflere noch durch ein paar tüchtige Lehrkräfte 
verſtaͤrkt würde. Beide ſind aber jetzt von den evangel. Frommen 
wie von den Katholiken als rationaliftiſch ausgeſchrieen, und an der 
Straßburger, an welder ‚die tüchtigen Gelehrten Bruch, Yung, 
Ruß, Schmidt, Trip, Baum 2c lehren, hat man beſonders 
noch auszufeßen, daß fie, mit nur einem- xehrſtuh für die“ reforni 
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Ganfeffien, doch immer viele reforwfieie Studenten, felßer aus Mens 
tauban, an. und im die Unionstheslogie hineinziehe 1). Auch hat 
fich im Elſaß feit.einigen Jahren, unter "Anfährung des Pfarrers 
Horning-in Straßburg, 6 anderer Paſtoren und des Gperertis 
Främers Wenermülfer :in Riederbromm, eine orthodore, für bie luth. 
Symbole freitende Bartei. zuſammengethan, die an ZJelotismus hin⸗ 
ter keiner Iutherifchen- Clique in. Deuiſchlaud :zurikkfteht. Zunuaͤchſt 
bat ſie es auf Wiederabſchaffung des vor ainigen Jahren .eingeführ- 
ten Geſangbuches und Katechismus abgeſehen, gegen. welche beiden 
Bücher fie nun fehon mehrere. Jahre den heftigſten Streit führt 
(vergl. die letzten Schriften: Geſangbuchsnoth Hft. 1. u. 2. Straf 
hurg bei Silbermann, und Refutatioa- de. la doctrins Mnise dans 
le rapport de la commission, de entöchisme et protestatiom eonire 
ete. ebendaf. Dctbr:' 1856). ber ‚zugleich. freitet fie auch gegen 
die ganze rationaliſtiſche Richtung der theol. Faeultät und der fire 
lichen Oberhehörde, und mit ſoſcher Exbitterung, daß fie am 26. Mai 
1852 der Regierung eine Denkſchrift hat zulommen laſſen, im wels 
cher He das Directorium und die Sacultät „eines in der proteſt. 
Kirche ganz illegalen und auch politiſch höchſt gefährlichen Ratio⸗ 
nalismus und Unionismus“ bei Ludwig Napoleon anklagt, den größ⸗ 
ten Theil der (240) Pfarrer als Neologen und verdorbene Unions⸗ 
Pietiſten darſtellt, dem Geſangbuche demekratiſche PhÄſen vorwirft 
und Einführung eines confejfionellen Eides beantragt. Dieſe Des 
nunciation bat. neuerlich Prof. Baum, der Verf. des Commiſſions⸗ 
herichtes über den Katechismus, ans‘ Lisht geſtellt in der gebührend 
derben Schrift: Le prineipe de I6galite et. la eonseience con- 
fessionelle de certains pasteurs soi-disant Lutheriens, Strasb. 
Silberm. 1857.'‘, deren theolog. Grundfäbe Dekan 3. Fr. Brud 
in einer andern (‚Die protefl. Freiheit. Ein Dialog, Straßbg. 1857) 
noch genauer entwidelt hat?). Wahrſcheinlich auch mit Rückſicht 
auf dieſe Kämpfe, in denen der ältere Pietismus auf Seiten der 
freien Wiſſenſchaft ſteht, hat der Verwaltungsausſchuß der Spener'⸗ 
ſchen Stiftung (Juſpect. Edel, Prof. Jung, Reuß ꝛc.) einen Preis 
von 500 Frk. auf die beſte Schrift „über das Verhältniß der A. C. 
zur Goncordienformel mit befonderer Rückſicht auf Die Stellung 
Speuer’d und feiner Schule zu jenen Bekenntnißſchriften“ geſetzt ?). 

1) Vergl. dazu Hiftor.-politifche Blätter 1857. 39. Bd. .4. u. 6. 
2) A. a. O. of 8. 3) Brot. a S. 394. ». Bd. Bft 3 u. 6 











: Su-Belland, werihes 1,800,0080: yrokeft. und 4,200,000: ftath: 
Chriſten zählt, iſt Ichon feit einigen Jahren ‚viel Streit über das 
Brineip. des gemifchten ‚Schuflunterrichts geweien, auf welchem das. 
Volk beſteht, damit Die Lünftigen Bürger in den für beide Con: 
feſſtonen gemeinfchaftlichen öffentlichen Schulen zur ‚Einigkeit und. zu 
wechfelfeitigem wohlwollenden Verkehr gewöhnt werden, während bie: 
prot. Orthodorgen, unter Anführung Grön van Brinfterer?’g,- 
gefonderte Gonfeffionsfhulen verlaügen. Nachdem vor. 3. das libe⸗ 
rale Minifterium von Hall in dieſer Sade den Angriffen der Con⸗ 
feſſto nellen Hat weichen: müflen, if ein mehr tonfervatines Miniſterium 
gefolgt, deſſen Präfident, van der Brugghen, bisher ein intimex 
Freund Grön van Prinfterer’8 war. Aber zur höchſten Berwunderung. 
und zum größten Verdruffe des Lehtern hat daflelbe nun doch audı:: 
aus Höhern Nüdfichten inı- Febr. d. 3. der 2. Kammer einen Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt, der am Princip des gemifchten Unterrichtes feſt⸗ 
hielt und der Gegenpartet. durch einige befondere Conceffionen genug⸗ 
zuthun fuchte. Art. 22. nämlich befagte: a) „daß der Schulunterricht. 
den allgemeinen Zwed habe, den .Kindern zu nützlichen Kenntniffen 
zu verhelfen, ihre Verſtandeskräfte zu entwideln und: fie zu allen chrift«- 
lihen und bürgerlichen Tugenden zu erziehen; b) daß der Lehrer 
ſtets die den relig. Anſichten Andersdentender fchuldige Achtung zeigen 
und feinen Kindern einprägen müſſe; c) daß die Unterweilung in 
der Neligion aber den Kirchen überlaffen bleibe, und zwar in den 
Schullokalen in den dazu freien Stunden; d) wo aber Kinder wegen. 
religiöfer Bedenken aus der Öffentlichen Schule zurüdbehalten, werden: 
md diefe Schwierigkeiten nad forgfältiger Prüfung nicht zu übers 
winden feien, da folle dur Staatshbewilligung zur Errichtung 
einer Sonderſchule, falls ſolche geeignet fei, den obigen Schwierigs 
feiten zu begeguen, Beiftand geleiftet werden; doch folle eine ſolche 
Bewilligung durch das Gefeß geregelt werden 1). Ind diefes Geſetz 
it denn ach nach manchen Kämpfen, doch mit Weglaffung des die 
Separatfchulen und ihre Unterſtützung betreffenden Paſſus, in der 2. 
Kammer mit 45 gegen 2A Stimmen im Juli Durchgegangen, und 
nachdem es auch in der 1. Kammer Billigung gefunden, vom König 
publicirt worden ?2). Es ftelt die Schulen unter die Aufficht der 
1) Brot. Räte: S. 390 f. 2) Ebdſ. S. 715. Leipz. Zeitg. v. 19. 
ge 


Juli. Zur Minorit hörten jeßt auch die Katholifchen, die bei den eins 
zelnen Artikeln meiftens mit den Liberalen geftimmt hatten. 
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Reögierung, der Provinzialbetzorben und / der Camunck, wolhe Iehlere 
auch, mit re von: &eiten. des Staates, für deren Errichtung 
und. Exhaltung zu forgen haben. — Nach Nr. 27. der Brei. Krdig,, 
wo’ Sudhoff 5 Artikel über Holland in Herzogs BealencyHopädie 
bedeutend corrigirt wird, ift auch die von der Evang. Alliance immter 
noch als. vationalifiifeh verfchriene holl. Kirche zu einem neuen 
Glaubensleben erwacht, aber Ruͤckkehr zu dem. Buchladen der Sym⸗ 
bole wollen nur. die ganz ſtrengen Orthodoren, Grön van Prinferer, 
Du Coſta, Eapadofe, Elout, Molenaar, während ſchon Doedes, van 
Ooſterzee, Chantepie de la "Sauffaye ihnen öfters widerfprechen und 
alle Andern ſich ebenjo freifiunig als chriſtgläubig zeigen. Einer 
der. bedentendſten Repräſentanten der Orthodoxie als Prediger und 
Volksſchriftſteler if Pal. Beets in Utrecht, Berf. der hoͤchſt er⸗ 
baulichen Stichtelyke Uren. (Stunden der Sammlung). Ein anderer: 
Seribent biefer Partei (‚der Freunde der. Wahrheit‘), Bafl. Du 
Elour, macht es in einer Schrift gegen den Paſt. Zaal berg in 
Haag den Frommen im. Elfaß nach und denuncirt zum Schluß den 
Yngegriffenen beim König als einen Bekämpfer des Glaubens, für 
dent. einfb das. Haus Oranien fein Blut vergoffen habe. 

In England hat diesmal ein neues Ehefheidungsgefeh 
den, meiften Streit verurfacht. Daffelbe will fortan nur Einen Ger 
richtshof in Cheſcheidungsfachen, beſtehend aus dem Lordkanzler, einem 
Oberrichter und einem geiſtlichen Richter, und Muͤndlichkeit der Be⸗ 
weisführung während der Procedur; es giebt der Frau das Recht 
der Klage in den 3. Fällen des incefiudfen Ehebruchs, der Bigamie. 
und der boͤslichen Berlaffung, hebt die Beſtimmung, welche die 
Heirath des Ehebrechers mit der Ghebrecherin verbietet, als ers 
fabrmgsmäßig nachtheilig auf, und erkennt das geiftliche Gericht nur 
bei bloßer Trennung von Zifh und Bett an!). Dies Geſetz hat 
nicht nur. im Parlament einen jehr langen Streit verurſacht, fondern 
auch eine allgemeine Aufregung unter den Geifllichen der. Hochkirche, 
beſonders durch den $., der fle bei Strafe verpflichtet, geſetzlich Ges 
f&tedene wieder zu trauen. Gegen diefen haben fie eine Petition 
mit wicht weniger als 11,000 Unterfchriften eingebracht. Im Ober 
hauſe waren. die Bifchöfe von-London, Durkam. und. Nandoff für 
die, Bill, die von Orford, Salisbury, Lincoln, Bangor dagegen, 
—— — 


1) Prot. K.gig. S. 52 
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der Erzbiſchof von Canterbury nur gegen jeneun G. und überhaupt 
gegen die Heirath des Chebrechers mit der Chebrecherin. Der Biſchof 
‚von Oxford wollte e8 überhaupt dem Gewillen der Geiſtlichen anheim⸗ 
‚geteilt haben, ob fie bei Geſchiedenen die Einfegnung einer zweiten 
Ehe vollziehen wollten. Aber der Lördlangler und: auch mehrere 
Pralaten widerſprachen ihm, behauptend, daß den Landesgefehen kein 
Kanon der Kirche, am wenigſten der unproteftantifche von eher Ins 
Auflösfühleit der Ehe, entgegengefebt werden dürfe; auch. erinnerte 
jener, daß ja die Kirche ihrerſeits au auf Zahlung von Zehnten 
and Kirchenſteuern dringe, troßdem daß fih Manche darüber eben⸗ 
falls Gewiffensforupel machten. Ebenſo wurde ein Antrag des Drs 
fordber PBrätuten auf Gefängnißftrafe für Ehebrecher-abgeworfen, und 
fo die Bill in der 3. Lefung angenommen, worauf fie im Suli im 
Unterhaus discutirt wurde, auch da durch die 3. Lefung ging (doch 
mit dem Amendement, daß ein Geiftlicher die Trauung Geſchtedener 
ablehnen dürfe, aber jedem andern Geiſtlichen dazu Die Kirche ‚öffnen 
müffe) und endlich ohne diefes Amendement mit 2 Stimmen Major 
tät im Oberhaufe nochmals angenommen wurde. Sie iſt als ein 
weſentlicher Fortſchritt in der engliſchen Cheſcheidungsgeſetzgebung zu 
betrachten, da fie durch Vereinfachung der Proceſſe auch dem Armen 
die Scheidung ermöglicht und den Frauen die Klage auf Trennung 
geftattet 1). Dex bekannte puſeyitiſche Archidialonus Denifon ſoll 
aber erflärt haben: „fo lange ih Pfarrer bin, werde ich weder 
felbR einen gefchiedenen Gatten wieder trauen, noch einem andem 
Geiſttichen die Trauung in meiner Kirche geſtatten!“ Derſelbe iſt 
naͤmlich trog feiner am 21. Nov. 1856 vom Erzbiſchof v. Canter⸗ 
burg ausgeſprochnen Amtsentſetzung immer noch im Amte, da er 
gegen das Erkenntniß appellirt hat und am 28. April vom Cart af 
Arches wegen gewiffer Kormfehler im Berfahren ‚gegen ihm freiges 
ſprochen worden iR!2). Die Bill über Abänderung des Parla⸗ 
mentseides zu Gunfen der Buden ift zwar der Regierung gu 
Gefallen im Unterhaufe dur die 8. Refung gegangen (mit 204 
gegen 168 Stimmen), aber im Sherhaufe abermals Durchgefhlien. 
As ber Katholitenfemd Spooner im Unterhaus wieder mit: ber 
Rayas seyn vorrücte ſchuchen fich —* Ditglieber Des arſes 
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während feiner Rede davon, und die Andern klatſchten nur einmal 
Beifall, als er ſagte, Viele haͤtten ihm gerathen, diesmal die Frage 
gar nicht anzuregen. Dagegen kam es auf Lord Palmerſton's Antrag 
zur Abſchaffung des „geiſtlichen Geldes“ (etwa 12,000 Pfd.), welches 
in. England mehrere kath. Städte zum Unterhalt des proteſt. Klerus 
‚bisher. haben‘ zahlen müſſen. Trotzdem aber blieben dort noch immer 
"viele Unzufriebene, die nicht nur gegen die proteft. Neifeprediger 
"Zumult machten, fondern feld in Schmähreden gegen England den 
auffländifihen graufamen Sipoyis in Indien den Sieg wuünſchten. 
Fa, ſelbſt vom Erzbifchof Cullen traf ein Brief aus Nom ein, der 
‘die Srländer ermahnte, bezüglich der Sammlungen für Indien fid 
vorher zu vergewiflern, daß ihre Beiträge eben fo gut ben Katholiken 
wie den SProteftanten dort zu Gute kommen würden. Weber ben 
Auffand in Indien haben überhaupt viele Fatholifhe Journale eine 
gewifle Schadenfreude nicht verbergen können; zum mindeſten glaubten 
fie darin einen Beweis zu fehen von ber gänzlichen Unfähigteit des 
Proteſtantismus, in Volk zu civilifften. Doch gingen über ihn auf 
"unter Den prot. Engländern die Meinungen weit auseinander, in’ 
dem die Weltlicyen der Regierung zu viel, . die Miffionsfrennde und 
Hochkirchlichen ihr zu wenig Mifftonseifer zum Vorwurf machten, 
‚jene Beichränfung bes Miſſionsweſens, dieſe dagegen die Errichtung 
von 83—4 neuen Bisthümern verlangten, ein Zwieſpalt, der. felber 
an dem wegen des - Aufftandes am 7. OB. gehaltenen Buß» und 
Bettage auf vielen Kanzeln zu Tage trat *). Außerdem -ift auf 
einiger Streit gewefen über die diesjährige Berfammlung der. Evang. 
Alliance. Den Hochkirchlichen war es höchſt auffallend, daß fih 
:fo viele Geiftliche der englifchen Kirche für biefelbe ausgefprochen 
"haben und daß der Erzbiſchof nicht nur feine „Uebereinſtimmung mit 
den fo kraͤftig ausgeſprochenen Lehren ber Alliance‘ dem. Sir Culling 
fhriftlih zu erkennen gegeben, fündern auch mit Ddiefem unb den 
:imdern Vorſtehern derfelben, mid dem Baptiften Dr. Steaue um 
Dem Mesleyaner Bunting in feinem Palaſte, unter Zuziehung der 
Bifchöfe von London und: von St. Dawid’s, eine fehr freundſchaftliche 
Wonferenz gehalten, ſie feine Brüder genannt und fo mil ihnen 
„Araternifirt” Batte, "da. dieſelben doch „außerhalb: der. engliſchen 
Kirche ſtehen.“ Sie haben darüber in einem Blatte ihr Bedauern 
m —— “, N) wo 
1) Brot. K.⸗gitg. e. 94. 99. DR u a * 
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wit den arten: ausgeſprechta, daß ein: Primas pon Minglend. doch 
wahrſich zu Boch fiehe, um Herrn Bunſen und der Secte feines 
Sohnes (der. „Fritz⸗Bunſen⸗Secte“) Bedientendienfte zu leiften 1). 
Ebenjo if dieſe Bartei auf den neuen Bifhof von Sonden, Dr. 
Zait, nicht gut zu Sprechen, weil er zu ſtark zur breitficchlichen 
Richtung ſich neigen und: zugleich den Tractarianern zu viel nadye 
fehen fol 2). Am Ofterfonntage zeigten die Kirchen der Lepteren 
ein alles Frühere hinter fich laſſendes katholiſches Gepränge, wie 
denn überhaupt der Puſeyismus immer mehr Kortfchtitte macht 
und auch die Webertritte Dyforder Zöglinge zur röm. 8. fich mehren. 
Für eine Revifion der Bibelüberfegung find wieder zwei Schriften 
erihienen, von Prof. Selwyn in Sambridge und von Sam. Sharpe. 
AUS Prediger iſt jebt der Held des Tages der Baptifl Spurgeow’), 
der in Surrey⸗Garten gewöhnlich vor 10—12,000 Zuhörern predigt, 
unter denen auch Lords und Barlamentsglieder nicht fehlen. Um 
ihm gegenüber auch etwas für die Naſſen zu thun, hatten fich die 
Biihöflichen herabgelaffen, Sonntags Abends, mit Bewilligung des 
Bifhofs von London, Predigten in Exeterhall zu halten. Da fid 
aber dazu blos die Bornehmen des Kirchſpiels einfanden und ber 
Pfarrer das Vormittags fehr an feinem SKlingelbeutel merkte, fo 
hat ex. Eraft feines Amtes und trotz des Bifchofs jene Predigten in 
dem „ungeheiligten Gebäude” verboten, und nun find dafür zum 
Entjegen ‚der frommen Miffionsfreunde die Diffenters in Exeterhall 
eingezogen. und predigen dart mit folchem Beifall, Daß ſich jene im 
Desemb. aus’ Parlament gewendet und um Hilfe gegen den Pfarner 
gebeten haben: IJ 
In Dänemark werden die Zuſtände der vom Reichstage ab⸗ 
haͤngigen Volkskirche immer perworrener. Die verſchiedenſten Par⸗ 
teien liegen mit einander im Kampf. Ein großer Theil der ältern 
Geiſtlichen und noch mehr. Diejenigen „dähtgiſchen Conſervativen“, 
die bisher ihr Organ in. der nun eingegangenen Kopenhagener 
Beitung hatten, find im Bolitifhen Gegner der jet herrfchenden 
antideutſchen Partei "und im Meligidfen Rationaliſten. Sie wäre 
mit der non allen Seiten. angegrifienen Staatöfirche, in der fie ſich 
wohl befinden, zufrieden, wenn fie nur eine confitutionelle Berfaffung 
1) Prot. K.⸗gig. ©. 630. 734 f...2) Ebd. S. 88. 138 f: 
3) — in dh ng. K.⸗Zig 92 ) H . Pa f 
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kPresbyilerien, Kreis⸗ nik Benataffunaten. mit Vertretung des Laben⸗ 
Rlements) Hätte, über die fie auch vor, J. mit den Deutſch⸗Ottho⸗ 
‚bogen berathen haben, und die ihnen dieſes J. vom Miniſter durch 
vinen den Stiftsfynoden zur Berathung gegebenen Geſetzentwurf in 
Ausſicht geftellt worden it!). ‚Ihnen gegenüber fehen die Männer 
der nationalsdänifhen Orthodorie, beralte Pal. Grundt- 
wing init etwa 150 andern Paſtoren und zwei Zeitfihriften, die nad 
and nach im Kampfe gegen den Mationalismus bis zu ächt katho⸗ 
liſchen Anfichten über Die Dunkelheit und Unzulänglichleit der 5. 
Schrift gefommen find, und flatt. dieſer das (viel ältere) apoſtoliſche 
Symbolum als Die eigentlihe Glaubens» (und die Auslegungse) 
‚regel betrachten, diefem Grundbelenniniffe gegewäher ‚die reformatos 
riſchen Belenntnißfchriften als viel fpätere und biehe Staats » Lehruors 
‚Schriften (noch dazu deutſchen Urſprunges!) verwerfen und in neuefter 
‚Zeit überhaupt das „mändltiche Wort der Kirche, als das allein 
sisbendige und lebendig machende,“ Hoch über die h. Schrift fielen, 
ja zum Theil fon, wie namentiih Propſt 2. DB. Bloch, den 
Achilophels⸗Rath geben, daß man eine Union wit der römifchen 
Kirche anftveben folle, wogegen Grundtvig felber, „auf den Saiten 
Des Baptismus klimpernd“ eine vollfommen reine,. heilige, indepen⸗ 
dentiſtiſche Nationalkicche auf den Trümmern der Staatskirche anſtrebt 
and von einer bivßen Synodalverfaſſung der letztern nichts horen 
will 2). Ihm ſtehen bie Orthodogen der deutſchen Schule, Dr. Rus 
Ddelbach, die Bifdöfe Martenfen ud Monrad u. U. gegenüber, 
und gegen Martenfen if er. vor. 3. in der däniſchen K.= Big. 
‚aufgetreten, indem er dort die Behauptung eines feiner Schüler, 
des Eomditaten Kragballe, vertheidigt hat, daß die Giltigfeit 
“»eingr jeden Taufe nicht von.dem wörtlichen Oerplappern des Formu⸗ 
Aazs, fordern von der Gläubigfeit und Glaubensfeſtigkeit des Täufers 
übhange, und daher Jeder, Ber von einem Ungläubigen getauft fei, 
Das. Recht Habe, fich umtaufen zu laffen®). Ebenſo bat er weiblich . 
mit auf die „bisherige Taufordnung im Vollkothing geſchmaäht und 
idas dort beichloffene und am 47. März Tanctionirte Geſetz mit 
WBetrieben, welches allen Taufzwang in der Bollslkirche aufhebt 
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u TB: dich A Knder binnen einem Jahre in's Kir⸗ 
Wende einzetragen werden müfen!). Daſſelbe ſoll jedenfalls der 
baptiſtiſchku Bewegung zur Beruhigung vienen, aber auch nach feiner 
Publikatider hat ſich wieder eine neue Baptiſtengemeinde von 160 Serien 
gebildet, und" obwohl der Bifchof von Aalborg in einem Hirtenbriefe 
fagt, daß es blos die bübgerliche Nothwendigkeit, aber nicht bie 
moraliſche Berpflichtung zur Taufe innerhalb der Tuth. K. aufhebe, 
fo iſt doch offeribar, daß es diefe Kirche auf die baptiflifhe Baſis 
ſtellt, auf der allerdings ſchon manche pietiſtiſche Freikirche fleht, Die 
aber doch zu unſicher für eine Volkskirche if. Do in Dänemark 
tigt man ſich jetzt einmal mit Tauter großen und Tühnen Gedanken, 
Am 14. Inli wurde in Kopienhiagen ein großer ſkandinaviſcher 
Kirhentag gehalten, dem ekwa 100 däniſche und 60 ſchwediſche 
and norwegifshe Geifttihe und ein paar Hundert für den Skandi⸗ 
naviemus -begeifterte Laien beimohnten. Da ward ebenfalls vom 
Bed. Ham merich ein Borttag über das Verhaͤltniß der Starte 
tirhen zur Neuzeit gehalten, und einſtimmig eine Refolution für 
Aufhebung Tener und für Neligionsfreiheit gefaßt. Nebenbei bes 
Knyfte aber Dr. Nudelbach entfchieden die Grundwig'ſche Richtung. 
Fir Schleswig - Holftein hatte -man feine Sympathie, und auf-ein 
Ekreiben der Evangel. Mianee wurde geantwortet, daß man von 
feinem ſchleswig'ſchen Geiſtlichen wüßte, der feines Glaubens wege 
abgefetzt worden wäre. Bei dem Feſtimahle am 17. Juli ließ Er⸗ 
miniſter Prof. Clauſen als Vorſttzender die beiden nordiſchen 
Konige leben, Paſt. Helwig die 9 nordiſchen Bolker, Grundtvig 
die chriſtliche Freiheit und Einigkeit im Norden, der ſchwediſche 
Biſchof Dr Thomander die Kirche des Nordens2). — Einen etwas 
praktiſcheren Zwei hatte eine andere Kirchenverſammlung, die 
um 24. Zunt der daͤniſche Verein für vaterländifche Kirchengeſchichte 
in der Stade Schleswig hielt, um die däniſch gefinnten Geiſtlichen 
der Landes in ihrem Glauben und Streben gu ftärken. Pafl. Braan 
ang Fleusburg hielt in der, nur nach vielem Widerſtreben von 
Bf: Baden und Broyft Thieß dazu eingeräumten Donrlirhe eine 
„ergreifende‘” Feſtpredigt im reinſter däniſcher Sprache Darauf 
lieſj red. Dr. Hammerta⸗chhe aus Kopenhagen einen lehrreichen 
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Bertrag über die fipleswig’fche Kirchengeſchichte von der Refogmation 
an bis herab zu der rationaliſtiſchen Adler'ſchen Agende and der 
Biederherfiellung der zuletzt ‚ganz verfälfchten Sacramente folgen, 
die Schleswig jebt feinen. neuen aus Däyemarl herübergelommenen 
Geiflihen zu verdanten bat. Dann ſprach Dr.. Selwig aus 
Ddenfee über die Zaufe, wobei Kandidat Ley im Namen der Ton 
dern’shen Berfammlungen einen übel aufgenommenen Antrag auf 
-Aufbebung der Zwangsconfirmatıon- iellte, und zulegt trat Pred. 
Laurent gegen Dr. Sören Kierkegaard's (k im Roppr, 1855) 
Auffaffung des Chriftenthums auf, indem er daſſelbe nicht als eine For⸗ 
‚derung, fondern als eine Gnadengabe betrachtet wien wollte‘). Wahr, 
ſcheinlich alfo hat auch dieſer Mann noch feine Anhänger, der, Alles nah 
dem Buchftaben der Bibel bemeifend, unfere Zeit in den grellften Farben 
als eine Zeit der Charakterloſigkeit, Halbheit, Anentfchiedenheit und gänz⸗ 
lichen Unfittlichkeit Thilderte und Die Urſache davon allein in dem Staates 
kirchenthum erblidte, weldes er eine. „offizielle Illuſion über das 
wahre Chriftentbum, eine betrügerifche Seligleitäboutique, eine Ber 
forgungs » und Beförderungsanflalt für. coſtümirte geiftlihe Decla⸗ 
matoren‘' nannte?).. Die Bifchöfe ‚aber haben feit einigen Sahren 
dadurch, daß fie auf fetten Gehalt geſetzt find und ihre Zehnten in 
die Staatsfaffe fließen, bedeutend weniger Einkommen als fräber; 
der von Seeland 3. D. flatt 22,415 The, nur 5800 Xhle.,., der 
von Fühnen ftatt 19,000 nur 4800 ah, der von Aalborg ſtatt 
8000 nur 3600 Thlr.. u. |. w.3). — 

In dem armen Schleswig dauert die Verwůſtung der Kirche 
durch die gewaltſame Einführung der dänifchen. Sprache immex noch 
‚in einer folhen Weile fort, DaB felbf. der alte Grundtvig jept 
‚das Unrecht anerkannt hat. Von 242 Predigern find über 100 
abgefebt, und die in ihre Stellen’ eingerückten, zum Theil fittlig rohen 
und weit politiſch fangtifhen, ; Prediger : werden. von bem..Bolfe 
ſchwarze Gensdarmen genannt. Sa der Schleswiger Ständeners 
ſammlung iſt zwar- om 31.Jan. (mit 24 ‚gegen 15. Stimmen) ein 
Antrag auf Birderherfellung: ber deutſchen Syrache in den deutfchen 
Diſtritten durchgegangen aber ohne Erfolg geblieben. 
„;..3n Holſtein und Bawenbusg auird 9 — an der Einführung 
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einer neuen (Acht lutheriſchen) Agende und Ggttesdienſtordnung :und 
an einer theilweiſen Reſtauration der alten Kirchenordnungen. geÄrbeitet. 
Doch find die beiden Bifchöfe diefer Landestheile in, der. (Evang. 
KeZtg. Ar. 15 u. 29. etwas an einander geratken, weil der 
Lauenburger, Die Zuftände feiner Kirche für gefund, bie der Hol⸗ 
Reiner für ungefund rationaliſtiſch anſehend, durchaus "gegen eime 
gemeinfame geiftlihe Commiſſion in biefer Angelegenheit ift. 
land, mit 321 Kicchen und 154 Predigerw, fol jetzt auf 
einer ziemlih hohen Stufe geiftiger und religiöfer Bildung Reben, 
und den von dort in Kopenhagen fludirenden Sünglingen wigd 
nachgerühmt, daß fie fich durch Wiſſensdurſt, Fleiß, philoſophiſche 
und philologiſche Bildung vor andern auszeichnen. Prot. Monatsbl. 
von Gelzer, Juni, S. 431 ff. 
In Schweden find die kirchlichen Zuſtände faſt noch verwar: 
tener. Den freifinnigen Abfichten des Königs und dem Liberalismus 
und Nationalismus der gebildeten Stände, aber auch der Zucht⸗ 
und Sittenlofigkeit des Volles gegenüber, fucht ber Reichstag wit 
aler Gewalt Das dort noch herrfchende fchroffe und excfuflve Stagte- 
Kihenthum aufrecht zu erhalten, ohne aber verhindern zu können, 
daß die Agitation gegen daffelbe immer allgemeiner, heftiger und 
gefährlicher wird ). Obſchon die Berfaffung von 1809 Freiheit der 
Culte gewährt, beſtehen doch immer noch die alten Iyrammifhen 
eiege gegen die fremden Culte und den Austritt aus. der Staatg- 
firhe fort. Am 23. Oetbr. vor. 3. wurde nun vom König felber 
eflärt, DaB das dem Weien der protefl. K. widerftreite: und anf 
hören müffe, und am 21. Rovbr. wurde von ihm ein Tolerang 
geſetz dem höchſten Gerichtshofe zur Begutachtung übergeben. ı Aber 
obwohl daffelbe blos die furchtbaren Strafen der Verbannung: und 
des Berluftes des Erbrechtes bei ‚Gonvertiten aufgehoben und die 
Conventikel der friedlichen „Xäfare‘ unter gewiffen Bedingungen gr 
Rattet wiffen will, dagegen aber alle aus der luth. Kirche Austre⸗ 
ienden immer noch mit der Ausfchliefung von allen öffentlichen 
Aemtern bedroht, ihre Kinder ihnen nicht in der Religion ‚folgen 
lift und, alle Proſelytenmacherei und fenarationsiukige, Settixevri 


1) Bergl. dazu Steenhoff in Kliefoth's Beitfchrift 1856, Decb. — 
Itottet (franz.ıref. Prediger in Stodholm) in der Rerud'des den 
mondes, 1. Avril 57. Gvangel. R.eZig. 1856. 0.24. u. 27. Derbr, 1856. 
Sifer.spofit, Siäiter, 3». 39, Hft: 12. —A6 
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a wen GR» zii Geriazuiflirsien iR doeh ſelber 
Ser im Yan. r. 5 fir faht gefintib auufehen ur die Beide 
Suttung ter Bandetrenweiiung für dad Beide erftizt werten 1); „dan 
wuier der Enisnötreifeit in &. 16. Der Berisfiung fei Mes zu wi 
Beben, Va Vie Pulberıner gesen alten Fmanı Tremter Lehren geſchuͤht 
und zu freier Undübung ihrer Reliriez bersdhtigt fein Follen.‘' Dar: 
auf iB das Toleranzsgeich Tem Rekhtizge vorgelegt uud tor 
guck in 7 gemeiufamen Eigunzen, Yaun von Ten A Etänden jearıl 
berathen, aber zulegt auch am Octbr. von tem Ritter», Pride 
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Bauernflante abgelebut, su von tem der Bürger 
wommen werten ?), fo daß alfe ver der Hand Ulles beim 
Weist und Rictintberanern felbR die ärsilie Prarxis und ein 
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und betimmt worden, daß die criminel Berurtheilten bios das 
AbendalA wiöht genichen dürfen, che fie dem Seelſerger in Gegen⸗ 
von 2— 3 Gemeindegliedern einzeln gebeichtet haben; aber 
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Propft Landgren wenigfiens im Briekerhaufe einm 
efept, daß zur Handhabung der Kirchenzucht in jedem 
Gemeinde⸗ Rirchenrath und im jeder Propfei ein geiſt⸗ 
von 12 Perfonen gebildet werden ſoll, weiches midi 
eher fondern auch alle neterifch Sottlsfen umd Lafer 
3— 12 Monate in den Bann thun darf?). Leber da 
vergl. den intereffanten Bericht in der Evang. R-FH- 
31666 vom 24. und 27. Deeember. Danach breiten ſich zunächſt die 
„Laſare“, d. h. die frommen Bibellefer oder Bietiften, in nerhalb 
der Landeskirche immer mehr aus, zwar nicht auf Separation aus 
gehend, aber ihr doch unabfichtliä; überall vorarbeitend. Sie ver 
werfen die neuern ſchwediſchen Rirchenbücher von 1811 als nicht 
Setherifäh genug, und befonders wegen der Bios bedingten Abſolution, 
haiten ſich in Allem an die h. Schrift und die alten Erbauunge⸗ 
Ser und gehen in Allem von der ſutheriſchen -Rechifertigungsieht 
aus, Die fie aber fehr verfdieden auslegen. Die Schartauaner 
And dem 1825 geſtorbenen Propk Heinr. Schartau fo benannt) 

1) Prot. A.⸗3tg. S. 283 f. 2) Ye. K.⸗Zig. Re 48 9 Ai 
ee Ra [22,909 K.-Zig. Rt, 48, 9) MO 
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dringen: wit- wit. Hraißkiger Pſuchologie und in methodiftiſcher Weiſe 
vor allem anf die zur Rechtfertigung unerläßliche Belehrung und- 
Heiligung, bei. der- fie mehrere Stufen unterfcheiden, und halten fi 
von allen frommen Vereinen, Tractat⸗, Bibels, Miffionsgefellfchaften: 
fern, weil man: da leicht in Gefahr komme, fih auf fein Chrifen«. 
tum etwas einzubilden. Sie kennen nichts Schlimmeres, als: ein, 
leichtfertiges Vertrauen auf die Weshifertigung, und find- daher Pie. 
aflezeit „Traurigen“. Die Evangelifhen Dagegen, mit dem 
Hedbergianern als den am weiteflen Vorgefhrittenen, find die 
allezeit- Fröhlichen, die ihrer Rechtfertigung völlig Gewiffen und 
die Hauptflüßen aller frommen Bereine, Die aber auch oft genug. im: 
den Antinomismus fallen, die Nothwendigkeit der Buße überfehen: 
und felbft das Bitigebet als etwas Gejepliches verwerfen. Aus die⸗ 
fen „Leſern“ werden aber auch fehr oft Separatiften, die yor- 
züglich in Dalekarlien häuflg find und gegen die Kirchen Büchers 
und Ordnungen aufrührerifh Oppofttion machen, und: aus den Se⸗ 
paratiften werden oft wieder Baptiften, deren e8 über 1000 giebt, 
Die feparatiftifchen Leer werden zwar mit fchweren Gelds und 
Gefängnißftrafen gemaßregelt (auch jebt noch kraft des erneuerten. 
Saframentsgefehes von 1855); dennoch aber wird man biefer meiſt 
fehr hartköpfigen Bauern nicht Herr. Und während nun fo ein. 
Theil der Bevölkerung für die Freikirche agitirt, Hat dagegen an der, 
Univerfität Lund und in der dortigen R.-Big. eine Agitation für 
den Kliefsth’fchen Kirchendegriff begonnen, der aber im Kirchenfreund, 
einem Drgan der Evangel. Alliance, und in andern Blättern gang 
verworfen wird. Außerdem giebt es noch Swedenborgianer, Hoofiae 
ner, Mormonen ic. 

Ebenfo mehrt fih in Norwegen der Abfall non der Staats 
firhe. Die „freie apofolifhschriftliche” Gemeinde des in 
Skien abgeſetzten Baflor Lammers hat bereits in. Stien, Laurmwig, 
Tromsge und bei Bergen Fuß gefaßt; fie verwirft Luther’s und der 
inmbolifhen Bücher Auetorität in Glaubensſachen, hat die Zwangs⸗ 
taufe abgefihafft und die Privat⸗ („Ohren“) Beichte, wie auch eine 
frenge Kirchenzucht wieder eingeführt und ſcheint mit dem Grundts. 
vigianismus Ernſt machen zu wollen, während der Theil den. 
Serftlichen, von denen Lammers ausgegangen ift, in der ‚„‚Norwegis . 
schen Kirchenzeitung”’ dag Neulutherthum vertritt !). Außerdem giebt 


1) Brot. K.⸗gtg. S. 284. Allg. Big. v. 3. u. 24. Jan., u. v. 1. Febt. 


es noch viele Haugeaner (Hühinger des Hans Nielſen Gange), 
die aber jetzt von feiner befondern Bedeutung mehr find. 
MAußland. Seit dem Regierungsantritt des jehigen Kaifers 
haben anf allen Gebieten, und fo auch im Schulweſen, bedeutende 
Meformen begonnen. In den Oflfeeprovinzen wird von Dorpat und 
Real aus mit großem Eifer für Befefigung des hutherifhen Bes 
Tonntniffes und in Sachen der innern und äußern Miffion gewirkt ?). 
Dod fühlen fih in Efihland die armen Bauern immer noch mehr 
zu den feit 1728 dort befiebenden, jetzt auf 280 gefliegenen Bet⸗ 
häufern der Herrnhuter hingezogen, als zu ihren ortbodoren umd 
vornehmen Predigern. Die Brüdergemeinde hat noch jept 13 Send» 
böten dort, deren Wirkſamkeit von Harnad als firenauflöfend 2), 
von Plitt Dagegen in der Allg. K.⸗gtg. Nr. 31. (vergl. Nr. 13.) 
abs eine fehr gelegnete gefebildert wird. — In Finnland hat man 
am 18. Juni das 700 jährige Jubiläum der Einführung des Chri⸗ 
fleniyums gefeiert. Der Kaifer hat dabei 8 Geifliche zu Doctoren 
der Theologie ernannt. — . 

In Rordamerika if der neue Präfident Buchanan ganz 
anders aufgetreten, als viele feiner Wähler von ihm erwartet und 
feine Gegner von ihm befürchtet haben. Er hat fih allen Witras 
im Süden wie im Norden gegenüber zu den Grundfäben des Con⸗ 
fervatismus befannt und ſteht im Lande als befonnener und ehrlicher 
Staatsmann, der die Sclaverei eben fo wenig zu fördern ala zu 
unterdrüden fucht, in großer Achtung. In Kanfas hat feine 
offene. und fireng gefeßliche Politik viel dazu beigetragen, daß wahrs 
fheinlich die Sclaverei in der neuen Berfallung ausgeihloffen wer: 
den wird. In der biſchöflichen Kirche giebt «8 jebt eine ans 
ſehnliche evangelifche Partei, die aus Rückſicht auf die untern 
Stände, die in derfelben Feine Befriedigung finden, eine gewiffe 
Reformation verlangen, namentlich daß der Liturgiezwang aufböre 
und anderwärts ordinirten Beiftlichen der Eintritt in Den Kirchen» 
dienſt geftattet werde, während dagegen die hochkirchliche Partei auf 
Einführung des athanaflaniihen Symbolums und auf Anerfennung 
der Lehre von der baptismal regeneration dringt. Cine in Phi⸗ 
ladelphia tagende Convention der verſchiedenen Didcefen ſcheint zwi⸗ 


— Allg. K.⸗gtig. Nr. 17. 2) Kliefoth's kirchliche Zeitſchrift 1855, 
. 395. . j 
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ſchen beiden: verieltiein zu wollen?). — Ji den vereiwilften Staaten 
giebt ed jegt AB theologiſche Seminare, von denen 11 auf bie 
Presbgteriuner, 10 auf die Baptiſten, 6 auf die Eongregatlonaliften, 
3 auf die verbundene ref. Kirche, 1 auf die dautfchstef. und 1 auf 
die holländifche Mixe, A.auf die Lutheraner, A auf die biſchöfliche 
Kirche, 2 auf die bifchöfl. Methodiften, 1 auf die Unitarier, 1 auf 
die Ehriflianer Tommen. Profefforen giebt es in diefen Anftalten 
118, Studenten 1300 ?). Zum Präfidenten des ref. Gollegiums 
in Ziffin, wo jebt von Ruetenik ein Monatsblatt, „der Evangelifl,‘‘ 
herausgegeben wird, ift der befannte Dr. Schaff von Mercersburg 
gewählt worden, wis Vielen in der Obiofynode nicht recht if. Das 
Hauptfeminar der deutſch⸗luth. Synode von Miffouri, Ohio und 
andern Staaten it das Concordia⸗Colleg in St. Louis, welches 
feinen Namen danon hat, daß darin feine andere Lehre vorgetragen. 
werden fol, als die im liber comcordiae enthaltene ?). — Ä 
Ans Rio de Zaneiro hat die Nahridt in prot. Kreifen 
großen Unwillen erregt, daß. der dortige katholiſche Biſchof einer 
visteftantifchen Frau, die, ohne gefchieden. zu fein, von ihrem Marne 
getrennt Ichte und. Patbolifch wurde, ohne Weiteres am 5. Febr. die 
Etlaubniß zur Verheirathung mit einem Brafilianer ertheilt hat, 
„weil Die frühere Ehe derjelben augenfcheinlich ungiltig fei, ald ges 
feiert gegen die Form des im Kaiferreiche publicirten Tridentiner 
Coneils.“ Da nach den beſtehenden Gefegen in der That alle Kin⸗ 
der proteßantifcher Ehen für unehelich gelten, fo foll die Regierung 
aus Beranlaffung des. gegenwärtigen Falles beabfichtigen, dem Staates 
tatbe ein Gefe Aber evangelifche und gemifchte Ehen vorzulegen 9). 
Auftenlien it uns diefes 3. von Paſt. Göt he aus Melbourne 
mehrmals in den reizendſten Farben als das geeignetfte Land für 
deutihe Auswanderung gefchildert worden), In der Goldcolonie 
Victoria (Hypifidt. Melbourne, mit 80,000 Einw.) giebt e8 23,000 
Deutfche,- die eine enangel.»Iuth. Synode haben, der die Paſtoren 
Göthe und Hausmann vorſtehen. Ebenfo giebt es ſchon zwei Iuth. 
Synoden in Süds Auftralien (Adelaide), unter Paſt. Kavel’s und- 
vaſt. Meyer's Leitung, und 2000 Deutfche mit 2 evang. PBafloren 





1) Brot. K.⸗gtg. S. 67. 2) Ebendaſ. S. 330. 3) Sächſ. K.⸗ u. 
Schulbl. Ar. 6. &) Prot. K.⸗gig. ©. 330. Gelzer's Monatöbl., Zuli. 
5) Vergl. Gelger's Prot. Monatsht., Juli, S. 5863. 
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in: Morrion · ah Die ifo ſollen ſich fahr: weht beſinden E Die 
Viſchoſlichen Haben im Octbr, wor. J. ihre erſte W tägige Synode 
zu. Melbourne gehalten. Sie man aus Geiſtlichen und, Laien Zu⸗ 
fänmengefegt und hat ein nichtsconfefionelles. er und 
zwei Probeiahre für jeden neuen Geinlichen beſchtoſſen). 





Anhang. 
Won alten und. neuem Serien. 


Die ehrwürdige BrüdersUnttät hat am 1. März d. 3. in 
allen Theilen der Exde das Jubelfeſt ihres ‚vierhundertiährigen Bes 
fiehens gefeiert. Es wurde dabei Aberall eine vom Bifhof Dober 
verfaßte Liturgie gebraucht und in den vorangehenden Wochengottes⸗ 
dienſten eine ‚kurze Darſtellung der alten boͤhmiſch⸗mähriſchen Brü⸗ 
derkirche (Rothenburg, bei H. Rabe)“ verleſen. Vom 8. Juni bis 
zum 1. Sepibr. iſt zu Herrnhut eine Generalſynode von 60 Biſchö⸗ 
fen und Aelteſten aus allen Ländern und Erdtheilen gehalten wor⸗ 
den, auf der namentlich über einen von den Gemeinden in England 
und Umerifa geftellten Antrag verhandelt wurde, daß ihnen in der 
Nepräfentation gleiche Rechte mit der Muttergemeinde und eine grös 
Bere Unabhängigkeit von diefer gewährt würden. Das hat zu einer 
nit unwictigen Berfaffungsänderung geführt. Bisher Tag die 
oberſtẽ Kirchenverwaltung ledigli in den Händen des Directoriums 
in Berthelödorf. Daffeibe wird zwar auch ferner: die Geltung feiner 
Stellung behalten; aber es find nun den größeren Gruppen der vers 
fhiedenen Länder gewifle Provinzialrechte eingeräumt worden‘, wo⸗ 
durch die Geſammtheit eine angemeffene Gliederung erhält. Außer⸗ 
dem iſt das Direetorium um 4 Mitglieder verſtärkt worden. Den 
Vorſitz auf der Synode führte der Bifchof Nitſchmann?). In 
Berlin ift am 26. Septbr., in Gegenwart des Königs und vieler 
hohen Beamten, ein neuer großer Betſaal eingeweiht. worden. 

Die Baptiften waren dieſes J. durch mehrere Abgeordnete 
in der ‚Berfammlung ber Evang. Alliance in Berlin verkreten, haben 


pp rer KaStg. ©. 390, :2) Leidze Big Mr. 118. 
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nher Dort: mauches rdinde Wort: über: ihren Wefdhrungselfer it 
Deutſchland und Oſtpreußen hören ‚mäflen. - Auf: den Kontinent 
haben: fie nun: über 6000 Setaufte, wovon 4460 auf Deutſchland, 
1323 auf Dänemark, 150. auf: Die Sqhweiz x. kommen. Neben der 
h. Schrift erkeunen fie das -apöftefifche —æ am, und auf. dei 
Gonferenz. in Hamburg 1849 haben fe (einigen Brüdern in Dane⸗ 
mark gegenüber) beſchloſſen, daß dam h. Geiſte dieſelbe Anbetung wie 
dem Vater und dent Sohne gebühre, und: daß es jedem Vater frei 
fehen folle, über neugebornen Kindern den Segen und ein Gebei 
a" liebften ein freies, nicht das D.-1.) zu ſprechen Y), In diefem 
3. haben fie auch in Magdeburg eine Meine Gemeinde gegründet. 
Die Wesleyaner Haben in England über 264,000 wirkliche 
(bekehrte) Kirchenglieder und außerhalb Englands. 288 Stationen 
mit 48,000 Kirchengliedern (in Frankreich mit 5— 6000). Dort 
haben fie in den beiden festen Jahren 100,000 Pfr: Schulden ab 
gezahlt und im 3. 1855. allein, wieder 50 junge Prediger in Dienft 
genommen, darunter auch einen, der die arge Gewohnheit hatte zu 
wuhen, aber das nach einem Aigttißen Beugntffe feiner Gefundheit 
km that ?). 
Die Irvingiawer?), obwohl in England im Verfall und 
von dem reichen Londoner Banguier Drummond verlaffen, fuhen . 
fh doch immer noch in Deutſchland, der Schweiz und andern Län⸗ 
dern des Kontinents auszubreiten. Den größten Anhang haben fie ' 
jet unter Dem katholiſchen Landvolke der Didcefe Augsburg 
eifien Augsburg ımd Ulm) gefunden,: wo ihrer Lehre vor. I: 
befonders von dem’ Dekan und Pf. Georg Lug: in Oberroth in 
einem zweibändigen Buche („Der Rathſchluß Gottes mit der Erde‘) 
und in andern Fleineen Schriften als einer neuen mit dem römiſchen 
Katholieismus wohl vereinbaren Offenbarung das Wort geredet 
wurde, Sehr viele kath. Geiftliche (gegen: 30 — 40) follen ſich iht 
dort mehr oder. weniger zugeneigt haben, im Glauben, daß fie mit 
ihr innerhalb der rom. Kirche als eine myſtiſche Secte bleiben: konn⸗ 
im. Aber das biſchöfliche Ordinatiat hat über: ſie eine ſtrenge Uns 
terfuchung: verhängt lundeden Pf, Bug, den Dompisar- und erſten 
Drdinariatöfecretär Hr Jac Spindler, wie noch 3 andere Geiftliche 





1) Reuter's Repeitorium, 1856; Ir 4. ‚2) tg. 
3) Bergl. über fie Dr. 83 Klin in Belzers RE AR 


— — — — 


114 


und über 50- Laien, excommunicirt. Demaech iſt dadurch die Hareſte 
unter den Bauern noch nicht unterdrückt, und die Aufregung unter 
ihren Anhängern wird. jeßt beſonders auch durch die von den epeom⸗ 
municirten Prieftern herausgegebenen „aetenmäßigen Darftellungen 
ihrer Unterſuchung“ genährt 1). Unter den Streitichriften gegen Zu 
zeichnen fi befonders Die von Brof. Dr. Bal. Thalhofer in 
Dillingen aus („Beiträge zu. einer Geſchichte des Aftermnflicismus 2c. 
Regensbg 1857). In Preußen giebt es jetzt 1836 Irvingianer 
in 12 Gemeinden. 

Die Deutſchkatholiken und die freien Gemeinden zäblen 
in Preußen noch 16,000 Seelen in 50 Gemeinden mit 26 Predigernz 
fie werden immer ſchwaͤcher wie ſich denn auch die chriſtkath. Ge⸗ 
meinde in Schneidemühl aufgelöſt und ihre kleine Kirche verkauft 
hat. In das Local der freien Gemeinde in Magdeburg ſind d. J. 
die Irvingianer eingezogen, und Uhlich's Sonntagsblatt darf auch 
nicht mehr in Preußen gedruckt werden. In Sachſen waren bei der 
leßten Zählung noch 1752 Deutſchkatholiken, die aber wenig Eifer 
für ihre Sache zeigen. Ueber die Geſchichte des Deutſchkatholicis⸗ 
mus vergl. „Rampe, Dr. Zerd., Gefchichte der relig. Bewegung 
der neuern Beit. 3. Bd. Leipzig 1856. (2 Thlr.)“ 

Die Swedenborgianer, die in England und Frankreich 
einige taufend- Mitglieder zählen, darunter den polnifchen General 
Dembinsky, der des Sehers Werke überfeht, haben im Septbr. in 
Stuttgart unter Dr. Imm. Tafel's Leitung das 100 jährige Ju⸗ 
bilaͤum ihrer Kirche des neuen Jeruſalems gefeiert. 

Die Mormonen im Gebiete Utah, über 90,000 Seelen ſtark, 
find jegt in offener Rebellion gegen bie Unionsregierung begriffen, 
fo daß gegen fie ein Heer ausgefendet worden iſt. In England, 
Dänemark und andern Ländern finden fie noch vielen Anhang, auf 
den Sandwidinfeln zählen fie ſchon 3519 Genofien. In London 
‚baben fie diefes 3. eine fehr befuchte Eonferenz gehalten, auf der 
auch die Weiber mit Porterbier tranfen und zulept rhythmiſch das 
Lied ‚gefungen wurde: „Ich wußte nicht, was freude ift, da wurde 
ih ein Mormoniſt.“ Vergl. über fie Evang. K.rdtg. Febr. 


1) Bergl. Br, 3. „& 123. Brot. 8..Btg. 941. 800, Hier, Bolt, 
Blätter Bd. 39, ‚St 6 . Heber zu Derhältnig ihrer Lehre zum Katholi⸗ 
Asmus f. Evang. K-Ztg. Mr 
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Zweiter Abſchnitt. 
Zur Geſchichte der römifch⸗-katholiſchen Kirche. 
Fünftes Kapitel. 
Bar Univerſalgeſchichte der katholiſchen Kirche. 


Rom hat auch in dieſem J. wieder manchen nicht unbedeutenden 
Fortſchritt in der Erweiterung ſeines Einfluſſes gemacht, nament⸗ 
lich in Italien, Spanien, der Schweiz, Oeſterreich, Wuͤrtemberg, 
Baden und Hannover; doch hat es dafür auch wieder ſehr Schmerz⸗ 
fihes erfahren in dem ihm zeither ziemlich gewiffen Belgien. Die 
Reaction. dauert auf allen Gebieten des Firchlichen Lebens noch fort 
und wird ebenfo eifrig von dem Papft felber, wie von den Jefuiten 
betrieben. Wie wenig der Erftere geneigt if, auf gemäßigte Rath⸗ 
ſchläge zu hören, zeigt die jeßt in den Protefl. Monatsblättern vor 
Gelzer ) veröffentlichte bBifhäflihe Correfpondenz über bag - 
Nariendogma. In dem am 2. Febr. 1849 aus Gaeta erlaffenen 
Rundfchreiben forderte der Papft die Biichöfe auf, zu berichten, wie 
Geiſtlichkeit und Volk in Betreff der unbefledten Empfängniß der 
Maria gefinnt fein, und wie fie die jetzt von Bielen gewünfihte 
Feſtſtellung diefer ihm fehr werthen Lehre aufnehmen würden. Darauf 
antwortete unter dem 20. Juni 1849 Cardinal Schwarzenberg, 
Erzbiſch. v. Salzburg: „da der fromme Glaube an die unbefledte 
Empfängniß der M. gebt nicht mehr beftritten werde, und das Bes 
kenntniß defjelben in der Liturgie Jedermann freiftehe, fo beruhigten 
Äh Alle gern mit den hoͤchſt weifen Beſtimmungen des Zridentiner 
Concils, und Niemand begehre in feinem Sprengel einen neuen 
Beihluß des apoftol. Stuhles; auch habe in Bieler Herzen die Anficht 
Wurzel geichlagen, daß der apoftolifchen Tradition gar nicht ein fo 
hohes Anfehen zutomme, um durch einen göttlih gewiſſen Beſchluß 
auf dem Grunde derfelben die unbefl. Empfängniß feftftellen zu Tönnen ; 
daher werde ein folcher nur dem Zweifel und Zwieſpalt über dieſe 
Frage neue Nahrung und den Feinden der K. neue Gelegenheit zur 
Serläumdung geben. Ebenfo berichtete der für feine Berfon in diefer 
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Sache ganz mit dem Bay HAderameik st von Ermland, 
daß fein Kapitel und_die € ala ogma in jeßiger Zeit 
nie für väthlich Hi” Der Biſchof von Kr ———— 
unterm 12. Juli 1850 dringend zum Aufſchub. Beſonders eifrig 
rieth auch der Fürftbifchof:won Breslau, Melch. Diepenbrock, 
von einer Beſchlußfaſſung Pb und zwar, „weil jebt gerade (1849) 
eine ſtarke Bewegung zur Kirche hin ſei, fo baß vieleicht noch "vor 
Ablauf dieſes Sahrhunderts die verirrten Sterne wieder in die rechte 
Bahn. zurüdfehren ;: wert nicht eine neue Störung dazwiſchen komme, 
die. aber offenbar durch ſolch eisen Befchluß bewirkt werden würde.“ 
Am ſtärkſten ſprach ſich Aber der dem Haß gegen Biefes Dogma zum 
Opfer gefallene Erzbiſchof Sibour von Paris am 20. Zulı 1850 
and, nämlich dahin. daß 1).nach den Grundfägen der Theologie die 
unbefl. Empfängniß. nicht als kath. Glaubenswahrheit feſtgeſetzt, noch 
im ‘irgend ‚einem Falle als‘ vbligatorifch zu glauben bei Strafe ewiger 
Verdammmiß auferlegt werden könne, und 2) daß ſelbſt wenn die 
8. oder. der: h. Stuhl :eine Definition ‚geben zu Tbunen glaube, Diefe 
doch nicht zeitgemäß fein würde. Dennoch gab der Papft die Des 
Wnition , und alle.jene-Btfchöfe fügten fih darein. : In Deutfchland 
erfolgte ein oͤffentlicher Widerſpruch von Seiten des Klerus nur in 
einer "Schrift des: Paffaner Priefters Thomas Braun, der als 
bald excommunielrt wurde; in Italien aber find viele Priefter des 
halb abgefegt worden. Bon Holland auf brashte die Allg. R.-Btg. 
Nr: 21. einen. fehr ſcharfen Proteft „roömiſch⸗-katholiſcher Bilchöfe”, 
der.aber vielmehr ein Anszug aus der von den. janſeniſtiſchen 
Btfhöfen in Utrecht, Haarlem und. Deventer ausgegebenen Flug⸗ 
fchrift war: „‚Heedertijk Onderrigt van den Aastshischop van Ui- 
recht en de Bisch. v. Haarlem en Deventer over de onbevleckte 
Ontwangenis der H. Maagd Maria (Ütreeht 1856). In diefer 
Paſtoralinſtruction, der zugleidh sin Schreiben an den Papſt beis 
gegeben ift, jagen die. Bischöfe unter anderm: „wie groß auch immer 
ihre. Mehtung..für Se. Heiligkeit,. als das Haupt der Kichhe und 
ben Mittelpunkt der kath. Einheit fein möge, ſo würden fie doch 
weit mehr das Mißfallen des Allmächtigen fürchten, wenn ſie ſolche 
Bntfiheidung. blindlings annäfmen; fe - hielten: es füt Pflicht, des 
Wortes: Gründe un der hoESchrtifte zu mühe, und dide degänftige 
in nichts das neue Dogma, fondern lehre vielmehr, daB Maria als 
ein Kind des gefallenen Adam mit Antheil gehabt habe an deſſen 
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traurigem xbe, und nit Aukhailiefiperin, fordern. Untheileupfängenin 

von Zehn: Segnungen geweſen ſei, eben io. wenig ſtiume auch var 
Som 11. Zabel: ie; Tuabitien der R. zu Gmfen,:diefes Qegua 

überein. . Daher: müßten. fie daſſelbe vermerfen und. fi Bon Dem 

Concik.in Rom, day eine Benfsienfuug von Rasen Dengen und 

—* Shmeihiere genen Ki af ein wirlaches Goweraamen 
ru en 4 , 

Se die Biſchofe der. Janfenifen y,und PR des aben mige heuca 
Comefrondeng fiber daa neue Dogne iſt es mehr. als wahrfcheinlich 
daß manche rämiich-fathotikche ganz ähnlich Senden, .tuap aller Gehe 
die fie Notipgedrimgen ‚zur Feier Deifelben veranftaltet habe. Ueber 
haupt ſcheint es, bei aller zäuhern Ssbardinatiau, die dem römü ſchen 
Klerus , und Chiskopat ame Gewohnheit, wie, auch: amd Furcht unn 
gegenfeikigen Mißtrauen eigen if, Dash under ihm nur gu: fehn-an 
der rechten herztichen Yehereinfiimmung und KEimkracht. zu —* 
Unter dem niedern Klerus herrſcht offenbax, eine große: Grbitterung 
gegen einen Theil des Epialapatis. YUıa.d. Janvuer wurde der nicht 
weniger als ultramenten geſinnte, talent⸗ und kenninißreiche Erzbiſchoj 
um Paris, von. Sibonur, non ‚einem leidenſchaftlichen und wegen 
ſeiner Strettfncht ſufpenbicien Prieſtor ‚Berger. in der Kircht von. 
Et. Etienne mit den Worten: à base. les déſsges! erdolcht. Dex 
Mörder, in. deſſen Pulte man einige Schriften ‚gegen: das. Dagmar 
von der unbefleckten Empfängwiß wie auch ‚gegen die Prieſterehe fund; 
erlätte in Der. Wnterfuhunh. ausdrücklich, daB er in der Perſon bei, 
Erzbiſchofs das neue Dogma habe treffen wollau!“) "Dat er aben 
auch, wie erwiefen if, jeine Gräuckthat:eigentlich. mehr aus Machſucht, 
als au religioſem Fanatismus, verübt, ſo iſt He,da immerhin ein 
bedenttiches: Zeichen von der Erbicteruug, Die, in manchen Gliedern 
des .niedern Klerus vorhanden: Äh. . Umd.. das, um -fo mehr, als haldı 
darauf, am 26. Jan., ‚ein fanahifcher Prieſten im. Nenpeffihen, auf⸗ 
gemunterk, durch Vergers That, einen ‚gleichen, aber: miflungenemi 
Rorbaufail auf ¶ den Brgbiichef : {Noffini) won, Matera und Acerenza⸗ 
mitten. in der Ringe ., im Inmtereſſe einer finchlichen Reform gemanht,) 
auch Barges’si- That: in einigen ‚Tasholifchen Blättern fa eime ‚Ark 
von Gnsichuldägumg: gefunden dat: Menentitih iſt Dası in dem bomil 
einem Geiſtlichen, ve Kor, en en Kathol. 
Ti, rl 
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Gonntagsblatt” Nr. 2. und 5. goſchehen, we unter anderm geſagt 
:war, daß der Erzbiſchof von Baris gleich wielen feiner - Collegen in 
DODeutſchland die niedere Geiſtlichkeit veräcktlich behandelt und bedrädt, 
und daß daher die göttliche Providenz einmal zur Warnung derſelben 
ein Exrempel vor der ganzen Welt ſtatuirt babe ꝛc.“, weiche Aenferungen 
ffreilich dem Nedacteur übel befommen find, wie man .aus einer bald 
Darauf veröffentlichten Abbitte und Bußerflärung und aus dem zu 
- Dftern erfolgten Eingehen feines Mattes fah '). Ebenſo gehört auch 
hierher, was in Frankreich weiter von dem Bifchof von Monlins 
und gegen ihn gefchehen if (ſ. Frankreich). An den böhern und 
gelehrten Kreiſen aber ſcheint namentlih die feindfelige Stellung 
Roms. und der Jeſuiten gegen die Bhilofophie, wie gegen jede freiere 
theologifihe Richtung eine gewille Mißſtimmung gegen die jebt herr, 
fhende Partei zu nähren, welcher befonders der Erzbifchof von Köln, 
Dr. Geißel, mit angehört. Nachdem man für die von diefem in 
Rom verflagte Günther'ſche Philofophie noch His Ende vor. 
3. das Beſte gehofft, iſt dennoch zur Betrübniß ihrer vielen Freunde 
in Deutſchland, zu denen auch der Gardinal von Schwarzenberg 
gehören foll, durch ein am 8. Jan. von der Indertongregation er⸗ 


dafiene® und vom Payft etwas fpäter beſtaͤtigtes Decret deren Ders 


dammung erfolgt 2). Alle feine philoſophiſchen Schriften (die Vor⸗ 
ſchule zur fpeculativen Theologie des Chriſtenthums 20. (Wien 1828), 
ber lebte Symboliker (1834), das von ihm und Dr. Veith heraus⸗ 
gegebene philof. Jahrbuch Lydia u. a. m.) find als unkirchlich ver 
boten worden ?), und wenn auch das Deeret ziemlich mild abgefaßt 


iB und feine ausdrückliche Verdammung jener Philoſophie in ihrem 


Brincive enthäft, fo bezeichnet es: Doch den Weg, auf welchem Günther 
feine Lehre entwidelt bat, als einen von der kirchlichen Wahrheit 
abweichenden und für die jungen Theologen höchſt ſchädlichen. Denen 
aber, die gleihwohl dem Decrete eine mildere Auslegung zu geben 
ſuchten, bat der Pay in einem Schreiben an den Grabifchof von 
Köln unter dem 15. Juni nachträglich erklärt, daß allerdings in 
Gunther's Syſtem nicht wenige irrige und verberbliche Säge enthalten 
ſeien; die alle durch das Deeret mit verdammt fein follen; nament⸗ 
lich Habe die Gongregafion großen Anſtoß an feinem Rabionakiämus 
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und an feinen Lehren von der Dreitinigkeit, von der Menſchwerdung 
des Wortes, von den Beiden Naturen in Chriſto, won der ver 
nünftigen Menfchenfeele, als des Leibes unmittelbarer und wahrer 
Form, von ber Schäphung x.. genommen, und nun, da das Urtheit 
gefprochen fei, verftebe es ſich von ſelbſt, daß es Niemandem mehr 
erlaubt ſei, Günther's Bücher ohne Erlaubniß zu lefen, noch weniger 
ihre Lehren vorzutragen und zu: behaupten ?). Günther felber hat fi 
in einem -Schreiben vom 10. Febre demüthigft dem Decrete unters 
worfen, und daſſelbe haben auch mehrere feiner Anhänger gethan, 
z. B: Kanonikus Baltzer in Breslau. Außerdem ift aber auch 
das in der Evang. K.Zig Mr. 8. jehr belobte Buch des Münchener 
Profeſſors Dr. 3. Frohshammer: „Ueber den Urfprung der menſch⸗ 
lihen Seele’ auf den Inder gelommen, weil es bei all feiner Pole 
mit gegen‘ den Materialismus doch den Gemeratianismus in einer 
ewas gefährlichen Weiſe zu begründen fuchen fol. Und nun, nach⸗ 
dem dieſe abgethan find, foll auch noch, wie man fchreibt, auf 
Bıtrich Des Kölner Erzbifihnfs die Reihe an die jegt von allen 
yioteftantifchen Myſtikern wieder fo hochgeſtellten Schriften Frz. von 
Baader’s kommen, daher es ſelber Die Hiſtor.⸗polit. Blätter (Bd. 
4. Hft. 2. f.) an der Zeit Halten, in einer ausführligen Char 
rakteriſtik der Baader’fchen Philoſophie nachzuweiſen, daß dieſelbe in 
Wahrheit den ganzen - Gang der bisherigen wiffenfihaftlichen Ents 
widelung zu Ehren der Offenbarang umgekehrt habe, und ihr Princip 
dem yantheififch«naturatifiifchen Vernunftprineip gegenüber ganz das 
des ethiſchen und religiös chriſtlichen Lebensbewußtſeins ſei. Wenn 
sun aber feld diefen Blättern an dem jebigen "Syflem Manches 
nicht behagt, namentlich nicht die (befonders auch von der Civilta 
eattolien betriebene) zu groͤße Reaction auf dem philoſophiſchen Ges 
biete, die Wirbereinführung des Thomas Aquinas und jene Unter 
ordnung: der Philoſophie unter die Theologie, wie fie unter andern 
Dr, Ciemens?) in f. Schrift de Scholasticorum sententia, phi- 
losophiam esse theolegiae aneillam (Monast. Westph. 1856) vers 
Iongt: wie unzufrieden mögen da erſt mit der jeßigen Richtung alle 
freier gefiunten Gelehrten fein! Bon der Stimmung derfelben zeugten 
die von Prof. Ed. Laboulaye im Journal des Debats veröffent⸗ 
lichten beifälligen Artikel über :Bunfen’s Zeichen der Zeit, bie Prof. 
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Dr. Barntäntg deutſch Hirkusgegäben Shah unten dem Fitel: ‚‚Bine 
Stimme des Auslandes über-ralig:: Freiheit (Raipzı " Brob.,'_ 
bitteren: mag aber ;wohl die Zinzufriedenheit in den Kläftern fein, 
wo üherall wieder Die alte ſirenge Disciplin nach Ben urſprünglichen 
Drdensregeln eingeführt wird; : Um ben Kloſtervocctionen mehr Ga: 
rantieen zu geben, bat der Papft werorinet, daß Die. Klofieroberften 
on jungen Leuten, Die ihr NRanizint vollendet haben, vorerſt nur 
die einfachen Gelübde annehmen und den feaerlichen noch eine drei⸗ 
jährige Probezeit vorangehen Lafer ſollen. 

Das Miſſionsweſen ſicht unter yr Dbenleitung ‘der aus 
26 Bardinäten beftehenden Congregatie'de propaganda Ade in tem, 
deren laufende Geſthäfte aber in der Megel vom Setxetär und Prär 
feeten allein beſorgt werden. Zöglinge für: Die Seidenmiffloniwerben 
im Propaganda⸗Colleg. (Seminarium Urbanum) zu Ham, im Ges 
‚minar zu Neapel, in dem ber Missioes £irungeres: ar Pario, gu 
. Decang in Spanien und im All⸗Pallpwſeminar gu Dublin (welches 
deren, wie:auch dns Pariſer, gegen 100 hat) ausgebildet, und: iu 
dem zu Rom werden AB-— AS Sprachen jet gelehrt.  Außerbem 
Kellen aber au die. Jefniten, ‚Antonianer, Minoriten, Carmeliter 
und andere Orden ein anfehnliches. Kontingent von Miffionasen, nament⸗ 
lich Die 4805 vom Abbe Caudrin in ber Straße Picpus zu Paris 
gegründete Gongregation des. h. Herzens Jeſu «Geſellſchaft von: Pic 
pus), der alle Infeln des ſtillen Ocennd zugetheilt Ana, mährend 
Die Befellfchaft der Miss, . diramgeras. nördlih von.det; dhinefifchen 
Mauer und Korea und auf:.der.malayifihen Halbinſel zu wirken hat. 
Gegenwärtig mögen wohl 6000: Prieſter auf Miffienskationen: thätig 
fein, von.denen aber etwa ;4 für Die kath. Diaſnora und die ala 
tholifche Ehriftenheit: abgeht.!).. Dir. Haupteinnahme Der: Bropaganda 
bilden, neben gewiſſen feften Einkünften, die: Sammlungen: des Lyoner 
FXaveriusvereins (gefiftet-1822:und feit-4838 über Fark: alle bath. Län der 
verkreitet), die jetzt jaͤhrlich t. 4 Mit Fraulen ‚einttagein,.::umd- über 
hie der. Verein dunth :feine: beiden. Gemiralzäthe in. Lyon und: Baris 
zwar frei, aber mit Rinkſicht auf die Winke Remson verfügt: : Ewa 
:860,00R, Sri: werden fir die, Miſſtonen, in urapn:.wenwenbel. 
Meftzeicde bat einen :befondern:, Den. ;Aeop.oAtinifhen Waren, 
der ‚die Miſſſonen in. Rogamenifa, unterſtützt ). muuiiss or® 
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Bor nie yınıarlißern:Cheit ziemlich alten Miſſtonsgeblete dur 
tim. K. Anbangt, ſo iß auf einigen die Arbeit gegenwärtig 
eine bios: xeſtauxative, während auf andern das Wert ſchon als. ge⸗ 
fühert daſteht, aber-:auf einigem iſt: daſſelbe auch in dieſem J. fa " 
ganz zerſtoͤrt worden. In Oſtindien giebt. es Aber 1. Mill. Ka⸗ 
tholiken aus den Eingebornen, mit 7. Biſchöfen und' 800: Prieftern, 
von denen die allermeiſten auf den ſüdlichen Theil kommen, wo. teilt 
die Jeſunten, Kapugiaer,; Karmeliter mit nenen Eifer! wieder überall 
den Proteſtanten in den Weg treten. Nah Japan, weliches mod 
nicht. wieder hat befept werden: können, ift der afte franzoöſiſche Obrifs 
wahtmeifter Eolin als Apoflel beſtimmt. In Birma beſteht ein 
apoſtoeliſches Bicariat zu Ava und in Begu mit 12 Miſſionaren mid 
die Zahl der. Chriſten ſoll ſich auf 4800 belaufen. Auch war im 
Nov. sin Abgeſander des Kaifers, General dOgoni, in: Rom, um 
den Papft zu bitten, einige Befchöfe Hinzufihiden. In China 
giebt es über 800,000 Katholiken; die von 5 Gongregationen Ber 
dient. werden, und Defonders in und um Schanghai entwickeln ‚Dit 
Kfuiten, Die dort 2. Seminare und 75,000 Bekehrte haben, eine 
große Thaͤtigkeit. Im Ian. diefes J. mar der ayoftolifche: Bräfeek) 
Guitiemin,.mit mehrern jungen chinefifchen Chriſten in Rom und 
berſicherre Dart, daß fi Die chriſtlichen Mifflenen im China in 
euer gänftigeen Lage denn je befänden, daher er und um Bern 
doppelung "der. Miſſtonskräfte bat. Aber feitdem hat ſich wieder 
die Lage derſtlben ſehr verfchlimmert,.nicht blos in Ranton, von 
die Miffionen wegen ded Krieges nach Schanghai geflüchtet find; 
fondern auch von andern Orten, da jet nicht: weriger ale 12 
Provinzen. entweder. im Befib des Gegenkaiſers, oder von. Aufe 
ruhrern beunruhigt find, welche die größten: Grauſamkeiten veräbers 
Am traurigften aber fieht es füdlih in Indos&hina, in Tonga 
fin und: Cochinchina aus, wo es 500,000 kath. Ehriften mit 
14 Biföfen, 808 Brieftern ımd 72. Nonnenklöſtern giebt. : Gern 
wůthet jet die ſchreclichſte Verfolgung gegen die Chtiſten, ber ſchom 
viele Mifflonaxe und auch fchon zwei Bifhöfe, ein franzöſiſcher und 
der ſpaniſche Biſchof. Diaz, zum Opfer gefallen ſind: Lapberen 
murderuufs graufamſte gefoltert und am 20. uk; zu: Rams Ting 
hingeruhtet. Im Sietober fanden wieder neue Odnrichtungen im 
Keſcho flatt, bei denen 14 aus den vornehmften Familien des Bandes 
wnlayen, amd: in Der. Provinz Oo⸗ Tfepong: vahmen die Mandarinen 


maffenbafte Berhaftungen vor, bei binen Mer. Melchäor, Diaz's 
Nachfolger, nur wie durch ein Wunder entlam. Viele Dörfer find 
- in Afche. gelegt und die Kirchen: gefhleift worden. In Stam dagegen 
ſteht es noch gut um die dortigen 7000 Katholiten, und ebenſo 
auf der Halbinfel Malacca, wo es 8000 Rirchenglieder giebt. 
Auf Macao befteht noch die portugieſiſche Miffton und auf den 
Bhilippinen die der fyanifhen Dominikaner. In Afrika find die 
Miffionen in- den portugiefifchen Evlonien auf der Weſt⸗ und Oſtküſte 
ziemlich erlofhen. In Senegambien und Guinea geht es nur 
fehr langfam vorwärts, da innerhalb 11 Jahren von 75 Miſſtonaren 
42 dem mörberifchen Klima erlegen find. Auf Madagaskar bat 
die Königin Ranavalo alle Fremden ausweifen und vertreiben 
laſſen und ihren älteſten Sohn, der dagegen war, verbannt. Ir 
Abdyifinien mifflonirt der Lyoner Verein. Unter den BarisNegern 
in Sudan wirken (in Chartum und 2 Filialen) 5 Prieſter und 
12 Laien aus Tyrol unter-der Leitung des apoſtoliſchen Provicars 
Dr. Knoblecher nicht ohne Erfolg; aber bereits find fchon 4 Briefter 
und 4 Laien dem Klima erlegen. Zur Unterflügung biefer Mife 
fon dient der öflerreihifche Morienverein, der im 3. 1855 über 
81,600 Zhlr. Einnahme hatte. Am 23. März 1854 iſt auch im 
Ghartum, zum Berdruß der dortigen Europäer, der Sclavenhandel 
aufgehoben worden 4). Am großartigften find die Erfolge der kathol. 
Miſſton in Nordamerifa, wo es nit nur A1 Bisthämer, fondern 
auch 8000 Kicchenglieder unter den Indianern des Weſtens giebt, 
während die Franciskaner aud unter denen in Mittel» und Süd⸗ 
amerifa 5 Seminare haben. Ebenſo gedeihen die Mifflonen der 
Bicpusgefelihaft in Oceanien, auf den Marguefass Freundſchafts⸗ 
Sandwichsinſeln, wie die der Lyoner Mariften auf den Schiffer 
Tonga⸗Fidſchiinſeln. 

Berein der h. Kindheit Jeſu, der in China Die 
zum. Tode beflimmten ‚Kinder auffauft und hrifli erziehen läßt, 
hat deren im 3. 1856 wieder 9168 (zum Theil für 1 Groſchen 
bad Kind), und im Ganzen nun fon 320,388 angefauft und 
getauft, von denen aber 247,041 nach ber ‚Zanfe geſtorben find, 
Die Einnahme des Vereins betrug im 3. 1855 — 56 872,000 Irt 
im J. 1856--57. allein in Deutfchland (ohne Oeſtreich 38,100 Thlr. 
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Der verdiente Bereimädizechor, Abbe Jammes, iR Anfang- vieles 3. 
in Baris geflorben. — Der Bicentiusverein für Beſuchſs⸗Ar⸗ 
menpflege hat im J. 1856 wieder einen Zuwachs von 129 Gonfes 
tenzen allein in Zrankreih und von 19 in Preußen erhalten; er 
giebt jährlich gegen 24 Mil, aus. — Der Borromäus«Berein 
zur Derbreitung guter Bücher hat fih zwar 1856 immer noch nicht 
weiter als über 17 Diöceſen Deutfchlands ausgebreitet, aber doch 
eine Einnahme von 47,813 Thlın. gehabt, während fie 1855 nur 
36,600 Thlr. betrug. 39,635 Zhlr. find an Buchhandlungen, 
1057 für Druckkoſten, 1802 Thlr. für Büchereinbände verausgabt 
worden 1). Katholiſche BGefellenvereine giebt es num ſchon 
(in Deutfchland, Ungarn, Polen, Eroatien, Belgien) über 140, und 
einem jeden ſteht ein Priefler vor. Am 6. April hat der Papft 
dem Stifter derfelben, Kolping, ein Glückwunſchſchreiben zu feinem 
jo fegensreichen Wirken feit 1846 zugefandt und den Bereinen deu 
apoſtoliſchen Segen ertheilt, worin der kirchliche Anzeiger Nr. 26, 
die- nunmehrige Ginverleibung derielben in den Organismus der 
Kirche erblickt. — Weniger günftig lauten jeßt die Berichte des zur 
Unterſtützung der Tatholifchen Diafpora in Deutfchland gegründeten 
Bonifacinsvereins, der zwar 1855 wieder in mehreren öftreie 
chiſchen Didcefen. Eingang, aber dort überall, außer in Linz, und 
ebenfo auch in Bayern noch wenig Unterfügung gefunden bat 
(mahrfcheinlich wegen der Concuͤrrenz des Lyoner und des Münchener 
Ludwigsvereins und der Wiener Leopoldinenfiftung), daher am 
9. April die Bifchöfe von Bresiau, Hildesheim und Paderborn ay 
alle ihre Collegen in .Deutichland ein Schreiben erlaffen Haben, 
worin fie Diefelben um Träftigere Unterküßung diefes Vereins, deſſen 
dwede von der Lyoner Gejellihaft keineswegs hinlänglich gefördert 
würden, erfuchen. Aus diefem Schreiben ?) erfiehbt man, daß der 
Verein in den 6 Jahren feines Beſtehens (1850 — 55) zufammen 
af 142,657 Thlr. eingenommen und davon an 36 Orten fländige 
Niffonen, an 39 Orten Schulen und an 9 Orten periodiſchen 
Gottesdienſt eingerichtet hat, während der prot. Guſtav⸗Adolf⸗Verein 
allein nach Oeſtreich ſchon 250,000 Thlr. hat jenden können. 

Eben diefes war denn auch eine der Hauptllagen auf der vom 
4. Scytbr. an in Salzburg gehaltenen 9. Generalverfamms 
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Lund‘ Ber FathBl, Voret i e Deutſchlands hear uach Bf Niche lis 
Berechnung find im nördlichen Deutſchland mindeſtens an 2300 
Orten ſtändige Miſſtonen Beduͤrfniß, und gleichwohl jollen ſtch für 
den Bonifaciusvereiw eigentlich. nur die Didceſen Breslau, Linz, 
Paderborn, Hildesheimi, Münſter, Trier und Köm angelegentiidh 
Hntereffiren ‚- während doch -die beſte Ausficht vorhanden. fei, Daß 
Deutſchland bald ganz zur katholiſchen Kirche zurudtehren werde! 
Es ſiegt darin allerdings’ ein Widerſpruch; aber in ſolchen Wider⸗ 
ſprüchen zwiſchen Lamentationen einer⸗ und übermüthigen Declama⸗ 
tionen anderſeits verliefen faſt die ganzen (wegen ber ſtets auf den 
Evpiskohat zu nehmenden Ruͤckſicht ziemlich reſultatloſen) Verhaudlungen. 
Der Eröffnung dev Verſammlung, der etwa 100 Barinsmitglieder 
beiwohnten, ging eine Meffe voran, die nad bem Programm aus⸗ 
drücktich· „Für die Wiedervereinigung Deutſchlands im Tathol. Glau⸗ 
ben“ gehalten wurde. Dann: folgte aber gleich in. der. Eröffnungss 
rede des Fürſterzbiſchofs von Salzburg eine laute Kiage, dab Ab fo 
BViele aus Furcht vor dem Vorwurfe des Ultramontanismus und 
Bigottismus von den Tathol. Vereinen ferne hielten. Eegationsrath 
Dr. Lieder aus Kamberg gedachte Bann, als Praͤfident der Ber⸗ 
ſammlung der Evangel. Alliance, bie eben in Berlin getagt hatte, 
And ſprach das folge Bewußtſein aus, daß die kathol. Kirche gewiß 
auch diefen Feind überleben und flegreich fortbeflehen werde, wenn 
derfelbe Tängft fon wieder vergeffen ſei; polemiſch gegen -ihn- aufzu⸗ 
treten, ſei gar nicht nöthig, und überdies ſei es auch Prineip ber 
kathol. Vereine, „niemals angreifend gegen andere Religionsgenoſſen⸗ 
ſchaften aufzutreten!“ Aber Schon am -2. Tage, wo eine Lobrede 
auf den’ Glaubenshelden Hermann v. Bicari in Freiburg gehalten 
unb ein Hoch auf das: dftreichifche Concordat ausgebracht wurde, 
kam Domcapftular Himioben aus :Mainz auf die vom Guſtav⸗ 
Adolfſ⸗Verein in Oeſtreich erbauten Kirchen zu reben und ſtieß Dabei 
die Drohung aus; ;,daß man gewiß einſt dieſe in den. Garten ge⸗ 
worfenen Steine mit Procenten wieder hinausinerfen-werbe. Darauf 
am durch Dr. Bofen aus Köln, Zander ans: Münden, Brof. 
Kreufer aus Köoln u. A; die ſchlechte Pteſſe an: die Reihe, undes 
wurde dabei jehr geklagt; daß es in Deurſchland 207 gtößete nicht- 
kaths liſche "und nur 6.größere entſchieden⸗ katholiſche Zeitfchriften, 
1234 kleinere nichtkatholiſcherund nur 81 kleinere katholiſche Blätter 
gebe, und daß: jeller. die Augsb. Allg. Beitg. wuhtifese:vuen reis 
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maureriſchen Irrthumern und Geſchichtsanſchauungen fei. »Dech blie⸗ 
ben die Verbandtangen über dieſen „unerträglich gewordenen‘ Zug 
fand ohne Refultat, weil fich alle fyeciellen Anträge als unpraktiſch 
und unzufänglich. erwiefen. Und ebenfo ging es auch mit den Ber 
rathungen über Die Errichtung einer kathol. Univerfität in Salgburgz 
nahdem man zweimal füs diefen Ort geftimmt hatte, ſah man auf 
einmal ein, daB man die Enticheidung. darüber dem Episkopat ans 
heimftellen müffe. Und fo ſcheinen denn dieſe Generalverfammlungen 
der kathol. Vereine jeut blos noch gehalten zu werden, damit Die 
Uſtramontanen (die fte allein befuchen) einmal in öffentlicher Rede 
ihren Herzen Luft machen in erbitterten Ausfällen gegen die ſchlechte 
Preſſe und Literatur, gegen den Proteftantismus und das Freimaurer⸗ 
tum und in Klagen fiber die preußifche Büreaukratie, die bisher 
eine Zuſammenkunft in Kö verhindert hat, und daß fie dafür wieder 
einmal mit efnander für ein im kathol. Glauben einiges. Deutfchland 
ſchwaͤrmen, an deſſen Spige natürlich Deftreich ſteht. Biel deutlicher 
aber ift das Alles zu Iefen in den ultramontanen Zeifchriften, nach 
denen jetzt faſt afles Unheil in der Kirche und im Staate aus fol 
genden 3 Quellen kommt: 1) von den Juden und der Herrſchaft des 
Kapitals, 2) von den Fraumaurern umd der fihlechten materialiftifchen 
und revolutionären Breffe, die im ihren Dienften fleht, ud 8) von 
der Büreaufratie, die befonders in Preußen alles Gute hemmt. Wenn 
fe auf diefe drei Grundübel zu reden kommen, dann find ihnen 
gegenüber Cicero und Demofthenes in der Beredtiamkeit: Stümper, 
weil es diefen ganz an jenem: Cynismus fehlt, der der Polemik. jener 
Blätter einen fo geiftreihen Anftrich giebt: Am fanatiſchſten geber« 
det ſich mit Der Redacteur der Wiener K.⸗Ztg., Dr. Sebafl. Bruns 
ner, der diefes %. eine Herausforderung zu einem Öffentlichen ge» 
lehrten Colloquium erlaffen hat, in welchem .er 4) die .antilatholifche 
(antirekigiöfe) Befchaffenheit der Thierfchugvereine und 2) die Wahre 
heit des Sapes beweifen will, daß die Juden Chriſtenkinder ger 
ſchlachtet haben. 1 

Zum Glück für die römiſche Kirche giebt es aber in ihr noch 
diele Gelehrie, die ihre Freude wenigerſan einer fo rohen Polemik, 
als an grüftdticyen dogmätiſchen, hiſtoriſchen, exegetiſchen und philo⸗ 
ſophiſchen Studien haben. Aus der Literatur dieſes Jahres merken 
bir hier folgende wichtigere: Werke an Koniig, Prof: Br. Ja: die 
Theologie Bars Vſalmen. Frecburg. 19 Thlr. > Meinte, Donwarik 
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Brof. Dr. Laur., die meſſianiſchen Pfalmen, Einfeitung, Commentar ꝛc. 
2. Bd., Gießen. 2 The. — Reuſch, Lie. Fr. H., das Buch Tos 
bias zc. Freibg. 21 Ngr. — Schegg, Prof. Dr., die h. Cvange⸗ 
lien, 2. Thl.: Evang. nad Matthäus. 2. Dd. Münden. 2 Thlr. — 
Derfelbe, die Pfalmen, 2. Bd. 2. Aufl. 1 Thlr. 27 Rgr. — 
Patritii, Franc, Xav., in Joannem commentarii. Röm. (Lips. 
Gerhardt). 2 Thir. — Nickes, Presbyt. Dr. J. A., de Estherae 
Hbro et ad eum quae pertinent valiciniis et psalmis libri tres. 
P. 1. de Estherae libro cum excursu de Chananaeorum Scytha- 
ramque deis. Rom. (Lips.) 24 Thir. — Maier, Dr. Adalb., 
Gommentar über d. 1. Brief an die Korinther. Freibg. 14 Thlr. — 
Meßmer, A., Geſch. der Offenbarung oder Grundlegung, Vorbe⸗ 
reitung . . . der göttl. Anflalten 3. Heil der Menfchen. Freibg. 1 Bo. 
24 Nor. — Hirfher, Dr. v., Hauptflüde des chriſtl. Glaubens 
für Schule u. Haus. Tübg. 28 Nor. — Kolfhmid, Kap. J., 
die Selbſtbeſchränkung Gottes hinfichtlich feiner Allwiffenheit gegen» 
über der menſchl. Freiheit 20. Landsh. 4 Thlr. — Berrone, Prof. 
Joh., der Proteflantism. u. die Blaubensregel, ans dem Lat. won 
Maier. 2. Auflg. Bd. 2. u. 3. — Oswald, Prof. Dr., die Dogs ° 
matifche Lehre von d. h. Sacramenten. 2. Bd.: die Buße x. Müns- 
Ber. 14 Thlr. — Denzinger, Prof. Dr., Bier Bücher von der 
religiäfen Erfenntnig. Würzburg 1856 — 57. (eine der bedeutendſten 
kath. Schriften über das Verhältniß der Vernunft zur Offenbarung). 
— Stepiſchnegg, Domcap, Dr. Jac., Abhandlungen über Religion 
und Kirche. Graz. 22 Thlr. — Plaßmann, Prof. Dr., die Schule 
bes b. Thomas — neu eröffnet, in 15 Liefergg. A 10 Ngr., Soeft. 
— Dechamps W., die Wahrheit u. Bernünftigkeit des Glaubens, 
Sefpräche 2. Mainz. 14 Thlr. — Petavianı Aurelianensis Dio- 
nysii opus de theolog. dogmatibus expolitum et auctun stadiis 
C. Passaglia et Clem. Schrader. Tom. I. Rom. (Lips.) 
16 Thir, — Passaglia, Car., Prof. in Colleg Roman., de 
Ecelesia Christi Commentariorum libri quinque. Vol. I et I, 
Regensbg. 18583—57 (). — Monumenta Concilioram gene- 
ralium Sec. XV. edid, Caesar. Academiae seientarum socil 
delegati. T. I. Conciliam Basileense. Vindobon. 10 Thir. — 
PBiyipiosrBey, Jar. G., die orientaliſche Kirche. Geſchichtliche 
Darftellung ihrer Trennung u. Wiedervereinigung mit der römifchen 
Kirche. Deutſch von Schiel. Wien. 2 Thlr. — Lehner, Bet, 
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das Leben des 5. Benebiet — von Monte Eaffino. Regenebg. 1 Thir. 
3 Rgr. — Mettenleiter, Dr. 3., Joh. Gerſon und feine Zeit. 
Nach dem Franzoͤſ, Augsb. 27 Nor. — Lorain, P., Geſch. der 
Abtei Elugny, deutſch von Pelargus. Tübg. 1 Thlr. 3 Nor. — 
Brühl, Dr., Studien, ruffifche, zur Theol. u. Kirche. Hft. 1 u. 2. 
Münfter. A 18 Nor. — Theiner, Fortfegung der Annales Ec- 
clesiastiei yon Baronius, 3 Bde. Rom. — Kupfer, Abt 
Dr. Joh., das Gherecht der kath. Kirche, 3. Bd. 3. und A. Hfl. 
a 24 Nor. Win. — Roßhirt, Dr. C. Fr., canonifhes Necht. 
5.—7. Hft. Schaffh. a 16 Nor. — Amberger, Dr. 3., Paſto⸗ 
raltheologie. 3. Bd. Regensb. — Thalhofer, Prof. Dr., Erfläs 
rung der Pſalmen mit befonderer Nüdfiht auf den liturg. Gebrauch 
im Brevier. Regensb. 24 Thlr. — Decreta authentica congre- 
gationis sacroram rituam ex actis ejusdem collecta, cura Al, 
Gardellini. Kdit. II. novissimis locupletata decretis usque 
al a. 1856. Rom. (Lips.) 94 Thlr. — Göbel, der Gottesdienk 
der kath. Kirche für Geiftliche u. gebildete Laien dargeftellt. Regensb. 
14 The. — Schoofs, 3. H. Pfr., die Lehre vom kirchl. Ablaffe_ 
(gefrönte Preisſchrift). Münfter. 4 Thlr. — Philipps, Geo., 
Kirchenrecht. 5. Bd. 2. Abth. Negensb. 2 Thlr. (1— 5: 132 Thlr.). 
— Hiemer, K. die Einführung des Ehriftenth. in den deutfchen 
Ländern. 1. Thl. Schaffh. 18 Near. 


Schftes Kapitel. 
Specialgeſchichtliches aus der katholifchen Kirche. 


Kirchenſtaat. Gegenüber dem Alles ins Schwarze malenden 
von Cavour'ſchen Memorandum vom 27. März 1856 flellt eine 
Denkfchrift des franz. Gefandten von Rayneval (v. 14. März 
1856) die Bufände dieſes Landes als ziemlich erfreuliche dar, wenige 
ſtens fpendet fie der Verwaltung, bei der höchſtens 100 Geiſtliche 
ueben 2313 Weltlichen angeftellt feien, und dem reorganifirten Po⸗ 
lizei⸗, Zinang» und Gemeindewefen alles Lob; der Bifchof von Arras 
aber nennt in einem . Hirtenbrief das römifche Volk wegen feiner 
wenigen Steuern und patriardalifchen Zuſtaͤnde geradezu das glück⸗ 
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LE der: Well’). Walnfcgeiuskh aber dienkt der frag: Geſaudte, 
feitdem: er tm dieſem Sahre einen-Einbruch in ‚feinen: eigenen Balöfte 
exlebt has, über Manches :jegt anders. Die Schuldenmaffe des Lans 
des wird immer. größer, und ebenfo auc die Armuth, Bettelei, Lie 
derlichheit, Anwiffenbeit. im Volke. Und. dog thut Pins IX. aus 
Rücſicht auf die materielle Wohlfahrt des Landes mehr, als die 
meiſten feiner Borgänger, ja. manchmal mehr, als diefe mit ihrer 
apoſtoliſchen Würde, für vereinbar gehalten haben würben.. Denn 
nit nur, Daß er in diefem Jahr die Erlaubniß zum Bau. einiger 
Eifenbahnen. gegeben, fo hat er auch feinen Namen an ‘die Spike 
des Verzeichniffes. der. Actionäre gefebt, und alle religiöſen, Corpora⸗ 
tionen der kath. Welt ermächtigt, mit ihren Geldern an den römiſchen 
Eiſenbahnen fich gu. betheiligen?)! Ebenſo Kat ex. in.diefem 3. mit 
einer Wallfahrt nad) Loretto, zur Erfüllung eines frommen Gelüb⸗ 
des, eine große -Nundreife durch fein Land verbunden und dieſe felber 
Hs nach Florenz, Livorno, Lucca, Modena 2. ausgedehnt, fo daß 
er vom 4. Mai bis zum 5. Septembr. von Rom abweſend geweſen 
iſt, was nur jelten einmal.ein. Bapft getfan hat?) Er aber hat 
e8 ebenfo zur Erforſchung der Zuftände feines Landes als auch zur 
Befeſtigung feiner Herefhaft in Oberitalien gethan und, wie es 
ſcheint, nicht ohne mannigfachen. Gewinn), Nach, feiner Rückkehr 
-waren in Rom 3 Tage große Felle, dexen Schlüß am 8. Sepibr. 
die feierliche Einweihung der neuen prächtigen Marienfäule bildete. 
Sn feiner nächſten Alloeution am 27. Septbr. rühmte er, ‚wie alle 
Bölkerichaften, zu denen er gefommen, dem apoftol. Stuhle ſich fo 
ergeben und zugethan gezeigt hätten, daß feine Reife ein fort 
gefegter und feierlicher Zriumph ihrer 5. Religion zu fein ge 
Schienen hätte. Aber über das Alles freue er ſich einzig deshalb, 
weil in feiner geringen Perfon (nach Leo dem Gr.) Jener gefehen 
wad geehrt werde, in welchem die Sorge aller Hirten mit der. Mad» 
ſamkeit über die ihnen anvertrauten Schanfe fortwährend lebe, und 
defiet Würde auch au einem unmürbigen Erben keinen, Einbuß er 
keine, 5). Doc haben. ihn die-Mömer bei. jeiner. Rüdfehr, wie au 
alle — auf feiner. Reife; in: ‚allexlei Bittfspriften. hinlaͤnglich 
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zu erkenuen: gegeben, daß in der’ Berwältung "and: der Bsgerkihen 
Etrafgefepgebung weitere Reformen noch fehr ‚uöthig find. : u 
Rom if feit 1850 die Zahl der Mönche wieder um „die der 
Beltpriefter um 39, die der Nonien um 452: gefliegen; alle: 
Klaffen zuſammen ſtellen jetzt wieder ein Eontingent von 5858 Ges 
weihten. Ein Hirtenmädchen aus .dem Dorfe Seze, Katharina 
Ganelli, die 5 Jahre lang als: Werkzeug von A Weitgeiſtlichen 
allerlei Betrug mit ungeblühen Offenbarangen 2; geſpielt hut, iſt zu 
12 Jahren Gefängniß verurtheilt worden), jedenfalls eine zu: harte 
Strafe bei dem vielen frommien Betrug; ber. ungeftzaft hingeht. > 

In dem armen, im Drebr. noch von Litem!'darc Ichrecklichſten 
Erdbeben heimgefuchten Neapel ſchlirßt ſich der König Immer wieike 
von feinem unzufriedenen Volle ab, während er: ſich dem‘ Cpiscopat 
immer freundlicher erweiſt. Bu -einem:Goneordukt,; wildes: ber legtere 
winfcht, if es zwar noch wicht gefönmnen,: wohl aber And.im uw 
(Ratt der von den Weſtnachten verlangten Refermen):8 Lönfel::Me 
erete erfchienen, die dem Klerus die wichtigften Eoncefftonen tungen. 
Das erfte beſtimmt, daß Schenkungen und. Bermäcktäfffe An die 
Riche nicht mehr der: konigl. Genehmigung Tebiifen. Mas: zweite 
maht alle Beräußerungen: geiſtlicher Güter ebenſo won der phpfikidken 
und biſchoͤſtichen, wie von der Sönigkichen Benchmigung. sabhägig. 
Das dritte geflattet Dieffeits der Meetenge Sie Abhaltung von Pris 
vinzialfyuoden, von denen Glos: Anzeige: zu machen iſt. Das vierke 
legt bei ffreiligen Fragen "Aber: die Gerwhlfare: ber Kirchen 1usd 
Vfründen die Eutfcheidimng ti die Hände geiſtlicher Richter Dae 
fünfte verſpricht gerichtliche Hilfe gegen die, melde Legtwillige eis 
fügungen nicht einhalten/ das ſechſte ſagt gleiche Hilfe den Beſchofen 
zur Bolftredung ihter richterlichen Ausſptüche zu. Das: fisbente 
hebt die Strafe gegen Pfarrer bei Uebertretung des iAst. BL.:diE 
Fivilfifte auf, das achte führt Die biſchoſliche Präventivcenfur ein. 
Angerdem find noch andere Decrete erſchienen, die den -Bifchöfen bie 
Aufficht über alle Schulen verleihen, die Errichtung eines ergbifgöft. 
Seminars in Reapel geflatten, möglichſte Bermtidung der Publicitat 
bei Strafverhandhungen gegen. Griftliche und: Die AUufkaftue. von S 
Geiſtlichen unter die Rewiſoren im Zuiikmte:veifäigen?.) ins Zeige 
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Fin: 2)... Meran: auf den Crzbiſchof von Matera, haben wir 
n ‚oben 

In. bean i® ‚eine Bereinbarung. mit dem h. Stuhle behufs 
äner vollſtaͤndigen Trennung bes. kirchlichen und faatlichen Befip 
thums zu Stande. gekommen, in Folge deren gewiſſe Dotationen 
des Herzoge und ſeines Vaters nur modenefiſchen Klöftern zu Gute 
dommen dürfen, :und alles überſchüſſige, jegt von der Regierung 
verwaltete kirchliche Beſitzthum dem Staate zuerkannt wird 1). Dafür 
Hat: der Herzog die groͤßern und entichieden katholiſchen Biätter 
Oberitalien⸗ non. der Stempelfteuer befreit. 

2,90 Soslane fol der Großherzog dieſes 3., vom Klerus ger 
Desimgt, vi mit. dem. Papfte über ein Concordat unterhandelt haben, 
and: von: kath. Blättern. wurde auch fchon einmal der Abſchluß des⸗ 
Felben perkündet; aber Bis. jetzt iſ es noch nicht zu Stande gekom⸗ 
men, weil: der oſtxeichiſche Geſandte danon abgerathen haben foll (?), 
er ‚Dinwäfung auf wie: Bogen. des. Coutordats in feinem Vater⸗ 
lande . 

* ‚Sardinien. Yomnıt leider durch feinen demokratiſchen Conſtitu⸗ 
Ao nalienus und Libexalismus immer tiefer in. Schulden hinein, und 
Babek: tRı die: Unſicherheit auf, den Stsahen. fo groß und die. Polizei 
fo ſchtecht, daß im Auguſt der König, ſchon zum zweiten Dale von 
Naubern angefallen; worden if Auch Haben Die Mazziniften am 
30. :Iumt wieder in Genua einen Auffiand verfucht und zu gleicher 
Beit in Livorno und Neapel. Das. Budget iſt feit 1848 von 90 
m 148, Millieven Brit, gekiegen : In Folge des vorjährigen Ge 
jepes And. nm zwar bereits.330. Männer» und 78 Frauenklöſter, 
m1-925,604 Frk,. Einkommen: und 10,790 Hectaren Landes, einger 
augen; desgleichen. 1700: Berteficin und 660 Collegialkirchen mit 
#50. 1 Ransisitaten anfgeönben. worden); aber von diefem ganzen 
söehbäßt’! hat : Die Regierung feinen materiellen Gewinn gehabt, 
Da Die wmeiſten Güter gu. geringen Breifen und mit bedeutenden ns 
‚ventäräirungaloften: verkauft worden Hud.,: und. der. geringe Erlos 
marauo Taumu „uw. dam geſaßlich garantirten Penfionen (an 4063 
Mine, AR Romaen,:; 1700: Benefizisten 16) ausreicht *),. -Auch 
eh inmut woch viel füur. Prozeſſe. dabei auf, obſchon Die Juſtiz 
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meiſtens im Sinne der Miniſter entſcheidet. Daß in: Folge. deſſen 
das Zerwürfniß und die Erbitterung zwiſchen dem Klerus und der 
Regierung groß iſt, läßt ſich denken. Jedes die Kirche betreffende 
neue Geſetz ſtoͤßt bei den Bischöfen: auf Proteſtationen und Hinder⸗ 
niſſe. Da feit 1848 die auf der Staatduniverfität zu Zurin Gras 
duirten von Rom und die in. Bologna Grabuirten in Turin: .nidgt 
anerkannt werden, fo find fchon längere Zeit 7 Biſchofsfitze nnd 3 
Abteien vacant !).. Bei den lebten Kammerwahlen aber (im Novbr.) 
sat ih wieder, auf Präftiges Anregen und, Mahnen der Bifchöfe 2), 
die confervative Partei der großen Grundbefiger mehr als früher 
betheiligt, fo daß man in. der .ueuen, am 8A.  Derhr. eröffneten 
Kammer wieder 37 auf. der äußerften Rechten, 48 auf der Rechten, 
72 im miniftexiellen Centrum. und 38 auf. dev. Linfen zählt, ein 
Verhaͤltniß der Bartelen, welches: freilich Die Regierung uoch nicht in 
der fernern Entwidelung ihrer liberalen: Prineipien - hindern. kana 
ud wird. Das am 11. Febr. dieſes J. im der. Deputirtenlammer 
und im Märg im. Senat angenammene Unterrichtsg.ef ch beſtinmui 
in feinem 1. Artikel: Der Unterricht if ‚öffentlich. oder: privat.: Der 
Binifter feitet. den erſtern und fördert deſſen Aushreitung ; ew.üben 
wacht den letztern zum Schub: ber Mexal, der. Sanitätspflege ,. der. 
Infitutionen und. Geſetze des Staates und. der: öffentlichen Ord⸗ 
we „Die klerikale Partei hatte, für: uubedingte Lehrfreiheit 

immt, —— irn d.h th. ode TE 1a 
In der Schweiz glaubt ſich Die. Fatholifche Partei wieder Hark 
genug, um ‘in die Offenſive zu. treten. In Freibarg bat feit der 
Rückkehr des Bilchofs Marilley (19; Deebr. v. J.) ‚Eine: förmkicke 
Rrfaueation begonnen: Im Maͤrz wurde nom großen: Bath: mit.65 
gen 5 Stimmen eing Berfafiungsrevikonbefchloffen.: ind zugleich 
u eine Reviſion der Kloſterauſhebungsdecrete und die Ginfehung 
des Verkaufs der. geiftlichen Güter). Alle im J. 1847: .abgefegten 
Vfarer haben die Erlaubniß, erhalten... an ihren: Poſten zurüdzgs 
lehren, auch her Sonderbundsdekan Aeby, dem bi feiner: Rückkehr 
ine. Sexenade gebracht wurde, mit der man Bann auch. dan Scharf⸗ 
‚Tihter, zur Feiex der wieberhergeßellien Todesfitafe, beehnte. Das 
ganze Erziehungsweſen, dem; Herr: Charles. vonſteht, ib wieder der 
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Aufficht Des. Bifchafs‘ und der Leitung des Klerus überwieſen wor 
Den, and überall werden fromme. Vereine zu geiſtlichen: Erekcitien 
für das Volk gegründet. — Ebenfo hat die katholiſche Partei in 
Wallaͤs die Mojorität bei den Großrathswahlen erlangt, und es if 
darauf; nicht nur eine Meviflon des Schulweſens einigeleitet und dem 
Sefuiten Burgftaller die Abhaltung von geiftlichen Epercitin (gegen 
das Bundesgefeb) geftattet worden, ſondern man fol auch Willens 
fein. (in einem Concordat mit Rom?), die 1847 'und 1848 .der 
Kirche gegenüber broclangpiten Grundſaͤtze feierlich zu widerrufen und 
Alles wieder in den. vorigen Stand. zu fegen. In Chur ſucht 
B:.Theodnfins, der in Salzburg die Schweiz ald ein Haupt 
feld dor kathol. Propaganda. bezeichnete, die paritätifchen Ehen zu 
hindern, aber: die Regierung fehidt den gegen das Geſetz fich - auf 
lehnenden Pfarrern ‚Landjäger ins Haus!).. In St. Gallen find 
die Katholiſchen Thon ſo weit :ohenauf, daß ein alter: Pfarrer. abge 
fegt worden ft, weil er. gelehrt, daß der Himmel nicht durch Ber 
tegerungen: gewonnen werde, auch droht ber’ gemeinfamen Kantons 
ſchuule Gefahr. In Aargau und Luzern Kat man wenigfiens 
dei. Kampf gegen Die gemifchten Ehen begonnen, doch NöBt man hier 
ms. anf. kräftigen Widerftand. Dort war der Pf. Schröter in 
Rheinfelden: von dem Freiburger Erzbifhof in den Bann gethan und 
:mit dem Verbot aller priefterlichen Funttionen im Freiburgifchen ber 
ftraft worden, weil er in einer Schrift eines 1520 zum Proteften- 
tisemus Ühergetsetenen Franziskaners als eines’ beredten, frommen und 
‚verdienten. Mannes :gebacht hatte. Aber die Aargauer Regierung hat 
‚die erzbiſchöfliche Verfügung für- ungültig. erflärt, ihren Geiſtlichen 
-alles Dienſtieiſtungen im Sreiburgifchen verboten und bewirkt, daß 
denn Pf. Schröter, nachdem er feine Treue gegen die kathol. Kirche 
‚verfihert,: von dem Bafeler Bifchof die Fortſetzung ſeiner Amtsfunc⸗ 
‚tionen, ;geflattet worden iR?) D. Theodoſius und deu für feine 
Zefuitendienſte in. den römischen Brafenftand ' erhobene: Dr. Throd. 
Schierer von Solothurn Haben für die ganze kathol. Schweiz, aus 
weicher 1856 ‚über 42,000 Brls. der Lyoner Propaganda zuigefloffen 
Mid, ‚einen Piusverein gegründet (mit einer Druckera in Bänden), 
der Ach ſehr ausbreitet. Troy den iſt man in Bern fo: gröbmäthig, 
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auf man dort den Bau einer kathol. Kathedrale geſtattet, auch dazi 
einen Bauplatz geſchenkt und durch Beſchluß vom 20. Febr. ‚die 
Gründung einer „katholiſchen Pfarrei” genehmigt hat“). Ebenſo 
erhebt ſich bereits in Genf eine große Notredame⸗Kirche, und in 
Baſel hat der große Rath ebenfalls, waͤhrend Luzern den Bau einer 
tefosmirten Kirche verweigert, 90,000 Frks. freiwillig aus der Staats⸗ 
dafe zu einem Umbau der Fathol. St. Clarakirche votirt, da. dieſe 
für die 6000 dortigen Katholifen nicht mehr zureiht?). In Solo 
thurn aber ift man weit weniger freundlich gegen. die kathol. Kirche 
geiinnt, und in Teffin bat fie noch viel. zu leiden. 
Frankreich figurirt jept wieder als gut Tatholifch in der Kir⸗ 
bengefchichte, mas der Klerus dem Imperialismus und der in Den 
höhern Ständen eingetretenen geiftigen Abfpannung und völligen Ins 
differenz gegen alle höhern Güter und Ideen der Menfchheit, wie 
anderſeits der noch im niedern Volke herrfchenden Unwiſſenheit und 
abergläubifchen Wunderſucht zu danken hat 3). Am grünen Donners⸗ 
tage wurde zu Graffe in der Provence von den Kapuzinern unter 
großem Zulaufe des Volkes ein ganzer Haufe „freigeiſteriſcher“ 
Bücher (von Thiers, Sue, Dumas, Michelet ꝛc.) auf einem Scheis 
ierhaufen verbrannt. Bon dem Wunder in Salette hat ein Fräulein 
de la Merliere einem Abbe Burnoud eingeflanden, daß fie felber, 
um den Mariencultus in der Gegend zu beleben, den beiden Hirten» 
Inaben auf dem Berge als die h. Jungfrau erfchienen fei; aber troß« 
dem entftehen immer neue Walfahrtsorte. Die ‚ganze, einft wiſſen⸗ 
IHaftlich fo bedeutende Thätigkeit der Geiſtlichkeit congentrirt fi in 
der maffenhaften Verfertigung und Verbreitung von Heiligen⸗ und 
Bundergefchichten, Gebetbüchern, Zlugichriften und in der Gründung 
ftommer Bereine gegen die proteftantijche Propaganda, gegen melde 
im Herbfi der Biſchof von Straßburg aud einen merkwürdigen gr 
tenbrief exlaffen hat, der mit einer zweiten Warnung vor dem Ans 
dauf ſ. g. elektrorgalvanifcher Halsketten und Amulette ſchließt. 
Zwar ‚giebt ſich zuweilen auch noch eine gewiffe Oppofition funk, 
namentlich in den religidfen Zeitfchriften der Gorrefpondent, V’Ami 
de Ja Religion und der Kath. Beobachter (mie deun ‚auch die Ichr 
1) Kirchl. Anzeig. S. 103. 2) Allg. K.⸗Itg. Nr. 51. mit dem wahrs 
haft ha —* — —28* —— —8* zugleich die dam 
ale \ gen Staates auf diefe Kirche gewahrt wiffen will. 3) Belzer 
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en‘ Wöhleh fut den gefehgebenden Korper zum’: Theil -regierungd- 
feindlich ausgefallen And); aber wie bon der Negierung jede freiere 
politiſche Regung niedergehalten wird, fo überfchreit der ultramon- 
itane Universe der Herren Beuilfot, Barrier ze. Alles, was ſich 
‚gegen den römifchen Adfolutismus erheben wilt). In Sibour's 
‚Stelle, der dem lebtern gar nicht Hold war, ift-aber zum Glück 
"wieder ein mildgefinnter Mann aufgerücdt, der bisherige Erzbifchof 
Yon Tours, Cardinal Franc. Nic. Morlot, der zugleich Großals 
mofenier des Kaifers geworden ift, und ebenfo iſt deſſen Nachfolger 
in Zours ein Gegner der ultramontanen Partei. Am fhlimmften 
find bei dem jetzigen Wiederauffhwung der Hierarchie Die armen 
‚niedern Geiſtlichen daran, die bei einer Befoldung von 850 — 950 
Franks auf den Landfellen zum Theil Fhmählich von ihren Oberen 
tyrannifirt werden, was in diefem Jahr befonders durch den Prozeß 
gegen den Bifhof von Moulin, Mfgr. de Dreuz⸗Brézé, 
ans Licht gefommen if?). Diefer Mann hatte in der legten Zeit 
Yon allen neuangeſtellten Geiftlichen eine ſchriftliche Verzichtleiſtung 
auf gerichtliche Hilfe verlangt, falls fie aus canonifhen Gründen von 
ihm abgefegt würden, hatte ihnen überhaupt bei Strafe der Excom⸗ 
"munication jeden Recurs an die ‚weltliche Behörde unterfagt, Hatte 
‚ohne Benehmigung der Regierung die Berfaffung des Kapitels 
"verändert, mehrere Priefter willtührlih- und zuletzt auch zwei 
Dechanten abgefebt. Bon einem derfelben aber, für den fih zugleich 
"die ganze aufs hoͤchſte indignirte Bevölkerung von Moulins in einer 
‚Bittfehrift verwendete, murde er in Paris ‚verflagt, wo ih nicht . 
bloß der Moniteur fogleich gegen ihn erklärte, fondern auch der 
Staatsrath ihn am 2. April zur Zurücknahme aller jener unbefugten 
Maßregeln verurtheilte, welches Urtheil auch der-Papf im Juli bes 
Rätigt hat. 

—Fuür das Unterrihtöwefen gilt noch immer das durch eine Vers 
-einbarung zwifchen Thierd und Montalembert zu Stande gelommene 
»Geſetz vom 15. März 1850, welches das Princip der Freiheit des 
Unterrichts unter Oberaufficht des Staates vertritt, und nach welchem 
«8 aufßer-den Beifklichen und Ordensleuten jedem 25 9. alten Frans 
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zofen, der eine gewife Prüfung’ beſteht erlaubt if; sine‘ Volkefhult 
zu eröffnen. Diefes Geſetz hat aber feit dem 2. Dechr: 1851 durch 
den num verflorbenen Unterrichtöminifter Fortoul, einen ungemein thätigen 
Dann, bedeutende Modiflcationen, und dadurch das Anterrichtsweſen 
eine förmlicdye Reorganifation erfahren, Fortoul hat durch eine zu 
einem Marken Bande angewachſene Reihe von Verordnungen und Cir⸗ 
tularen (Reforme de l’enseignement oa receul des decrets’ etc: 
Paris, 1854) einmal den Einfluß der Regierung auf diefem Gebiett 
immer mehr verflärtt und erweitert und dann auch allerlei Reformen: 
‚in Schuleinrichtungen und Methoden, namentlich bei den 55 kaiſer⸗ 
lien &yceen, eingeführt, deren Lehrplan in mancher Beziehung: vers 
einfadht, aber auch dur Aufnahme werigftens einer fremden Sprache 
erweitert worden ift'). Bon den 254 ſtaͤdtiſchen Gymnaflen find; 
felt der Unterricht frei if, viele eingegangen, und dafür haben fick 
190 neue freie Schulen (darımter 158 geiftlche) für den höherw 
Unterricht gebildet. Die freien geiſtlichen Schulen und Seminare 
haben zufammen 86,000 Schüler, die freien Laienſchulen 48,000; 
die fädtifhen Gymnaſten 30,000, die Lyceen des Staates 20,000 
Schüler. Die Bolksfchulen find Gonfeffionsihulen *). — Nach einer: 
Rachticht der Leinz. Big. vom 10. Rodbr. fol jegt endlich auch iw. 
Betreff der theolog. Facultäten mit Rom eine Bereinbarung: 
zu Stande gefommen fein, nach welcher in verfchiederien Widcefen‘ 
ſolche Bacultäten errichtet werden und ganz allein unter biſchoͤflicher 
Aufficht ſtehen ſollen. | N 

Spanien, 1854— 55 ultraliberal, ſteht jept ebenfalls wieder 
unter ſtreng römifchstatholifchem Regiment. Der Verlauf der Kir 
chen⸗ und Kloſtergüter if} ſiſtirt, umd in Betreff der bereits herkauf⸗ 
ten hat der Papft genehmigt, daß fie ihren jepigen Inhabern :gelaffen,! 
aber die Geiftlichen, die allerdings ſchon durch das Zehntgefeh wich 
verforen haben, einigermaßen entfchädigt werden. Gegen alle ber 
proteſt. Ketzerei verdächtigen Perſonen und Schriften wird von der 
b. Inquifttion mit größter Strenge eingeſchritten 2). Die verbunink 
ten Bifchdfe find zurückberufen, und in einem Gonfiflerium am 285 
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4) Der Alafienunterrigt nimmt täglich blog 4. Stunden ein, ‚und: dag 
iſt auch Hrn. Thiers penug, „weil fonft erfhöpfte Geiſter in den äffente 
lihen Dienft fommen, die ihre wahren Kräfte verloren haben.” 2) Deal. 
{ot petit Bl. Br. 39. (4857), ft. 8 u: 2. 3) Prot: Audtg, S. 137. 

. 306, —W 


— 


Saihr: a. 12 von den erietigien Biſchoſoſtahlen vom Pape wieder 
beiept worden... 

Gheufn Hat fich endlich u Portugal «unit „dem Bapft über 
die: . Bistpämer in: Indien: (Br. 1. S. 108.) verſtändigt. Dem 
eifrigen Bemühen des..pänflichen Legaten de Pietro und der Tante 
des Könige if es gelungen, ein: Goncordat zu Stande zu bringen, 
welches in feinen. 17 -Aztitein im. Weſentlichen Folgendes beftimmt. 
In den Metzopolitane und. Kafbedralkirchen von Son, Erangar 
nor, Gohim, Meliapgor und. Malacca, wie in der von 
Macao (für: China) fell das Patronatsrecht der Krone auch fortan 
den: canenifhen Gabungen "gemäß in Webung bleiben. Aber von 
Maras wird: die Provinz Quam⸗fſi⸗no abgetrennt. und die Inſel 
Somglong, und ebenfo bie Inſel Pulo⸗Pilang vom Bisthum Malacea. 
In: der: Provinz Goa fell. die Regierung ‚noch rin neues Bistum 
earichten helfen; bis dahin, bleiben hie Gebiete, Die jept der Juris⸗ 
diction der npofloliihen Bicaze: gehorchen,. desfelben unterworfen. Zur 
Sebung: alter. Wirrfale follen ‚die Grenzen der Bisthümer, auf Die 
Tb: das Patnsnatsreht erßreckt, in gemeinfamem Einverſtaͤndniſſe 
genau feftgefellt warden. Der Krone ſteht es frei, neue Bisthümer- 
qußerhalb Der oben bezeichneten Grenzen zu errichten und nach ers 
fühlten ‚Zonmalitäten das Patronatäreht dort auszuüben’), — In 
Siffobdn. bei den gangen October ‚und. Noveniber hindurch das 
gelbe Sieber fo::gemütbet,: dag über 6000 Menſchen daran geflorben 
find, darunter auch der dortige Erzbifchof (F d. 18: Nov.). -Sein 
Rathfeiger: iR. Man. Bento Nodrigues, Bifhof von Coimbra, ger 
woRen.: ' .: 

"England folk, wach dm neueſten Nachrichten jept 14 Mill. Katho⸗ 
lien. mit &- Erzbifchof, 12. Bifchöfen ,. 985 Prieſtern, 730 Kirchen 
una Sapellen, 2% Maunns⸗ und 106 Frauenklöſtern haben, In 
Sechottland. foll. es 164: Math; Kirchen, Rapellen und Miffiensflatios 
nen und G Frauenklößer geben, mähregd Irland 4:Erzbifchöfe und 
26. Biichäfe hat. Bom Novbr. 1855 bis Rovbr. 1856 follenin England 
18: neme Kicchen umd 5 Kapellen gebaut worden fein, und zit 12 
andern ift der Grund gelegt worden?) Am 15. Febr. bat der 
Pabſt felber- Den. neuen Bifhof von Glifton, Dr. Giifford, geweiht, 
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eine Eine, die feit Ignger, Zeit, keinem englifcken Biſchof zu Theif 
geworden ik, Ja. Irland iſt es abermals wargelommen, daß den 
Bapk bei. Wiederhefegung des Diſchofſtuhles yon, Galway gegen 
Recht uud, Braud mit Uebergehung, der 3 vom Klerus Bargefihlae 
genen, einem andern, Mr. MEpiliy, den Warzug gegeben bat. 

In Holland ſoll, nach den. Reden: der ‚Utramantamn, hie 
Kirche immer nod mit einer fanatiſchen (politifchen und zeligiöfen) 
Partei zu. ringen haben, die fie in. Feſſeln ſchmjeden moͤchte, waͤhrend 
fe dad dort die größte Freiheit genießt. - In Augemburg iß dem 
it 1848, -vertriebenen Bilchof Laurent zwar „eine Ghrenzeitung 
von der Regierung. zu heil geworden’; abes des Zriedens willen 
ſoll er auf die Ruͤckkehr in fein Hirtenomt verzichtet und nur ein 
Concordat mit Nom verlangt haben 1). — Außer der ultyamentan« 
tömifchen Kirche giebt es in Holland noch eine Fatholifche vom 
Ütreht, die der Janfeniften (yeral. Bd. 2.),, welche nah. einen 
us gewordenen Privatmittheilung 6000 Mitgfieder zählt, ſehr tuch⸗ 
tige Geiſtliche hat (ſ. die Schrift derſelben im ner. Capitel) und 
wegen ihrer würdigen, chriſtlichen Haltung bei den Proteſtanten im 
wroßer Achtung ſteht ⸗-- Lt His lan 

In Belgien aber hat fi dieſes Jahr gezeigt, wie, weit. ben 
yolitifche Horizont. ber preuß. Kreuggeitung und der Hiftor,sgolitifchen, 
Blatter veicht „ da beide, noch, am: Anfange:diefes I. Eins als. nam 
Billig gewiß und abgemacht verfündeten, nämlich ‚Daß der guoße Pan, 
der Liberalismus, völlig abgewirthſchaftet habe und tobt fej. Wie— 
fe jegt felber-fagen, ift. es hier wenigſtens noch einmal zu einen 
großen und allgemeinen Aufbäumung deſſelben gelommen 2), unten 
welher der Klerus, ber.zulegt. ganz. obenauf war, eine jaͤmmer⸗ 
liche Niederlage erlitten hat. Aber freilich hat ex es au baruadı 
gemacht. Nachdem er vor, 3. einen heftigen Kampf ‚gegen. bie. Unis 
verſitaͤten geführt, um das Monopol des Unterrichtes zu gewingen. 
fing er dieſes 3. damit.an, Die wenigen Proteſtanten, die im. Lande 
Ind, zu verkehern und zu verfolgen, indem die Jeſgiten das Vol - 
in flacdmenden Vorträgen ‚gegen dieſelben aufregten, daß 98 in. Gent 
und Antwerpen zu .argen Pobelexceffen segen bie armen Bibelleien 
Im, ihre Berjammiungehäufer ‚befäzmt ; Die Bibeln zerzifleg, ‚bit 
Neublen zertrümmert und fie felber mit dem „Dolzſchuhlied“ anges 


1) Rischt, Anger. S. 61. 2), viſtpol. A. Ma, Median... 





fügen wurden: „Sieht edite Bolzſchuhe aus ünd ſchlagt Pie Ketzer 
tat"). Schon dabard:hatten ſie es bei‘ der Liberalen dahin ges 
Brad, daß es bei den Earnevalsumzügen in Gent zu argen Ders 
böbhungen des Viſchofs kam. "Aber noch viel gröker wurde die Auf 
regung im ganzen Lande, ald das neue von dem ziemlich klerikal 
definnten Miniflerium de Decker und Bilain eingebradte Geſeh 
Aber die Wohlthätigkeitsanftalten in der 2. Kammer zur 
Berathung Tam und Hier von der fireng Tathol. Partei (Erminifter 
de Theur) mit aller Kraft und bei ihrer Stärke auch mit Erfolg 
vettheidigt wurde. Dieſes Geſetz beſtimmte (Art. 70. 71.778 u. 79.) 
Faß alle -frommen Stiftungen in Bezug auf Armenhäufer, Hofviti- 
ft, Lehr⸗ Krankenhänfer, Beſſerungs⸗, Blementarfreis und Sonn 
tageſchulen ze. nicht mehr der Autorifation der Provinzialdepntatio 
nen, fondern nur der Genehmigung des Königs bedürfen, der fie 
nah Anhörung der Bergaltungscommiffton der Wohlthätigfeitsbe 
hörde, des Genieinderathes und der permanenten Deputation ertheilt, 
mid daß Die Stifter fi öder Andern, auch Solchen, die ein beftimm: 
tes brgerliches oder geiftliches Amt ’befteiden, die Berwaltung fiber: 
weifen und ebenfo auch diefen Perfonen die Befugniß der Weber 
weiſung der Benefleten vorbehalten fönnen. In diefen Beſtimmun⸗ 
gen ſah die ganze liberale (zum Theil allerdings ultraliberale) Partei 
den Berfuch, alle Wohlthätigfeitsanftalten und die ganze Jugendbildung, 
die Gewerbſchulen zc. in die Hände des Klerus zu bringen, und da 
bie: in der. Mlajorität befindliche klerikale Kammerpartei jede Ber 
mittelung, die das mehr gemäßigte Minifterium verfuchte, vereitelte, 
fo’ enthanden im Mai zuerk in Brüffel, aber dann auch in fat 
allen andern Städten hoͤchſt tumultvolle Straßenaufläufe, bei, denen 
viele Fenſter eingeworfen, geiftlihe Gebäude beſchaͤdigt, Geiſtliche 
nid Mönde inſultirt wurden, alfo daß der König fich genöthigt fah, 
vorerſt die Kammer mwenigftens zu vertagen und ihre Verhandlungen 
abzubrechen ?).. Später aber bat er, dem „Nationalwillen Rechnung 
" tragend’’, die erftere ganz aufgelöft und das verhaßte Gefeg Zurüd⸗ 

geſtellt. Darauf ˖ hat, da die Gemeindewahlen am 27. Detbr. ganz 
Aberal ausgefallen waren, das Miniſterium ebenfalls einem liberalen, 
dem der Herren Rogier und Frere, die ſchon 1847 einmal am Ruder 
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waren, Platz gemacht und bei den neuen Kammerwahlen Hat HiL 
ſiberale Bartei einen ſolchen Sieg davon getragen, daß ſie jebt: in 
der Kammer 70 Stimmen gegen 38 Tathol.sconfervative zaͤhlt 
Natürlich, daß das Verfahren des Mönigs von Dielen als eigentlich 
nicht: recht conſtitutionell getadelt wird. Der große Geſchichtsſchrei⸗ 
ber 9. Leo würde lieber mit: Kartätfchen - dem Tiberalen -Pöbel : ges 
antwortet Haben. Aber fo’ gut als anderwärts: in eonftitistionellen 
Staaten. Detroylrungen und "Rammerauflöfungen zu Gunſten bet 
Heackion zumeilen erlaubt erfheinen, ebenjo gut Tann ja wohl auch 
von einem Fürſten, der mehr auf. des Bandes Wohl als auf vie 
Theorie fieht, einmal eine Kammer dem: Bolfe zu’ Liebe aufgelöft 
werden. Belgien hat zwar nur 1 Ergbifhof und 5 Bilchöfe, vie 
gegen die ſardiniſchen eine fehr geringe: Einnahme haben; aber: es 
dat immer noch 962 Möndies und Nonnenklöſter, und in Brabant 
allen iſt von 1846 — 56 die Zahl ber Moͤnche und Nonnen von 
1706 auf 2700 geftiegen, in ganz Belgien von 11,968 auf 14,855? 
Im’ Ganzen hat es 677 nicht anerkannte und nur: 385 ‚anerkannte 
Klöfter, und wenn das Geſetz durchgegangen wäre, würden nun bie 
erſtern alle ermaͤchtigt fein, teflamentlihe Gaben anzunehmen 1). 

' n dem von den ultramonkanen Blättern fo arg verläfterten 
Preußen erfreut ſich, wie der "Berl. Kath. Anzeiger?) ehrlich ans 
ertennt, die Tatholifche Kirche einer völlig freien Entwickelung, ſo 
daß fe bier wehiger als in Bayern und manchen kathol. Staaten 
von der Büreauktatie behindert wird. ‚Ste zählt hier jetzt 6,418,212 
Serien und Hatte im J. 18806 69 Kloͤſter (mit 821 Berfonen) von 
denen 14 auf den Reg.» Be. Köln, 10 auf Aachen, 5 auf Breslau, 
5 auf Minden, 10 auf Eohlenz, 4 auf Münfter, 9 auf Däffeldorf, 
7 auf Trier, 4 auf Oppeln, 1 auf Erfurt kamen 2). : Uber feitbem 
fnd in für allen Distefen: neue Klöſter wieder entflanden, und 
überall fol großer Zudrang: zum Noviziate fein. "Die Schulweſtern 
ſuchen mit den Wirfelinerinnen und den Damen-v. h. Serzen überall 
den Unterticht der - Mädchen: an ſich zu ziehen, und dürfen nun auch 
in Schleſien unterrichten. Ebenſo wächſt überall die Zahl und det 
Einfluß der Jeſuiken. Din Polen“ aus haben fle Miffionen in den 
Dibeeſen Gneſen, Bredfau, Euba umd Ermeland und P. 
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Klintewfizim fell: im Brombergiſchen: dießſes Ze. öfters vor 12,000 
Menſchen gepredigt haben. , In Eulm ‚werden ſie eifrig von dem 
neuen Bilhof ‚von der Marwitz unterläßt, ber ſeine Geiſtlichen zu 
einer Ignatianifchen Sobalität vereinigt hat, die ſie zu jährlichen 
Beldbeiträgen, zur Theilnahme an den. Exercitien und zur. Hinwir⸗ 
kung auf kirchliche Vermaͤchtniſſe vexpflichtet). In Münſter, mo fe 
80: Zöglinge haben, bauen fie jegt eine praͤchtige Kirche; und von 
Vadexnborn aus haben fie dieſen Sommer: ſelher im. Erfurt eine 
Miffion gehalten, In Aachen ſoll ihnen eine zum Andenken an 
die unbeflecte Empfängniß der Maria gegründete Kirche ühexgeben 
werden. Und in-Köin voſlends gelten fie bei dem Exzbiſchof von 
Geiſſel Alles, Lepterer war dieſes J. vom März an länger 
Beit in Rom, wie man fagte, um fi gegen, die vielen Anflagen zu 
vertheibigen, bie dort won abgefehten Geiſtlichen eingegangen ſeien. 
Statt eines Verweiſes hat er aber ;dork deu Gardinalsgut am 
19. März. erhalten : und Me, Mitgliebfehaft. in den: Eongregationen 
über das Concil, den Inder, die h. Riten und bie Disciplin?). 
Als ihn am 28. Mai nah feiner Rückkahr eine Deputation de 
rheinischen ultramantanen Adels beglüdwünfcte,,. tnieten die Herren 
zum Schluß fämmtlih por ibm nieder und „baten ihn um. feinen 
Gegen. In der Diöcefe Köln find vor. J. der Kirche 150,291 Ihlı. 
durch Schenkung: und Bermähtniffe zugeloffemn : . 

In Hannover, welches 216,144 Katholilen zaͤhlt, ſucht man 
denſelben auf alle Weiſe gerecht zu werden. Um. 7, Fehr. find bie 
durch den Biſchof Muͤſlſer von. Mäünſter, als papfii. Deltegaten, 
gepflogenen Verhandlungen, wegen Yuskattung, eines neuen ‚Bid 
thums Osnabrüd zum Schluſſe gebracht werden. Außer dem 
Biſchofe und dem Domdechanten werden 6 Domherren und. 4 Bicare 
angeſtellt, auch ſoll ein-Prieerfaminar errichtei werden. Anm Biſchof 
iſt der Generalvicar Melcher s aus Manßer (45 J. alt, ‚früher 
preuß. Juriſt und Ditglieh der Frankf. Rationatverfaymlung) mit 
4000 Thin. Gehalt ernannt worden, ber ‚ach bereite am 3. Auguß 
vom Bapft präcanifizt worden iſß 8). 

- Im Konigreich Sachſen if. —* den Reigolifgen in ‚ipgiger 
Beit und unter dam jetzigen König ſehr Yarfkallendeg,. geſchehenz das 
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Riniferium bat: din Geſuch des apoſtol. Virariades, daß das Mk 
Dresden“ beſtehende kuth. Krantenfift der Pflege der barnherzigen 
Schweſtern vom dh: Vincenz von Paul übergeben werde, abgeſchlagen 
weil nach der Verfaffung die Ertichtung von Klöſtirn und Ordeü 
im Lande :nicht ſtatthaft ſei, und jene Ordensſchweſtern doch wenigſtens 
als quasi regnlares betrachtet werden müßten). ‘— Sn — 
iR im Mat: ein nenes Geſetz über die Verhältniſſe der kath. K 

Staate erſchienen, welches viele bisherige. beſchraͤnkenbe Beige 
in Bezug auf. Miftgehen, Kindererziehung, Feiertage; Proceſſtonen z. 

aufpebt, und mach: melden num die Etziehung der Kinder aus ge 
mifhten Eben nad; der: Confeſſion des Vaters oder auch, wenn. beide 
Eltern es wollen, in der: der: Mattes geſchieht, während früher ‚De 
Confefſton des am laͤngſten in Lande "eingebürgerten Gatten maßs 
gebend war). Der Biſchof in Fulda ſoll fi aber‘ immer :nod 
‚weigeen;, :ben Bath. Pfarren dort in die. Immedtattommiſſton für 
Schul⸗ und Kirenigchem: eintreten zu Taflen. — In Gotha Bat 
AH der nme Beiflühe, Dr, Mellmann, geweigert, ben herkomm⸗ 
lichen Gid auf Befolgamg- der Zundebgefehe in äußern kirchlichen 
"Dingewzu leiften; ex Gut bios den anf das Grundgeſetz geleiſtet, 
‚und‘ die Berhandlungen mit dem Biſchof von Paderborn find au 
'm Gange?).. "In der Stadt Hilbburghauſen, wo blos. 27 Rathe- 
lilen teben, bie: von dem ı benachbarten: Pfarder zu Wolfers huafen 
paſtoritt werden, ‚wollte : Ach Anfang did. J. durchaus ein von 
Wurzburg geſandter —— feſtfetzen, der zuletzt polizeitich 
ansgewieſen wurde. — In Churheſſen hal der Biſchof von Fulda 
aufs neue bei der Staͤndekanmer erklärt, daß, wenn der 8. 108. 

der Verfaſſung nicht „geändert werde, die kath.Geiſtlichkeit dieſelbe 
nicht beſchwören würbe: Aber dus Minifefium tritt feinen Praͤten⸗ 
Komm xbenſo in dieſem —— "ea wie auch in Betreff um. Bas 
waltung des Kirchemverkrögens ieden entgegen: — Dagegen 
iR in Heflen-Darmflabt Fire Verordnung erſchlenen, die den 
engliſchen Fräulein die Ueberwachung der kath. Maͤdchenfchalen 
uͤberlaßt·) Auch hat der Biſchof von Manz auf viner Ficrnelungs⸗ 
reiſe domrrube Nedetz geten die :geihifchten Sthulen gebeten, too“ 
kath. Kinder von Samägen. und Schaltatnechten unterzightet und 
Bar una — as 7 Are Du 
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Batt. auf grüne - Beihe in wnfferlofe - arakifge Sanbwühen geführt 
wärden!).. — In Raffau.if das ‚Rath: Berk ſchon ſelber fo: weit, 
DaB. es von gemiſchten Schulen nichts mehr. willen will, fonbern 
Me. Einrichtung von Konfeſſionsſchulen in zahlreichen Supptiten 
verlangt „. daher man. vor det Sand, wenigſtens in gemifdsten Ges 
eeinden alternivend einen evangel. und einen kath. Lehrer fangiren 
kößt 2). - Zwei Franziskanerinnen aber, Aus Koblenz, : die: in Bad 
Ems Gaben fanmeln wollten, bat. der:: Baberammifflar,. Graf von 
Bismark, ausgewielen?), Der Bischof. mon Limburg, Dr. Blum, 
aiſt bei Gelegenheit feines. 25jährigen: Inbilänms vom Papft zum 
Sausprälaten. ernannt ;und: in. Deu Brafenfland. erhoben worden. 
Rad der Allg. K.⸗Btg. Mr, 7. Iommt. hier auf, 785. Proteſtanten 
durchſchnittlich . ein Berbuecher, ‚ Dagegen: bei. den Ketholiten ſchon 
siner auf 580. - 
Aus Baden ſchrieb man im Zus; veß ‚das Goncordat nun 
‚abgefshteifen :fei und..zwifchen Dex Megierung ‚und: dem Erzbiſchof 
os noch über die von beiden zu beſetgenden Pfarrſtellen und über 
einen Coadzutox perhandelt megde; Aber Dabei :.müffen; wieder 
‚ande Schwierigkeiten entſtanden fein, denn zur: Zeit ſchweigt Allts 
von dem Contordate ſtill. Seit: dem abgeſchloſſenen JInterimuſtikum 
braucht. ſich die Regierung ‚nicht zu Abereilen, und die vielen bios 
sinterimiftiich. angefellten.. Pfarrer ſollen nam felber wuͤnſchen, daß 
Der Enzbifchof, fi efwas nachgiehiger:. zeigen: möchte. Derſelbe hat 
‚nm 15.. April ‚fein, 251ähriges Sublläum gefeiert, gie, welchem. ihm 
der Großherxgog .aufs framditihhle in Zinem eigenhäudigen Schreiben 
„gratulirt ‚hat*).; Auch hat ex ihm hei dieſer Melegenheit die Wieder: 
erffnung des theol. Convietes Freigegeben... Das :Srohnleichnamsfet 
iſt dieſes Zahr übepall, fetuft in: Mannheim, mit großen: Pompe 
gefeiert, warden; in dem. berühmten, Mallfahrtsorte Walldürn im 
Odennalde maren:. 30,000, Pilger. Auch hat am A. Auguſt die 
n Nniverſitaͤt Freiburg, die iebt· 820 Studoiten zaͤßlt, rip Md jchriges 
u ubilaume gefeiert· anhand] I TaAIn 321 J 
Kor: „WBiretemberg. Bogegen. di nam ik Rom: ie Reinen. Am 
040, Alyritift:in: Apın. eine Vereinbarung: ahgeſchloſſan and: am 
CHEM Fe ee ucbi. ni Horn 
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5. Imi rotificirt worden, die dem Miſchafe vom Matkenkurg giemlich 
Alles gewährt, was er verlangt bat. Sie befteht aus. einem 48 
Artikel enthaltenden. Hauptvortrage und 3 Beilagen... einer. näherh 
Infruction (und Auslegung) an den, Biſchof, einem Verzeigniß der 
im tönigl. Batronat ‚verbleibenden Pfründen und: einigen andern 
minder wichtigen Erklärungen 1). Nach: $. 1. bleibt. es in ‚Betreff 
der Beſetzung des. biſchoöͤfl. Stuhles, der Kanonikate und der, Präbeuden an 
der Domkirche bei dem bisherigen Verfahren; das Domeapitel:legt eine 
Candidatenliſfe vor, aus. welcher die. Regierung die minder ange⸗ 
nehmen Candidaten ſtreicht, worquf jenes einen wählt, von dem es 
weiß, daß er der Regierung nicht minder angenehm if, und albe 
Ueberwachung des Wahlaetes fällt weg. Art. 2. Schreibt (conform 
dem oͤſterreich. und bayriſchen Concordate) den vom Bifchef zu 
leiſtenden Eid der Treue vor... Art. 3. nerfpricht einereabe Düs 
tation des Bisthums, ſobald es die Verhäͤltniffe erlanbenn Art. A. 
ſpricht dem Biſchofe zur Leitung ſeiner Dieceſe alle jene Rechte zu, 
die ihm kraft feines Amtes und nach den ArGefehen uud der jetzi⸗ 
gen Disciplin der K. gebühren, das Mecht, alle nicht einem. Patry⸗ 
natsrechte unterliegenden . Pfarrftellen zu. beſetzen?), feinen . Generals 
vilar, die außerordentlichen Ordinariatsmitglieder, die Landdekaue 
zu ernennen, die Seminarprüfungen aufzuſchreiben und zu leiten, 
den Klerikern die h. Weihen zu. ertheilen: auf den von ihm ſelbft 
anzuweiſenden Tiſchtitel hin, Diöcefanfonaden zu halten, nach den 
lanoniſchen Vorſchriften Gottesdienſte und Neligionsiibungen anzu⸗ 
ordnen, im Einvernehmen mit der Megierung: relig. Orden. einzu⸗ 
führen se. Doch ſoll er nicht folye canones erneuern, welche wegen 
der zeitlichen, und artlichen Verhaͤltniſſe unter.. Gutheißang des: h. 
Stuhles außer Uebung gefommen ‚find, - Art. 5. unterſtellt alle 
lirchl. Rechtsfälle und alle Cheſachen . den... biihöfl. Jurisdiction 
(wobei aber das Geſeß v. 1865 über die Civilehe fortbreht.); und. 
giebt jihm wolle Disciphnargewalt Aber Die: Geiſtlichen. Art: 65 gps 
währt ihm vällig Freien Berker. mit dem Bapß und feinen: Geit⸗ 
khen,: Art. 7, ſtellt die. zelig. Mnterweilung ‚der bath. Jugend ‚ganz 
len. ſeinen Keineng und. fichert : ihm ap: einen Agewiffen. Einfluß 
lan IT Kia ATE, 1... Z,0 
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fe inketiniihuhwefie Ebert zii Rh Bu. 0; Mercicihn 
die theol. Seminare nud die theoli Faeultaͤt in: Tübingen. Mad Art. 
AO: wird das Kirigenvermögen nur im Namen der K. und unter Aufficht 
des Bifäufs verwaltet, und nad Urt, 11. wird. der Biſchof mit allın 
koͤnigl. Behörden: unmittelbar (nicht mehr: burg Vermittelung des 
des —328 verkehren ꝛe. — Dieſes Concordat iſt am 21. Deebr. 
mebſt der es beſtaͤtigenden und zufammenfaffenden Bulle v. 22. Juni 
4Cusi in Sublimi Priacipis), unter "Vorbehalt der ftaͤndiſchen 
Menehnigung vom König publieirt "werden. " Die: Stenbe der Geiſt⸗ 
dichen "und des kath. Adels iſt gtoß darüber, weniger die der Bro 
sefanten und der liberalen Katholiken. Am 18. Detbr. iſt in- allen 
Bath. Kirchen ein großes Dank» und Freudenfeſt gefeiert worden. 
Mübingen ſoll nun eine parktätifche- Univerfität werden und auch 
—— — Der Philoſophie und Geſchichie dekommen 
Bayern fleht dir Cpiskopat mit rinigem Neid auf Wär: 
—* hir; und in der. Civilta Cattolica ſteht die bayriſche Res 
sierung: gerade. ſo ſchlecht Tangefchriehen , ‚wie in det "Münchener 
Hifkars polit, Blättern die. preußifhe Das Hier beſtehende Com 
torbat gewägt jept den Jeſuiten nicht mehr, und nach den Erklärungen 
hen Biſchöfe, die im." März: der - Appl. Muntius Chigi in ‚einem 
beſondern Memoire'kbergeben hat, "foflen': wenigfles ‚mehrere Mir 
ſniſterialverordnuugen mit - ihm nicht im. :&iäflange ' fiuheh. Dahin 
gehörte: beſynders wine von :biefem ;3., weiche gemäß der-Anorbnung 
9,7. Neo. 1563 den Biſchöfen aufs: neue unterfagte, auslaudiſche 
Geiftlichr oder. Jeſniten gu: den Brieberegereitien zu berufen !). Dog 
‚fol dev. König auf vieles Drängen der Biſchöfe diefelbe wieder zw 
rückgenemmen haben.‘ :Ein Grlaß bes Grabifhäfs. vor München 
„(Nov. 1856) fordert die‘ Geiſtlichen zur Wachlamteit gegen die 
ıfehtechte: Brefie und zur Träftigen Foͤrderung der entſchieden con ſer⸗ 
vBativen Blätter auf ?). Ueber die Ieringian er int Augtbutgiſchen 
:f vorn den Abſchuitt von den Gesten. RNach Dem ärztlichen Zr 
telligenzblatt Tau Oberdayern Pebt es mia bie. Sittliggkeit — 
fchlechter, als in dem Hauptſig der Redemptotiſten, Altötting, wo 
: viele Faͤlle mon Karververletzung, Nothzucht/ Unzucht, Kindeemord x. 
tro aller Jungfrauen⸗ und Sungefetenbändnift vorkommen. In 
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Zweibrücken ik auch ein FRath. Pfarrer, Seyler von GSſchhach; 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt worden, nachdem er 10 
Jahre lang dur feine Trunkfucht und Brocehfucht und durch Die, 
aͤrgſte Unzucht feiner Gemeinde Aergerniß gegeben !). 

Sn Deterreich arbeitet man noch mit allem Eifer an. der 
Reorganifation des Kirchen» und Schulweſens auf dem Grunde des 
Concordates. Die geiftlichen Ehegerichte find nun überall eingerichtet 
und vollſtaͤndig beſetzt?). Gemiſchte Ehen find nad einem Hirten« 
briefe des Erzbifchofs von Wien nur dann erlaubt und Firdhlich. 
einzufegnen, wenn der alatholifche Bräutigam die Erziehung aller 
feiner fünftigen Kinder in der kath. Religion verfpriht?). Die 
Brautprüfungsegamina mögen mitunter, beſonders nah der Ina 
fruction des Biſchofs von Leitmerig, wegen ihrer Gründfichkeit 
kaum auszuhalten fein), und die Pladereien bei Aufgeboten find 
oft fo groß, daß allein in der Olmüger Diöcefe alle Monate durch. 
Ihnittlih 6—9 Perfonen zur prot. K. übertreten, und ebenfo auch 
in den andern Didtefen 5). Der Klofterreorganifation, die von 
dem Erzbifhof von Prag und dem Primas von Ungarn :geleitet 
wird, haben fi die meiften Orden gefügt, nur die Dominikaner 
in Wien nicht, weil ‚fie auf Die beftehende mildere Obfervanz ver 
pflichtet feien; daher hat man die widerfpenftigen Mitglieder in ein 
anderes Klofter Üübergefledelt und das in Wien mit neuen Mitgliedern 
beſetzt. Da es an Snländern fehlen lernt, zieht man Wusländer 
berein. Die Benedietiner,, die fich gehorfam gezeigt haben, Hoffen; 
daß fie durch höhere Fürfprache ihre mildere Disciplin behalten 
werden. Die Trennung ‚der Briedhöfe ift auch in öſtr. Schleflen 
erfolgt, do gegen den Wunfch der Katholifen. Am meiften iſt 
man mit der Reorganifation des Schulweſens beichäftigt geweien, zu 
welhem Zwede.auch der ultramontane Burgpfarrer Dr, th. Kutſchker 
als Rath ins Miniſterium gekommen iſt. Alles wird in den 
Bymnaſien ſtreng katholiſch eingerichtet, und an einem zu Wien if 
fogar den evangel. Schülern der Rath gegeben worden, ben Tath, 
Relig. sUnterricht mit zu befuchen. Die Sefuiten, die das ganze 
Wert in Händen haben, moͤchten am liebſten alle Klaſfiler aus dem 
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Lertionsplan ſtreichen und an ihre Stelle die Sirchenväter fagen. 
Alle Profeffdren und: Studenten an der Wiener Univerfität find ans 
gehalten, die Jeſuitenkirche. Sonntags zu beſuchen. Um den Stubiofen 
der Theologie für die verurtheilte Günther'ſche Philoſophie reichlichen 
— —z Erſatz · zu bieten, Hab der Erzbiſchoß den Dominikaner 
Beof) Gu id i und: den Jeſuitenpater Schrader, von Rom: an die 
Wiener, theol: Facultaͤt berufen, wa ſte au: am, 26. Oct: ihre Bor 
Fefungen begonnen: haben, der erftere. mit einer: Mebe: de docirinae 
divi: 'T'h om ae: praestantia, da ev, den h. Thomas: m, Aquin inter 
pretiren foW A). Auch if vom Kaiſer die theologifhe Zacub 
tät in. Inmsbreu de wieder hergeſtellt und: am. 16; Nov. feierlich 
den. Sefniten. übergeben: worden, Nectos: ift Georg Patiß; Dean: 
Hl: Weliſcheller, Brof. d. Dogmatik; Ah, Poſizio lieſt 
Morali, Uni. Tu zer Exegeſe,, Sol Wenig A⸗T., Joſ. Staffler 
Krchenrecht, Ant. ſobler⸗ Kictchengeſchichte2). — Die: Balls 
fia hr ten ſollen diefes: J. 509,000: Theilnehmer gehabt: haben; in 
Mariazell waren: zum. 700jaͤhrigen⸗ Zukiläum. bis Pfingſten ſchon 
70,09 Pilger, Ebenſo tragen ſich⸗ andı. wieder: Wunder zu (ohne 
allen: Batrug),' wie: dem: dee Bilchofi von: Brünn, Gvaf von 
S:haafgotfth, am: 1: New. im. Ramen der I Dreieinigkeit feſt⸗ 
geſtellt hat, daB: in: den dortigen Inkald.der.barmhergigen Sſchweſtern 
ein Windes Maͤbchen ihre volle: Sehlvaft wieder bekommen, nachdem 
fle. ein. Flaͤfchchen mit. dem Del der. h. Walyurgis- getüpt?). In 
derſelben Wibeefe wird: andy fehr darauf:gefehen, daß Proteftanten nicht 
mis Katholiken auf demſelben Kirchhofe: oder in derſelben Familien⸗ 
gruft begraben werben‘). Ehe. Ungarn, Kroatien, Slavonien 2. 
iR am 29. Det, zuv Ausführung desi Concordates, eine wichtige, 
bas. Volkaſchalweſen⸗ betreffende Verordnung des. Gultusminifteeiumd 
erſchienen, welche alle. nicht ausidlichlich. won; proteft. oder jüdifchen 
Gmmneinden: errichteten und unterhaltenen Boldsichulen. aldı kirchliche 
Snfalten der Aufſicht des Tat Klerus: unterflellt: und: befkimmt, 
duß die. Vorſteher und: Lehrer. Der Muſterhauptſchulen und der drei⸗ 





1) Kirchl. Anzeig. 336. 367. 2) Leipz. a. Zeitg. 274. 3) Brot. 
. Koßtg. ©. 1145. 4) Ebdſ. S. 213. Aus Wien wird nachträglich ges 
meldet, daB auf, Yefehl des Kaiſers bie: von- ben dortigen Evangelifchen 

einen. neuen- Friedhof aufgewendeten 7500 fl. denfelben aus Staats⸗ 
mitteln zurüderftattet werden follen. 
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Haffigen Unterrealſchulen vom Miniſter, bie der andern Realſchules 
vom: Statthalter auf, Borfchlag des Ordinariats ernannt merban '), 
Greteſtautiſche Lehrer find bekanntlich auf allen mittleren katholiſchen 
Schuler, Byeeen und Realſchulen, ausgefähloffen.) Der zum Biſchof 
von Raab ernannte Minifterialratd Simor fol zu den entichiedeuften 
Bitramantanen und den Vertrauten des. vorigen päpſtl. Runtiug 
Viala Brela gehören, Don dem Primas, ardinal Szitowsty, 
glaubt man abex, daß er wegen feiner Bekheiligung- an. Der Adelda 
petition d. Jahres auf den Wunfch der Megierung, nad. Rom- übers 
ferelm mern In Böhmen ik von dem Bifchof: von Budweigs 
ein: verrückter Schuſter wegen unbefugter Zeufeldaustreibungen. eye 
communicirt und von dem Gericht zur Veranimortung gezogen 
worden; die mediciniſche Facultät in Prag bat ihn. aber für. wirklich 
wrüdt. erfiärt, und zwar ſchan zumähft aus dem Grunde, weil 
ea an die Eriffeng eines: leiblichen. Zeufeld glaube. Was der. Bilchof 
damuf geantwortet. oder geiham Kat, ik nach nicht. befanut ?), — 
RE Galizien murde einige Male, troß eingelegten, Widerfpruches, 
gaueddet. daß: die reichen. Dominifanerkläßer. non ihrem. Ordens⸗ 
generali dag Weifung erhalten hätten, ihre. überflüffigen. Gelder nach 
Ren zu. ſchicken, und nad, einer andern Nachricht fpll darüber nom 
Kom: ans auch im Betreff, der andern Klöſter mit, dem. Minifterium, 
melde aben Schmierögfeiten. macht, verhandelt werden.?),.. Am 
ſchlimmſten find feit dem, naueſten Eirchlichen Aufſchwunge die Juden 
derayı, gegen die in fafb allen ultramontanen Zeitſchri des Haß 
des Baltos. im. folder Weiſe aufgeßachelt wird, daß es am einigen 
Orten gegen fie zu ſehr bedenklichen Demonſtrationen gelommen, iſt ) 
Zunaͤchtz möchte man. ihnen das Recht der Freizugigkeit. und, dag 
des Crwerbea von Grundbeſfitz wieder entziehen, aber. zugleich, klagt 
man For auch aufs umverantwortlichſte ala wahre Feinde der. Menihheit 
und- alyı die Haupturheher der- jetzigen focialen Noth und Kriſis am 
„Sondenbar!“ — rufen. auch die Muͤnchtner Hift.⸗pol. Blätter (Hft, 1.) 
us — „dien freigeißige Prefle, 3. B. die Allg, Zeitg., zählt noch 
mmur won Beit zu Beit den Jeſuiten die Millionen auf, welche fie 
beſihen ſollen; warum nicht wenigſtens auch dem userfättlichen 
Judenthaum? Jedenfalls wird am Tage des großen Bruces keine 
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Seele ſich nach den’ Jeſuiten und ihren Afflliirten umſehen. Leicht abet 
konnte dann ein „Hep hey“ über die beſchnittenen und unbeſchnittenen 
Juden hereinbrechen, wie die Welt noch keines geſehen!“ Ein Glück 
It es nur für dieſelben, daß die 25 kathol. Kirchenblätter, bie jetzt 
in Oefterreich erfcheinen (13 in beutfcher, 2 in italienifcher, 4 in 
ungariſcher, A in czechifcher, 1 in illyriſcher und 4 in flawonifcher 
Sprache) zum größten Theil Feine große Verbreitung haben; der 
ultramontane Oeſtr. Bolfsfreund erfheint allerdings in 3000 und 
das Salzburger Kirchenblatt in 1260 Exemplaren, aber die Wiener 
Kirch.Zeitg. blos in 700, und die andern in 500 oder 300 
Exemplaren !). Den politifchen Zeitungen ift die Beiprechung kirch⸗ 
licher Fragen unterfagt. 

Wenden wir uns nun zu den nordifchen Reichen, fo finden 
wir auch dort die kath. Propaganda jetzt in befonderer Thätigkeit. 
An Kopenhagen wirken jegt an der Meinen, nur 500 Seelen 
ftarfen Gemeinde 3 Geiftliche, auch find bereits Ronnen zur Kranken» 

pflege und zum Unterrichte angefommen. Ebenſo haben auf den 
Farbern zwei römifche Geiftliche (Bauer aus Bayern und Dr. Muſſa 
aus Sardinien) zu wmiffioniren angefangen. In Chriftiania (mit 
6108 250 Katholiken) ift eine fehr fchöne katholiſche Kirche, an der 
3 Priefter fungiren, und in den Lapp⸗ und Finnmarken miffionirt 
jest der Pole Diunkowsky mit 5 Gehilfen. Dan fcheint dort überall 
auf die feparatifhe Strömung zu fpeculiren. | 

In Rußland hat der Hochherzige Kaiſer Alexander II. der 
römiſch⸗kath. Kirche wieder zu einer ziemlich freien Stellung geholfen. 
Da das am 8. Aug. 1857 mit dem h. Stuhl abgefchloffene Con- 
cordat?) in feinen 14 Artikeln Manches unvereinbart gelaffen hat 
und auch nie recht zur Ausführung gekommen ift, fo hat er auf 
dem Grunde deffelben im vor. 3. ein weiteres Webereinfommen mit 
Rom geichloffen, welches den Bifhöfen die ſelbſtſtaͤndige Verwaltung 
aller geiftlihen Angelegenheiten ihrer Didces und namentlich auch 
die geiftlihe ZJurisdiction in Ehefachen gewährt, fo daß im diefen 
der Bifchof in erfler, der Metropolit in zweiter und ein vom Papſt 
befegirtev Bifchof (für die nächſten 5 Jahre der von Lublin, dur 
päpfll. Breve v. 30. Sept. 1856) in dritter Inſtanz entſcheidet. 
Auch find nun in Polen die Bisthümer alle wieder befegt, nachdem 
ill, 2 ut. Dun De j 
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im Ian. dieſes J. auch das jüngfte, Vodlachien, in Beni. Szy⸗ 
mannsky einen Oberhirten erhalten hat1). Sn Rom ift man über 
das Alles, befonders auch über die Keierlichfeit bei Einführung der 
neuen Bifchöfe, fehr erfreut, und ebenfo fcheint es der Kaifer zu 
jein, der am 21. Zuni dem Cardinal Antonelli für feine Bemühungen 
ein herzliches Dankfchreiben und den Undreasorden gefendet hat. 
Doch fol der röm. Kirche auch wieder ein Verluſt bevorftehen, da 
die ganze Chelmer Diöcefe in Polen im Begriff fein fol, von 
der unirten zur griech.sorthodogen Kirche überzutreten. — Unterrichtes 
miniſter ift jebt Abraham v. Noroff (geb. 1795), ein gründlicher 
Kenner des Eaffifchen und biblifchen Alterthums, Verf. der ‚Atlantis‘ 
und mehrerer Neifewerfe, der fih fihon um das Unterrichtöwefen 
große Berdienfle erworben bat. 
In Montenegro hat Fürſt Danilo laut Senatshefchluffes fämmts 
liche Kloftergüter eingezogen; der Klerus fol aus dem Staatsſchatze 
bezahlt werden. | 

In der Türkei wird wenigſtens vom Sultan felber der römifchs 
kath. Kirche, wie auch der evangelifchen, die größte Freiheit der Ent« 
widelung gewährt. Gegen den Hat Humayım v. 18. Febr. 1856 
fommen zwar noch oft genug Reactionen von Seiten des muhameda- 
niſchen Sanatismus vor?), und überhaupt ſcheint jegt unter den 
Türken in Folge des orientalifchen Kriegs und der Empörung ihrer 
Glaubensgenoffen in Oftindien die Stimmung gegen die Ehriften 
niht die befte zu fein; aber im Ganzen hat fi) doch die Lage der 
Letzteren ſchon wefentlich verändert. In Nablus und Marafh, wo 
vor. 3. heftige Ehriftenverfolgungen waren, beftehen die chriftlichen 
Gemeinden noch fort, und in Conſtantinopel fommen öftere Webers 
tritte zum Islam vor, ohne daß die Webergetretenen ed für nöthig 
halten, aus den türfifchen Stadtquartieren zu ziehen?). Der neue 
Paſcha von Seutari hat am 16 Yan. den Markttag den Chriften 
zu Gefallen auf die Mittwoch verlegt, und wie diefer, fo legen au 
die meiften andern dem Bau chriftlicher Kirchen und Schulen feine 
Hinderniffe in den Weg, alfo daß die Zahl derfelben auch in diefem 
Jahr wieder gewachfen if, ſowohl bei den Proteftanten, als auh 
bei den Katholiten. Den Erftern bat die Pforte in Konfantinopel 
— — . I .. DL 
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KAtintowflaie. folk: im Brombergiſchen; Diefe® Fr. Aftexs vor 12,000 
Menſchen gemredigt haben. , In Bulm ‚werben fie, eifrig von dem 
muen Bilhof ‚von der: Mamwig unterflüßt, ber feige Geiſtlichen zu 
einer. Ignatianiſchen Sobalität. vereinigt: hat, . die He:zu jährlichen 
Seldbeiträgen, zur Theimahme an den Exereitien und zur. Hinwir⸗ 
kung auf kirchliche Vermaͤchtnifſe vexpflichtetn). In Münſter, wo fir 
80 Zöglinge haben, bauen fie ieht eine prächtige Kirche; vnd von 
Paodernborn aus Haben. fie dieſen Sommer ſelher in. Erfurt eine 
Miſfſion gehalten, In Aachen fol, ihnen .eine- zum Andenken, an 
die unbefleckte Empfängniß der Maria gegründete: Hirche übergeben 
werden. Und: in-Köin vollends gelten fie. bei Dem Exzbiſchof von 
Seiffel Allee, Letzterer war dieſes J. vom: März. an längere 
Beit in Rom, wie man fagte, um fich ‚gegen, die vielen Anflagen zu 
vertheibigen, Die dort von abgeſegten Geiſtlichen eingegangen feien: 
Statt eines Verweiſes hat er aber ;dork deu Gardinalehut. am 
19. März erhalten ; und Me, Mitgsiedfehaft. in, ‚den: Epngregatignen 
über das Concil, den Inder, die h. Riten und die Disciplin?). 
Als ihn am 28. Mai nad feiner Rückkehr. eine Deputation. des 
rheinifchen ultsamentanen Adels beglückwünſchte, knieten Pie Herren 
zum Schluß ſämmtlich por ihm nieder und „baten. ihn um feinen 
Segen. In der Diöcefe Köln find vor.: J. der Kirche 150,391 Ihlr. 
durch Schenkung: und Vermächtniſſe zugefloſſen. 

In Hannover. welches 216,144 Katholiken, zähtt, ſut man 
benfeiben. auf alle Weife gerecht zu werden. Am 7. Zehr: find bie 
duvch den Biſchof Müller. von: Mäsrfter, ;als päpfl. . Delegaten, 
gepflogenen Verhandlungen, megen Ausſtattung eines: ‚neuen ‚Bis 
thums Osnabrüd zum Schluſſe gebracht warden, Außer dem 
Bilchefe und dem Dombehanten werden 6 Domberren und 4 Bicare 
angeftelit, auch ſoll ein Prieſterſeminar errichtet werden. Zum Biſchof 
iſt der Generalviear Melcher s aus Münſter (45 I. alt, früher 
preuß. Juriſt und Mijglied der Frankf. Nationalperſamunlung) mit 
4000 Thlrn. Gehalt ernannt worben, der quch bereits am 3 Juguß 
vom Bapft präconiſirt worden iſt 3). 

Im Konigreich Sachfen iR Awas den Kathyüiſchen in irbiger 
Beit und unter dam jehigen ‚König: ſehr imollendes geſchehennn. Das 
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Miniferiumi Hat: in Geſuch des apoſtol. Virariakes daß Das zu 
Dresden beſtehende Pitd. Krantenfliit der Pflege der. barmherzigen 
Schweſtern vom h. Bincenz von Paul übergeben werde, abgeſchlagen, 
weil nach der Berfaffung die Ertichtung von Klöſtern und Ordeüi 
im Lande nicht ſtatthaft ſei/ und jene Ordensſchweſtern doch wenigſtens 
als. quasi regnlares betrachtet werden muͤßten ). In Weimar 
iR im Mai ein neues Geſetz über die Verhältniſſe ‚der kath. K. zum 
Staate erſchienen, welches viete bisherige beſchrankende Beſtimmungen 
in Bezug auf. Miſchehen, Kindererziehung, Feiertage, Proceſſtonen 3. 
aufhebt, und nach welchen nun die Erziehung der’ Kinder aus ge 
mifchten Eben nad ber: Conſeſſion des Vaters oder auch, wenn. beide 
Eltern es wollen ‚in deri der- Matter geſchieht, während früher die 
Confefſton des am längſten im Lande "ingehürgerten Gatten maß 
gebend war ?). Der Bifchof in Fulda fol fih aber immer noch 
‚weigten; den kath. Pfarrer dort in die Immediatcommiſſion für 
"Schuls und Kirchenſüchen: eintreten zu Tafen. — An’ hat 
fd: der neut Geiſtliche, Dr Mellmann, geweigert, ben —* 
lichen Eid auf Beſolging- der: Landesgeſetze in aͤußern kirchlichen 
MDiugen zu leiſten; ex hut blos den anf das Grundgeſetz geleiſtet, 
sund: dis Verhandlungen mit dem Biſchof von Paderborn find nu 
simiGange?). In der Stadt Hildburghauſen, wo blos 27 Katho⸗ 
sfißen leben, die. von dem benachbarten Pfarser zw: Wolfers huafen 
paſtorirt werden, ‚wollte ſich Anſang dieſ. J. durchaus ein von 
Würzburg geſandter —— feſtfetzen, der zuletzt polizeitich 
ausgewieſen wurde. — In Churheſſen hal der Bifchof von Fulda 
aufs neue bei ber Staͤndelamer erklärt, daß, wenn der 8. 108. 
der Berfaffung. nicht „geändert werde; die: kath. Geiſtlichkeit dieſelbe 
nicht beſchwoören würde. Aber das Miniſterium tritt ſeinen Präten⸗ 
fionen kbeuſo in dieſem Hauptpunkte, wie auch: in Betreff der. Ver⸗ 
waltung des Kichenverksögens eunſchieden entgegen. — Dagegen 
iR in Heſſen Darmſtabt eine Verordnung erſchtenen, die. ‚ben 
engliſchen Fräulein die Ueberwachung der kath. Maͤdchenſchalen 
überlaßt?“). Auch hat Ber Biſchof von Manz auf einer Ficielungs⸗ 
reiſe donakrude Neden gegen die gemiſchten Schulen gehatlen Ion" 
kath. Kinder von Sämägern und Sqoltetnechten une und 
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Batt. auf. grüne Beide in wafferlofe - arakifde Sandwüſten ft 
würden!) — In Raffan. it das kath. Volk ſchon felber fo: weit, 
daß. es von gemifchten Schulen nichts mehr Kiffen will, fondern 
die. Einsihtung von Konfeſſionsſchulen in zablreichen Supputen 
varlangt, daher man vor der Hand wenigſtens in gemiſchten Ge⸗ 
meinden alternirend einen evangel. und einen kath. Lehrer fungiren 
laͤßt 2). Zwei Franziskanerinnen aber:, qus Koblenz, die in Bad 
Ems Gaben ſammeln wollten, hat der: Baderftommifflar, Graf von 
Bismark, ausgewieſen 2). Der Biſchef von Lincburg, Dr. Blum, 
aͤſt bei Gelegenheit feines 28jährigen Inbilänms vom Papft zum 
Sausprälaten ernannt ‚und: in. den: örafenfand. erheben worden. 
Nach der Allg. "Räte. „Nr. 7. Iommt. hier auf 785. Proteſtanten 
durchſchnittlich ein Verbrechen, Dagegen: bei. dem ‚Statholiten fchon 
einer auf 580. 
Aus Baden ſchrieb an. im guri daß Ina Goncordat. nun 
zabgeſchloſſen ſei und. zwifchen der Regierung und. dem Erzbiſchof 
bios noch über die von beiden zu befehetben: Pfarrſtellen und über 
einen Goabjutor perhandelt weyde: .; Ahen..: Dabei müſſen wieder 
‚mande Schwierigkeiten entſtanden fein,. denn zur Beit ſchweigt Alles 
‚von dem Contordate ſtill. Seit: dem abgefchloffenen Juterimiſtikum 
braucht: fi die Megierung ‚nicht zu Abereilen, und die. vielen bias 
sänkerimiftiich. angefellten.. Pfarver follen num .felber; wünfdhen ,. daß 
der Exzbiſchof fid egwas nachgiebiger ‚zeigen möchte. Derfelbe hat 
‚om 15. April ſein 25j1ähriges Subkläum gefeiert, gie ‚welchem. ihm 
der Großherzog ‚aufs freundlichſte in Zinem eigenhaͤndigen Schreiben 
„gratuliert datt)... Auch hat ex ihm hei: dießer Belegenheit hie Wieder⸗ 
‚eräfiuung des theol. Convietes freigegeben. Das, :Ztohnleichnamsfent 
AR ‚Diefes : Jahr überall, ſelbſt in: Mannheim, mit großem; Pompe 
«gefeiert, warden ;.;in. dem. berühmten, Mallfahrtsorte Walldürn im 
u Odenwalde maren.. 30,000, Pilger. Auch hei .am. A. : Angufi:. Die 
univerftäk Freiburg, die jebt 8281 Streik zii sähe Wonchrieee 
u Subilaͤum gefeiert: 93 ac bie JS di mas: tin 59 
22,0. Mlptemberg —E a; mit Rom:-ime Meinen... 
40, Mprihifin: m, eine Bereinbarung: abeeſchloſſan and am 
Gi Ir Bi... eV HRE HH ö 
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5. Inni rotificixt worden, die dem Biſchefe nom Mettenbarg sgiemtich 
Alles. gewährt, .was er. verlangt bat. Sie beſteht aus. einem 48 
Artikel. enthaltenden. Houptuortrage und 3 Beilagen ,.: einer näberh 
Inſtruction (und Auslegung) an den, Biſchof, einem Verzeigniß Der 
im Tönigl: Patronat verbleibenden. Pfrüuden und einigen andern 
minder wichtigen Erklärungen !).: Racı. 8. 4: bleibt es in: Betreff 
der Befebung des. biſchoͤfl. Stubles, der Kananikote und der Bräbenden an 
der Domkirche bei: Kem bisherigen Verfahren; das Domenpitel:legs eine 
Candidatenliße var, aus welcher: hie Megierung die minder , anges 
nehmen Candidaten reicht, worauf-jenes einen. wählt, von dem es 
weiß, daB er der Megierung. nicht minder angenehm ift, und albe 
Ueberwachung des Wahlastes fällt- weg.. Axt. 2. ſchreibt (conforkı 
dem oͤſter reich. und bayriſchen Concordate) den vom Bilchef.:Zu 
leiſtenden Eid der Treue vor... Art. 3. perſpricht eine reabe Düs 
tation des Bisthuma, ſobald es die, Berbältniffe erlanhenn. Art. 4. 
ſpricht dem Biſchofe zur Leitung feiner: Dieceſe alle jene Rechte zu, 
die ihm kraft feines Amtes und nach den KGeſetzen und der :jeigs 
gen Disciplin der K. gebühren, das Recht, alle nicht einem. Patry⸗ 
natsrechte unterliegenden Pfarrſtellen zu. beſetzen?), ſeinen General⸗ 
vikax, die außerordentlichen Ordinariatsmitglieder, die Landdekaue 
zu ernennen, die Seminarpruͤfungen auszufchzeiben und zu leiten, 
den Klerikern die. h. Weihen zu artheilen: auf ‚den : von: ihm ſelbſt 
anzuweiſenden Tiſchtitel hin, Dihegeſanſonaden zu halten, nach den 
Banonifchen, Vorſchriften Gottesdienſte und -Religionsiihungen anzu⸗ 
ordnen, km. Einvernehmen. mit der Regierung: relig. Orden. einzu⸗ 
führen ꝛe. Doch ſoll er nicht ſolche cawones ernenern, welche wegen 
der zeitlichen, und ertlichen Verhaͤltniſſe unter Gutheißang des h. 
Stuhles außer Uebung gekommen ſind, Art.. 5. unterſtellt alle 
diät: Rechtsfaͤlle und alle Eheſachen der... biſchöfl. Zuriedictivn 
(wobei aber: das; Geſeßz v. 1855. über die Civilche fortbeßeht) und. 
gebt: ibm volle Disciphnargewalt Über die Geiſtlichen. Art: ges 
waͤhrt ihm völlig freien Verkehr mit dem. Bapp und ſeinen: Beil 
Uchen.Art 7, ſtellt Die. xelig. Mnterweiſung der Kath Jugend ganz 
‚unten, ſeine Keineng und fichert: ihm. Quich einen gewiſſenn Einfluß 
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Wuferig Elnhentinfigutwerie Abehaavt zui Mek:8 u. O. ſubergiebt hm 
die thesl. Seminare nnd die theol: Faeırltät- in’ Tübingen. Nah Art. 
AB: wird das Kirdgenvermögen nur im Ranten der R. und unter Aufficht 
Des Biſchvfs verwaltet, und nad Urt. 11. wird: der Biſchof mit allen 
Eonigl. Behörden unmittelbar . (nicht mehr: durch Vermittelung des 
Des Ricchenrathes) verkehren 20.-— Diefes Eoncordat ift am 21. Deebr. 
mebft der es beflätigenden und zifammenfaffenden Bulle v. 22. Juni 
Cusi in Sublimi ‚Prineipis), unter Vorbehalt der fländifchen 
Genehmigung vom König püblieirt'werden. "Die Freude der Geiſt⸗ 
Aichen "und des kath. Adels iſt gtoß darüber, weniger die der Bros 
teftanten und der liberalen Katholiken. Am 18. Detbr. if in allen 
dath. Kirchen ein zroßes Dank» und Freudenfeſt gefeiert worden. 
Mübingen ſoll nun eine yaritätifche: Univerſität werden und au 

kalholiſche Lehver wer Philoſophie und Geſthichle belommen 
2 2:30 Bye ſht der Cpiskopat nit einigem Neid uff Wär: 
temberg hin; ‘und. in :der Clvilta Gattolica ſteht die bayrlihe Ne 
sierung: gerade. ſo -Tchlecht Tangefchriehen , wie :in den München 
Oiſtor⸗ polit. Blättern die preußiſche. Das hier beſtehende Com 
tordat genñgt jept den Jeſuiten nicht mehr, und nach den Erklaͤrungen 
den Biſchöfe, die im. März: deu Papfil. Nimtius: Chigi in ‚einem 
‚Sefoidern Demoire:kbergeden hat, ſollen wenigſteris mehrere: Mi⸗ 
ſniſterialverorduuugen mit ihm nicht im. CEiutlange ſtuhen. Dahiñ 
mgehovte befunders wine von: diefenn J., welche gemäß der Anordnung 
9,7. NRev 1843 den Biſchöfen aufs: neue unterfagte, auslaͤndiſche 
Geiſtlichr oder. Jeſniten ga: den Peiefteregereitien zu berufen 1). Dog 
sfoß dev König auf. vieles Drängen der Biſchöfe diefelbe wieder zu⸗ 
‚tüdgensmmen' haben.‘ "Ein Grlaß bes Grabifhsfe von Manchek 
:(Rov, 1856) fordert die: Geiſtlichen zur Wachſamkeit gegen die 
ıfchiechte: Breffe und zur Träftigen Forderung ‚der entſchieden couſer⸗ 
vativen Blätter af 9). Ueber die Ir v in gi au er im Uugsburgifchen 
iſc vorn den Abſchnitt von den Gesten, Rach dem ärztlichen Ye 
hefligeugblait Tax Oberbayern iſteht 48. um bie. Sittlichkeit nirgends 
ſchlechter, "als in dem Hauptſig ddr -Stedemptorifien , Altotting, wo 
: viele Fälle von Könyerveriegung, Nothzucht/ Anzucht, Kindesmord Se. 
trog aller Jungfrauen⸗ und Zunggefellenbündniffe vorfommen. In 





€ Bien Big 9. 22. Gebr. Wirth. q.gig. ©..107. 300, 2) aui. 
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Dweibrüden: ik auch ein Mih, Pfarrer, Seyler von Gfhhad: 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtbeilt worden, nachdem er 10 
Jahre lang dur feine Trunkſucht und Proceßſucht und durch die 
sro, Unzucht feiner Gemeinde Aergerniß gegeben !). 

n Defterreich arbeitet man noch mit allem Eifer an. der 
—* des Kirchen⸗ und Schulweſens auf dem Grunde des 
Concordates. Die geiſtlichen Ehegerichte find nun überall eingerichtet 
und vollſtaͤndig beſetzt?). Gemiſchte Ehen find nach einem Hirten⸗ 
briefe des Erzbiſchofs von Wien nur dann erlaubt und kirchlich 
einzufegnen, wenn der akatholiſche Bräutigam die Erziehung allen 
feiner fünftigen Kinder in der kath. Religion verfpriht?). Die 
Brautprüfungseramina mögen "mitunter, befouders nah der In⸗ 
fruction des Biſchofs von Leitmerig,. wegen ihrer Gründlichkeit 
faum auszuhalten fein *), und die Pladereien bei Aufgeboten find 
oft fo groß, daß allein in der Olmüger Didcefe alle Monate durch⸗ 
Ihnittlich 6—9 Perfonen zur prot. 8. übertreten, und ebenfo audy 
in den andern Diötefen 5). Der Kiofterreorganifation, ‚die vor 
dem Grabifhof von Prag und dem Primad von Ungarn geleitet 
wird, haben fi) die meiften Orden gefügt, nur die Dominikaner 
in Wien nicht, weil ‚fie auf Die beftehende mildere Obſervanz ver 
pflichtet feien; daher hat man die. widerfpenfligen Mitglieder in ein 
anderes Klofter übergefledelt und das in Wien mit neuen Mitgliedern 
beſetzt. Da es an Snländern fehlen: lernt, zieht man Ausländer 
herein. Die Benedistiner, die ſich gehorfam gezeigt haben, hoffen; 
dag fie durch höhere Fürfprache ihre mildere Disciplin behalten 
werden. Die Trennung ‚der Friedhöfe iſt auch in öſtr. Schleflen 
erfolgt, doch gegen den Wunfch der Katholiten. Am meiften iſt 
man mit der Reorganifation des Schulweſens befchäftigt gewefen, zu 
welchem Zwede.auch der ultramontane Burgpfarrer Dr, th. Kutſchker 
als Rath ins Miniſterium gekommen iſt. Alles wird in den 
Gymnaſien ſtreng katholiſch eingerichtet, und an einem zu Wien if 
fogar den ewangel. Schülern der Rath gegeben worden, ben kath. 
Relig. sUnterriht mit zu befuchen. Die Sefuiten, die das ganze 
Bert in Händen haben, moͤchten am liebſten alle Kaffiter aus dem 


1) Protefl, Rtg. S. 008, 2) Ei. ©. 1. F 282. 490, 
3) Ehdf. Nr. 2. 4) a em. Fa Beiig, Mr. 4 9) Prot. 8 tg. 350, 
348, Allgem. K.⸗ BZis. ._ 
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Leitionsplan ſtreichen und an ihre &tele die Kirchenväter een. 
Ale Brofeffpren und: studenten an der Wiener Univerfität find ans 
gehalten, die Zefustenkicche- Sonntags: zu beſuchen. Um den Studiofen 
der Theologie für die verurtheilte Günthev'ſche Philofophie reichtichen 
wiffenfGaftlißten. Eefapızu bieten, Hab der: Erzbiſchoß den Dominikaner 
Brof; Bu id i: und: den Jofnitenpatn: Schrader, von. Nom: an. die 
Wiener: theol: Yacultät: berufen, wo flo au: am 26 Oct: ihre Vor⸗ 
Iefungen begonnen: haben, dew erflere mit einer: Nede: de doctrinae 
divi. Thom aeı. praestantia, da ev; den I Thomas: vo, Aquin inters 
pretiren fol 1). Auch iſr vom Kaiſer die thbeologifhe Facul⸗ 
tät in, Inmébau do wieder hergeftelft und: am. 16. Nov. feierlich 
ben, Jeſuiten übergeben: worden, Rector iſt Georg Pati; Decanz 
Hl Welifcheller, Brof. d. Dogmatit; Ah, Poſizio lieſt 
Moral, And: Du zer Exegeſe, Joſ. Wenig U T., Joſ. Staffler 
Krechenrecht, Ant Mobler: Kirchengefchiähte?). — Die Balls 
faßr ten. ſollen dieſes! 3 500,000: Theilnehmer gehabt: haben; in 
Mariqzell waren: zum. 700jaͤhrigen, Jubtläum bis Pfingſten fchon 
705,080 Pilgern Ebenſo tragen. fidy: auchı, wieder: Wunder zu (ofme 
alten: Betrug), wie: denn, der Bürhofi von Brünn, Graf von 
SE:haarfgotfih;, am:.1: New. im: Ramen der hꝛ Dreieinigkeit: fe» 
geſtellt hat, daBin: den dortigen Unftalb. der: barmhergigen: Sihhweflenn 
ein blindes Mäbkien: ihre volle: Schkuaft wieden belommen, nachdem 
fie. ein: Flaͤſchchen mit, dem Del der. h. Walnurgid’ getüßt?). In 
derſelben Bibeceſe wird auch fehr Darauf:gefehen, daß Broteftanten nicht 
mis: Katholiken auf demſelben Kirdshofe: oder in, derfelben Familien» 
gruft begraben werden): Flur Ungarn, Kroatien, Slavonien ꝛe. 
if amı 29. Det., -zuo Ausführung des Concordates, eine wichtige, 
das. Volkaſchulweſen⸗ betreffende Verordnung: des. Gultusminifteriumg 
erſchienen, welche alle: nicht ausſchließlich von; proteſt. oder jüdiſchen 
Gemeinden errichteten und unterhaltenen Bolßsichulen: aldı kerchliche 
Anſtalten der: Auffſicht des bath, Klerusc unterſtellt und: beſtimmt, 
daB: die. Vorſteher und: Schrer: Der Muſſterhauptſchulen und der drei⸗ 





1) Kirchl. Anzeig. 336. 367. 2) Leipz. a Beitg. 274. 3) Brot. 
. Ksdig. S. 1145. 4) Ebdſ. ©. 213. Aus Wien wird nachträglich ge» 
meldet, daß auf, Yefehl des Kaiſers die von: ben dortigen Evanzelifden 
NE einen. neuen- Friebhof aufgewendeten 7500 fl, denfelben aus Staats⸗ 
mitteln zurüderftattet werden follen. 
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Hoffigen Unterrealichulen vom Dinifter, die der andern Realſchules 
nom. Statthalter auf Vorſchlag des Ordinariats ernannt. werden !), 
Broteſtautiſche Lehrer find bekanntlich auf, allen mittferen katholiſchen 
Schules, Lyeeen und Raealſchulen, ausgefgloffen.) Der: zum Biſchof 
von Raab ernannte Miniſterialrath Si mor ſoll zu den entſchiedenſten 
Ultramentanen und den Vertrauten des. vorigen päpſtl. Runtius 
Biala- Prela gehören. Don dem Primas-, Cardinal Szitowstn, 
glaubt man aber, daß er wegen feiner Betheiligung- an. der Adels⸗ 
yetition d. Jahres auf den. Wunfch der Megierung, nach, Rom- übers 
fjeneim nern In Böhmen; ik von. dem Bifchof: von Budweig 
ein: vexnückter Schufter: wegen unbefugter Zeufeldeustreibungen.. cyg 
communicirt und von dem Gericht zur Veranwortung gezogen 
worden; die mediciniſche Facultaͤt in Prag hat ihn. aber Air wirklich 
weryit. erfiäst, und zwar fchen zunächſt aus dem Grunde, weil 
en an die Eriſteng eines: leiblichen, Teufels glaube. Was der. Bifchof 
darnufı geantwortet oder gethan hat, iſt noch. nicht. bekaunt?), — 
Kr Galizien wurde einige Male, trotz eingelegten. Widerfpruches, 
amurkdet,, daß die. reichen. Dominifanerfläßer. von ihrem. Ordens« 
general: die Weifung: erhalten hätten, ihre, überflüffigen. Gelder. nad 
Rene zu, ſchicken, und nad einer andern Nachricht jpll darüber von 
Rom: and auch im Metreff der andern Klöſter mit, dem. Minifterium, 
weides aben Schmierögfeiten: wmacht, verhandelt werden.?),.. Am 
fhlimmften find feit dem. naueſten Firchlichen Auſſchwunge die Juden 
daranı. gegen die in. fafb allen. ultenmontanen. Zeitſchriften des Haß 
des Balkos. im. folder Weiſe aufgeRachelt wird, daß es an einigen 
Drien gegen fie zu ſehr bedenklichen Demonſtrationen gekommen 8 
Zunachtt möchte man: ihnen das Recht der Freizügigkeit. und. das 
des Grmerbes von Grundbeſitz wieder entziehen, aber. zugleich 

man fo: auch aufs. unverantwortlichſte als wahre Feinde der. Menſchheit 
und- alsı die Haupturheher der- jetzigen ſocialen Noth und Kriſis am 
„Sondenbar!“ — rufen. auch die Muͤnchener Hift.⸗pol. Blätter (Hft. 1.) 
aus — ‚dien freigeiſige Preſſe, z.B. die Allg, Zeitg., zählt noch 
immaer von Zeit zu Zeit den Jeſuiten die Millionen auf, welche fie 
beſitzen ſollerz warum nicht wenigftens auch dem. uneriätklichen 
Judentham? Jedenfalls wird am Tage des großen Bruches feine 





1) Allg. K.⸗gig. Nr. 49. 2) Brot K.⸗gig. ©. 783. 3) Ebd. ©, 1126 
4) Erf. ©. 373. 467, 807.00 —— | 
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werden follen. Alle kirchliche Zucht Toll ſich fo innerhalb der 
Gränzen der Landesgefepe halten, und zur Ausübung derfelben 
ſollen die Kirchenvorflände mit beigggogen werden. Brot. 8.» Big. 
1858, ©. 60 fi. 

Theologie Studirende gab es im Sommer 1857 in 
Deutſchland 2083 proteſtantiſche auf: 16. Yacuktäten, unb‘1227 
katholifche auß 7° Facultäten. PBrotefantenm ſtudertene im: Bey 
in 292, in Bom 63, in Dresiam 67, in: Tübingen 146, in 
Erlangen 253: (im Winter FR’), in Gießen 48, in Göttingen 
122, in Greiſswalde 35, in Halle (welches von den enangel.. Nı-Big. 
ganz unioniftifch genannt wird) AAB, in Heibelberg 87; in Jenn 9, 
in Kiel 32%, in Konigeberg 93, in Leipzig. 398, in. Marburg 71, 
in Roſtock 285 Katholiken: in Bonn‘ 21h, in: Bresien Wo, in 
Dbingen 118; in Freiburg 166, in Minden. 188, in Bünfer:263; 
in Wurzburg 112% 
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Einleitung. m 

Das Jahr 1858 fing fih im Allgemeinen für Europa nicht eben glück⸗ 
verbeißend an. Un den meiften großen Handelsplägen (beſonders in 
Hamburg, Wien, Kopenhagen x.) dauerte nod unter immer neuen Ban» 
ferotten die im vorigen 3. aus Amerika herübergepflanzte große Hans 
dels⸗ und Börfenfrifis fort; zu diefer kam plöglich in Folge eines 
von einigen Stalienern am 14. Jan. gegen den Kaifer von Frank⸗ 
reich verübten Attentats eine bedeutende Trübung des politiſchen 
Horizontes, eine ziemliche Spannung zwifchen England und Frank 
zeih wegen der Nachſicht, die man dort mit verbrscherifchen Flücht⸗ 
lingen bat, und außerdem gab es audy zwifchen den Großmächten 
nod allerlei Differenzen über bie Drganifation der Donaufürften- 
thümer, die im Mai eine neue Gonfexenz in Paris nöthig machten. 
Aber trogdem hat doch das Jahr nad immer einen ziemlich glück⸗ 
lihen Berlauf gehabt, da durch gegenfeitige Nachgiebigkeit der Friebe 
neuen Befland gewonnen. bat, Handel und Induftrie wieder in einen 
normalmäßigen Gang gelommen find und auch wieder eine reichliche 
Ernte an Getreide wie an Wein eingebracht worden iſt. 

Des Erfreulichen weit weniger haben wir freilich auf dem re⸗ 
ligibſen und kirchlichen Gebiete erlebt, obſchon es ſich auch 
hier wieder merklich gebeſſert hat. Zunaͤchſt giebt eg immer noch 
viel Unglauben zu bekämpfen, .der nicht nur durch materialifti- 
ſche, ſondern auch mitunter noch durch revolutionaͤre Schriften ver⸗ 
breitet wird. Zu den letztern gehört vor. allen BP. 3. Broudhon’g 
neuefte, in Frankreich confiscirte Schrift: „Die. Gerechtigkeit in der 
Revolution und in der Kirche. Neue Principien der praktiſchen 
Philoſophie. Meberfegt von Ludw. Pfau. Hamburg und Zürig 
1858 (14 Thlr)“, die der Ueberfeger „die Bibel der Revolution“ 
und das nützlichſte und moralifhfte Buch nennt, das ſeit Kant’s 
Kritit der reinen Vernunft erfchienen fein foll, da darin nicht blos - 
die Gerechtigfeit oder die Beſchaffung der Gleichheit Aller durch die 
öfonomifhe Organifation als das allein wahre fociale Prineip. der 
Geſellſchaft nachgewieſen, fondern auch aufs gründlichRe gezeigt fe, 

daß die Gerechtigkeit nur ‚in der Revolution, aber durchaus nicht 
in der Lehre und Praxis der Kirche gefunden werde. Auf der aus 
dern Seite nimmt aber aud der Aberglaube, unter den Katho⸗ 
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liken der thörichtfte Wunder», und in manchen proteftantifchen Ges 
genden der tollſte Teufelsglaube, und auf beiden Seiten der an 
Magie und Geiftermittheilungen (der f. g. Spiritualismug 1), 2er 
Mm Nordamerika über 1 Million Anhänger hat), ſo überhand, dag 
Dr.A. v. Harleß unſere jeßtgen geiftigen "Zuftände’denen zu 
Jamblichus: Zeiten ziemlich aähnlich: findet und daher: die demſelben 
zugeichriebene Schrift in einer geiftreihen Bearbeitung?) "unferer 
Zeit zur Selbfibefchauung vorgehalten hat, '' damit fie: Daraus 
fee, weich ein ſchmutziger, alle Cultut verpeftender Rauch von Sus 
'perftition zuleßt aus den Schmelzöfen einer Alles verneinenden Phi⸗ 
loſophie aufſteigt. En nt J al . 
Freilich fleigt derſelbe in unferer Zeit auch noch aus gänz ans 
dern. Effen, aus denen des Myfticismus und Obfturantigmus, auf, 
und am. allermeiften ift das drüben 'in der römifihstatholifihen 
Kirche der Fall, wo mar wieder einmal den Aberglauben in aller 
Geſtalt, beſonders den Gläuben an allerlei Wunderkraͤfte der Heis 
Ügen. und ihrer Bilder und Reliquien, mit einem: Eifer hegt und 
pflegt, gleich als 0b‘ es gegen den eindringenben Unglauben keinen 
deſſern Bundesgensffen gäbe, als Ihn.  Weberhaupt nimmt man: dort 
noch nicht den geringſten Nachlaß des nun ’fihon zehen Jahre dauern⸗ 
den Reactonsfiebets und nur felten einmal ein ‘Zeichen einer bald 
zu hoffenden 'Befferung wahr: Der Ultramontanismus und Jeſui⸗ 
tismus führt noch überall: fat ausſchließlich das Wort, und jede 
Freiere Richtung wird‘ unterdrüdkt ober gehemmt? Ueberall wird noch 
mit Tetvenfhaftlichen Eifer vücdwärtd, in: die Zeit des tridentiner 
Conecils zurück, reformirt, in der: Eheofogle und’ Philoſophie, in der 
Disciplin und im Kloſterweſen, tn Sachen der Erztefang' und Des 
Airchenrechtes, und im :ftofgen: Vertrauen über jo viele ſchon feit 
1851 dem „modernen Städte’ abgewonnene Siege tritt Kom übers 
all, wo es (wie 3.-B:; in Oefterreiih) bie Macht in Händen Hat, 
immer anmaßender, herrſchſülchtiger und-intoferanter'auf. " Aber durch 
49) Evang. K.⸗Ztg. Rr. 66. und eini; vorherg ende Artikel über bie 
arta Kahlhammer in’ Mündhen, Vergl. —* Danlel Hornung (Ren⸗ 
dont in: Berlin), meuefte Erfabrungeit dus dem Geiſterkeben? Leipzig, Flei⸗ 
fer, 1858. - Pneumatolögie positive:et experimentale. La roalité 
‚des esprits ete., par L. da (uldenstubbe. Ræris 1867... io n..: 
2%, „Das Buch.von der. ägnptifgen, Nyſterien. Zu WEN her 
Selbſtaufidſung des Heidnifchen Hellenenthums, München. 1858, (24-Nar.)7. 
Bergl.: Evang. HZ: Nr: 18° 0° 0° “ - et 
r v 
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dieſe feine -Unerfäktlichkeit Scheint e8 auch ſchon einige. Regierungen, 
die ſeit Jahren mit ihm. in Unterhandlung flehen, immer mißtzauis 
Aber. und unfügfamer gemacht zu haben, daher 28 auch in, Dielen 
Jahre wenigſtens Feine neuen -Siege auf diefem Gebiete. feiner Be 
ſtrebungen gewonnen bat. - . - BE ER 
In der evangeliſch⸗proteſtantiſchen: Kirche Deutſchlands 
war ſchon 1857 in Folge der bekannten Ereigniſſe in Bayern, der 
Bunfen’jhen Schriften und der Berliner Verſammlung der; evan⸗ 
gelifihen Alliance eine Heine Wendung zum Beſſern eingetreten, und 
diefe hat auch in dem lebten Jahre fortgedauert, wenigſtens inſo⸗ 
fern, als bei. den meiflen Regierungen der frühere große Reftayras 
tionseifer auf dem Gebiete der Lehre, des Cultus und Der. Berfafs 
fung. bedeutend nachgelaffen, die, Union, in Preußen wieder mehr 
Schuß und die gemäßigte theologifche und kirchliche Richtung wieder 
etwas freiexe Bahn gewonnen hat. Namentlich in Preußen if dieſes 
Jahr fo manches geſchehen, was eine ziemliche Aenderung der. zeit 
berigen oberfirchenzäthlichen Politik anzeigte; und jebt, nachdem der 
edle, männliche Prinz von Preußen. (am 7. Octob.) Die Regentſchaft 
übesnommen und Herr u: Beihmann-Hollweg ‚die. Stelle-Heren 
».Raumer’s als Cultusminifer hekommen bek,- Teint, bier. die 
Zeit der Dberherrfchaft des Confeſſtonalismus und Hierarchismus 
vorüber zu ſein. Was anderwärts geſchehen wird, müffen, wir. in 
Medold und. Hoffnung ‚abwarten... Zu einem völligen Syßemwechfel 
wird ed. wohl in ‚Folge der bien eingetretenen: Wendung: nirgends 
gleich kommen; wohl aber ift zu. hoffen, Daß die lutheriſche Partei 
übernfl das Gefühl, ihrer Superforität, -Unfehlbarkeit und Unents 
behrlichkeit etwas verlieren. und zunächſt die junge theologifche ‚Melt 
einer andenn Richtung fick zumenden . werde 1). Höchfte Zeit aber 
gu, Umkehr wird. es, wenn nicht das Manag des -Unfinns, is zum 
Ucherlaufen voll: werben; fell. , In. Sangerhayien hat eq, der, Obez⸗ 
Harrer Fran. im. der gngelehrten Wiſſenſchaſt; bereits fo weit gps 
Draht, daß er in, feiner: Schrifty..,, Die ; Brütenfionen . der. eranten 
Raturwiffenichaft (1867), S. 110, das xpyernikaniſche Weufufleg 
fün: falſch erklaͤxt und den Umlauf der Erberamm: die Sonne laͤugnen. 
In. Halle Haben angehende: Candidaten ein. Cramen, das;, De. Tho⸗ 

1) Zept geht der Zug vorzugsweiſe na Erlanken! iwelches im uni 
345 KR N eo —A —— fe —E 
Ben, 32 aus Mecklenburg, 32 aus Hannover x.). 
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ad mit ihnen in der Philoſophie vornehmen wollte, geradezu mit 
größter Verwunderung abgelehnt. In Bayern hat es L-öhe  Hereits 
mit der letzten Delung verſucht und in neuefter ‘Zeit trägt er den 
erafleften Chiliasmus vor. In vielen Iutherifchen Kreifen :und Bin, 
Felconferenzen wird auf Nathufius und Vilmar's Auregen von der 
Wit des Brevierbetens gehandelt, und ein in Stuttgart erſchie⸗ 
nenes „Evangeliſches Brevier“ ſchreibt den evang. Geiftlichen täg« 
lich 6 Gebetsftunden vor, wogegen felber die Ev. K.⸗g. mit aller 
Entfchtedenbeit protefliren zu müſſen glaubt. In manchen Schuien 
und Rettungshäufern iſt ein fo craffer Pietismus eingeriffen, daß 
felber die Fliegenden Blätter Rr. 8. u. 9. einen Tängen Auffatz 
über den Pietismus als Erziehungsfehler bringen, mit allerlei Pro» 
ben, wie feht den Kindern vorgebetet wird, als 3. B.: „Herr, du 
biſt gnädig und gütig. Salomo hatte 700 Weiber zu Frauen und 
300 Kebsweiber. Welche Fülle und welcher Reichthum berrfiht Doch 
in deinem Reiche!“ In dem Halle'ſchen Volksblatte werden die 
anfinnigfien Spuk⸗ und Geſpenſtergeſchichten und die wunderbarſten 
Gebetserhörungen erzählt, die fich ‚bei einer frommen Magd bis aufs 
SBaftetenbaden erfreden, und in den Hinten folgenden Annoncen 
bringt gewiß Jeder ein Wort mit an, das feine Gläubigkelt und 
chriſtliche Gefinnung documentirt,' der Eine fucht Eintritt in eine 
chriſtliche Zuckerfabrik, der Andere meldet, daß fein Kind an Des 
Teufels Stickhuſten geftorben fei u. f. fe Im gefelligen Verkehr if 
es aber jo weit, daß ‚‚erfahrene Chriſten“ e8 Jedem (am gezogenen 
Ton der Stimme, am Haarſchnitt, Nodichnitt, Augenvetdrehen, 
Kopfneigen und befonders an feinen Urtheilen über rhythmiſchen 
Geſang, Zwiſchenſpiele, Schachfpiel, Lebens» und Hagelaſſecuranzen, 
Sreimaurerei 20.) fogleich anmerken, ob er ein Kind: Gottes, ein 
Bekehrter, Wiedergeborner ift, oder noch ein natürlicher Menfch, aber 
vielleiht einer, an dem ber ‚heil. Geif fon arbeitet (vergl. dazu 
Fl. Blätter a. a. O. Nr. 9. ©. 273). Doch getrof, wenn nicht 
alle Zeichen trügen, fo liegt das Schlimmſte nuit hinter ung, und 
bald Bricht nach diefer langen Finfterniß unferer armen evangeliſchen 
-Rirche wieder ein heller fonniger Morgen an, es müßten denn nun, 
was Gott verhüten wolle, von der andern Seite ber wieder allerlei 
Nebel eines falſchen Idealismus und. Liberalismus auffleigen, Die 
ihn verhindern nder auch ‚ganz zurüdhalten. 
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Erfler Abſchnitt. IJ I 
Geſchichtliches aus der evangeliſchen Kirche 
Erſtes Kapitel , “ E 
Allgemeines in Bezug auf Bekenntniß, Eultu 
und Derfaffung aus den Derhandlungen der 
kirchlichen Vereine und Conferenzen. 
| a) Der evangelifche Bund. 


Dieſer Bund 1), der vor. Jahr durch feine in Berlin gehaltene‘ 
Generalverfammlung fo großen Rumor und Streit in Deutichland 
verurfachte, hat feitdem nur wenig wieder von fich hören laffen.' 
Doch ſcheinen die Berliner Tage nicht ohne alle Frucht gebiteben zu 
fein. Nach einem Schreiben Sir Bulling Eardley’s hat der König: 
von Preußen noch furz vor feiner Erkfranfung den Titel eines Pros 
tector8 des Bundes angenommen und Maßregeln zu einer freiern' 
Stellung der Diffenters in Ausficht geftellt 2). In England, wo 
der Admiral Harcourt und John Henderfon aus Edinburg mit’ in 
den Borfland eingetreten find und 3 Secretäre die gefchäftlichen 
Sachen beforgen, bat fih zu einer nähern Berbindung mit Deutſch⸗ 
Sand (namentlih zu einem gemeinfamen Zufammenwirten dem Ka⸗ 
tholicismus gegenüber, zur Gründung einiger Aſyle für übergetres 
tene fath. Geiftlihe und einer Zeitung des Evangelifchen Bundes '®) 
ein Comité gebildet, welches mit 50 angefehenen deutfchen Männern’ 
in Gotrefpondenz ‘getreten if. In einer Quartalfigung des Ber⸗ 


1) „„Berbandfungen der DBerfammlung evang. Ehriften vom 9.—17. 
Sept, 1857 in Berlin.” Nutbentifhe Ausgabe. Von Ed. Reined. Berlin, 
1857. 565 ©. 12, Thlr. 2): Prot. K.⸗gtg. S. 472. . 3) Diefe wird vom 
1. Yan. 1859 an in Berlin unter dem Namen: : „Reue Evangelifde 
Kirhenzeitung, herausgeg. v. Licent. Dr. Meſſner“ ericheinen. Die 
Bertreter -derfelben werden Paſt. Kunge in Berlin und Hofpr. Krummacher 
in Potsdam fein, Mitarbeiter far alle deutſchen Ihpeelogen‘ des Evangel. 
Bundes, als Beneralfup. Hoffmann. Dr. Rip, Dr. Tholud; Dr. Müller, 
Dr. Heppe, Dr. Schenkel, Lie. Krummacher u ſ. . 0... 9 cher 


6: 


Iiner Bereins bat fih Hofprediger Dr. Krummacher ziemlich 
freifinnig für ein kürzeres, einfacheres und allgemeineres Belenntniß 
des Bundes ausgefprochen,. doch hat er gleih darauf zur Berubis 
gung der Evang. RK.» Big. in Rr. 6. der Deutſchen Beitiärift .er- 
klaͤrt, daß er damit der Integrität des kirchl. Bekenntniſſes durch⸗ 
“ans nit habe zu nahe treten wollen ?). 


"») Der epangelife Kirchentag. (Eifenadher Gefangbud.) . 

Bevor wir von dem diesjährigen erzählen, mäflen wir er noch 
einmal des ziemlich uneinig gewordenen vorjährigen in Stuttgart 
gedenken ?), auf dem bekanntlich Oberhofprediger v. Grüneifen 
noch einmal fehr eifrig das Eifenaher Geſangbuch mit feinen 
150 Kernliedern empfohlen und gegen den Vorwurf, daß es eine 
archaiftifche und confeffionell hierarchiſche Tendenz habe, in Schuß 
genommen hat. Zur Entgegnung darauf hat Dr. th. Geffken in 
Samburg, der 1852 felber mit zur Geſangbuchscommiſſion gehörte, 
in Nr. 21. f. der Proteſt. K.⸗Zig. einen höchſt intereffanten Auffag 
ebracht, worin er zeigt, wie e8 bei den Berhandlungen über jenes 
—*28 zugegangen iſt, und in welcher Weiſe dabei (nach Dr. 
Lücke's Ausdrud) der moderne Confeſſionalismus und die kirch⸗ 
lihe Parteimacherei ihr Weſen getrieben haben. Er legt dar, wie 
ed von der Eiſenacher Conferenz 1852- durchaus nicht auf ein fold 
archaiflifhes, mit dem 3. 1750 abichließendes Geſangbuch ‚abgefes 
ben, nad auch in den erfien Kommiffionsfigungen nur Dr. Bils 
mar und Dr. Badernagel für ein folhes Buch geweſen, diefe 
aber, da fih Dr. Bähr aus Karlsruhe bald auf ihre Seite ſchlug, 
mit ihrer Meinung (gegen. Geffken und Dr. Daniel) durchge⸗ 
drungen find, und wie dann Dr. Bähr im Namen der Commiſſion 
1853 der Eiſenacher Eonferenz einen ganz unwahren Bericht 
über die Arbeit abgeftaltet und Dr. Harleß (flatt des nicht ent⸗ 


.. 36. 79. 151. 202.f. Nach einer Eorrefpondenz der Aflg. Ztg. vom 
6. Juni wird in England sine ziemliche Umgeltaltung des Bunkes beab⸗ 
ſichtigt; flatt feines jetzigen, Dielen anftößigen Ramens foll er den: „Se 
pifaen zur Beförderung chriſtlicher Einigkeit“ annehmen und die 9 Are 

fallen laſſen. Gelzer, Brot. Monatöblätter, Sept. S. 232. 

2): Ueber benfelben Tönnen noch verglichen werden: Peter Lange (der 
Urheber der bestigen Bewegung) in der Allg. R.⸗ig. Ar. 16 — 18, unb 
Evang. K.⸗Ztg. 1858, Worwort. . EIER, 
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ſchieden genug lutheriſchen Correſerenten Dr. Acke ran an v) in einem 
zweiten den Majgritaͤtsentwurf mit fo vielen ſchaͤnen lutheriſchen 
Redensarten euipfohten hat, daB. die Berfammlung, zumal da ihr 
Gefffen's Sepamtestwurf und Votum als eine biofe PBrivateingabe: 
ganz vorenthalten wurde, im beiten Glauben, es verhalte fih Alles 
fo, wie ihr berichtet warden, ihre Zuflinnnung zur Veröffentlichung 
jenes Entwurfs. gab, deſſen unveränderte Einführung - fih überall 
als eine Unmöglicfeit erwiefen hat, felber in Bayern, wo Harleß 
feiber 8° Lieder ans demſelben mweggelaffen, und in Elberfeld, wo 
Wackernagel wieder 8 von Gefflen aufgenommen hat, 

Der diesjährige zehnte deutfche enangeliihe Kirhentag war 
nah Hamburg-ausgefihrieben, wo er aber im Ganzen eine ztemr 
lich unfreundtiche . Stimmung und Aufnahme gefunden bat, weil 
man glaubte, er Züme, um im Intereſſe des Pietismus Zeugniß 
gegen den dort noch vorherzjchenden Nationalismus zu geben. Schon 
vom Juli an, als das dortige Comité feine Zurüftungen begann 
und Diakonus Wendt in einem Schrifthen dem Slirchentage ebene 
Bahn machen wollte, begann faß in allen Hamburger Blättern gegen 
ihn ein heftiger, leidenſchaftlicher Kampf, Die Hamburger Nachrichten 
vom 22, Juli warfen ihm nicht weniger als 46 Sünden vor, ber 
Bachverein Iehnte feine Mitwirtmg zur Aufführung der Bach'ſchen 
Baffion ab, die meiften Kicchencollegien machten Schwierigkeiten wer 
gen Ablafung. der Kirchen zu den Abendgottesdienften, und wen 
auch dieje endlich nachgaben, fo. dauerte dach Die Oppofition in der 
Preſſe fort, auch noch, als der ‚große Reifeprebiger in feiner „Mas 
joſtaͤt“ ſchon erfihienen war 1). - 

Die Tage des Zeugniffes 2) begannen am 14. Sept. mit einer 
Bredigt des Generalfuper. Br, Hoffmann aus Berlin über Röm. 
12, 1— 2 („Die apoſtoliſche Ermahnung an den Stirchentag auf 
Grund feines. Bekennttiſſes“), nach welder in derfelben Michaelis« 
lirche die Berſammlung von Paſtor Rehhoff aus Hamburg mit 
einem Gebet und von Dr. Bethmann⸗Hollweg mit einer kur⸗ 
zen Rebe über den Feineswegd pietiſtiſchen Zweck des Kirchentages 
und über Gamburge Bedeutung in ber Entwidelung des deutſchen 


1 Evang. K.⸗gig. 79 ff. Prot. K.⸗gig. Nr. 37-39. 2) Zitegende 
Bräter Ar. Rr. 3 y en Deuijge geuſchtin v von Dr. Sollenberg, 9 Nr. 42. Allg: 
B-..' ae 
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Geiſtes lebens eräffuet wurde. -Das Mitgliederverzeichniß wies an 
Diefem Tage 541 Fremde und 647 (zum größern Theil nur news 
gierige und concertlufige) Einheimifhe nah 1). Bon ben Depu⸗ 
tirten fam nur ein Paſtor Meyer zum Worte, der dem Kirchentäge 
Dafür dankte, daß er durch fein Zeugniß den Heidelberger Katechis⸗ 
mus wieder in der Lippe’fchen Kirche als Symbol habe einführen 
beifen. Den erften Vortrag hielt Generaffüper. Dr. Faspis aus 
Stettin über den Anſpruch der-Gemeinde auf fpecielle 
Seelforge. Nah einer tiefen Klage über die jepige Judolenz 
und Renitenz in Betreff diefer Sache verlangt er, daß die gläus 
bigen Geiftlihen.und Gemeindeglieder Alles daran fehen, die Eins 
zelnen auf die Seelforge hinzuweiſen, daß die Patrone und Kirchens 
behörden den Geiftlihen regelmäßige Hausbejuche wieder zur Pflicht 
maden, und daß auch in den Schulen mehr Seeljorge getrieben 
werde. Baflor Taube aus Barmen flimmte dem bei, auf Bazrter 
fih berufend, dem gegemüber freilich Paſtor Löhe wolle, der Geiſt⸗ 
liche ſolle fich felten mahen. Ebenſo Dr. Ritzſch und Dr. Hoff. 
mann, der Bibelftunden empfahl, während Dr. Sander eine Seel⸗ 
forge, verbunden mit Kirchenzucht, verlangte. Die Berfammiung 
erfannte in 5 Reſolutionen die jetzt oft. zwifchen Geiffichen und 
Gemeinden fih findende Scheidewand als ein großes Uebel an, be 
zeugte, daß alle glaubensernften Bemeindeglieder frecielle Seelſorge 
zu fuchen haben, die Geiflihen zu ihr zu verpflichten und bereits 
vorhandene Helferfräfte dankbar anzunehmen fein. Nachmittags 
ſprach Kreisrichter Dr. Elvers aus Hörter über den Mißbrauch 
der gerihtlihen Eide. Die Berfammilung erkannte denfelben 
an und beſchloß an die deutichen Regierungen eine Dehlfchrift dar⸗ 
über zu fenden. Am 15. Sept. hielt Brof. Herrmann aus Goͤt⸗ 
fingen einen intereffanten Bortrag über Die Bereinigung der 
tichliden und bürgerlihen Gemeindeämter. (Cr zeigte, 
wie die genannte Verbindung im der Reformationsgeit ein: Segen 
geweſen fei, jebt aber, da die canfelfionelle Bafis fehle, manche Uebel⸗ 
ſtände babe, daher er in feiner Refolution für jede Kirchgemeinde 
ſolche kirchliche Gemeindeimter forderte, die nicht mit. gewiffen bür⸗ 
gerlihen Aemtern verbunden find. Dr. Baumgarten aus Rofod 
erging ſich in einem fehr breiten Gerede uber diefen Sag und wollte 


1) Später 859 Auswärtige und 1200 Einheimiſche. Dr. Gtapi. Tehfte: 
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die Frage aus. ver. 5. Schrift beantwortet wiſſen, was aber Dr. 
Nitzſch Tür mithunlich und unmöglih erklärte. Am Nachmittag‘ 
beiehrte Conf. Rath Dr. Carus aus Poſen die Hamburger über 
die Stellung des Chrifen zum zeitliden But dahin, daß 
derſelbe Das irdifche Gigenthum bios als ein Lehen zu betrachten, 

es demgemäß zu gebrauchen. und unrecht Gut zu erflatten habe. 

Bei der Debatte ſprachen ſich Einige gegen Lebensverficherungen aus; 
Dr, Kapff erzählte Beifpiele, daß Leute aus fchwerer Anfechtung 
gar nicht zu Tetten waren, bis: man fie auf Wiedererftattung aufs 
merfam gemacht habe; Dr. Rrummacher bedauerte fehr, daß die. 
großen in Nordamerika fattgefundenen Erweckungen bei uns nicht 
den. Eindruck machen, wie in Franfreih, Holland, Schweden; Gas 
zus und Bethmann⸗Hollweg entgegneten, daß mohl ein von: 
Gott gewirkter Keim in ihnen fei, aber auch viel nordamerifanifche 
Aeußerlichkeit; Dr. Abendroth aus Hamburg bekannte, daß ein 
Reicher wohl den zehnten Theil: feines Einfommens den Armen ge» 
ben Hönnte. Zuletzt wurde die Berfammlung von dem Borfigenden - 
aufgefordert, durch Aufheben der Hände ihren Schmerz über Dr. 
Baumgarten’s Abſetzung (f. Medienburg) zu bezeugen; doch erhoben 
fh nur fo wenige. Hände, daß die Gegenprobe gemadt werden 
mußte, worauf der' Borfigende erflärte, daß die Majorität für den 
Antrag zu fein fcheine. 

— An den beiden folgenden Tagen wurden verfehiedene Gegen. 
Bände -dey innern Miſſion verhandett. Oberbürgermeiſter Liſchke 
aus Elberfeld hielt einen nicht unintereſſanten Vortrag üder die 
bürgerliche Armenpflege in großen Städten und Prof. 
Dr. Wuttke aus Berlin einen zweiten über den heidniſchen 
Aberglauben in unferm Bolfsleben, wobei er aber nicht 
recht wußte, wohin er manche Heußerungen -des Teufelglaubens rech⸗ 
nen follte. - Dr. Hoffmann half ihm und erklärte, daß das Ans 
nehmen leiblicher Ginwirktungen durh den Zeufel als Aberglaube 
befämpft werden müfle, um den fhriftgemäßen Glauben an die ſitt⸗ 
lichen Wirkungen und Bedrohungen des Teufels aufrecht zu erhals 
ten. Bei einer Berathung über die Sonntagsfeier wurde vor 
allen äußern Mitteln Beufe Hebung derſelben ernfllih gewarnt.: 
Ueber die Bibelüberfeßung f. Kap. 2. Die in den Abendgottess 


dienften. gehaltehen Predigten: follen nad ‚der Ev. K.⸗Z8tg. faſt alle - 


ſehr erbaulich gewefen fein, nach der Brot. K.⸗Ztg. aber hätten die 
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Hamburger anders Aber :die. meißen geuetßeitt; ‚solle: Anerkennung 
babe blos Dr. Baumgarten’ ‚Predigt gefunden. thailweiſe Hätten 
auch die von Dr. Krummacher md Dr: Scheele, befriedigt, 
mährend Dr. Zaspis durch unedle Sprade, Taube uud Volke⸗ 
ning dur fangtifchen Eifer, Dr. Mallet durch eine heftige Dias 
tribe gegen ‚die Juden, Dr. Sander durch Geſchmack⸗ und Meile 
Ioßgkeit faft nur Aergerniß- gegeben haben follen.: 

. Am 12. u. 16. Sept. wurde von ben Mitgliedern des Kiräjen: 
tages zu Horm bei Hamburg in exhebender Weiſe das 25haͤhrige 
Jubiläum des Rauhen Haufes gefeiert. . Diefe merkwürdige 
Anfalt umfaßt jept 18 Häufer und breitet: ih über 16 Morgen 
Särten aus. Einer ihrer älteften Freunde hatte ‚ihr ein Berge 
ſchenk von 10,000 Mark Beo. überſandt 1). 


©) Die Berliner Baftoralennferenz 2), 


am 2. Juni, war diesmal intereffant Dur eine ziemlich liberal 
klingende Selbfivertheidigung Dr. Stahl's gegen den Herausgeber 
der Münchener Hiſtor.⸗Polit. Blätter, Dr. Jöng, det in diefem 
Sabre aus feinen Blättern eine „Geſchichte des Proteſtan⸗ 
tismus in feiner neueften Entwickelung“ zufammenge, 
frellt und herausgegeben hat, in der er den Protefantiamud ats in 
der traurigften Selbflauflöfung und insbefondere Dr. Stahl uud 
Das Neulutherthum als im Durchbruch zum Kathokicismus. begriffen 
darſtellt. Das ſcheint auf’ diefen einigen Eindrud gemacht und ihm 
die Rothwendigkeit einer Heinen Schwentung fühlbar gemacht zu 
haben. Daher ſuchte er in feiner Rede zu zeigen, wie Dr. Jörg’s 
Raifonnement von einer ganz falfchen Annahme ausgehe, daß näme 
ih die Reformatoren Begriff und Weſen der Kirche nur in die 
unfihtbare Kirche gefeht haben follen, und auch. auf dem ganz fals 
[hen Uriome beruhe, daß die Rechtfertigung allein au dem Blaue 
den und die Kirche als gottgeſtiftete Infitution mit Recht und 
Macht über den Menſchen ein Widerfpruh ſei. Dem gegenüber 
legte er: dar, daß auch nach. protefl. Lehre die. Kirche unentbehrlich 
für das Heranwachſen des: Glaubens und für das Seelenheil jet, 
daß aber dabei hoch immer die innerſte Lehendauelle derſelben die 





» Stiege Blätter Mr. A: f ” Gang; a⸗gis Ri. 48.4. 87. 
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unſichtbare Mine, das BVand der Seelen zu Chriſtus und Ar, 
Glaube bleibe, und daß wir bei allem Glauben an die göttliche Ein 
fegung des Amts doch feine Unfehlbarkeit Jäugnen und bei allem. 
Glauben an die. Auctorität dev Kirche doch Recht und Pflicht den. 
freien Prüfung nicht aufgeben u. — - | 

Rah Dr. Stahl. ſprach Sewin.»Dir. Dr. Sähmieder über 
die Schlüffelgemalt, die nach ihm die. drei Functionen Des. 
Lehrens, Leitens und Richtens umfaßt und auf göttlicher Einſetzung 
beruht, während das Amt der Schlüſſel bios ein einzelner Zweig 
der luther. Amtsführung umd eine Firhliche Einrichtung if. Die. 
volle Richtergewalt kommt nach ihm bios dem geichriebenen Worte 
Gottes zu und. dad Ego te. abselvo in der Beichte if blos eine 
amtliche Bezeugung des Wortes, nicht eine richtende That. Dad: 
Kirchenregimient aber iſt au jure divino eingefeht — Hierauf ers. 
Örterte noch Sup. Kunpemäller die Frage: warum unfer Predigen. 
im Ganzen und Großen jo wenig hüft? | 


d) Die Gnadauer Conferenz | 


des kirchl. Bentralvereine wurde am. 13. und 14. April von dem 
Super. Weſtermeier mit einer Anfprache über. Pf. 51 eröffnet 1). 
Rahdem die Verſammlung dadurd in die rechte demüthige Buße 
ſtimmung nerfeßt war, hielt Paſtor Biol aus Eilenburg einen Vor⸗ 
trag über die Sorge für die Gefangenen, in welchem er bie 
Brüder darüber aufklärte, DaB der Hauptichaden der preuß. Strafs 
anfalien ber fei, daß das Rawiczer Reglement v, 1835 den Strafs 
und Beſſerungszweck ganz und gar vermiſche, indem es die Erreis 
hung. beider Zwecke in Eine Hand, in die unrechte Hand des weite 
lichen Directors lege, wodurch der. Geiftliche, der doc von Rechtswegen. 
Organ.des. heiligen Geiftes umd der Kirche fei, in eine folde Abs 
bängigfeit von jenem geſetzt werde, daß ihm die Hände überall ges- 
bunden feien; daher möchten die Brüder künftig bei der allgemeinen: 
kirchlichen Fürbitte für die, „welche noch in wieler Gefahr, Noth 
und Berfolgung teben und unter dem Joche der Ungläubisr 
gen ſeufzen““, beſonders der armen ‚Gefangenen unter dem Druck 
des jehigen Sykems mit gedenken! Magen man Diele. Dane 3 aus 


4). Vergl. Sag. At. Nr. na 
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diefem neuen Geſichtspunkt noch etwas in Betracht genommen, for⸗ 
derte Bafl. Ahren ds aus Brumby zur Errichtung von Leſever⸗ 
einen für die Gebildeten auf und bezeichnete als dazu geeig⸗ 
nete Schriften. die von Riehl, Huber, Caspari, Allen . Stolz, 
Glaubrecht, Schubert, Stöber, Jerem. Gotthelf, Konſciente, G. He⸗ 
ſeliel ꝛc. Nachmittags wurde von einem der Brüder in Namen 
‘ mehrerer der Antrag geflellt, Daß der (1826 von einigen gläubigen 
Paſtoren geftiftete, 1842 zum kirchlichen Gentratverein erweiterte 
und mit Statuten verfehene) Gnadauer Berein, der im Berlauf der. 
legten Jahre die Schäße der theuern Inther. Kirche in Lehre, Cul⸗ 
tuo und Leben immer tiefer erfaßt habe, im Hinblid auf die Vor⸗ 
gänge bei der Evangel. Alliance und im Hallefchen. Unionsverein 
fih öffentlich und feierlich zu den Belenntmißfchriften der luther. 
Kirche, -infonderheit zur ungeänderten Augsb. Conſeſſton betennen 
möge. Diefer Antrag rief jedoch auf Seiten derer, die der Unton 
anhangen und dem luther. Verein nicht angehören, lebhafte Gegen 
erflärungen hervor, fo daß eine Spaltung drohte uud der Vorfigende 
die ſtreng Lutherifhen dringend an den eigentlich nur praftifchen 
Zweck des Vereins erinnern und zur Sanftmuth gegen Dr. Stier 
und Genoſſen ermahnen mußte. Endlich wurde aber doch der ger 
fiellte Antrag in einer etwas müdern, von Dr. Sander.vorger 
ſchlagenen Faſſung, nämlih mit Weglaffung des Hinweiſes auf Die 
Evangel. Alliance und den Unionsverein, gegen höchſtens 10 Stim⸗ 
men mgenommen, von dem ©. R. Bieck in, Erfurt, jedoh nur 
in der Vorausſetzung, daß man damit Feine aggreffive Stellung ges 
gen die Union annehmen, fondern nur das gute Recht der Con» 
feffton in der Union wahren wolle. Darauf bielt noch Sup. Dr. 
Sander einen längern (au befonders gedrudten) Bortrag über 
die Lehre vom Teufel, in welchem er nachzuweiſen fuchte, wie 
diefe Lehre. deutlich und nachdrücklich fr der Schrift bezeugt, ein 
integrirender Beſtandtheil der Schriftwahrheit und von ber größten 
Bedeutung für das fromme Bewußtfein, wie vom größten Einfluß 
aufs Leben fei, und dabei viel gegen Schleiermader polemifirte. 
Einwendungen wurden: von feiner Seite erhoben; vielmehr warben 
manche merkwürdige. :Erfaßrumgen mitgetheilt, wie 3. DB. auf das 
gläubige Gebet eines gewiflen Pfarrers, Blumhardt, von einer Pere 
fon Nadeln und Nägel abgegangen, Die Durch eine Art Verzaube⸗ 
rung in fie hineingefommen feien u. a. m. 
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"er Die Nendietendorfer Paſteralconferenzz 
am 16. und 17." Zuni gehalten, war diesmal von den Geiſtlichen 
Thüringens nur dürftig befucht. ie wird immer eydufiver. Ges 
genfände der Befprehung waren: eine Vergleichung des lutherifchen 
und des Heidelberger Katechismus (natürlich zu Gunſten des erſtern) 
und ber „Ertaß des preuß. Oberkirchenraths wegen der Paralletfor⸗ 
mufare, dem 16 Theſen gewidmet waren, die aber nicht erörtert 
werden fonnten, da ihr Berfafler erfrantt war. Die zehnte lautete: 
„Wahrung der Eonfeffion macht die rechtlihe Abendmahlsgemein- 
ſchaft unmöglih: Rechtliche Abendmahlsgemeinſchaft mit den Refor⸗ 
mirten‘, die das Wefentliche des Sacramentes beftreiten, würde bie 
futher. Kirche, die im Sacramient des Altars ihre ganze Eigenthümi⸗ 
lichkeit und Herrlichkeit entfaltet, tödtlich verlegen. Geſetzliche Foſt⸗ 
ftellung jener legalifirt die Union als den Kampf gegen die luther. 
Kirche.” „Darum ift (Thef. 41.) gegen foldhe Union, als das 
Wefen der Kirche zerfiörend, zu proteſtiren.“ Statt der Thefen 
Fre die Unterfchiede der reform. und luther. Kirche erörtert. 
Allg. K.⸗8tg. S. 923 u. 947. 

In Arnfladt wurde bei Gelegenheit des evang. luther. Nif 
fionsfeftes über die Iuthberifhe Kindertaufe verhandelt und der 
Thefenfteller in feinen Behauptungen über den Slauben des Kindes 
in der Taufe mehrfach vestiieint wie ‚auch ſpater im Saͤchſ. Finden. 
und Schulblatt. S. Cap. 3 


Im Bärkften Contraſt zur Union und zum Geifte unſerer Zeit ſtand 


C), die lutheriſche Conferenz zu Rothenmoor, 
die am 18. u. 19. Aug. auf Veranſtaltung des bekannten Baron 
v. Maltzahn anf deffen Gute im Mecklenburgiſchen gehalten wurde. 
Sie war von etwa BO Perſonen, Geiſtlichen und Laien, beſucht und 
von Geh. Juſtizrath Huſchke aus Breslau, Sup. Wendt. aus dem 
Hanndverfhen und Prof. Dr. Philippi geleitet, Das erfle Thema 
‚der. Verhandlungen war die Frage: „Wer ift ein Ketzer?“ Prof. 
Dr. Dieckhoff aus Göttingen meinte, daß nicht der Irrthum ale 
foicher, fondern die Weife, wie er verfochten werde, einen zum 
Keper mache, und daB ein Meformirter als folcher fein Ketzer fei. 
Sup. Brömel ans Raßeburg widerlegte ihn aufs gründlichſte aus 
der Concordienformel, und bemerkte dabei, daß er wenigftens mit 
einem Reformirten nicht beten koͤnne. . Ebenfo erflärte Prof, Phi⸗ 


u 


lippi, daß Tine Gebetsgemeinſchaft mit einem Miformirten fei, der 
die xeform; Lehre aufrecht erhalte, alſo ein Ketzer ei. :: Das gmeite 
Thema war: „Die Stellung der Intbee. Kirche in ‚Preußen ..zu. der 
anirten Kirche.‘ Prof. Dieckhoff ſprach für Zulaſſung der. Nnirten 
zum luther. Abendmahl, wenn fie es begehrten, Paſt. Plaß u A. 
ſprachen dagegen, und Herr v. Thadden erklärte, daß er von Nie⸗ 
mandem an Feindichaft gegen die Union übertroffen. zu werden wüns 
fche. Weiter warf Plaß die Arage auf, ob der heil. Geift in der 
heit. Schrift fi unferer Sprache accommodirt habe, oder feine eigene 
Sprache rede? Er meinte, daß die beil. Schrift nicht bildlich. von 
Gott rede, wenn fie ihm Augen, Ohren ꝛc. zuichreibe, fondern daß 
-diefe ihm als demUrbilde zuerfi und eigentlich zufommen. Brös 
mel aber fand dies theofophiich oder vielmehr neuplatoniſch, alfo 
beiduilh. Zuletzt wurde noch über die Verbindlichkeit des mofais 
ſchen Geſetzes für und Ehriften, namentlich in Bezug auf die Sabs 
hathbeitigung, geſprochen und dabei van Diedhofi und Huſchke un. 
fere. Stellung: zum 8.. Gebote nichtiger als in mandn r % ang. 
Tractaten bezeichnet '). 


9 Der evangeliſche Uniondverein der Prov. Sathſen 


zählt jetzt ſchon 300 Mitglieder. Auf der Conferenz am 1. Juni 
hielt Brof. Zacpbians Halle einen Vortrag über das. firchliche 
Amt, in weichem er zeigte, daß nach der evangel. Lehre die Kirche 
Dos Amt und nicht das Amt die Kirche ichafft, daß die amtliche 
Befugniß dur das Prioritätsreht der Gemeinde bedingt ift und 
der Herr Feine immer dauernde Kirchliche Beamtenfhaft eingefeht hat. 
Darauf ſprach noch Sup. Dr. Stier aus Scäkeudig über Die Frucht⸗ 
barkeit der Union für praftifhe geiſtliſche Thaͤtigkeit, 
indem er zeigte, ‚wie es Beine geiſtliche Thrätigfeit gebe, die ein unirker 
Geiſtlicher von feinem Standpunkte aus nicht beſſer altz ein exeluſiv 
Eonfeffioneller -ausrickten köͤnne. Der Bortrig iſt im Drud ex 
ſchienen. Vergl. Brot. K.⸗8tg. 655 f "Allg. ——— 921. 
Deutfche Zeitſchrift, ar. 86. 


1) Allg. Kagtg. : Ne. 37. var-antführlice in Ar, 38, "20% 26 
einer von Sup. —* veröffentlichten Erkllärung will. derfelbe nicht gefagt 
ae daß mit einem Reformirten keine. Gebetsgemei nichatt fein — er 

ber gi mit siner e, teformirieh 8 Familie ‚In Hergtiher Liebe verbunden. 


Brot. K.⸗gtig. N Ab 119.119 
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1) Die evangeltfche Eontereht Tür dad’ Großbrrzogtbum Beien, 
am 8. April in Friedberg gehalten, war fehr zahlreich, auch von 
einigen Vertretern des firengen Lutherthums befucht und verhandelfe 
im Geifte des Friedens zuerſt über 12 das allgemeine Price, 
ſterthuüm der Chriſten betreffende Thefen des Directors Dr. Sell 
aus Friedberg, von denen die 11. dahin lautete: „Die Lehre vom 
allgemeinen Prieftertbume verdient weder modern vornehm verachtet, 
noch wegen ihrer Mißverfländniffe gefürchtet, vielmehr als Regulator 
für alle kirchlichen Beftrebungen aller Zeiten feftgehalten zu’ werden 
(ebenfo den deftructiven Richtungen auf der einen Seite, wie den 
Uebertreibungen des Amtsbegriffes auf der andern gegenüber).” 
Darauf folgten 9 Thefen vom Gerichtsrath Mohrmann aus Als 
jey über die Eheſcheidung, die ebenfalld ganz im ewangelifchen 
Beifte gehalten waren und darauf hinausfamen,. daß die Ehefchels 
dungen und Chefachen nicht zu den rein kirchlichen Dingen gehören, 
fondern der Gefebgebung des Staates unterfallen, der fle mit Bes 
rückſichtigung der riftlih-ethifchen Grundlagen der Ehe zu regeln 
hat, und daß der eine, in der heil. Schrift enthaltene Scheidungs⸗ 
grund (Matth. 5, 31; 19, 3. 1 Cor. 7, 10) weitere Scheidungs- 
gründe, namentlich ſchwere Mißhandlungen, Lebensnachſtellungen, 
fortgeſetzte ſchwere Kränkungen und Verhältniſſe lebensgefaährlicher 
Art, nicht ausſchließe. Vergl. Allg. K.⸗8tg. Nr 14 u. 22. Prot. 
8. Big: S. 441. Auf der, Herbflconferenz (am 16. Sept.) Tamen 
6 Thefen von K. Strad. „über die confeffionelle Stellung der hefs 
ſiſchen Kirche mit befonderer Beziehung auf deren gefhiöhtlice: Ente 
widelung‘' zur Verhandlung, deren erfte dahin lautete: „die ewang. 
Kirche in Heffen war in ihrer urjprünglichen Geftalt feine confeſſio⸗ 
nel marfirte; fie wollte nur eine guangelifche, ‚Feine ſpecifiſch Tuthes 
tifche fein’, worauf es in der 6, hieß: „die kirchliche Erneuerung 
Tann nur im Geifte der'altheffifchen Kirche geſchehen.“ Diefe Thefen 
wurden mit großer Gelehrſamkeit und mit aller Entfchiedenheit von 
ihrem Berfafler vertheidigt (ſ., Allg. K.⸗Ztg. Nr. 43 u. 44) und 
finden auch vielen Beifall... 7 N on 
v5 .0:20.:4) Der Zhrüringer Kirchentag 4 

ward diefes Jahr am 1: Sufi: unter dem Vorfitze Dr. Dittens 
berger's aus Weimar in Eifenac gehalten. Gegenftand der 
Berathung war „die chriſt liche Rinderzüudht‘, "über welche 
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14 Theſen (Meilen und; Berfall derſelben betrefend) won. Suwp. Dr. 
Ludwig aus Kaltennordbeim und. 10 ziemlich -gleichlautende fürs 
jere von Dr. Heiland, Oymnafials Director in Weimar, vorlagen. 
Der Inhalt der Iebtern war: Die chriftlihe Kinderzucht muß auf 
das Evangelium gegründet werden; biefen Grund Hat fie in, unferer 
Beit vielfach verlaflen, darum ift fie in Verfall, wie man das oft 
an der Zrühreife, Impietät, Arbeitsfheu und Genußfucht der Zur 
“gend fieht. Diefer Verfall hängt mit dem der chriſtl. Sitte, Selbſt⸗ 
zucht und Hauszucht zufammen. Der Zeitgeift hat die von Gott 
gefegten Autoritäten vielfach untergraben. Zu der focialen Auflös 
fung fommt die materialiftifhe Richtung der Zeit. Die Pädagogik 
wird nicht immer im Geifte Chrifti getrieben; die Schule ſtrebt zu 
fehr nach einem Wiffen von Bielerlei und die Kirche ift ihres Bes 
rufes gegen die Unmündigen auch nicht immer recht eingedenf ger 
weſen.“ Dieſe Thefen gereichten vor allen den in der Berfamms 
fung anwefenden Strengfitchlichen oder Konfeffionellen zu hoher Ber 
friedigung (vergl. Evang. K.⸗Ztg.), würden aber auch) von den Ans 
dern mit vielem Beifall aufgenommen ?),. befonder da ihr Bers 
faffer aegen Sup. Stier nit iu Abrede flellte, daß es auch noch 
gute Kinderzudt gebe, und oft beffere, als in der Vergangenheit, 
und fo fheinen fie denn, orthodog gemeint und evangelifch gefaßt, 
nah allen Seiten hin um fo mehr befriedigt zu haben, je weniger 
die Verhandlungen der Furz vorher, am 27. f. Mai, in Weimar 
gehaltenen allgemeinen deutfhen Lehrerverſammlung den 
meiften Geifllichen genug gethban haben mögen. 

Diefe lebte Berfammlung 2) (die 10. feit 1849, deren Beſuch 
in Preußen, Sachſen und Ehurheffen immer nod verboten ift) war 
von 500 Lehrern aus Thüringen, Heſſen⸗Darmſtadt, Naſſau, Brauns 
fhweig, den freien Städten. 2c. befucht, vom Oberlehrer Hoffmann 
aus Hamburg, C.⸗R. Hirfhe aus Braunfhweig und Director 
Schulze aus Gotha geleitet, und verhandelte über die Sorge für 
‚die Gefundheit der Schüler, über die Nothwendigfeit des landwirth⸗ 
fchaftlihen Unterrichtes in der -Volfsfchule, über den Unterfchied der 
Diseiplin in Knaben⸗ und Mädchenſchulen, über die Art und Grenzen 
der Rationalerziehung in Volksſchulen u. e. a. zwar nicht in einer 
antikirchlichen Weiſe (wie die wiffenfchaft. Beilage zur. Leipz. Big- 


1) Prot. AreBig. Rr. 40. 2) R.2 5 
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som 22. Juli ihr. vorwarf), aber doch’ jedenfalls fo, daß das Chri« 
ſtenthum mit feinen ‚Sorderungen dabei nicht genug zu feinem Nechte 
kam. Wenn früher mit Diefterweg zu viel rationalifirt wurde, ſo 
wird jet zu viel Werth auf die praftifche Heranbildung der Jugend, 
auf Agrieultur und Hauswirtbfchaft, auf die „Erziehung durd Ars 
beit zur Arbeit” gelegt. 

%) Die Eonferenz der Reformirten 
aus Deutfchland (und der Schweiz), die voriges Jahr in Bres 
men gehalten wurde, hat diefes Jahr den 8. und A. Zuni in Els . 
berfeld, unter dem Borfiß des Sup. Neuenhaus aus Halle, 
getagt: In einer Begrüßungsrede erklärte Paſt. Krafft aus El- 
berfeld, die Konferenz wolle Fein Parteitreiben hervorrufen und feine 
Zrennungen machen, fondern die Liebe gegen die luther. Brüder 
immer im Auge behalten; aber vor Allem fei ihr Zwed, fi immer 
mehr auf dem Grunde zu gründen, amfpwelhem die Väter geſtan⸗ 
den, die befondern Gaben der reformirten Kirche auszubilden und 
die befondern Aufgaben derfelben zu verwirklichen, namentlich auf 
die alte apoſtoliſhe Zucht fih zu befinnen. Darauf hielt Paſt. 
fie. Stähelin aus Rheinfelden einen eytemporirten Vortrag über 
die religidfen Zufände in der evangel. Schweiz, dem er 
in der Brot. K.⸗Ztg. einige Berichtigungen Hat nachfolgen laſſen 1). 
Genf und Waadtland wurden darin wegen ihres feurigen evan⸗ 
gelifhen Geiftes gelobt, Bafel wegen feiner großartigen Kiebes« 
thätigfeit, feines wahrhaft hriftlichen Sinnes und feiner Kirchlichen 
Weitherzigfeit. Weber die andern Gantone aber lautete das Urtheil 
weniger günfig. In Bern — hieß es — herrſche viel Kirche 
Iihfeit und bäuerliche Frömmigkeit, aber Fein religiöfes Leben, trotz⸗ 
dem daß es dort eine Heine Gemeinde Erwedter gebe, die aus 
ber Staatskirche ausgefchieden feien; in Neuenburg fei durch die 
letzten politifchen Kämpfe ein Riß zwiſchen Gemeinden und PBaftoren 
entftanden, Die Republikaner kämen nicht zur Kirche, und auf den 
Synoden feien die Geiftlichen in der Minoritätz in Zürich herrſche 
ein trauriger philofophifcher Nationalismus, daher die Secten nire 
gends Leichter Eingang fänden, als bier. In Thurgau verlange 
man von den Eraminanden, daß fie Shakefpeare, Goethe und Schiller 
gelefen Hätten, und die Regierung verlange, die Geiftlichen follten 


1 ©. 088 fi. 806. Ag, R-Zig. Nr. 23. Dentſche Beitfär., Nr. 36, 
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vor Allem Aufklärer des Volkes fein. In Schaffhauſen ſei die 
Geiſtlichkeit ſehr chriſtlich, ja yietiftifch, aber die Regierung radical; 
Sraubündten aber fei mit feiner ganz demofratifchen Kirchen⸗ 
verfaffung das enfant ferrible des fehweizerifchen Proteftantismus ; 
im legten Jahre feien drei Prediger wegen mißfälliger Predigten 
entlaffen worden. Darauf fprah Pal. Bräm aus Neuficchen über 
die Aufgabe der reformirten Kirche in unferer Beit, 
die er darin erblidte, daß die Neformirten, ihrem eigenthümlichen 
Geifte treu, nicht das Heil in einem flarren Togmatismus oder in 
dem Halten an alten Traditionen, Katechismen, Gefangbüchern ꝛe. 
fuchen, fondern vornämlih in dem immer tiefern Erforfchen und 
treuen Zefthalten des göttlichen Wortes, auf deffen Erklärung in 
Predigt, Katechifation und Hausandacht, wie auch in kirchlichen Zeit 
Schriften noch viel mehr, als bisher gefehen werden müſſe. Nachdem 
hierauf Einige den Heidelberger Katechismus in Schuß genommen 
hatten, beklagte Pafl. HPife aus Emden die Zuflände der Nefors 
mirten in Hannover, wogegen Paf. Rodewald das Kipper 
fche Land wegen der wieder eingeführten unbedingten Verpflichtung 
auf die ſymbol. Bücher glüdlih ypries und mit Ruhm vermeldete, 
daß dort alle Reformirten (14 Gemeinden neben 3 Tutherifchen) 
darin übereinffimmten, daß die Union nicht nöthig und nicht gut 
fei! Weiter berichtete Sup. Neuenhaus über die reformirten 
Gemeinden der Provinz Sachſen, die von 30 auf 10 zufammenge, 
fhmolzen, und von denen wieder 9 der Unton beigetreten feien, 
ohne den reformirten Typus in Cultus und Berfaffung ganz aufs 
gegeben zu haben; manche derfelben hätten ganz exclufiv Iutherifche 
Paftoren, von denen einer fogar auswärts communicire, und fünf 
fländen unter Iutherifchen Superintendenten, daher eine Vereinigung 
derfelben fehr nöthig ſei; feit.1856 hätten fie Synoden gehalten, 
den Heidelberger Katechismus eingeführt, über den er auch fehr ber 
fuchte Predigten halte, und jetzt flehe ihnen auch eine gemeinfame 
Gottesdienftordnung in Ausfiht. Hieran ſchloß fih ein Vortrag 
des Paſt. Dr. Heſſencamp aus Elberfeld über eine in Elberfeld 
zu errichtende praftifhe Theologenfhule (nah Art der Can 
" Didatenfeminare oder des Berliner Domcandidatenfiftee). Die Noth⸗ 
wendigfeit derfelben bewies. er daraus, daß auf Feiner deutſchen Unis 
verfität, ausgenommen von Dr. Krafft in Bonn, die reformirte 
Lehre entfchieden vertreten werde. - Die Verſammlung beſchloß, daß 
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eine ſolche Anftalt für reform. Bandidaten in Elberfeld, wo 6 
reform. Paſtoren wirken, errichtet werden folle. Schließlich kam 
man überein, daß für die 300jährige Jubelfeier des Heidelber, 
ger Katechismus im Februar 1863 eine Feſtausgabe und Ges 
ſchichte deſſelben ausgearbeitet werden folle, und daß man immer 
mehr auf Herfleflung eines gemeinfamen reformirten Geſangbu⸗ 
Ges binarbeiten wolle; daffelbe fönne eine Erweiterung des neuen 
Eiderfelder Buches werden, welches alle Pfalmen, aber leider meis 
Rene in Reimen von SZoriffen, und nur Lieder von wahrhaft Wie 
dergebornen enthalte; zu diefen könnten noch manche Lieder aus der 
Reformationgzeit, der Spener⸗Franke'ſchen Periode, der Brüderges 
meinde, von Terfteegen und Srummacher kommen, nur keine halb« 
weltlichen von Klopſtock, Novalis, Gellert ꝛe. 

Ein freierer und gehobenerer Geift herrichte auf der 18. Ges 
neraleonferenz der Schweizer Predigergefellfchaft, 
die am 5. und 6. Aug. -1857 in Lauſanne gehalten wurde, 
Diefelbe war von 241 Mitgliedern befucht, und zum erflen Male 
waren auf ihr. beide getrennte Kirchen des Waadtlandes vertreten, 
während die Genfer Freikirche die Theilnahme verweigert hatte. 
Prof. Fahre aus Laufanne hielt die Eröffnungsrede, deren Grunds 
ton die rende über die zu Stande gefommene Einigung war. Ihm 
folgte Prof. Bauty mit einem Referat über die Taufe, zu wels 
Gem ihm’ 9 Geiſtliche Aufſätze zugefandt hatten. Er fuchte befon« 
ders allerlei fpiritualikifchen Bedenken gegenüber die Kindertaufe 
gu rechtfertigen, als welche zwar nur der Anfang einer das ganze - 
Leben umfaflenden Taufe fei, aber das Kind in die fegenvolle Ges 
meinfehaft- der allgemeinen chrifkfichen Kirche verfeße und ihm damit 
zugleich bie Theilnahme an allen Gnadengütern Chriftt gewähre. 
In der darauf folgenden Debatte wurde aber viel gegen den Zwang 
ber Kindertaufe proteflirt, und das Beifpiel der Staatskirche von 
Reufhatel empfehlen, welche die Kindertaufe Jedem freiftelle, ohne 
eine Abnahme derfelben zu fpüren. Eine in Borfchlag gebrachte 
Rißbilligung der in St. Gallen vorfommenden Zwangstaufen wurde 
jedoch abgelehnt. Am zweiten Tage behandelte Prof. Mous 
nier aus Genf im Geifte chriſtlicher Freiſinnigkeit und Toferanz 
die Frage: Welches find die Urfadhen der -Spyaltungen, bie 
unter den Chriften beftehen, wie hat man fie anzufehen, und wie 
hat man ſich ihnen gegenüber zu verband... .... 

2 %* 


Diefes- Fahr hat die fchmeizerifcehe Predigergeſellſchaft ihre Ver⸗ 
ſammlung den 16, und 17. Auguf in Aarau gehalten 2). Gie 
war von 300 Mitgliedern beſucht. Die Predigt hielt Prof. Preis⸗ 
wert aus Bafel über 1 Betr. 5, 35 den Worten des Textes ge 
mäß warnte er guerfi vor aller geiflichen Herrſchſucht und dann 
“ forderte er die Brüder auf, Vorbilder der Heerde zum werden. Cbenſo 
betonte der Bräfident Dean Strähl in feiner Eröffnungsrebe, 
Daß die proteſt. Kirche, befonders in der Schweiz, immer mehr aus 
einer Prieſterkirche eine Volksficche werden müſſe. Aus Anlaß einer 
im Frühjahr gehaltenen Gonferenz von Abgeordneten der protef. 
Santone in Züri (f. Schweiz) trug zueft Prof. Fröhlich ein 
Referat über eine engere Berbindung der ſchweizeriſchen 
reformirten Kirche vor. Zuerſt fhilderte er die durch die Ver⸗ 
haͤltniſſe bedingte Berfchiedenheit der einzelnen Kixchen in Verfaſſung, 
Lehre und Eultus, indem er hervorhob, daß früher allerdings alle 
Kirchen zur helvet. Eonfeffion fich bekannt hätten, jebt aber drei 
Gruppen ſich unterfcheiden ließen, ein confeffionelle (Bafel), eine an 
das Belenntniß ſich anlehnende und eine confeſſionsloſe (Waadt), 
und daß auch der Eultus nicht überall ganz derfelbe, doch aller 
wärts ein fehr einfader fe. An die Stelle der alten Liturgieen 
feien meift neuere getreten und die Lobwaffer'ſchen Pſalmen jeien 
durch gute Gefangbücher verdrängt. - Dann Fam er zu der Frage, 
in welchem Maße Fe einiger werden fönnten, wobei er von einer 
Gentralifation durch einen fehweizerifchen reformirten Bundesrat) 
oder durch eine gefeßgebende ſchweizeriſche Synode abrieth und blos 
eine felbſiſtändigere Stellung der Kirchen in den einzelnen Cantonen 
befürwortete, in Betreff der Lehre wenigſtens eine Verpflichtung auf 
die Grundfäge der Altern Symbole (wie in Zürich) empfahl und 
für den Cultus ein ſtetes Vorherrſchen des- Wortes, ſchrifterklaͤrende 
Predigten, mehr Gefang, Orgel und Eräftige Kernlieder forberit. 
Bei der Discufion wurde die oben erwähnte Züricher Conferenz 
als ein freudiges Greignif begrüßt, aber von keiner Seite einer 
Gentralifation das Wort geredet, da die Selbſiſtaͤndigkeit der Cin⸗ 
zeigemeinde die Stärke der Schweiz fe. — Am 2 Tage hielt 
Pfarrer Güder aus Bern einen fehr gründlichen, 4 Stunden dauern⸗ 
den Vortrag über die fpecielle Seelforge in der ſchweizeriſchen 


1) Allg. 8.» tg. Nr, 4. 


weförmizten Kirche. Er beklagte es, daß dieſelbe, obwohl fie vom 
den Reformateren empfohlen und geübt worden, faR ganz (außer 
bdei den Kranken) in Berfall gelommen fei, und nanmte: es bedents 
fam, daß die Predigergejellichaft jept zum erfien Male fich gedrungen 
fühle, über dieſe früher als noli me tangere angefchene Frage (fafl 
gleichzeitig mit dem deutichen evangel. Kirchentage) zu verhandeln: 
Seine Mahnungen und Forderungen fanden großen Anklang in der 
Berfammiung, nur nit ber Gedanke, daß fromme Affociationen 
innerhalb der Gemeinde gegründet werden follten. 


Zweites Kapitel. 


Verbreitung und Befefligung des Proteſtantismus 
in katholiſchen Gegenden. Arufere und Innere 
Miſſion. | 


a) Evangelifation, 


Mag au der Zuwachs, defien fich die enamgelifche Kirche jebt 
von Jahr zu. Fahr in den Patholifchen Ländern erfreut, den großes 
Verluſten gegemüber, die fie dort ein durd die, gewaltſamſte Ner 
ſtauration erlitten, nur gering erfheinen, fo geigt er doch in. Met 
erfreutichfien Weiſe, welche reiche, fchöne Ernte dort gar bald wieder 
diefer Kirche erwachſen und entgegenreifen wärbe, wenn das Enane 
gelium dort einmal auch nur einige Jahre mit aller Freiheit gepre⸗ 
digt werden Pönnte. Den beften Beweis dafür haben wir in Ir⸗ 
Iand, we die evangel.. Miſſion die gewänfchte Freiheit hat. Hier 
beſtehen jetzt in einem einzigen Diſtricte der Provinz Galway 20 
evangel. Gemeinden, wo früher nur 2 waren, und in 2% Jahres 
And dort 28. große Schufhäufer gebaut worden; ebenſe follen auf 
der Inſel Achill feit 20 Jahren ſchon über 12,000 Berjouen über 
geireten fein. Am meiſten läßt fich dies Werk der anglikaniſche 
Bifhof von Tuam angeiegen fein, her. die. nöthigen Fonda gar 
Stiftung von. Kirden und Schulen und für den. Unterhalt ber 
Geiſtlichen und Lehrer mit großerAufopferung gu beſchaffen ſucht 
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und zum Theil aus feinem eigenen Gehalte giebt, aber auch der 
Erzbiichof von Ganterbury, der einen Jahresbeitrag von 500 “Pf: 
gezeichnet hat!) In Frankreich zeigt ſich in manden Gegen- 
den, befonders im Süden und in der Rormandie, ein wahres Ber 
Sangen nach dem reinen Evangelium, und wenn dort die Edangelis 
fation an der Regierung nicht eine fo gewaltige und bartnädige 
Gegnerin hätte, würden wir wohl wöchentli von neuen Fortfchrtiten 
bes Proteftantismus hören. In Belgien breitet fi derfelbe nicht 
blos unter den Wallonen (in Guesmes bei Mons, in la NRouverie, 
Berviers- 2c.), fondern auch unter der vlämifchen Bevölkerung in 


Mecheln, Löwen, Oftende, alfo im Gentrum des römifchen Wefens 


aus, und in Antwerpen und Brügge find 1857 über 1000 Bibeln 
gefauft worden. In Italien ift feit 10 Jahren eine merkwürdige 
protefantifche Bewegung entftanden, die wohl hier und da in polis 
tifchen, meiſtens aber in rein religiöfen Motiven ihren Grund hat, 
wie fie fih denn auch weit mehr unter den ärmern, als unter den 
hohern, politiſch unzufriedenen Klaſſen zeigt. Nach einer Corre⸗ 
fpondenz in der Christian Times 2) wurden im vergangenen Jahre 
allein wieder in Genua 4000 und in Nizza (mo jeht das Depot 
in den Händen des ſchwer geprüften Ehepaares Roſa ‚und Frans 
zesto Madiai if) 2000 Bibeln verkauft, und im Ganzen mögen 
nun nach Stalien mindeflens 20,000 Bibeln gelommen fein, davon 
ſehr viele auch troß der Douanen und Polizei in der Lombarbei, 
in Tostana, Neapel und den päpflichen Staaten abgefeht worden 
find. Wie in Sardinien, in Genua, Turin, Aleffandria neben der 
Waldenferkirche eine enangelifch » italienifche. Kirche ſich bildet, die 
jest ſchon aus ihrer eigenen Mitte 15 Evangeliſten an verfihiedene 
Orte ‚ansgefendet hat, iſt fchon aus den vorigen Bänden befannt. 
Aber -ebenfo bilden fih in dem firenglatholifchen Toskana, in 
der Lombardei und in den päpfllichen Staaten Tleine evangeliſche 
Senoflenfchaften, die ihre Zufammenkünfte meiftens im Geheimen 
Halten und fi zu dem 1848 von der Genfer Kirche aufgefkeliten 
Normativ bekennen. In Toscana find wieder Mehrere wegen ihres 
Glaubens gefangen geſetzt worden, aber einige auch in Aleffandria 
auf die falfche Anklage, daß fie die kathol. Religion verunglimpft 
hatten, In Griechenland erſcheint feit dem Beginn diefes Jahres 
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ein evangeliihes Blatt, um für die Gate des Evangeliums zu 
wirten. Es wird von einem Griechen, Balopotakes, herausgegeben, 
der in NRordamerifa zur Erkenntnip der enangelifchen Wahrheite egr 
kommen ift; auch giebt es in Athen einige amerilanifche Miffionare. 
In Bofen, wo der Ultramontanismus jebt fo ſtark agitirt, ſcheint 
doch das deutſch⸗ evangelifche Element zu immer mehr Bedeutung 
zu gelangen. Roh vor 70 Zahren mußten die Evangeliichen ni 
der Stadt Poſen ihre erfle Kirche auf eine Warthainfel bauen, weil 
fie wenigftens 300 Eden von jeder katholiſchen entfernt fein follte; 
jet. bildet fich unter den 440,000 Evangeliſchen der Provinz ein 
neues Pfarrſyſtem nach dem andern; auch giebt es zwei deutiche . 
evangel. Gymnafien und zwei evangel. Schullehrerfeminare. Im 
Alerandrien it am. 16. Oct. vor. Jahres Domeandidat Sior 
aus Berlin als Prediger der evangel. Gemeinde deutſcher und frans 
zöfifcher Zunge eingelroffen. Deutich « enangelifche Gemeinden giebt 
es nun im Morgenlande 5: in Conſtantinopel, Smyrna, Beirut, 
Serufalem und Aleyandrien 1). Unter den Evangelifihen in Algir 
wirfen jetzt 13 Geifliche, darunter 6, die deutfch predigen. Mife- 
fonar Dürr erwirbt fi dort fehr große Verdienſte. Den glüde 
lihften Fortgang hat die Milfion unter den Armeniern im türs 
kiſchen Neiche, beionders in und um Confantinopel, die erft feit 
1831 dur die Ameritaner betrieben wird. Auf 16 Stationen 
und 26 Außenfationen wirken 27 Mifftonare mit 29 Gebilfen, 5 
eingebornen Predigern und 73 eingebornen Gehitfen. Das Seminar 
zu Bebek zählt 40, die andern zu Smyrna, Tokat, Erjerum und, 
YAintab 21 BZöglinge. Die Gemeinde der protefant. Armenier hat 
jet 3600 Glieder und allein in der Hauptſtadt 5 Schulen mti 
82 Kindern ?). 


») Der Guftav: Adolph: Verein 

erfreut fih einer prit jedem Jahre ſteigenden Theilnahme. Im J. 
1832 vom ſel. Großmann (im Verein mit den Leipziger 
Paſtoren Dr ae Dr. Goldhorn und Hirzel und den 
wadern Handelöherren Schild, Gruner und Lamp {) in Leipzig 





1) Vergl. über fie: Neueſte Nachrichten aus dem Berynlane, hea⸗ 
auögeg. von Dr. Hoffmann und ee Stanß. Berlin. 10 Nor. 
.2) Augöb. Allg: Big. Nr. 243. 
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gegründet, wuchs er Anfangs nur langfam heran, indem ſich in den 
erſten Zahren bhlos in Dresden (unter Dr. Käuffer) und in Als 
tenburg gleiche Vereine bildeten. Da kam am 81. Det. 1841 aus 
Darmfladt der befannte Aufruf Dr. 8. Zimmermann's zur 
Gründung eines Bereines in größerem Style, der überall eine neue 
Begeifterung für diefe heilige Sache weckte. Im J. 1842 fand in 
Leipzig eine Berfländigung mit der daflgen Stiftung flatt, die bes 
reits durch einige Legate und eine fehr reich ausgefallene ſchwediſche 
Kircheneollecte ein Stammcapital von 12,850 Thirn. hatte; 1843 
wurde auf der zweiten Berfammlung in Frankfurt a. M. ein Gen 
tralvorſtand gebildet, und feitdem hat fich der Verein, von der Volles 
gunft mehr als jeder andere gehoben und getragen, trotz aller Ans 
fechtungen von Seiten der Hengſtenberg'ſchen Partei, fo ausgebreitet, 
daß er bei Dr. Großmann's Tode 1857 bereits mehr als 4 Million 
Thaler für die bedrängten evangel. Glaubensgenoffen aufgebracht 
Hatte und mehr als taufend Haupt» und Zweigvereine zählte. 

Die diesjährige 16. Hauptverfammlung fand, zum erfien Male 
wieder feit der Gründung des Vereins, in Leipzig flatt. Am 
24. Auguft Nachmittags hielt Pafl. Dr. Mallet aus Bremen in 
der Univerfitätskirche vor einer überaus zahlreichen Verſammlung 
eine vorbereitende und außerordenflich feffeinde und ergreifende Pre⸗ 
digt über Luc. 24, 4A—47, worauf Wbends die Abgeordneten von 
41 Saüptvereinen in der Buchhändlerbörſe eine vorberathende Sikung 
Sielten, in welcher: fe den Kirchenrath Dr. Hofmann von Leipzig 

ozum Bräfltenten und Dr. 8. Zimmermann zum BVicepräfidenten 
wählten. Um andern Tage früh fand zuerft ein feftlicher Gottes⸗ 
dient in der Thomaskirche flatt, bei welchem Dr. Tholud aus 
Halle in meifterhafter Weife über die Worte der Offenbarung: „Halte 
was du haft ꝛe.“ predigte; dann wurden die Verhandlungen in der 
Rieolaikiche von Dr. Hoffmann mit einer kurzen Rede und einem 
Gebet eröffnet. Darauf wurde von Bafl. Howard ans Leipzig der 
Jahresbericht verfefen, der fehr viel Erfreuliches enthielt. Fortwäh—⸗ 
rend entftehen neue Bmweigvereine, wie denn z. B. in Holſtein bie 
Zahl derfeiben Binnen wenigen Jahren von-13 auf 61 gefiegen if, 
in Bommern 7 neue binzugefommen find, in Oldenburg 7, in Chur 
heffen 2, in Brandenburg. 4, in Sondershanfen 1, und far überall 
‚zeigt fh aud unter den firengern Lutheranern, die nicht unbedingt 
zu Löhe, Kaniß, Kliefoth 2c. ſtehen, etwas mehr Theilnahme, blos in 
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der Stadt Rubolſtadt und in Guftrow nicht. Dem Gapitalfonde 
. ber Bereine fließen fortwährend reichliche Bermädhtniffe zu, und aus 
dem lebten Jahre find deren wieder 22 zu vermelden, darunter eine 
von 1000 Then. vom fel. Dr. Großmann. Dem Centralvorſtande 
find. jet 1843 im Ganzen 48 Legate von zufanmen 11,000 Thirn:, 
16 Zweigvereinen 84 im Betrage von 39,000 Thirn. zugefloffen. Zu 
den beſtehenden Frauenvereinen find in Kaſſel, Franffurt a. O., Leip⸗ 
zig, Gotha 2c. neue hinzugeireten. In Preußen hat der evangel. 
Oberlirchenratb am 26. Febr. d. 3. verfügt, daß die feither alle 
jährlich am Neformationgfefte für die Zwede des Guſtav⸗Adolph⸗ 
Bereins blos genehmigte (zugelaffene) Collete nunmehr als eine von 
Rirdyenregimentswegen verordnete in allen Parochieen gleichmäßig aus: 
geſchrieben werdet). Die Zahreseinnahme beträgt diesmal 107,666 
Thlr. (alfo beinahe 6000 Thlr. mehr als im vor. Yahre), wovon 
wieder 380 Gemeinden, 225 deutfhe und 155 außerbeutfihe, uns 
terlüßt worden find. Der märfifche Hauptverein 3. B. hat wies 
der 5700 Thlr. vertheilt und 2977 Thlr. an den Tentralvorſtand 
geſandt, der Badener hat: 9000 ZI. eingenommen, der churheſſi⸗ 
ſche 2285 Thlr. (1000 mehr als im vor. Jahre), der heſſen⸗ darm⸗ 
flädter 10671 Fl. ingeweiht wurden im vergangenen Jahre 12 
neue Kirchen; 6 Schulen und 2 Pfarrhäufer wurden vollendet, zu 
7 Kichen wurdem Grundfleine gelegt (darunter in Montreal in 
Canada). - Aber aus den abermals vorliegenden 458 Unterſtützungs⸗ 
gefuchen ergiebt fih, dag nach 116. Kirchen zu bauen find und 68 
Gemeinden laufender Zufchüffe zur Erhaltung ihrer Kirchen bedür⸗ 
fn. Nach dem’ Bericyterflatter traten eine Reihe von Sprecdern, 
mei aus den entfernteren Gegenden, auf. Pal. Smwaluer aus 
Amfterdam brachte Grüße von dem holländifchen Berein, der jetzt 
2400 31. dem Gentralvorftande zu Gebote ſtellt, Senior Szeber 
rinyi überbrachte aus Shemnig 17. Ducaten von der dortigen 
- armen Bemeinde ‚zum Dank für erhaltene Unterftügung. Pafl. Bolt 
aus Rofenberg in Oberfchleften, der befannte Erbaucr der Pfennig⸗ 
Tirche, bat für die Schufe ‚feines Pfarrdorfes Suttentag; Dr. Boigd 
aus Königsberg Tadet zu der im October flattfindenden Einweihung 
der Kirche in Kowalewo ein und fehlldert die Nothſtände der Evan⸗ 
geliſchen in Ofpreißen; Dr. Güderaus Bern, Paſt. Frey ans 
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Straßburg, Sup. Dr. Gruner aus DOsnabräd, Dr. Zittel und 
mehrere Andere fehildern die kirchlichen Zuſtände ihrer Heimath, 
Prälat Zimmermann berichtet über den Kirchenbau in Bingen, Dr. 
Großmann verwendet fih für die Evangelifchen in Belgien und 
Paris. - Am dritten Zage wurden diefe Verhandlungen, nad einer. 
Predigt Dr. Brüdner’s über Matth. 17, 8. fortgefebt. Dr. 
Tholud berichtete über Algier, Kitt aus Bergamo über Stalien, 
Sup. Stromsky über die Kiche zu Laah in Ungarn. Darauf 
fohritt man .zur Berathung über die diesjährige gemeinfame Liebes- 
gabe, welche 4450 Thlr. betrug. Dr. Geffken aus Hamburg fchlug 
im Namen des Gentralvorflandes dazu die Gemeinden Schwarzwald 
in Poſen, Waldfafen in Bayern und Thening in Defterreih vor; 
die Verfammlung entfchied ſich mit abfoluter Majorität für die erſt⸗ 
genannte. Sn den Gentralvorftand wurden aufs neue die beiden 
Leipziger Mitglieder Pal. Howard und Geh. R. Dr. v. Wächter 
gewählt und als auswärtige: Dr. Grüneifen in Stutigart, Paſt. 
Dr. Boigd in Königsberg, Paſt. Ebert in Kaflel, Propſt Schmeid« 
ler in Breslau, Oberpräf. v. Puttkammer in Pojen und Hofpreb. 
Thiele in Eoblenz. — In Defterreich haben die Evangelifchen 
wieder einmal um die Grlaubniß, Guftans Adolph sBVereine bilden zu 
dürfen, nachgeſucht; aber ihre Bitte ift ihnen von höchfter Stelle 
abgejchlagen worden 1). Der ſchweizeriſche Hülföverein zählt 13 
BZweigvereine und hat eine jährl. Einnahme von circa 50,000 Frks. 


\ ec) Innere Miffton. 


Auf dieje find manche Hochkirchliche immer noch nicht gut zu 
fprehen, da ihnen in der ganzen Weife, wie fie betrieben wird, 
„etwas Unhaltbares, eine unklare Bermifhung von Weltlichem und 
Geiftlichem zu liegen ſcheint, die Predigt und geiftlihe Erbauung 
bei derfelben weniger, ald bei der äußern Miffion, zur Anwendung 
kommt und die Refultate all des bisherigen Aufwandes an Geld 
und Zeit und Reden und Gongreflen bei Licht beſehen doch nur 
fehr mäßig erfcheinen” (Evang. K.⸗Ztg. 1857, Nr. 92), Dog 
giebt es unter dieſer Tirchlihen Partei auch Biele ‚ bei denen fi 
ſtatt folder Verſtockung das Iebendigfte Intereffe an den Beftrebun« 
gen der innern Miffion offenbart, und die dogmatiih Unhefangenen 


1) Leipziger Allg. Big. vom 4. Sept. Brot. K.⸗Zig. ©. 877. 
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nnd Abt Cyangeliſchen werden gewiß der feit dem Jahre 1848 
entflandenn 120 — 130 Rettungshäuſer, der mehr ale 20 Diako⸗ 
niffenanflalten, der zahlreichen Schugvereine und Afyle für entlaffene 
GSträflinge, der entfkandenen Geſellen⸗ und Jünglingsvereine und 
der von den Gongrefien für innere Miſſion ausgegangenen Anres 
gungen zur Derbefierung des Gefängnißweſens, zur Förderung der 
Eonntagsheiligung, der Enthaltfamkeitsfahe und des kirchlichen Ars 
menwefens u. a. m. wicht gedenken können, ohne in diefer neubes 
lebten Liebesthätigkeit der innern Miffton eine neue reiche Segens⸗ 
quelle für die evangel. Kirche zu erbliden. Ueber die Jahre 1855 
und 1856 liegt nun auch ein (dritter) Bericht des Centralaus⸗ 


ſchuſſes („Blicke in das Arbeitsfeld der i. M..... von Dr. Bier 


natzki, Hamburg 1857’) vor, aus welchem wir unfern frühern Bes 
richten bios noch Einiges über den Centralausfhuß für die 
i. M. der dentihen evangel. Kirche beizufügen brauden. Derfelbe 
hat feinen Sig in Berlin (und Hamburg), wo die Herren Dr. v. 
Bethmann⸗Hollweg auf NRheined, Dr. Stahl und Dr. v. Mühler. 
an der Spitze deſſelben fiehen. Zu den übrigen Mitgliedern gehör 
ren: Dr. U. Abendroth in Hamburg, Graf v. Bismark» Bohlen, 
Brof. Dr. Geltzer, Sup. Dr. Großmann in Grimma, Generalfup. 
Dr. Hoffmann in Berlin, Gutsbefiger Ph. Natbufius in Reinftädt 
bei Quedlinburg, Dr. Schmieder, Dr. Wichern, Graf v. Sclippens 
bad, Frei. Senfft v. Pilſach, Pred. v. Tippelskirch, Kaſſirer Wilh. 
Hertz, Seeret: Dr. Biernapli in Berlin (Eichhornftraße Nr. 4). 
Diefer Ausſchuß, deffen Präfidenten zugleich die Leiter der evangel. 
Kirhentage und der mit diefen verbundenen Gongrefie für i. M. 
find, erbiidt feine Aufgabe in der Unterſtühung der vorhandenen 
Anſtalten mit gutem Rath und durch Zuweiſung tüchtiger Arbeiter, 
in der Anregung zu neuen Werken chriklicher Liebe :und in einigen 
ſelbſtſtaͤndigen Unternehmungen. Dahin gehört vor Allem die gur 
Typhuszeit gegründete, gegen 60 arme Kinder zählende Waifens 
(und. Rettungo⸗) Anftalt zu Warfchowip in Oberfchlefien, zu der 
auch der Staat 2000 Thlr. gegeben bat, die Zürforge für die deut⸗ 
Ihe Dinfpora im Auslande (namentlih für die in Rotterdam), die 
Herausgabe und Verbreitung von Schriften u. a. m. Auch bat er 
bisher immer 6— 8 junge. Leute aus dem Handwerkerſtande für 
die Dienfe der i. M. (in Krautenhäufern, Gefängniflen x.) heran⸗ 
bilden laſſen und feit 7 Jahren etwa 12 junge Theologen in dem 





- 238 


Sandidaten + Eonvict des Trauben Hanfes Tür Die i. M. vorbereiten - 
lafien. Dazu hat er 1855 und 1856 jährlich etwas über 8000 
Thlr. gebraucht (800 jährlich für den Secvetair, 5-00 für Por⸗ 
His, Bureaukoſten x., 120 für das Candidaten⸗Convict, 3366 für 
Warſchowitz zc.), die ihm durch. milde Gaben zugefloffen. find. Unter 
diefen befinden fi: jährlich 1000 Thlr. vom König von Preußen, 
jäbrlid 150 vom Herzog von Bernburg, 150 -und 300 hir. vom 
Großherzog von Oldenburg, 57 von der. Königin von Württem⸗ 
berg, 220 vom Herzog von Anhalt» Deffau, 57 vom Herzog von 
Naſſau, jährlih 20 Thlr. vom Herzog von Altenburg, jährlich 200 
vom Geb. Rath Dr. v. Bethmann⸗Hollweg, und anſehnliche Ges 
ſchenke von Ph. Nathuflus und feinen Verwandten, vom Kammer, 
herein v. Gadow, Generalfup. Wiesmann, Prälat Kapff, Dr. Schwier 
der, Fräulein v. ützow u. U., wie auch Peuſionen für eine Anzahl 
Kinder in. Warſchowitz aus Negierungskaflen. Letztere Anſtalt mit 
ihren armen Waifen wird in jenem Berichte der. chriſtlichen Liebe 
aufe neue recht dringend empfohlen. 

In Sachen der Enthaltfamteit hat der Ceutralausſchuß 
für Ü MR. in Mr. 2. ber Fliegenden Blätter einen neuen ‚Bericht 
ausgegeben, aus dem man ſieht, daß fa in allen deutfihen: Zanden 
die Regierungen feit mehreren -Sahren aufs Ernſtlichſte bemüht find, 
Die Zahl der Branntweinſchenken zu vermindern und überkampt. den 
Kleinhandel mit Branntwein zu beſchränken. Sn: Preußen hat 
Ende 1856 die. Zahl der SchanfRätten gegen das Inhr 1854. um 
8849 und gegen das Jahr 1855 um 1657 abgenommen. In 
Stuttgart find vom 1. Mai 1856: bis bahin 1857 97 weniger 
geworden. : In Sachſen⸗Altenburg, Koburg⸗Gothu, Weimar, Aus 
dolſtadt, Oldenburg, Baden, Hannover, Anhalt, Reußr Schleiz 1. 
iſt auf Verringerung ber Conceſfionen hingewirkt und gegen das 
Winkelſchankweſen eingefchritten worden. In Sachſen ift der Der 
tailverfauf von Branntwein Kauflenten und Dorffrämern ftreng vers 
Boten. Doch kam in Preußen immer noch Ende 1856 eine Schank⸗ 
Hätte im Regierungsbezirk Königsberg auf 278 Seelen, in Danzig 
3 auf 215 Seelen, in Pofen 1 auf 213: Seelen, in Stettin auf 
265, in Stralfund auf 204, Breslau auf 228, Bolsdam. auf. 233, 
Frankfurt auf 205, Magdeburg auf 184, Merfeburg auf 184, Maun⸗ 
Br auf.256, Arnsberg auf 148, Reblenz auf 158, Düffeibei auf 


139, Sin auf 180, Aachen anf 122 Seelen. In Reuß kam 1867 
eine auf 207 Seeler, in Anhalt» Deffau eine auf 180, im Fürſten⸗ 
thum Birkenfeld eine auf 84 Einwohner! Daher wird aud ber 
Kanpf gegen den Branntwein vom Gentralausfchufle für i. M. mit 
in die erſte Linie feiner Beftrebungen geſtellt. 

Ueber die Gefchichte der Jünglingsvereine f. einen Auf⸗ 
fa von Meyeringh in Nr. 3. der Fliegenden Blätter. Der erfte 
wurde 1824 in Elberfeld von Pak. Döring gegründet. Bis 1847, 
wo der „Jünglingsbote“ begründet wurde, gab es deren in Rhein 
yrenfen und Weſtphalen blos DO, 1850 ſchon 44. Im J. 1844 
wurde, um die einzelnen Bereine mit einander zu verbinden, von 
Paſt. Feldner in Elberfeld, Paſt. Dürfelen in Ronsdorf und Ric. 
Frowein in Moers der Rheiniſch⸗Weſtphäliſche Jünglingsbund ger 
gründet, der jährlih ein Bundesfeſt in Elberfeld feiert. Ihm ger 
hörten 1856 mehr als 100 Vereine an. Dagegen zählt der 1855 
in Berlin gefiftete ofdeutihe Jünglingsbund deren erſt 20. In 
Sachſen giebt es deren blos 2, in Hannover 3, in Anhalt» Berm 
burg 1, in. der Provinz Sachſen 10, in Brandenburg 11, in Pom⸗ 
mern 3, in Schlefien 2, in Kturheſſen 2, in Lippe» Detmold 2; in 
Didenburg, Mecklenburg, Braunſchweig, Thüringen, Naſſau noch 
‚ Ieinen, in den Bereinigten Stadten aber 36, in Banada 4, in Aus 
fralien 3, in Zranfreih 69, in der Schweiz 47, in Holland 10, 
in England 28. Nach den auf tem Kirchentage zu Lübel (1856) 
anerlannten Thefen follen die Gefellenvereine chriftlih, aber nicht 
Erbauungovereine fein, und die chriſtlichen Herbergen follen den 
Wirthshauscharakter bewahren, aber nicht den von Erbauungshäus 
fern erfireben, fie follen einem fröhlichen Bufammenfein der Gefellen 
nicht entgegentreten (1. BI. Rr. 5). 

Zur Wiederherſtelung einer chriſtlichen Sonntagsfeier if 
feit 10 Jahren von den Regierungen Bieles geſchehen, doch bleibt 
bier, au vom ächt evangelifchen Standpunkte aus, immer noch 
Manches zu wünſchen übrig. In Bayern werden noch immer, troß 
aller Anträge auf Aenderung, die Jahr- und Biehmärkte meiftens 
Sonntags gehalten. Bon 957 marftberechtigten Orten halten nur 
147 ihre Märkte an Wochentagen, und es iſt ſchon vorgefommen, 
daß Ortsbehörden in den Zeitungen bekannt gemacht haben: „weil 
der nächte Viehmarkt auf einen Samstag fällt, fo wird er um ber 


Israeliten willen auf den darauf folgenden Sonntag verlegt”. t) 
In Medlenburg dagegen war die Sonntagsorbnung vom 8. Aug. 
1855 vielleicht zu ſtrenge, daher fie durch eine Verordnung vom 
21. Aug. 1856 dahin gemildert worden, daß den Tagelöhnern, 
Einliegern und Heinen Handwerkern die Gartenarbeit in ihren Gärten 
Sonntags Bormittags bis 1 Stunde vor dem Anfange des Gottes» 
bienftes erlaubt fein foll; aber die Stände haben im vor. Jahre 
wiederholt auf weitere Aenderungen des Geſetzes angetragen, namentlich 
darauf, daß es erlaubt fein foll, die Tagelbhner am Sonntag fräh vor 
der Kirche abzulohnen und Nachmittags Heine Auctionen zu halten. 

Die Bibelgefellfhaften haben fa alle eine vermehrte 
Einnahme gehabt. Die britiſche, deren Berfammlung diefes 5. 
zum erfien Mal, ohne weitere Rüdiiht auf die Quäfer, mit einem 
Gebete eröffnet wurde, hat bei einer Einnahme von circa 14 Mill 
Thlrn. wieder 1,612,817 Bibeln verbreitet (85,000 in Frankreich, 
8000 in Belgien, 296,000 in Deutfchland, 12,290 ir Rußland, 
13,600 in Sardinien 2), im Ganzen nun 33,983,946. Die 
Bafeler Gefelfhaft bat an Handwerksburſchen 2000 N. T. und 
an Dientmädchen 2000 NR. T. und eben fo viel Bibeln theils vers 
fhentt, theils verkauft. Die Stuttgarter 17,828 Bibeln; fie 
will jest 200 Bibeln und 1000 R. T. in der Ambarrafpradhe nad . 
dem innern Afrika fenden. Der Gentralbibelverein für Bayern 
hat 10,000 Fl. Ginnahme gehabt, die ſächſiſche Bibelgefellichaft 
10,881 Thlr. — Die Eonferenz von Abgeordneten deutſcher 
Bibelgeſellſchaften auf dem diesjährigen Kirchentage bat zur Her⸗ 
Rellung eines gemeinjamen Zertes im Ginvernehmen mit der 
Canſtein'ſchen Anfalt in Halle befchloffen, daß dort von den Herren 
Paſt. Möndeberg in Hamburg, Brof. v. Raumer in Erlangen und 
Dr. Frommann in Halle eine Revifion des Lutber’fhen Tertes vors 
genommen und darüber nächftens eine Denkſchrift nebſt einem “Pros 
behefte ausgegeben werden foll. 

d) Uenfere Miffton.:) 

Obwohl das Miſſionswerk in den beiden lebten Jahren manden 

barten Schlag erlitten hat, fo giebt fi doch nirgends eine Ent 


1) Flieg. Blätter. Ar. 2. ?) Bergl. dazu die fehr inftructine Schrift: 
„ueberfichtlihe Geſchichte der prot. Miſſtonen ven der Reformation bis zur 
Gegenwart, von Dr. Wb. Dſtertag.“ Stuttg. 1853. 169 ©. (10 Rgt.). 
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muthigung fund, fondern überall if der Wetteifer im Collectiren 
und im Ausfenden neuer Miffionare größer ale je. Nach - einer 
Berechnung in der Allg. R.»Big. Nr. 35 ff. find allein in Eng» 
land bei den dortigen 8 Miffionsgefellihaften im letzten Jahre 
881,000 Pfd. oder 8,172,000 Fl. eingefommen, wovon der größte 
Theil auf die Heidenmiffion gewandt worden ift, der jet im Ganzen 
jäbrlih etwa 5 Mill. Thaler zufließen. In England bat die. 
hochkirch liche Gefeltichaft, deren Augenmerk überall auf irchliche 
Drganifation und Eivilifation gerichtet if, 80,000 Pfd. eingenom⸗ 
men; die Firchlicye (Church Missionary Society) aber 120,766 
Pfr. und 24,717 zu einem befondern Fond für Indien; ihr Haupts 
gebiet it Süpindien, wo fie im Gebiet Zinnewelly in 513 Dörfern 
.. 30,000 Ehriften bat, dann DOftindien, Afrika 20.5 fie bat jebt 129 
Stationen mit 248 Miffionaren. Die Londoner, aus Bifchdfs 
lichen, Presbyterianern, Independenten gemifchte Geſellſchaft, die 
nit kirchliche Syſteme, fondern das einfahe Evangelium Chriſti 
verbreiten will, hatte 72,996 Pfd. Einnahme; ihr Arbeitsfeld ift 
in der Südfee, in Südafrifa, Südindien (wo fie in der Provinz 
Zravancore 17,000 Ehriften zählt) u.a. O.; fie bat jept 154 Star 
tionen. Die Westeyaner, die vorzüglich auf Geylon, in Oſtin⸗ 
dien (Madrass und Meifurdiftrict), China, Süd, und Weſtafrika, 
Weſtindien, in der Südfee zc. wirken und 458 Stationen haben, 
hatten 123,080 Pfd. Einnahme (4000 mehr als vor. Jahr); die 
Baptiften, die in Weis und Oftindien (befonders in Serampur 
in Bengalen), in Südafrika ac. arbeiten, 22,946 PBfd. — Bon den 
Gefelfchaften in Nordamerika ift die unter dem Namen Ameri- 
can Board of Commissioners for foreign Missions befannte die 
ältee und größte; fie ift nah dem Mufter der Londoner eingeri: 
tet,_befteht zum größern Theil aus Congregationaliften, hat ihren 
Sig in Bofton und arbeitet befonders unter den Armeniern (16 
Stationen), in Oftindien, Siam, China und in Afrifa, wo fie zus 
fammen 124 Hauptflationen mit 119 Kirchen bat; ihre Einnahme 
beläuft fih auf etwa 310,000 Doll. Die Baptiften, die allein 
in Birma 13,000 Gemeindegfieder und hier eins der ſchoͤnſten Miſ⸗ 
Ronsgebiete haben, hatten 111,288 Doll. Einnahme, die Press 
byteria ner 80,000 Doll. Die Biſchöflichen wirken unter den 
Indianern, in China, der Türkei und Wefafrifa, die Methodi— 
Ken unter den Indianern und den: Regern. Auf dem europäi⸗ 


fhen Gontinent if die niederländiſche Miſſionsgeſellſchaft 
41797 zu Rotterdam gegründet) die älteſte, die aber erſt feit 1819 
getrennt von der Londoner wirft (auf den Moluften, auf Java und 
Gelebes); fe erfreut fich eines ziemlich regelmäßigen Einkommens 
aus den Gemeinden. Die Bafeler Gefellihaft (1845 gegründet) 
arbeitet vorzugsmeije in Oflindien, wo fie in Rordranırı, Südea⸗ 
yara und Malabar 15 Stationen mit A5 Miffionaren hat, im 
weſtlichen Afrifa (5 Stationen, darunter Chrifiansberg und Akro⸗ 
pong) und in China, wo aber ihr Werk jetzt durch den Krieg ger 
endet worden if; fie bat wieder 496,000 Franes eingenommen 
(124,000 allein aus Württemberg) und if in großer Sreude, daß 
es mit ihrer Kafle fi wieder ſehr gebefiert bat. Ihr Grundfag 
if, nicht irgend ein confeffionelles, fondern rein bibliſches Chriſten⸗ 
thum zu verbreiten. Die Berliner Mifflonsgefellfchaft, die in 
Südafrita 18 Arbeiter auf 14 Stationen unterhält, bat wieder 
29,000 hir. verausgabt und 41,920 Thlr. eingenommen; jept 
fireng lutheriſch, hat fle längere. Zeit viel unter confefionellen Zwi⸗ 
figleiten und äußern Widerwärtigkeiten gelitten. - Im Jahre 1836 
Sfchied der Prediger Gofner aus und gründete einen Evangelifchen 
Miffionsverein, der fih bis daher auch erhalten- bat und hefonders 
in Neufüdwales wirft. Die rbeinifhe Miffionsgefellihaft, die 
in Barmen ein blühbendes Seminar und Stationen in Südafrika 
(19), Borneo (8) und China (2) hat, hatte im 3. 1856 eine 
Einnahme von 64,474 Thlrn., aber noch im Januar diefes Jahres 
eine Schuld von 24,000 Thlrn., die feit dem Mai jedoch gededt 
il. Die norddeutfche (aus mehren Bereinen entflanden, jetzt 
: in Bremen ihren Centralpunkt babend und ayf dem freien enangel. 
Standpunkte der Bafeler fiehend), hatte 1857 in Weſtafrika 8, in 
Meufeeland 3 Miffionare und eine Einnahme von 8189 Thin. 
Die Brüdergemeinde bat im letzten Jahre einen Gefammtaufe 
wand von 250,000 Zhirn. gehabt, den fie aus 97,000 Thlrn. 
freiwilligen Beiträgen und 158,000 Zhlrn. Einkommen aus Hand- 
wert und Handel guf den Stationen beftritten hat. Sie bat jept 
in 14 Provinzen (Grönland,. Wefindien, Südafrifa, Nordamerika, 
Labrador, Moskito, Auftralien, Tübet ze.) 72 Stationen mit 304 
Miffionaren und 74,000 Pflegebefohlenen, und ihre Wirkſamkeit iR 
jedenfalls die gefegnetfte geweien. Die auf fireng confeflionellem 
Boden aufgebaute Evangelifchrtutherifhe Gefellſchaft in 


88 

Leipzig (fehher in Dresden) hatte im depten Jahre nicht weniger 
als 40,000 Dhtr. Ciunahme (im vor. 3. 27,454), wovon 6000 
Thlr. auf Sachfen, und. 18,952 31. auf den bayrifchen Verein 
kommen; fie unterhält jetzt 14 Miſſionare und zählt etma 4500 
Selen im ZTamulenlande. Der von dem Inter, Paſtor Harms 
gegrändete Hermannsburger Verein, der feit 1854 ſchon drei 
Sendungen von Miffionaren und Kolonifien nah Port⸗Natal ger 
fendet bat, erfreut ſich ebenfalls einer jährlichen. Einnahme von 
eisca. 15,000 Thirn. Im Ganzen haben jetzt 15 Hauptgeſellſchaf⸗ 
ten 3584 Mifkonare mit 1311 Gehilfen auf 862 Stationen im 
Felde, und die Zahl aller Bekehrten beläuft Ach ungefähr auf 700,000. - 
Allerdings iR das ein fehr geringer Erfolg, der durch eine 

nun SOfährige, vielleicht 100 Millionen: Thaler Foftende Arbeit 
erzielt worden ift; aber nach Dr. Oftertng (a. a. ©. S. 89.), fol 
doch wenigſtens ſo viel gewiß fein, daB anf dieſem Wege Bors 
arbeiten zu Stande gebracht werden, die den einfligen Sieg des 
Chriſtenthums überall, wo die Miſſion ernftlih in Angriff genom⸗ 
men if, unzweifelhaft verbürgen, und daß die weltgefchichtlichen: 
Bewegungen, Die jetzt in Afrika, China, Indien eingetreten find, 
das Wordringen des Handels, der: Kolonieen, der Civilifation, ohne 
Zweifel das vollenden helfen werden, was die Milfion begonnen hat. 
In DOfindien gab es vor dem Militäranffiande auf 313 
Stationen 450 Miſſipnare mit 48 ordinirten Eingebornen,. 700 
eingebornen Katehiften und 120,000 eingebornen Chriften in 331 
Gemeinden. In Bolge des. Aufſtandes war aber die Miſſion in 
der Präfidentfchaft Bengalen ziemlih Das ganze Sahr ſuſpendirt. 
In den nordweſtlichen Theilen mußten alle Mifflonare fliehen, und 
fo viel man bis jegt weiß, find 11 evangelifche, theils engliſche, 
theils amerilanifhe, nebk 8 Frauen und 4 Kindern ums Leben 
gekommen. An Benares, Dakka, Tefiore, Dinagapare. und ſelbſt 
in Caleutta waren fie durch die drohende Haltung der Bevölkerung 
wenigſtens ganz. außer Thätigfeit gelegt. Den Schaden, den die 
einzeinen Miffionsgefellfihaften an Gebäuden und Inventar erlitten 
baden, ſchätzt man auf 850,000: Fl. Die Bafeler find alle unan» 
getaftet geblichen, und .die im Süden find vom Xuffande. nicht bes 
rührt worden. "Zum. Gühd. ift derfeibe. durch die gewaltigſten Uns 
ſtrengungen der engliſchen Armee fo: welt niedergeſchlagen, daß wer 
‚nigfiens für die engliſche Her richaft in Zudien nichts mehr zu fürch⸗ 
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ten zu fein Scheint, daher auch ſchon Ale Miſſſangheſellſchaften 
wieber auf eine Vermehrung der Arbeiter band denfenn :Die Ho 
kirchlichen in England wünfchen , daß in. Bengalen wor Allen ze 
ben dem Biſchof in: Galentta, der 58: Bapkint unter fich hat und 
mit dieſen 51,031 Pfr. Gehalt bezieht, noch: drei oder vier Bilhäfe 
angeftellt werden, meil fein Sprengel zu groß: fei: Wer darin if 
ihnen nicht blos Die Regierung , fondern auch Die Partei dar Emm 
gelifchen entgegen. Jene fcheint überhaupt im. Bunte der. Meligien 
fünftig eine noch firengere Neutralität. beobachten zu wollen als 
bisher, wo fie zwar die Miſſionen direct auch nicht gefördert und 
unterftüßt, aber zu ihrem größten Schaden den. Bebehrungselfer 
‘vieler Frommen in ver Armee. nicht genug überwacht hat; und wenn 
über kurz oder lang nicht von neuem eine Empörung ausbrechen 
fol, muß fie das and thun, wie fehr es ihr auch in Exeterhall 
uͤbelgenommen werden mag: . Am 1. Sept iſt die politiſche Be 
walt der engliſch » oſtindiſchen Compagnie an die Krone überge⸗ 
gangen. 

In China wird die Mantſchu⸗ Dyntſtit noch immer hart 
durch die in Nanking ihren Mittelpunkt habende Taiping⸗Bewegung 
bedrängt, und zugleich Haben ihr auch Die Engländer (mit den 
Franzoſen und Amerikanern) am 28. Dec. 1857 einen ziem⸗ 
lichen Schlag durch das Bombardement von Canton und am 1. 
San. d. J. durch ihren Einzug in dieſe Stadt wie durch die, Ge⸗ 
fangennehmung des Statthalters Yih verfegt. Dadurch ie der 
Katfer nach läugerm Widerſtreben endlich bewogen worden, im Juni 
mit den genannten drei Mächten, wie mit Rußland, einen: Vertrag 
abzufchließen,, der denjelben ziemlich alle Häfen und das ganze Land 
öffnet und ihren Miffionaren überall freien: Zutritt fichert. Dieſes 
wichtige Ereigniß hat ade Miſſtonsfreunde in große Freude verfeht, 
und im nädften- Fahre werden wir hören, wie fehr fih die Zahl 
der Miſſionare in China, die ſich jetzt ſchon auf 1483 beläuft, ver 
mehrt hat. Ebenfo Hat in Siam ber neue König. Mangkut, der 
in der englifchen Sprache ziemlich bewandert iſt, allen Fremden die 
Pforten feines Reiches geöffnet, und Japan, welches ſeit einigen 
. Zahrhunderten 5108 noch mit den Holländern verkehrte, hat fich-feit 
1853 ebenfalls den amerifanifhen, engliſchen, frangöftfchen und 
ruffifchen Schiffen aufgetfän und fohreitet raſch vor auf der Bahn 
der europätfchen Civiliſation. Winter en Birmanen und Ka⸗ 
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renen giebt es jetzt gegen 100,000 eingeborne Chriſten und allein 
in der Provinz Pegu 184 chriſtliche Gemeinden mit 134 eingebor⸗ 
nen Paſtoren. Ebenſo hat die Miſſion noch immer auf Java bes 
dentenden Erfolg. Dagegen hat auf Madagastar abermals eine 
graufame, biutige Ehriftenverfolgung flatigefunden. In Süd⸗ 
afrila geht e8 wieder etwas beifer. Zu der Natalcelonie zeigen 
fi) die Coloniften durſtig nah Gottes Wort, die Kaffern, die fi 
durch einen Zügenpropheten bereden ließen, all ihr Vleh zu ſchlachten, 
ebenfalls, da fie durch diefen thörichten Verſuch, ſich der angels 
fähfifchen Invaſion zu erwehren, in großes Elend gekommen find. 
Im Orangefreiftaat aber find die Baflutos, 12,000 Mann .flarf, - 
über die Colonißen hereingebrochen. Dr. Lipingſtone iſt am 21. 
Apr. als Reifender der englifchen Regierung wieder in der Capſtadt 
angelangt und hat am 1. Mai eine Reife nad) dem Jambeſi ange⸗ 
treten, um das Gebiet defjelben zunähfkt dem Handel nutzhar -zu 
machen. Ebenſo ift 1857 non der britifchen Regierung zum dritten 
Wale eine Nigerespedition veranflaltet worden, die den Zwed 
hat, von der Inſel Fernando Po aus eine regelmäßige Dampfihifs 
fahrt den Niger hinauf ins Innere des Landes einzurichten,, Mifr 
fonsfationen dort zu gründen, den Handel und Aderbau "unter 
den Negern zu befördern und dadurch den Sclavenhandel in feiner 
Burzel zu zerflören. Aber freilich, während das von England aus 
geihieht, wird von Spanien, Frankreich und einem Theil Ameris 
kas der Sclavenhandel wieder flärker als zeither getrieben, weil es 
in ihren Plantagen an Arbeitern fehlt, und offener, als je, wird 
wieder der Sclaverei das Wort geredet, weil die Neger fich einmal 
nicht ciwilifiren laffen und die Freien in Liberia felber die ärgften 
Sclavenzüchter fein follen. Frankreich giebt fih dabei allerdings 
den Schein, als ob es blos freie Arbeiter und. Auswanderer in 
Aria anwerbe, aber nichts Anderes follen auch die Kulis fein, 
die Spanien aus China Sour). Bielleicht wird 28 von. nun an 
beſſer, da fih der Kaifer Louis Napoleon im October d. 3. ents 
Ihieden gegen den Sclavenhandel ausgeſprochen Hat. 


1 Bengl. dazu Reipz Zeiig, Nr. 145. u. 149. Illuſtrirte Zeig. v. 
ril. 
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Drittes Kapitel: . 


Zur Geſchichte der Theologie und Ver theolo- 
gischen Streitigkeiten. Theologiſche Literatur. 


Die Bfüthezeit der beutfchen Theologie ſcheint allerdings, 
wie Dr. Schenkel in Nr. 27 f. der Allgem. Kirch.⸗Zeitg. klagt, 
vorüber zu fein. Epochemachende theologifhe Werke find jest 
etwas fehr Seltenes; dagegen fchwillt die erbaufiche Literatur im⸗ 
mer mehr am üunerbaulichen Producten an und die Streitfiteratur 
bringt nachgerade die leidenſchaftlichſten BZanffchriften tiber die uns 
nügeften und, abfirufeflen Sragen. Um fo freudiger richtet ich das 
“Her in einer folden Zeit der Blick auf jedes theologifche Wert, 
das uns durch Achte Wiffenfchäftlichkeit wieder einen Fortſchritt in 
der Loͤſung der theologifhen Hauptprobleme hoffen läßt, und ein 
folhes Tiegt uns diesmal von Dr. Dan. Schenkel felber vor in 
Teiner neueften Schrift: „Die Hriftlide Dogmatik, vom 
Standpunkte des Gewiſſens aus dargftellt. Erfler Bd.: 
die Lehrgrundflegung. Wiesbaden 1858 (22 Thlr.),“ die jer 
denfalls als ein bedeutender Beitrag zu einer Erneuerung der Dogs 
matif aus der Schrift und dem Geifte heraus zu Betrachten ifl, 
wenn auch der darin aufgeſtellte neue Neligionsbegriff und die 
Srundanfiht, daß die Religion weder eine Aeußerung der Vernunft 
noch des Willens fei, fondern ihren Sit in einem befondern Gens 
traforgane, im Gewiflen, habe, wahrfcheinlih manchen Widerſpruch 
‚ erfahren wird. Sie Hat vor vielen neueren Dogmatifen den Bor 

zug, daß fie das ethiſche Antereffe in die ihm gebührenden Nechte 
einfeßt, die dogmatifchen Hauptfragen unbefangen, gründlich und 
von einem feſten Standpunkte aus‘ erörtert und ebenfo entfihieden 
allem myſtiſchen und tbeofophifchen Realismus und Pantheismus, 
wie dem einfeitigen Moralismus, Rationalismus, Orthodorismus 
und Hierarchismus gentritt. Sie verlangt von jedem theolo⸗ 
giſchen Lehrfage, er einem veligiöfen Bebürfniffe entſpreche 
oder auf einer Gewiflensfunction beruhe, dem organifchen Zuſam⸗ 
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menfange der Schrift entforungen und traditionell aber geſchichtlich 
vermittelt fei.t) 

Ebenfo zeugt von einer ernſten, Ireuen Forſcherthätigkeit die 
vielfach intereffante Schrift von Dr. Wilh. Meyer: „bag Weſen 
und die innere Wahrheit des Chriſtenthums, im Ges 
genſatze zu den wiſcuſchaſt hen und kirchlichen Beſtrebungen unſe⸗ 
rer Zeit Leipzig, O. Wiegand, 14 Thl. ;“ doch wird fie, fo gut 
fe es auch mit der, Religion meint, in ihren Reſultaten ſchwerlich 
Biele befriedigen. Shrem Motto: suum cuique, gemäß, will fe 


‚derfelben, gegenüber der. ed überall nur bis zur allgemeinen Aner⸗ 


kennung bes Abfoluten bringenden Philofophie, ihr eigenes, ſelbſt⸗ 
fändiges Gebiet im menſchlichen Gemüthe fichern, - indem fie als 
das Weſen deffelben und insbeſondere des Chriftentbums das Feiner, 
Philofophie zugängliche Myferium des göttlichen und menſchlichen 


Lebens betrachtet, und - den Analogieen und.. fymbolifchen Vorſtel⸗ 


lungen, mittelſt deren die Religion uns in. daſſelbe einführt, eine 
das Gemüth befriedigende Wahrheit zuſchreibt, über die der philo⸗ 
ſophiſche Verſtand mit ihm nicht zu rechten hat. Daher kommt es 
denn auch, daß der Verfaſſer bei all feinem, oͤfters an Strauß ers 
innernden philofophifchen. und hiſtoriſchen Kriticismug, der die Dogs 
matif aus den theologijchen Disciplinen flreicht, anberfeits fi 
wieder non ber grobfinnlichen „Kritik des Gottesbegriffes in den 
gegenwärtigen Weltanfichten“ angefprochen fühlt. 

Pfarrer Lang (in St. Gallen) dagegen hat den Glauben, 
daß ſich eine auch philoſophiſch ſtichhaltige Dogmatik perftellen und 
das mit. Chriſtus ‚in Die Welt eingetretene Bebensprincip in ein. 
wiffenfchaftliches Syſtem bringen läßt Zeugniß deſſen ift fein 
„Verfuch einerchriſtlichen Dogmatil,.allen denkenden 


Chriſten dargeboten (Berlin, Reimer, 20 Ngr.). Aber freilich, 


bringt er es auf der falten Hoͤhe feines fpeculativen Nationalismus, 
nur zu fehr „dürftigen, ein chriſtlich⸗religisſes Gemüth ſchwerlich 
befriedigenden Nefultaten. Das Prineip des Chriſtenthums ift ihm. 
die Nichtigkeit der Welt- und aller ihrer endlichen Berbältniffe ger. 
genüber der Unendlichkeit des Geiftes und der Abfolutheit des rein 
ingeslichen ,  religiäfen Lebens, daher auch immer die erfle Forde⸗ 
zung deffelben Buße, Schfoeteiguug, Bruch des Menſchen mit 


1) Vergl. Brot. KB. Nr. BT. : \ 
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Gott if. Gott wird von ihn: gedacht als die in der Melt ſich 
felber verwirklichende abfolute Vernunft, Chriſtus als der Träger 
des chriftlichen Princips und als der Sohn Gottes, weil fih in 
ihm Gott als der Bater geoffenbart hat. Die heit. Shhrift aber 
fol für die Dogmatik blos die Bedeutung haben, daß fie md ir 
den Stand ſetzt, das chriſtliche Prinety rein umd vollftändig aus 
ihr zu entnehmen; ihre einzelnen dogmatiſchen Beſtimmungen das 
gegen werden mit denen’ der Dogmengeſchichte in eine Reihe geftellt. 
Ehen darım wird auch durchaus nichts auf ihre, obendrein einans 
der widerſprechenden Aüsfagen über die Unfterblichleit und das 
ewige Leben gegeben, und da die Vernunft darüber andy nichts 
Gewiſſes weiß, To fällt diefer Locus nah dem Verfaſſer am beiten 
weg. Beachtenswerth ift aber, was im 4. Theile gegen die neuefte 
Metaphyſik wit ihren fpirituellen und immateriellen Körpern und 
ihren Nicht oͤrtlichen Localitaͤten (Martenfen’s Hölle), wie auch ins 
fonderfeit gegen den’ theofophifchen, eine Unendlichkeit von Urmög⸗ 
lichkeiten als Grund und Natur in Gott voransfegenden und an die 
Aeonenheere der Gnoftifer erinnernden Gottesbegriff Chriſt. Weiße's 
(in deffen „Philoſophiſcher Dogmatik,“ I.) gefagt wird. Allerdings 
it es intereſſant zu fehen, wie Weiße mittelſt dieſes Gottesbe⸗ 
griffes In der Proteſt. Kirchenzeitung nicht nur öfters den Baterin- 
lismus, fondern auch (Nr. 26 ff.) den fupranaturaliftifchen Wunder⸗ 
glauben beſtreitet, den neuerlich wieder Dr. Rich. Rothe im eis 
nem zweiteh Artifel „zur Dogmatik in den Studien und Kri⸗ 
ifen 1858, 1. in geiftreicher Weiſe vertheibigt hat; aber troß alle 
dem, was ſich fo mit diefen Begriffe anfangen läßt, bleibt er doc 
ein bloßes Gebild der Phantafle und eine Bloße Hypothefe. 
,Und ebenſo ſteht es duch mit dem der beiden fel. Theoſophen, 
von deren Wiederaufleben jetzt fo oft eine völlige Regeneration ber 
Philofophie und Telbft in den „Studien und Kritiken” 1) eine Kräf⸗ 
tigung‘ und Fortentwidelung der Theolögie erwartet wird, Frz. d- 
Baader’s?) und Chriſt. Dettinger’s. Wenn man nicht wäßte, 
wie gern fih jegt Mancher täglich ein Stündchen löroformiren 
fäßt, Jo würde man es gar nicht begreifen , wie eine follhe yhantas 
ſtiſche Antieipationsphilojophie, bie, aus ihrem Glauben ar Magie 


1) 1858, Heft 4, in einem Auffag von Dr. Köfter. 
2) Vergl. Ev. 8.3. 1857, Nr. 9%. tn 
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and Geifteroffenkionungen‘ kein Hehl: macht, in unferer Beit.fo vielrn 
Beifall finden Tann. Doch wir haben nöd; ganz Anderes erlebt, 
di Bielen. nämlich eine: wahre Begeifterung für die bereits in 3, 
Aufl. erſchienene Schrift: „Die Kritit des Gottesbegriffes in dem 
gegenwärtigen Weltanfühten,’’ und dag dem nun verſtorbenen unbes 
fannten Berfafler derfelben eine Beitlaug ſelbſt in der Prot. K.⸗ 
Ztg. Weihrauch geftreut worden iſt!), bis endlich eine von ihm 
hinterlaſſene 8. Schrift: „Der natärlihe Weg des Menſchen 
zu Gott (Nördlingen.1858) ,’ die Bonfequengen feines Syſtems 
and den Untericyied zwiſchen Phantäfiren und Phrlofophiren wohl 
Jedem ar gemadjt bat. Hier: nämlich wird geradezu von dem 
nLeibe Gottes‘ gefagt, daß „er das Princip alles Böfen fei, und daß 
Gott an. ihm gar ſchwer gu tragen "und mit ihm fortwährend zw 
kaͤmpfen habe, daher auch in ihm zuweilen ganz düflere und. graus 
jame Gedanken auffteign, die er in’ lebendigen Geichöpfen und 
furchtbaren Zerſtörungen ausſpreche, fintemal das Zerſtörende und 
Haßliche in Der Natur, neidiſche, wollüftige, biſſige, feige, wilde 
Thiere von ſeiner widerſpenſtigen Leiblichkeit ihm abgedrungene Er⸗ 
ſcheinungen ſeien.“ 

Den werthvollſten Beitrag zu einer richtigen Feſiſtellung be 
Gottesbegriffes, inebeſondere der Unveränderlichkeit Gottes hat Dr. 
J. A. Dorner in den (Liebner'ſchen) Jahrbüchern für deutſche 
Theologie, Bd. 1,.2., Bd. 2, 8. und Bd. 3. (1858) Heft 3. ger 
lieſert. Er entlehnt zwar dem atten Oetinger au Einiges, faßt 
aber Alles geiſtiger, fittlicher , wiffenfchaftlicher und geht ſelbſtſtändig 
feinen eigenen Weg. Nach feiner. Anfiht trägt unfere kirchliche won 
der Scholaſtik übernommene Gotteslehre einen ſtarken deiſtiſchen mid 
auch akoamiſtiſchen (idealiſtiſchen) Bug an ſich, der ihr inmitien ber 
esangelijchen Heiltlehre ein ganz heterogenes Gepräge giebt. Ein⸗ 
feitig, alles Gewicht auf Gottes Einfachheit und Unveränberlichkeit 
tegend, bungt fie es nit zum rechten Begriff von Gottes Leben⸗ 
digkeit. Daher ſucht Dr. Dorner im Intereſſe der letztern einen 
ſolchen, durch und durch ethiſchen Gottesbegriff zu gewinnen, 
der. Raum für Lebendigkeit und Bewegung in Gott läßt, ja wohl 
geftaitet, daß auch. Wandel und. Aenderung in Bott fi hinein» 
reſlectire (freilich nur in ethiſch motivirter Weife), aber doch dabei 


4) A Mr, 21. 1897, Ne. 34, wogegen ; mun 1858, Nr. 20. ar 
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imnier die ethifche Bichfelbfigleichheit; und Unperintieritihleit Gotles 
unberlegt bewahrt, Und in einem. Anhauge rechtfertigt er. noch⸗ 
mals, einigen Einwendungen Liebner's und ‚Licent. Haſſe's im 2. 
Heft der Jahrbücher gegenüber, den Vorwurf, den er der modernen 
Kenoſislehre in der Chriſtologie gemacht, daß fie das dinerte Ger 
gentheil der alten Kirchenlehre ſei. 

Außer. diefer höchſt intereffanten und lehrreichen Abhandlung 
haben aber die Jahrbücher für deutſche Theologie des 
Guten und Anregenden im J. 1858 noch Manches, namentlich auf 
dem Gebiete der bibliſchen Theologie und der älteſten Kirchenge⸗ 
ſchichte, gebracht. Der Inhalt derſelben war folgender. Heft 1: a) 
Heinr. Paret, Diofon, in. Bradenbeim, Paulus u. Jeſus, oder 
über das Berbältniß. des Ap. Baulus und feiner Lehre zu: der 
Berfon, dem Leben u. der Lehre Chriſti; b) Zul. Köflin, Die 
Einheit und Mannigfaltigkeit in der neuteftamentl. Lehre (Fortſetzg. 
von Bd. 2, S. 327 f.); e) &. Baizfäder: um was handelt 
ed fih in dem Streite um Die Berföhnungsiehre? d) Dr. Ham⸗ 
berger, die Verflärung oder Vergeiftigung der Leiblichkeit, Eine 
Skizze. — Heft 2: Hein. Boigt (Paf. in Stade), das Pros 
biem der immananten ZTrinität auf Grund der Lehre des Athana⸗ 
fing; Dei. Heberle, die Anfänge des Anabaptismus in der 
Schweiz; Dr. Gerh. Uhlhorn, die älteſte Kirchengelchichte im. der 
Darftellung der Tuübinger Schule; Dr. Liebner, Chriſtologiſches; 
Lic. Pak. Baffe, über die Unveränderlichfeit Gottes und: Die 
Lehre von der Kenofls 20. — Heft 3: Brof. Dr. Dillmann (in 
Kiel), über die Bildung der Sammlung heiliger Schriften A. 
T's.; Dr. Uhlhorn, die älteſte Kirchengeſchichte in den neueſten 
Darſtellungen; Dörtenbach, Diakon., die formale Grundlage der 
Dogmatik mit Rückficht auf neuere Anfihten; Dr. Dorner, die 
Lehre von der, Unveränderlichkeit Gottes. — Hft. 4: Dr. Palr 
mer, dad Borbild Zefuz Wolfg. Friedr. „Ge (in Zafel), zur 
Lehre von der Verſühnung; Prof. Auberlen. (in ‚Bafel), die 
mefflanifchen Weiffagungen der mofaifchen Zeit (dieſe ‚beiden Ab⸗ 
handlungen indeß zu mancherlei Bedenken Anlaß geben») ; Prof. 
Bonifas (in Montauban) über den wahren Geiſt der theolog. 
Wiſſenſchaft. 

In den Theologiſchen Studien u. Kritiken v. 1858 
waren folgende Abhandlungen: Heft 1: Dr. Ri. Rothe, zur 








Aa 


Degmatil , 2. Ietifel; Brof. Dr: Berab. Brit (in - Königsberg); 
die Geſetzanslegungg Chriki im. der Bergpredigt teine fehr werthvolle 
Gabe), Kamphauſen, Aber die Stiftshülte, Dial. Rauch über 
bi 4, 5 u 6. — Heft 23: Pf. Laufs über Die Bedeutung 
er h. Taufe; Died Fr. Wer (in Deſſau), Betrachtungen ‚über 
einige eſchatologiſche Stellen ner. Schrift; Dr. Lehmann (in 
Greifswalbe), chronslogiſche Beimmungen on in der Apoſtelgeſch. 
0.18— 28 erzählten Begebenheiten. — Heft 3: Dr. Alex Schweiger, 
die Lehre des Apoſtels Paulus vom erlöfenden Tode Chriſti (von 
bejenderer Bedeutung in den jebigen Stveitigleiten); Buttmanm, 
Beiträge: zur. Kritif-u. Grammatik des N. T's.; Hölbe,: Berſuch 
einer Erklärung des: Parabel vom ungerechten Haushalter. oft. A: 
Bolff (Super. in. Grünberg), Verfuch die Widerſprüche in ‚den 
Jahrreihen der Röyige. Juda's und, Joͤraels ... auszugleichen; 
Dek. Berner (in Waiblingen), über Cheſcheidungen und über den 
Eid Auf chriſtl. Standpunkte; Reichel, die 70 Jahreswochen, 
Daniel e. 9, 24 ſ.; Tiele (Paſt. bei Bremen), Beweis, daß 
Lucas . . von Geburt ein Jude war ꝛe. — 
Aus der Zeitſchrift für hiſtoriſche Theologie von 
Dr. Niedner find anzuführen: Heft 1: Diſtelbarth, die 
ebangel. Alliance, Art 1., fortgeieht im 2. Heft; Lie. Hug. Läm» 
mer, de confessianis August. cenfytatione ‚pontißeia, — Heft 
2: Prof. Heyd, Studien: über die Kolonien- der röm. Kirche, 
welche .die Dominikaner u. Ssonzislaner in den yon den Taxtaren 
beherrſchten Ländern Aflens u. Europas gegründet haben. — Heft 
3: Dr. Zul. Waizſäcker, Hinkmax und Pſeudo⸗Iſidor; C. F. 
Jäger, Cajetan's Kampf gegen die Iuthexifche Lehrreform. Heft 4: 
Eriamerung. an. die Bemühungen der. en. Geiftlihen U. &. in Dass 
zig um katechet; Bildung ihrer Gemeinden; Hoch huth, Mittheis 
Inagen aus der: prot. Sertengefhichte in der heſſiſchen Kirche. 
Die neue „Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Theos 
Iogie, von Dr. Hilsenfeis (Sena, bei Mauke, 3 Thle,)” ent⸗ 
biek in ihrem 1. Hefte ein Vorwort des Herausgebers mit ber 
Hinweiſung, daß wir uns jetzt in einer Periode befinden, in weichen 
bie Bedeutung der Glaubenslehre und Das Intereſſe an der Glau⸗ 
benawiſſenſchaft unverfennbar hinter dem Intereſſe an Eritifchrhiflen 
—F Forfchungen (namentlich über die urſprngliche Geſtalt und 
de Gntwisielung- bed. Chriſtenthums und Des enangel. Proteſtantis⸗ 
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was) zurücktrete, daß F. E. Baur ber Krinut vinen bedeutenden 
Aufſchwung gegeben, aber Freilich auch den Gegenſatz gegen die 
überlieferte Anſicht durch die Behauptung einer allzuſpaten Abfaf⸗ 
fung der Evangelien und eines Tendenzcharakters derſeiben 2c. 

das rechte Maaß Finansgetrieben habe. Darauf folgten: Der Abends 
mahlsfreit des Mittelalters, von Dr. C. Rüͤckert; das Urchri⸗ 
flentgum und f. neueſten Bearbeitungen von Lechler und Retcht, 
vom Herausgeber; Bemerkungen über die Beveutung des- Wors 
tes Kanon, von Dr. F. Ch. Baurz über den Paſchaſtreit, ». 
Dilgenfeld. — Heft 2: Dr. Baur, Seneca u, Baulus‘, das Ber» 
haͤltniß des Stoicismus zum Chriſtenthum; Hitgenfeld, Ball 
mar's Kronologifche Entdedungen über. Die Apokalypſe -des Cora, 
v8. Buch Judith ꝛc.; derfelbe, die Unvereinbarkeit son Gal. 2 
init "Act. 15, gegen Diat. Rauch in Arnſtadti(Literat.⸗Bl. z. Allg. 
R.»3., Nr. 2. 6. 27.); 0. Baur, Entgegnung gegen Dr. Sttip 
über den Paſchaſtreit; Hitzig, ein Bebet der Markofier x. — 
Heft 3: -Rüdert, der Abendmahlsfireit, Fortfehg. — Hilgens 
feld, das Uräriftenthum ꝛc., Fortſetzg — v. Baur, Senera 
u. Poulus (Schl.). 

In der Deutſchen Zeitſchrift für hriſtliche Wiſſen⸗ 
fſchaft u. chriſtl. Leben, jetzt von Lie. Dr. Hollenberg (in 
Berlin) herausgegeben, waren größere Auffäpe von Dr. K. 93. 
Nitzſch, Vorwort; — Dr. 4. Tholud, der Beruf zum geifl. 
Amte; — Dr. Wiefe, Literaturbericht; — Dekan Dr. Kling, 
heoiog. Subiectivismus und Objectivismus (Mr. 7 f.); — Dr. 
Jacobi, Unzucht u. kirchliche Zuchtz — Dr. Ludw. Richter, 
zur Geſch. des Ehefcheidungsrehtes; — Dr. Krummaker, ber 
Evang. Bund; — Dr. Wily. Hoffmann, die indifge. Kriſs; 
— Prof. Jarobfon, über die Reform der ev. Ru Berfäffuug in 
Würtemberg; ; — Dr. Alb. B 09 61 Aber das Möonchthum (Nr.:88--86). 
Das meifte Auffehen Sat wohl In dieſem Jahre das Erſchei⸗ 
nen des 1. Halbbandes von Br. Cht. & 30. Bunfen’s 
„Bollfändigem Bibelwert für die Gemeinde (Beinig, 
Brockhaus, 13: Ehlr.)“ gemacht. Vei dem hohen Anſehen, welchre 
jest‘ dieſer geifeihe, theologiſch gelehrte und kirchlich Treifinnige 
Staatsmann in den weiteſten, wie in den hochſten Kreifen gewießt; 
war Jeder begierig zu ſehen, wie in "Tele: Buche: die Bibel‘ uf 
gefaßt, überſetzt und dehandelt : war. -Umd'netürkiii murden bass 
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die entgegen geſetzteſten Urthtils Tarftı Von Zitrer in Sonntage⸗ 
abend wurde das Buch mit größter Freude und Genugthuung bes 
grüßt, von Dr. Schenkel (Ag. 8.3. Nr. 28.) wurde wenigftens 
der darin durchweg wehende Geiſt lebendiger Froͤmmigkeit wid erıfa 
fr Forſchung rühmend anerkannt, von der Er. K.⸗8. Dagegen 
murde es (Nr: 58 f.) als das Product einer darch und durch glau⸗ 
bensiofen Geſinnung verworfen, während wieder Dr. Krauſe ix 
der Brot. 8,3. Nr. 24. faſt nur Früchte von vorwiegend orthw⸗ 
dorer, pietiſtiſcher und romantifcher Art von ihm erwartete und: 
in den freifinnigen Weußerungen deſſelben nichte ala rhetoriſches 
Bewer? ſah. Im Allgemeinem fihelnt es die Erwartungen, die 
Viele von ihm gehegt hatten, nicht befriedigt zu haben; den Laien 
iſt es zu gelehrt und zu theuer, und den Geiklichen und Theolagen 
fheint die darin vorberrfchende modern philoſoßhiſche Auslegung der 
Bibel eine verfehlte zu fein. Das Ganze iR auf 8 Bände berech⸗ 
net, und foll 1) in A Bden ine neune getveue Ueberſeßung bee h. 
Schrift Mit erflärenden Anmetkungen, 2) die Bibelurfunden ober 
Bibelterte, gefchichtlich geordnet und erklärt mit Eritifchen Untere 
ſuchungen über Entflehung, Alter, Berfaffer, Sammler des Bibel» 
textes, und 3) eine Bibelgeſchichte oder bie Geſchichte des Heiden 
Gottes und das Leben Jeſu bringen. Daß der Berf. vor vielen 
Andern für eine ſolche Arbeit vollkommen ausgerüſtet ift, das wiffen 
Ale, die feine Studien und frühern Arbeiten kennen. Gr kat 
idon auf der Schule (1807) das Gvangelium auf Syriſch gelefen, 
von 1808 an zwei Jahre ausichlieftih Theologie und dann unter 
Heyne das Maffifhe Altertum und bei Sptuefre de Sacy Perſiſch 
and Arabiſch Audirt, in Rom: & Sabre mit Nicbuhr üfer Die 
VHbelforfchung verkehrt, und ſeit⸗ 1836 an dem vorliegenden Were 
gearbeitet, wobei Chin feit 1857 Licent. Ad. Kamphauſen und 
Dr. Mart. Haug in täglichen Eonferenzen zur fritifchen Feſtſtel⸗ 
Img :des Textes behilflich geweſen ſind. 

Zur Einleitung in das N. €. liegt wieber eine ſehr dankens⸗ 
werihe Gabe don Heinr. EGwald vor: „Die Sendfhreiben 
des. Apoſtele Paulus, überſetzt a. eriärt. Göttingen, 1897. 
5.”. Gs wird darin die geſchichtliche Keihenfolge jeuer Send⸗ 
ſchreiben ſeſgeſtellt, nicht Mauliniſches ausgeſondert und das: Pauli 
niſche darch Neberſetzung aud ‚bünbine Darlegung: der Gedauken 
Am Vreiſandniß gebrucht. "Dans Neſfultat iſt, daß bide der inte 
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Pr Ve 8: 3 Behnaick und der Brief an Nie Hebraer ange 
offen werden. 
Auf dem Gebiete der urchriſtlichen Geſchichtsforſchung bat 
Brof. Dr. Ritſchel in Bonn einiges Aufſehen gemacht durch eine 
(noch 1857 erſchienene) zweite, völlig umgenrbeitete, Auflage jeiner 
Särift: „Die Entkebung der altkatholiſchen Kirche, da 
ex in derfeiben nit mehr blos, wie in der eriien von 1850, ge 
gen einzelne Auffiellungen der tübinger Schule Widerſpruch erhebt, 
ſondern principiell der gangen Tendenzkritik derſelben entgegentritt 
und ihren Standpunft völig verläßt. Ex will jegt darthun, daß 
Das katholiſche Chriſtenthum nicht aus einer Reutzalifirung Des Zus 
den⸗ und Heidenchriſtenthums erwacien, fondern nur als eine 
Stufe deB letztern auzuſehen, und dieſes nicht obme Weiteres. der 
Paulinismus fei, und begignt zu dem Zwede mit einer Grörterung 
der Stellung Chriſti zus woſaiſchen Geſetze (S. 27—52), bei ber 
er vom Marcusepangelium ausgeht, worauf er (S. 52—103.) die 
Entwidelung des Pauliniſchen Lehrbegriffes und (S. 104—247) 
des ilwifchen Epriftentkums (im Briefe Jacobi, im 1. Br. Betri 
und in der Apolalgpie), dann des ebionitiſchen und des weniger 
ſchroffen nazareniſchen Judenchriſtenthums, des Efienismus zc. fol⸗ 
gen läßt und die Abweichungen des kathol. Chriſtenthums (als eis 
ner nova lex) von dem vauliniſchen klar herausſtellt. Ueber 
ben gegenwärtigen Staub ber urchriſtlichen Geſchichtsforſchung“ 
vergl. einen farzen Auflag von Dr. Hilgerfeld in der Prok. 
Kr. Rr..38,, in welchem diefer ſtandbafte Anhänger der neuen 
fritifchen Schule (der übrigens and von Dr. Baur in Begug auf 
die. 3 erfien Evangelien und die kleinern Briefe bedeutend abweicht) 
gegen Rauch's harmoniſche Erklärung von Gal. 2 polemifiri ud 
a born 8 Darfielung in den Liebner ſchen Jahrbuͤchern kri⸗ 
ti 
Auf Seiten der lukheriſchen Partei hat jegt eine Zeit ‚der 
Sichtung begonnen, in der das Gericht ſchon über Einige ergangen 
iR, die nicht fer und entfihieden genug zur Fahne des, Bekennt⸗ 
niſſes ſtehen. Zu r gehoͤren zuerſt Prafeſſar v. Hofmann 
in Erlangen (ſ. Ba. 3, 49. 4, 44.), der trotz feinen zweiten 
Schuhſchrift v· J. 1857 bei den Zutherifchen immer mehr in Ri 
exedit Tommt und es aus feinem bedeubenden literariſchen und ‚alas 
demifchen Stufe: zu verdankes bat, daß feine Gegner imnmer nal 
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zienilich rückſichtsvoll ft’ Thun verfahren. - Daß. ſeine Berfättunigds 
und Rechtfertigungslehre nit mit der ſymboliſchen iR. Einklang 
ſteht, Darüber find fa Alle einverſtanden. Aber dabei ift fie doch 
noch immer Zu anthropopathiſch, als daß fie für die rein biblifde 
angefehen werden Knnte, daher fe werer dee confeffionellen Bars 
tei, noch auch denen genügt, die mit Dr. Waizſäcker in Lieb⸗ 

ner’8 Jahrbüchern für deutſche Theolsgie (Bd. 3: Heft 1.) und mit 
Dr. Alex. Schweitzer (in ber Proteſt. Fe Rr.7. und 
in den Studien u. Krititen, 1858, Heft 3.) eine Nüdlehr zu der 
ättern kirchlichen Lehrweiſe fir etwas —— halten. Er ſel⸗ 
ber hat fie nachträglich fo zufammengefaßt: „Der dreieinige Gott 
hat fih in Folge deffen, daß fi der: Menſch durch Satans. Bir 
fung zu Sünde hatte beftimmen laſſen, weiche ihn zum Gegenflande 
des Zornes Gottes machte, um das’ mit: der ‚Schöpfung gefehte 
Berhättniß zwifchen ihm und der Menfchheit gur volkommenen Lie 
besgemeinfhaft zu vollenden, in den Außerftien Gegenſatz von Bater 
und Sohn begeben, welcher ohne Selbfiverneinung Gottes möglich 
war, nämlih in den Gegenfab des um der Sühde willen der 
Menfhheit zürnenden Vaters und des ſündlos dieſer Menfchheit an⸗ 
gehörenden, unter allen Kolgen ihrer. Sünde bis in den dur Sa⸗ 
tans Wirkung ihm widerfabrenden Tod des Verbrechers ſich bes 
währenden Sohnes, fo daß, nachdem Satan dieſes Aeußerſte an 
ihm getban hatte, was er an dem Sündlofen in Felge der Sünde 
zu thun vermochte, ohne etwas Anderes, als die.fchließtiche Bes 
währung deſſelben zu erreichen, nunmehr das Verhältniß des Vaters 
zum Sohne ein Verhältniß Gottes zu der im Sohne nen begin⸗ 
nenden Menfchheit war, welches nicht mehr duch die Sünde: des 
von Adam ſtammenden Gefchlechtes, Tondern durch die Gerechtig⸗ 
keit Sohnes beſtimmt war.“ 

n ſchlimmſten iR es dem Profeſſor Dr. Michael Baum⸗ 
garten, in Roſtock: ergangen, der geradezu als Irrlehrer feines 
Amtes entſetzt worben ift, aber ſich freilich auch rückſichtolos and 
heraußfordernd genug in feiner Stellung benommen bat. Im 3. 
1850 von. Schleswig ,. wo er Prediger an St. Michaelis war, als 
Nachfolger des Prof. Delitzſch nach Roſtock berufen, entſprach er 
dort in den erſten Jahren‘ durd fein umfaffendes Wiffen, feine 
charaktervolle Berfimtichkeit und feinen reichen und. Iebendigen Geiſt 
vollkeommen den Erwartungen, Die.man .auf Grund feiner früher 
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Schriften (Kommentar Zum Peutateuch, 1868; "Bitsagie. und Pre⸗ 
digt, 1848) und feiner frichern Wärlſamfeit als Docent in Kiel 
won ihm hatke, beſonders al 1852 feine geiſtreiche Schrift über 
die Appftelgefchichte erſchien. Aber ſchon yon 1664 en, wo fein 
Einfluß auf die theolog. Jugend immer größer geworben war, 
{dien er in Folge feines Gange zu einer gewiſſen myBifchen 
Schwarmgeifterei feinen Ruhm vorzugsweile in einer reformatori⸗ 
ſchen Thätigfeit, in der Berfündigung des Wortes von. der Freiheit 
und in einer- ſtarken Polemik gegen ales Staatskirchenthum zu 
ſuchen. Im den Nachtgeſichten Sacharia’s (2 Dde., 1854) brachte 
er die beterogenfien Dinge, die ſchleswig'ſche Sache und dem tür: 
tifchen Krieg neben dem nad feiner Anſicht gauz nerderbten und 
fanlen Zuſtande ter Kirche zur Sprache, für melde ex eine Reor⸗ 
genifation auf breiteſter Bafis verlangte, und zugleich trug er den 
bedenflihfien Chiliasmus nebſt deu laͤcherlichſten Lehren von der 
fünfigen Wiederherſtellung Iſsraels und feines blutigen Opfercultus 
Darauf fchwärmte er 1855 in dem „Dentmal für Claus 
Sms“ für Schleiermacher und insbefondere für deſſen Ethik, von 
der er alles Heil erwartete; auch erließ er in Demfelben J. ein 
„mothgedrungenes Wort in Der ſchleswig'ſchen Sache.“ Am wmeiften 
jedoch ſtieß er 1855 durch fein Erauenthema über 2, Rön. 17. 
und durch feine Erflärung au, „daß er es dabei mit auf Gewinnung 
einer Schriftlehre über die Berechiigung einer gewaltfamen Revo⸗ 
Iution abgefehen gehabt habe, wie au 1856 durd fein Aufs 
treten auf der PBafloralconferenz zu Parchin, wo ex, durch die wer 
nig verändigen ceremonialgeſetzlichen Behauptungen Pak. Brauer’s 
über die Sonntegsheiligung zum Widerfpruc gereist, den Landes _ 
katechismus mit feinen Behimmungen über das 3. Gebot angriff 
und Herrn Dr. Kliefoth gegenüber erklärte, daß die Heiligung des 
Sonntags nah dem R. Z. aus dem Geiſte zu ordnen fe. Das 
dur wurde er in einen ärgerlichen Streit mit den Vaſtoren Ratio 
ſack and Brauer im Mecklenb. Kircgenblatte verwidelt, in welchen 
ihm von Dielen in der gröbften Weile Antinomismus und Freigei⸗ 
ſterei vorgeworfen wurde, während er in drei Streitſchriften ( Vro⸗ 
teftantifge Warnung u. Lehre,‘ Std. I, 1, IM, 1857) das 
formale und materiale PBrineip des Brotekantiömnd gegen die jebige 
hochkirchliche Richtung tapfer uud geſchickt vertrat. Geine Mbfrhung 
ſcheint fon nach der Parthimer Konferenz beſchloſſen geweien zu 
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fein,.denn no im J. 1866 wurde den Händen ein Gefeh: opw 
gelegt, durch weiches das: Rokoder- Sonfiftorium (beſtehend aus deu 
Raͤthen und Profeſſoren Wiggers, Krabbe und Meier), für. compee 
tent euflärt werden ſollte, Aber die. Rechtgläuhigkeit der Lehrer ber 
Theologie zu entfcheiben, weiches Geſetz aber nicht Durhging, und 
iben am 16. Apr. 1857 wurde: das Rofloder Gonfikorium van 
dm Staatsminiferum aufgefordert, ein Erachten auszuftellen, op 
es wahr fei, was der Großherzog in Erfahrung gebracht, daß Dr, 
Baumgarten in feinen feit 1854 veröffentlichten Schriften Lehren 
und Grundfäße vorgetragen Habe, die in den wichtigſten Punkten 
von denen ber ſymbol. Bücher und der mecklenb. Kirchenordnung 
abweichen.‘ Das von &- M. Dr. Krabbe ausgearbeitete, zieme 
ih 250 &. lange Erachten lautete dahin, daß jene Abweichungen 
nicht nur, vorhanden, „fondern auch fo fundamentaler Art feien, 
daß Dr. Bs. Irrthümer und Härefien fowohl den ganzen Beſtand 
der lirchlichen Lehre ‚und Die in ihm enthaltene Glaubensfubflang 
gerfeben, als auch die factiſchen Beſtände der kirchlichen Ordnung 
aufzulöfen drohen,“ ‚und daß feine gange Anſchaumgeweiſe eine 
negativ » fubjectinififche,, fpieitnaliftifche, pelagianifche, antinonriftifche, 
chiliaſtiſche, ein wüſtes Durdeinander von liberalififchen Phan⸗ 
taſien und carrikirter Theoſophie feit). In Folge deſſen wurde 
Dr. B. am 6. Zannar. d. J. vom Staatsminiſterium, mit beding⸗ 
kr Belaffung fsine Gehalte von 1200 Zhlın., ohne Weiteres fei« 
nes Amtes entieht und auf eine von ihm eingegebene Gegenvor⸗ 
ſtellung kurzweg abfchlägig befchieden. 

Die Aufregung, melde dieſe Maßregel im ganzen. proteſtan⸗ 
tiſchen Deutſchland und vor allem in Roſtock unter den Studenten 
und gebildeten Bürgern hervorbrachte, war groß, da Banmgarten 
überall für eimen fehr frommen, fihrifigläubigen Theologen anger 
ſehen und aud als Prediger ſehr geihäpt wird. Selbſt von Geb 
ten der lutheriſchen Partei wurde in Schriften und Beitungen laut 
geklagt, daß Bg. außer aller Form Rechtens verurtheilt und abge- 
jeßt worden fei, namentlih von Dr, v. Hormannd), von Dr. 





©. „Actenftüde , die Amtsentlaſſung des Prof. — 
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Luthardt im SA. Rich.» u. Schulbt. Nr. 13 f., von Dr. v. 
Scheurl, wie auch einigermaßen von Br. Delitzſch“), der in 
der Maflofigkeit feines Auftretens den eigentlichen Hauptgrund des 
erfolgten Bruches ſah. Nur wenige Zeitfäriften, wie Die Evang. 
K.⸗Z. und das mecklenburg. K.- Blatt, ſtimmten der mecklenbatger 
Regierung bei, die freiſinnigen alle (voran Gel z er“s Monatsblätter 
März und Juli), die Allg. 8.8. Nr. 429, 15 f., 2) die Pros 
teſt. RZ. 464—471.) nahmen fi des Berurtheilten an und 
ſprachen fich befonders auch mit wahren Ummwillen über das Con⸗ 
fiftoriaterachten aus, von melden felber Luthardt a. a. O. fat, 
daß es Baumgarten’s Theologie durch und durch falſch beurtheile, 
und ihm ohne allen Grund eine Menge Ketzereien aufbürde, indem 
es alle nur einigermaßen anftößigen Stellen aufs gehaͤffigſte inter⸗ 
pretire und mit einer Conſequenzmacherei und fleifgefeplichen Hands 
Habung einzelner Säge der Bekenntnißſchriften gegen ihn inquire, 
gegen die man fich ernſtlich im Jutereſſe der Wilfenfchaft und Kirche 
verwahren müſſe.“ Das Wahre in diefer Sache möchte fein, daß 
es mit Dr. Ws. Belenntmißtrene zwar nicht fo gar gut flieht, wie 
er fih’3 einbildet und wie Luthardt meint, da offenbar mande fels 
ner Lehren dem Geift und Sinne der Symbole nicht entiprechen, 
daß aber feine Abweichungen nicht fundamentafer Art find und: am 
wenigfien die Firchlide Glaubensſubſtanz zerfehen. Und darım 
würde denn auch feine Amtsintlaffung, ſelbſt wenn fie in aller Form 
Rechtens gefchehen wäre, eine Berlebung der rechten theologifchen 
Lehrfreiheit fein; aber da fie auch ohne vorgängiges Gehör und 
ohne vorgängige Berwarnumg geſchehen iſt, fo Liegt in ihr eine 
Doppelte Ungerechtigkeit. 2) Bon den medtenburger Paftoren ſteht 
ein Theil auf Seiten des Oberkirchenrathes, ein anderer woht ben 
fo großer auf der Dr. Baumgarten’s ,*) dem eine Anzahl Rofolter 
Bürger wegen feiner hoͤchſt eubaulihen Predigten einen ſilbernen 
Pokal verehrt, und auch durch eine Deputation vor dem Großher⸗ 


1) „Die Sache des Prof. Dr. B., theologiſch u. juriſtiſch beleuchtet v. 
Dr. Delitzſch, u. dv. Dr. Scheurl. Erlangen.” 2) Dr. Schenkel, die Amtes 
entlaſſung des Prof. (Abdrud ans der Allg. K.-3.), Darmitabt, 1858. 
3) Dergl. dazu Scheurl aa. D. 4) ©. die (Erklärungen beider Theile 
in d. Allg. 8... Nr. 27. u. Prot. Ks. ©. 573. (vergl. dazu ©. 157. 
256. 278. 439. u, Rr. 41., wo Dr. Hafe eine M burger Paſtor 
Schubart antwortet). . 


zug ein hoͤcht ehrenvolles Zeugniß Aber feine Predigermirgfamfeit 
ausgefellt bat. Gr felber bat fiih über feine Abſetzung -in der 
Schrift: „Eine kirchliche Kriſis in Medienburg. (Braunfchweig 
1858)’ in einer Weiſe ausgeiprochen, daß er in einen Preßproceß 
verwidelt worden ift,. und in einer andern, „Schild und, Schwert 
(Leipzig 1858), bat er fich gegen Delipih, Super. Brömel u. . 
A. vertheidigt und an die Landflände appellirt. Auf Wunſch und 
Berlangen mehrerer Glieder der luth. Gemeinde in Rofod bat fi 
feinex auch der diesjährige Kirchentag in Hamburg einigerma« 
Ben angenommen; ofme über feine Lehre ein theologifches oder über 
feine Abſetzung ein jurififches Urtheil fällen zu wollen,. hat er. es 
wenigſtens tief beflagt, daB ein fhriftgläubiger und in akademi⸗ 
ihen und bürgerlichen Kreifen fo gefegneter Kirchenlehrer feiner 
Birkfamkeit entlaffen worden if, und die Meberzeugung ausgeſprochen, 
daß in diefen und ähnlichen Fällen, wenn mit Waffen des. Geiftes 
auf beiden Seiten gefämpft: würde, foldhe fchmerzlihe, die Kirche 
am meiften verlegende Riffe vermieden werden könnten und müßten? ).‘ 

Der Dritte, über weldhen das Gericht begonnen hat, ift des 
früher bei den Gläubigen wegen feiner ‚Schrifigläubigfeit wohl ans 
gefehene Brofeffor Dr. % T. Bed in Tübingen (der Berf. einer 
„Einteitung in das Syftem der chriſt. Lehre, 1838, der „chriſt⸗ 
lihen Lehrwiſſenſchaft nah den biblifchen Urkunden, 1841, der 
„chriſtlichen Seelenlehre, 1843, der „hrifllichen Reden, Bd. 1-—, 
1836—1858'), der wegen feiner 1857 gehaltenen Reformationg⸗ 
predigt („die Freiheit von der Nenſchenſatzung““ Gtuttgart),. von. 
dem luth. Paſtor Dr. Liebetrut (in Wittbriegen) in der Epangel. 
8.8. (Novemb. 1857), und aud in zwei befondern Schriften ans 
geklagt worden ift, daß er mit feinem biblifchen Purismus und 
altreformirten,, fectireriichen Spiritualigmus ‚und mit feiner ‚Vers 
ahtung der Maffenkirche und des Kirchens und. Schulchriſtenthums 
(namentlih in feinen shriflichen Reden) in fleter Polemik ‚gegen die 
pofitiven Fundamente der Reformation und ihr Bekenntniß ſich bee 
finde. Bed iſt ein biblifher Purift, der das Neid Gottes nicht 
von außen, noch im äußerer. Form, weder von allerlei Repfiſti⸗ 
nationen in Eultus, Verfafung, Bekenntniß und Kirchenzucht, noch 
von des innern PRiffion: und epangeliſchen Alliancen erwartet, pw 


1) Evangel, 8.3, Nr. 81, Beilage. 


“ 


* 


dern es blos in den hoͤhern geiſtlichen Kräften und Gütern erblick, 
die den aus der Welt ſich herausreitenden Frommen zu Theil wer 
Den und die einflige Weltzerkörumg überdauern. Nach ihm bleibt 
die Welt Welt, und die Kirche eine vorwiegend verweltlichte Mafle, 
deren die geiſtigen Anbeter nicht bedürfen ?). 

Außerdem haben jetzt die Lutheriſchen jehr viel mit der Wie 
Dereinfeßung des Satan zu thun; denn wer diejen und feine Per- 
füntichkeit verneint, der kann nach ihrer Anfiht auch Chriſtum 
nicht wahrhaft belennen. Dos Nühere über ihn findet ſich in eis 
ner tung des Generalfuperint. -Dr. "Sartorius in de 
Evang. 8,3. Nr. 8. f., in einem fehr gelehrten. und meiſt gegen 
Schleiermacher polemifirenden - Conferenzvortrag Dr. :Sander’s 
(Schönebed, A Rgr.), in der Darmflädter Streitfiheift des Can 
didaten ©. 8. Jäger: „Teufel, Grbfünde, Gottmenſch, oder ber 
Nationalismus auf der Kanzel x.” u. in m. a. Darnach wird 
viel über das Recht der Tutherifchen Ginthbeilung des Deka— 
10 9:8 verhandelt und  geftritten, 3. 3. von Dr. Kurs in der 
Kirchlichen Zeitiheift von Kliefoth ꝛe., Deft 4, von dr. W. 
Shulg in der Rudelbach'ſchen Zeitfchrift. für die geſammte luth. 
Theologie, Heft 1., in der Evangel. Kr. Nr. 62—65., woge⸗ 
gen Dr. Stier aufgetreten iſt in der Schrift: „Die gehn Gebole 
Am Katechismus. Proteſt u. Aufruf 20. Barmen 1858.’ — Ebenſo 
iſt ein gar Heftiger Streit, beſonders zwifchen den. beiden Dorpater 
Orthodoxen, Brof. Br: Rurp und Prof. Dr. Keil, entflanden 
über die wichtige Frage: ob 1 B. Mofe 6. unter den Kindern 
Gottes ; die nach den Tönen Tätern der Menſchen fahen und fie 
befctiefen,, Engel Gottes: oder Rachkommen des frommen Seth 
zu verſtehen ſeien? Das Lebtere hat Keil in der Rudelbach'ſchen 
Zeitſchrift f. luth. Theologie 1855 u. 1856 behauptet, wogegen 
aun feine College Kurk in einer hoöchſt animoſen Streitſchrift (‚die 
Ehen Ber Söhne Gottes mit den Töchtern der Menfchen. Berlin 
1857. 18 Nor.) beweiſt, daß unter Soͤhnen Elohims nur Engel 
‚gemeint fein Pönnen, nicht ſchon gefallene, fondern ext Bier fallende; 
denn wenn es auch Matth. 22: von den Engeln heiße, daß fe 
nicht zum Freien beſtimmt feien, fo koͤnne doch deshalb immer die 
Potenz ı oder Moͤglichkeit dazu in ihrer Natur gelegen: Haben, ebenfo 


1) Bergl. a. a. O. Rr. 11.72 8 - 
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wie beim erfien Menfhen, der ja auch geſchlechtslos geſchaffen ge⸗ 
weien, aber mit der Potenz, zur zeugungsfäßigen Geſchlechtlichkeit 
(very den geſchlechtlichen Sinnenreiz?) diferenzirt zur werden !)! 
Ihm und Dr. Delisfh hat Dr. Hengftenberg in der Ev. RB. _ 
Nr. 35 ff. widerſprochen und feine Deutung ein mohamedaniſches 
Hirngefpinnf genannt; wogegen wieder Kurtz diefem ein „General⸗ 
pähterbewußtfein theologiſchet Auctorität’‘ vorgeworfen hat. — Dazu 
dauert immer noch der Streit über die Lehre vom geiftlidhen 
Amte- fort. Gegen die Höfling'ſche Theorie bat neuerlich wieder 
€. „R. Dr. 2. Kraußold in Bayreuth eine Schrift herausgegeben 
(„Amt u. Gemeinde in der ev.siuth. K. Ein Beitrag zur endlichen 
Löfung der Amtsfrage auf dem Grunde der Iuth. Symbole. Ers 
langen 3858), in welcher er in 8 Thefen erörtert, daß das Amt 
von Gott felber und zwar ald Amt unmittelbar. geordnet nnd ein» 
gelegt ſet und jure divino für die Gemeinde beſtehe, als etwas 
vom allgemeinen Prieſterthum der K. weſentlich Verſchiedenes, aber 
ihm nicht Entgegengefebtes, während das Sirchenregiment nur jure . 
humano beſtehe. Vergl. dagu den im Ganzen beiflimmenden Auf 
fak ind. Ev. 8-8. Nr. 40.2) (wo zur nähern Beflimmung ‚der alls 
gemeinen Begriffe von Amt und Stand Beachtenswerthes gefagt 
wird), und Literat.⸗Bl. zur Allg. 8.3. Nr. 87., wo bemerkt 
wird, daß man recht gut: das jus divinum des geiflfichen Amtes 
zugeben kann, wenn man nur der Gemeinde das Recht wahrt, das 
Amt den -Einzelnen zu übertragen und Alles, was die Untsträger 
veden und -thun, nad dem Worte Gottes zu richten. — Weiter ift 
auch unter: den Ortbodoren öfters Streit über den Glauben der 
neugebornen Kinder, die zur Taufe gebracht werden. Pak. Schin⸗ 
zel im Meiningen’fipen ſagt in feinen Thefen über die Zaufs 
handlung, DaB zu einer bejahenden Gntfiheidung dieſer Frage die 
ſtarken und feflen Uusfpräche des Herrn Mare 86, 16. u. Marc. 
10, 14: wohl zu verbinden und zu bedenken ſeien, und ebenfſo 
meinie es auf der vorfährigen bayrifchen Synode bei ben Berhand⸗ 
lungen über die Agende Bachmann gegen Thomaflus; aber Auts 
bardt Hält: es im Sächſ. KBl. Nr. 21. mit dem Beptern wand 
Sing (Saeram. d. Taufe Il, 228 ff.) und fagt,daß der Glaube’ 
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nur da als nothwendig gefordert werden könne, mo er- möglich if, 
daß die Kinder Marc. 10. fchwerlih Glauben gehabt haben, daß 
obne felbibewußte Seelenthätigfeit in keinem Mmichen Glaube möge 
ih fei, und die Empfänglichkeit für, denfelben, die der h. Geiſt 
in.den Kindern. wirfe, nicht ohne Weiteres Glaube genannt wer 
den koͤnne. — Um aber die Gonfuflon in der luth. Partei voll 
Handig zu machen, bat auch noch, wie nicht anders zu erwarten 
war, ein Streit über die legten Dinge und. den Chiliae⸗ 
mus begonnen. Welche fonderbare und närrifchen Vorftellungen die 
jegt aufs üppigfle. emporwachſende efchatologifche Literatur zu Tage 
fördert, haben wir ſchon 1857,.©. 43. erwähnt. Nun hat der 
in allen Dingen kühn voranfgreitende Pfarrer Löhe in Bayern 
den ganzen Unfinn, der ihm auf einmal in feiner: legten Krankheit 
einleuchtend geworden iſt, auch ſchon auf die Kanzel gebracht. Im 
einer Predigt über Phil, 3, 7—11. („Das Entgegenkommen zur 
Auferftehung der Zodten, Nürnberg 1857') trägt ex den crafieften 
,‚ Chiliasmus, den er noch vor wenig Jahren mit. den ſymbol. 
Büchern verworfen, als den köſtlichſften Fund der neuern (Auber- 
Ien’fhen, ‚Baumgarten’fhen 2.) Gregefe, mit ziemlich fpöttiichen 
Worten über die bieherige „hausbackene“ Predigt vom Kreuze und 
von der Vergebung der Sünden vor, und belehrt. feine Anhänger und 
Anhängerinnen, daB Paulus dort nicht von der zweiten, allgemei⸗ 
nen, im 83. Artikel bezeugten Auferſtehung, fondern blos von einer 
erften Auferſtehung der verftorbenen Gläubigen und der Verwand⸗ 
lung der frommen Lebenden rede, und daß diefe beiden legten: 
Klaffen, in die Luft entrückt, im verflärten Leibern das göttliche 
taufendiährige Reich in den Lüften bilden werden, während ‚die Uns 
gläubigen auf Erden bleiben! Und darauf zeigt. er im 2. Theile, 
daß man. diefer 1. Auferfiehung am beften entgegenfomme, wenn 
man im. Vergleich zu Chriſto Alles Andere für Dre achte, aber 
dabei nicht vergefie, Daß es gemiffe äußere Vorzuge gebe, die. au 
in Ehrii Reiche einen. hohen Werth behalten. . An folhen Bor 
zügen fei aber jedenfalls das Voll der Juden reich, daher daflelbe 
verwöge feiner Rationalität und feiner nationalen Cigenthumlich⸗ 
keiten dereinſt gewiß wor) eine große und glänzende Rolle in der 
Chriftenheit fpielen werde (alfo thöricht handelte, wenn es fich 
mit feiner Belehrung allzufehr Weeilte??). Ja, ‚wäre er .ein Jude, 
erflärt Löhe offen beraus, fo foßten feine Kindes ſich noch freuen 
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daß jüdifhes Blut in ihren Adern rinne!“ Solder Chiliasmus 
bat ſich ſchon ſogar unter den ſchleſiſchen Altlutheranern eingeſchli⸗ 
chen, daher eines derſecben, Baſtor © ietri d.h becitd än 2: Schnf⸗ 
ten („Wider den Chiliasmus. Nr. 2: gegen Loͤhe's obige Predigt. 
Leipzig, Dörfling, 1858) Dagegen aufgetreten, ohne aber mit feis 
nem Belenntniß, daß der Juden Standpunft in der Hölle, das 
wahre Isrgel die Ehriftenheit und der Chiliasmus wider die Lehre 
vom allein rechtfertigenden Glauben ſei, im dortigen Chler'ſche 

Kirchenblatte und im Sächſ. Kirch.⸗ u. Schulblatte (1857, Mr. 44 
1858, Nr. 17). Beifall. gefunden zu Haben. EinAnderer, A-Itx 
Haus (‚Die legten Dinge, Verden 1858. 123 Nor‘), will dem 
„bunten Durch⸗ und Widereinander,” wie es gegenwärtig in ber 


Lehre von ben Ichten Dingen herrſcht, durch die erneuerte Lehre 


der alten Dogmatifer ein Ende machen und vermeldet demunach, 
daß das. taufendjährige Reich (BGelches Hengſtenberg von 800: bie 
Ende 1800 dauern laͤßt), ſchon 300 mit Conſtantin begonnen und 
bis 1300 gewährt habe und das darauf folgende Papſtthum der 
Antichriſt ſei (dev alfo hierauf jenes folgea würde, : fait umge⸗ 
kehrt). In einer andern Schrift („das taufendjährige Reich im 
Einklang mit der Bibel — gegen Dietrich. Dresden, Blochmann 
1858) wird für Hoffmanns Sammlung des Bolfes Gottes in Je⸗ 
ruſalem geſchwärmt, und in der „Kurzen geſchichtl. dogmatiſchen 
Erklaͤrung der Dffenbarung. (Dresden, Blohmann 1856)’ ‚wirt 
wieder berechnet, daß das Papſtthum 1867 untergehen und der 
Antihrit 1869—1873 > regieren werde, 


s 
3. 


« 
“ 


3 


9 


* ® 


au Hebrefht der theolägithen Kiteratur. 


&) Bibel, Exegeſe. 


Kurtz, Pr r. Bir, bie hen der Söhne Gottes mit den Zögern der 
—ã "Berlin 8 

Land, I. Fr N. Dierekatio de carmine Jacobi Gen. 49. Lugd. 
at. : 

ne {8 — und Indas in ihrem Verhaltniß zu einander 1. Thl. Ale 
end. 

he Ge die Sprüche Salomo’s, überſ. und ausgelegt. Zürich. 


Dftander, —* 1-1 @., Commentar über den 2. Orief an die Corinthier. 


„ea Thlr. 
ne, — die Sendſchreiban des Apoſtels Paulus, überſetzt und 
er 

mer 9 hr ®,, krit. exeget. «Handbuch über d. Ev. Matthäus, 4 Aufl. 


nella, &, ®,, das & Badı Ebra und apokalypt. Geheimniſſe Überhaupt. 
ü 
Heubner, H © keanf., praft. Ertlärung der Briefe an die Römer, Corinth. 
Salater, Potsdam. 2 Ihlr 
Eeuummad der, H. über die —— Duisburg. 1 Ihle, 
Commentar über Die Salomoniſchen Sprüche. Gdttg. 24 Ror. 
— — 2 — 1* das Seheitet in der Bibel, eine. Sammlung von Liebes⸗ 
edern, Bi. 
&tuder, über das Mr Hiob. Zürich. 9 Ngr 
Taube, E., Kurze Auslegung der erften 25 faimen ic. Düſſeld. 15 5 Ar. 
Menge 1 . A. v., Interpretatio epistolae P. ad Romanos. 
6. V. Lips. 13 Tür. 
Hölemann G., pie Stellung St. Pauli zu der Frage über die Wie 
derfunft Ghrift. Leipzig. 6 Nor. 
Jatho, ©. F., der Brief P. an die Philipper. Hildesh. 121 Nor, 
Wilpelmi, Bibeltunde für Schullehrer-Seninare. Leipzig. 12 gr. >» 
ee P. M., Cantici canticorum structura architectonica. 
er 
Kup, Krof, 8. . die Söhne Gottes im 1. Mof. 6. 2c. — gegen Dr. Heng⸗ 
ftenberg. Mitau. 1 Thlr. 
Seht, E., der Bentateuch grammatifh zergliedert, nebft fprachlichen Er⸗ 
läuterungen ıc. Braunfchweig. 14 Thlr. 
Ebrard, U., das Bud Hiob ale praftifches Kunſtwerk 2c. Landau. 14 Thlr. 
Graßmann, a, die Zeitfolge im Leben Jeſu nach wiſſenſchaftl. Srincipien. 
Stettin. 5 Nor. 
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Witte in die: pfe. Baſel. Bahnmaietr. 18 R 7* 

‚Prof. J. Boarlefungen über das Seen Sein. Baſel, Bahn 
maier (46 Bogen). 2ı Thlr. 

hr die, "im Allgemeinen und die Sohannisfrage insbefon- 
er. Zü 

Bunfen, on. J. 0. vwelwen 2. Halbband (5 BB. Moſe). Leipzig. 
—— — Thlr. 

„Land und Doll des Alten Bandes. Geo prarbiiän Handbuch 
beim "Bibellefen zz. Hannover, Ehlermann. 171 Eine ſehr zu 
empfehlende, inſtractive Schrift. 

Der Fuͤrſt aus Davids Haufe ‚ oder 3 Jahre in der heiligen Stadt. 
Eine Sammlung von Briefen 2. Bon Bıof. Ingrebam. Aus dem 
Engl. überfegt von Bonze. Braunfchweig, Shulbuhhandlung. (Eine 
Lebensgeſchichte Zefu in Briefen von einer fingirten Zeitgenoffin Ich 
vornämlich zur Belehrung der Ungkäubigen, die in England und Amerilo 
viel Beifall gefunden hat. 


») Dogmatik, Eymbolit, Religienspbilofopbie. 


Karten, Superint. in Schwerin, die Iegten Dinge. Zehn Vorlefungen an 
die Gebildeten. Hamburg. 24 Nar. 
Droßbach, Mar, die Sarmomie ber Grgebnifje der Naturforſchung mit den 
ungen des menfchlichen Semüthes ꝛc. Leipzig, Brodhaus. 11 Thlr. 
Althaus, die legten Dinge. Verden. 1? Nor. 
Ar eutters © Glaubensri tung, feine Bedeutung und Stellung in ber 
rche. tuttg. 6 
u u Lofl D Generalmajor, die Lehre vom Menſchen nach Geiſt, Sale, 
e eipzig. 24 T 
8 fing, 5. A die Soffnung ber Ghriften gemäß der biblifhen Hoffnung 
re. u 
Drib, H., Sonnaficl- ⸗Lehrer in Zwidau, die Grund ebanlen, per chriſt⸗ 
lichen a in ihrer ſyſtemat. Derbindung. 2 — 
en: * Jul., Briefe über die natuͤrliche Religion — Biod. 
Soli, Feg Dr. Ferd. Ad,, die kirchliche Glaubenslehre. 2. Bd. 
tuttg 
eL, riftliche Dogmatif %., ng, Verſuch Ari iche Do = 
matit, Meyer, das Weſen des Ce ꝛc., Wiben Does 
Hase, Dr. &., Hutterus redivinus, ober D Doginnii ber evqangel.⸗luti. 
Kir * 9. Auflage. Leipzi hir 
€. Imm. PERL FR —2 — über, die criſtl. Gtaubensichze 
ür Stubivende aller Zasultäten zc. Berlin. 25 Rar. 
— G. E. die Lehre der Heiligen Schrift vom 1000iãhrigen Reiche 
— N Pal Dietrich. Schönebeck. 18 N 
a die Sonsorbienformel nd [7 Geſchuht und vb Bideuluns 
nn BER im. tn 


‚ 


MRougemont, Fr. v.,“ Chriſtus und: ſeine Zeugen, unier: Botsfe üble’ vie 
de ie und Inſpitation. Aus dem Fanta. I Einfetung. 
armen 2! Ser. 


c) Kirchen und Dogmengefätite 


Merle d'Aubi ne, 3. H., der Protector oder die Republik Englands ur 
Zeit Cromwells. Aus dem@Franzöfifhen von Dr. 8, Th. Ba 
Syninaflal- Director in Arnfladt. eimar. 

Cpiefer, Dr. Ehr. Silb. Lebensgeſchichte des Andreas Musculus ꝛc. 
Frankfurt a. O. 376 

Heber, Ph., die — —— chriſtlichen Glaubenshelden am Rhein und 
deren Zeit, nach den Quellen dgrgetent ee ar Ku 
fe, K., Kirchengeſchichte. 8. Aufl, Lei vang: „2 
—— er Rebendgefchichte der ine Ihe Chriſti. 3. Bd. 

tu us 
A. 8, Repetitorium der Kirchen⸗Geſchichte und Hymnologie ꝛc. 
Ai 0. 3 Thlr. 

Berrend, F. &., Hieronymus Sevanarola. Nah Originalurkunden, aus 
dem Franzöflfchen, von 3. F. Schröder. Braunfhweig, Schulbuch⸗ 
handlung. 13 8 Eine geiſtreiche Schrift, die in —— Sar- 

— und ge Ion vielen Beifall gefunden hat. 
oblfarth, . &., Philipp Melanchthon. Zum Secularandenken an 
- den 19. on 1860. Leipzig. 14 Thlr. 

Dt F S. * das Religionsgeſprach zu Regensburg im Jahre 1541 

affe 

Schmidt, ea Meter Martyr Vermigli, Leben und ausgewählte Schriften, 
«7. Theil der axz wahiten Schriften der Väter der reformirten Kirche.) 
ei 11 X 

Sn die angel Diafpora in Schleflen. Breslau. 20 Nat. 
le 9. U, a Sitten. Ein Bild aus dem Leben evangel. Ges 
meinden. Pa 

a ke drei‘ Akanbtungen. über reformatlonsgefchichtliche Schriften. 

e 3 

Bauer, — Chr. v * are ber grintuichen Dogmengeſchichte. 2. neu 
——8 Ausg. Fisingen 1} 

mid, Prof. 9, —E8 Semters, Nördlingen. 1 Thfr. 

—— A, de ulio Pflugio ejusque zoeiis reformationis astato. 
Berl. 15 Ngr 

Ropmenn, Brivatdor. Dr. Wilh., Bitenditungen über - das gatalter der 
Sohle Dr u It archival. Beifagen. ' Jena. 2 Thlr. " 

A Bicf, als Vorläufer d. Reform: Seivgig 10 1: 
au DE Er SR “die Theologie‘ der Concorbienformel hiſtortiſch 
dogmatiſch entwielt. 18. Erlangen. 28Ngr. (Gründlich und NSarffinnig.) 
zu ed, Ferd, Donatus und Auguſtinus ꝛc. 2 Bde‘ compi! 23 Thlr. 
&,, ger Abliß der eäteffcen Kirchengeſchichte. Bresion. 20 Nor. 
Mi er, A., Anno IL. der Heilige, Grybifor von Köln. Leipzig, Weigel. 
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Lünmee, Bent. Dr. Hugo, die vortreſdeuttniſch⸗ kathol. Theologte DH Nie 
formationszeitalterd x. Berlin. 14 Thlr. - Der Berfaffer, mit einem 
Reifeftipendium belohnt, iſt auf feiner Reife in Nom zur Latholifchen 
Kirche übergegangen. Ä " 

Safe, Dr. K., das gelftlihe Schaufpiel. Geſchichtliche Ueberſicht. Leipzig. 


13 Thlr. \ 
ws, Dr. Cornel., die Anfänge der Reftanration der Kirche im 11. Jahr⸗ 
Sundert ꝛc. Marburg. 20 Nor. (1. Abtheil) zz 
Köhler, H. D., Realismus und Nominalismus in ihrem Einfluffe auf 
die dogmat. Syſteme des Mittelalterd. Gotha. 28 Nor. 
Gindely, Ant., Geſchichte der Ertheilung des böhm. Majeitätöhriefes. Prag. 
Peſcheck Dr. C. A., die Autwanterung glaubendtreuer Proteftanten aus 
Böhmen nah Sachen im 17. Jahrhundert. Löbau 1858. ine fchäßens- 
werthe Ergänzung zu der gekrönten Preisfehrift des Verf. über die Eins 
wanderung der böhm. Ezulanten in Sachſen. Vergl. Allg. Lit.⸗Bl. Ar. 41. 
Aus Schletermader's Leben. In Briefen. 2 Bde. Berlin. 32% Ihr. 
David Spieiß, weil. Antiftes in Schaffhaufen, nad deſſen ſchrifti. Rach⸗ 
laſſe gefildert von E. Stokar, Diakonus. Bafel, Bahnmaier. (Eine 
mit Geiſt und Liebe ‚gelähriebene Biographie diefes originellen Mannes, 
Die auch nicht unwichtig für Die Geſchichte des relig. Lebens im 2. und 
3. Decenntum u gerzunberts tft.) 27 Nor. 
Seidemann, Lic. ‚, Zutberbriefe. Dresden. 15 Nor. 


+ 


Liturgik, Cultus ꝛc. 


Müuͤtzel, J., Geiſtliche Lieder der evangl. Kirche aus dem 17. und 1& 
Jahrhundert von ſchleſiſchen Dichtern. 1 Bd. Braunſchw. 13 Thlr. 

Harnack, Dr. Th., tabellariſche Ueberſicht der Geſchichte der Liturgie des 
chriſtlichen Hauptgottesdienſtes ꝛc. Erlangen. 6 Nzöͤr 

Nichter, Dr. Ludw. O. C. N., Beitrag zur Geſchichte des Cherechtes in 
der evangel. Kirche. Berlin. Thlr. 

Hübſch, Ad., der prieſterliche Segen der chriſtl. Kirche. Ein krit.⸗hiſtor.⸗ 
liturg. Berſuch. Hamburg, Rauh. Haus. J 

Stiller, Erich 25 Pſalmen zum Vorleſen in Betſtunden. 3. Lieferung. 
Rördlingen. Be, 40 Kr. (fehr anſprechend.) 

Stillfried, Eugenie, die Zochter Jephthah's. Ein biblifches Gedicht.  Stutts 
gart, Eöettiit. Eine fehr anfprechenbe, danfenswerthe Babe. 

Monod, Adolph, Abfchiedewprte an feine Freunde und an die Kirche. 
Aus dem Franzöfifihen:. Berlin, Her. 21 Sgr. Reden, auf dem Siran- 
tens und Sterbelager gehalten, die bereits in Frankreich in 5. Auflage 
a ee und auch in Deutfchland Verbreitung verdienen. 

es ; I een evangelifche Liederconcordanz zc. 16 Lieferungen 

" Tr. g, u 0 

ut . J. Lieder für Yung und aM. 3. Aufl, Baſel, Babes 
maier. 5.Ngr. Bine :für Schulen und Familien ſehr empfchlen&werikg 
Sammlung von 78 dreis und 52 zweiftimmigen Liedern, zum Theil nom 
bedeutenden Componiften. 


$8 


GBammlung geiftlidder Rieber für. Atinmigen M 2 a 
einem Vorwort von Prof. Dr. 3 2. Aufl Beh. 

x. Ebenſo zu ‚empfehlen. Beide Sammlungen zeigen. daß die 
Bat eler in diefen Dingen ‚einen beſſern Geichmad. ben ale unfere 

Orthodoxen. 

Hupfeld, Herm., Dr. theol., Commentatio de primitive et vers 
temporum festorum .. .apud Hebraeos zatione. Part.3. Halle. 5 Ser. 

Ziegler, Fr. Ernſt, Sendfchreiben an S. Hochw. Herrn Dr. Chriſt. 
Palmer ... . ein Wort gegen falſche FTIR HI Fendr ii geipzig, Zeubs 
ner (von dem Verf. des undamentum dividendi), 


Tagesfragen. 


Löwe, F. A . Dr., zeuther, Schleiermacher und die Medienburger Krißs 1. 
Gelbe, 5 Befler. 4 Nur. 

Jäger, ©. F., —288 oder Belial, oder der ſosenennte Teufeloſtreit in 
Darmftadt en Hieronymi). ankfurt a. M. 36 Kr. 

SEchellwien, en Ks b., Kritil des : aterioliömus, Berlin Müller. 20 Ror. 
m 95 Thefen wider die falfche Union. 2, Aufl. Halle. 3 Nor. 
ed, %. M., das wahre Weſen der Union. Ein Miffiensgruß. Beip. 

r. 


Neyſcher, C., das öſterreichiſche aud würtembergifäie Ganeorbat mebit deſſen 
— —— en. 2. Aufl. ingen 
Barth, W., die Verfaflungsfrage der eoangel ſchen — in Würtemberg. 
— *28 (99 S.). 
Stier, Dr. Red., Union und das geiſtliche Amt. Bielefeld. 5 Ger. 
2 ee, Dr. Yanı (Prediger in Rotterdam), Göthe'3 Stellung zum 
riſtenthum. Mit Vorwort vom Prof. Dr. P. Lange, miete. 40 der. 
Refeniete Erklärung über das Abendmapl. Gichen. 


Viertes Kapitel. 


Specialgeſchichtliches aus den einzelnen 
cevangeliſchen Candeskirchen. 


Preußen. Hier iſt von neuem ein heftiger Streit um die 
Union entbrannt, in welchem aber diesmal der Cvangeliſche Ober⸗ 
fischenrafh ziemlich entſchieden auf Seiten der lettern ſteht, wenige 
mens. fu weit es fi wm das Recht der Kirchenregiments⸗ mb 
Abendmahlsgemeinſchaft Yandeft. 


Ars heitigften war. der, Streit in den Provinzen Pommern 
und Sachſen. Dort. war es befonbers die Erflärung des Gen, 
Sup. Dr. Jaepis auf der Berliner Evangel. Gonferenz: „daß in 
Bommern nur Eine unirte Gemeinde ſei,“ die bei vielen Freunden 
der Union Unwillen und Beforgniß exregte, alfo daß noch var. J. 
eine von 70 Geiſtlichen und 20 Patronen unterzeichnete Petition 
an den Oberfirchenrath gefandt wurde, worin man um Schuh Der 
Union und um Wahrung des Rechtes berfeiben bei Ausftellung von 
Vocationen und Gonfirmationen bat!). Diefer gegenüber wurde aber 
alsbald auch eine non Superint. Petrih in Bahn verfaßte. Gegen⸗ 
erflärung in Circulation gefept und von 260 — 270 Geiftlichen 
(darunter 25 treue Superintendenten) unterfchrieben, die zur Ehren« 
rettung des theuren, geichmähten Conſiſtoriums verficherte, daB das⸗ 
jelbe noch nie der wahren Union zumwiderlaufende Maßnahmen ges 
troffen habe, dag es, wie fie alle ebenfalls, einer wahren, das Recht 
der Confeffion nicht beeinträchtigenden Union durchaus nicht abge⸗ 
neigt fei, und daß nad ihrer Ueberzeugung die lutheriſchen Be⸗ 
kenntnißſchriften in der pommerſchen Kirche noch in voller Kraft be⸗ 
ſtänden?) Offener aber und in einem viel flärfern Tone ſprachen ſich in 
einer andern Eingabe an. den Oberkirchenrath (yon Schloß Plathe 
aus, den 25. San.) 5 lutheriſche Kirchenpatrone Pommerns aus. 
Diefelben willen von der vom hochſel. König in der beften Abſicht 
eingeführten Union nichts. Anderes zu fagen, als daß fie im Lauf 
der Zeit und durch die Tirchenregimentlihen Anordnungen einen 
böhft verwirrenden Einfluß auf die häuslichen, Tirchlichen und polis 
tiſchen Verhältniſſe geübt habe. In Folge .derfelben fei in Preußen 
eine neue lutheriſche Kirche entflanden, und flatt der Bereinigung 
der reform. und Iuth. Kirche habe man bereits drei Kicchen, zu denen 
bald eine vierte Sommen werde. In die. Familien feien durch Die 
Union die traurigften Zerwürfniffe gefommen, und fie felber. (Die 
Petenten). würden durch fie in. firchliher und gefelliger Hinfiht vor 
ihren Standesgenoffen getrenat (!); maflenhafte Auswanderungen. feien 
durd fie veranlaßt worden und. die tüchtigften Geiftfichen (Magel, 
Beer, Otto, Piftorius) feien ihretwegen in's Ausland gegangen, 
ja erſt meuerlich, fei wieder. der Vaſtox Zöller in Greifenberg.-aug der 
Landesfirche ausgetreten... Ebenfo müßten ſie zu ihrem tiefen Schmerze 





1 Bd. 6, ©. 66. .2);Evang. RB. Nt. 33. Prot. ge⸗gtg. Re, 98) 


60 


Yernehnten, "daB um der Jegigen kirchlechen Zuſtände olklen Dr. Stahl 
aus feinem Kirchenamte austreten wolle, und daß dem in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher und kirchlicher Beziehung ausgezeichneten Superint! Euen 
in Treptow die Beftätigung in feinem Amte verfagt werden Tolle‘). 
Da ihnen nun das Recht der Union, wie fie fly bisher geflattet, 
noch Niemand nachgewieſen habe, fo mitßten fle eg als von 
Gott berufene Erhalter und Vertheidiger, Pfleger und 
Sthirmherren der Kirche und des Predigtamtes für ihre 
heil. Amtspflicht halten, dem hohen Oberkirchenrathe folgende Vers 
wahrungen und Begehren vorzutragen: 1) daß das Fundamentals 
gefeb der Pommerſchen K., die H.- Ordnung und Agende v. 1563 
überall zu thatfächlicher und normativer Geltung gebracht und 2) bei 
allen neuen: Anordnungen auf das Gutachten der Patrone gehört 
werde; 3) daß fie weder die Maßregeln zur Einführung der Union 
noch auch 4) die Einführung der Agende von 1829 für redhtegiftig 
anfehen koͤnnen, 5) gegen den Erlaß über die Barallelformulare pros 
teftiren‘, 6) eine confeſſionelle Gliederung ber kirchl. Behörden und 
endlih 7) begehrten müffen, daß man die Inther. Geiſtlichen mit 
allen unklaren Reverfen und protofollarifhen Erklärungen verfchone?). 
Auf: die erfte (unioniftifche) Betition hat‘ der Oberfirchenrath am 
18. Mat dem Archidiak. Shiffmann in Stettin den berubigenden 
Beſcheid gegeben, daß jene mißverſtändliche Aeußerung in den Pro- 
tofollen der Berl. Conferenz (von blos einer unirten Gemeinde) fi 
jedenfalls nicht anf die Union in dem gefeßlichen Sinne der Ordre 
v. 28. Febt. 1834, fondern nur auf den Fall einer Verfchmelzung 
der Gemeinden verfihtedenen Belenntniffes beziehe, da nad einem 
vorliegenden Berichte des Stettiner Eonfiftortums mit’wenigen Aus 
nahmen alle Gemeinden der Provinz als unirte anzufehen feien, und 
daB es der Evang. O.⸗K⸗R. gewiß, nie an dem gebührenden Schupe 
der Union fehlen faffen werde, aber in der jept gebräuchlichen Er- 
wähnung des Bekenntnißftandes in den Stonfirmationen nichts der 
Anion Widriges erbliden könne, da Bekenntniß und Union nicht 
als Gegenſaͤtze aufzufaffen feien und es den Patronen freiftehe, den 


1) Nach dem Maiheft der luth. Monatöfchrift, die an feiner Statt ſeit 
1888: Seminardireet. Wangennann in Gammin — ſoll er wegen 
feiner confeſſionsfeindlichen Gefinnung noch 1 Jahr interimiſtiſch die Super⸗ 
intendentur verwalten. Prot. Kdtg. 408. 

2) Brot. R.Btg. 367. Evang. Kt.⸗gtg. Nr. 27. 
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Geiſtlichen in unirten Gemeinden auch ihre Pflicht in. Bezug auf 
die Union in den Bocatiomsurkunden in's Gewiſſen zu flellend), 
Den Herien Batronen aber if unterm 15. Mai zur Antwort 
gegeben worden: alle. ihre Ringen über Beeinträchtigung des Bes 
kenntniſſes und. der ſtiftungsmaͤßigen Verwaltung der ‚Sacramente 
feim unbegründet, da in der pommerfchen K. in Bezug auf beide 
die. Freiheit ſo unbedingt walte, daß öfter ſelber Behauptungen, 
welche im’ Eifer für die Rechtgläubigkeit über die Gränzen der Be⸗— 
kenntniſſe hinausgingen, in der Hoffnung auf die Wiederkehr des 
verlornen Gleichgewichtes unbemerkt gelaſſen worden ſeien. Was ger 
wiſſe Formeln in den Parallelformularen anlange, ſo könne die Ent⸗ 
ſcheidung, ob Fe indirect dem Bekenntniß widerſtreiten, nur Dem 
Kirchenregimente, nicht dieſem und jenem Geiſtlichen, zuſtehen, und 
es könne daher jenes den von den Herren angezogenen Spruch: 
„Auctorität, nicht Majorität,“ hier recht gut für ſich felber in Ans 
ivruh nehmen. Das Recht der Union fei längſt erwiefen, und. in 
Preußen bilde diefelbe einen von des Königs Majeſtät durch - feier 
lihe Erffärungen anerkannten Theil der landeskirchlichen Verfafſung. 
Daher feien die Vorwürfe, die ihr die Herren machen, ebenfo uns« 
geziemend, als einfeitig und ungeredht. Und ebenjo gingen zulegt 
ihre Borftellungen von dem Recht und Amt der Kirchenpatrone .übes 
das zuläffige Maaß hinaus. Ein Recht, in Agendenangelegenheiten 
mit zu reden, hätten die Patrone nie als ſolche, fjondern nur in 
ihrer fändifchen Stellung zujammen, als die alten nicht mehr exi⸗ 
firenden Stände des Herzogthums, zu üben gehabt, und von einem 
Amte in der Kirche, das mit dem PBatronatsrechte zufammenhänge, 
lönne jebt auch nicht füglich mehr die Rede fein, weil die patronatds 
berechtigten Güter öfter ihre Befiger, ſelbſt unter Genoflen anderer 
Eonfeffionen, wechſeln, and Kirchenämter niemals um Geld ertauft 
"werden koͤnnten 1). 

Bon dem Unionsyerein , ber, auf Anregen des ehrwürdigen 
Dr. Stier, Superint. zu Schkeuditz, im Ociob. v. J. in Halle 
ſich gebildet hat, haben wir ſchon Bd.4, ©. 640 berichtet. Er hat 
auf feine beiden Eingaben v. 20. Oct. und 2. Dec. v. J. vom 
DRR, eine an Confiſt. «R. Frobenius adreſſirte ſehr freundliche 
und ermunternde Antwort vom 13. Febr. erhalten, in der es unter 





9 img, K.⸗Zig. Kr. 51, Beilage. . 
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Anderm heißt, daB der D.⸗K.⸗NR. die Beſtrebungen dieſes Bereint 
mit aufrichtiger Theilnahme und guten Wänfchen begleite, und daß 
durch die Parallelformulare nicht etwa die Gewährung der Rbend⸗ 
mahlsgemeinſchaft in unirten Gemeinden in’s Belieben der Geiſt⸗ 
fichen: geſtellt, jondern vielmehr alten Klagen abgeholfen und der 
Sriede gefichert werden folle ). Im Sommer d. 3. gehörten diefem 
Verein Thon 300 Geiſtliche der Provinz Sachſen an. Die Luther 
riſchen freilich find Durch denfelben aufs neue wieder in Feuer und Flam⸗ 
men gefommen. Gleich nach feiner Grändung eröffnete im Halle'ſchen 
Tageblatte ein Paflor Seiler den Kampf, indem er einige Tbefen 
gegen ihn veröffentlichte, denen er, al8 Dr. 3%. 2. Jacobi fharf 
antwortete, bald darauf „95 Theſen wider die falfche Union zur 
Nachfeier des Reformationsfefes’’ folgen ließ 2), durch die er ſich 
nach der Evang. A.⸗Z3. gerechten Anſpruch auf den Dank der Kicche 
erworben. Rathufins im Halle'ſchen Volksblatte ſchwieg natürlich 
auch nicht Rill; ein gemiffer Buchholz, Superint. in Walsleben, 
glaubte in Rr. 17. der Evang. K.«Itg. in einer von 5 feiner ger 
teeuen Geiftfiden mit wunterfchriebenen Erflärung die fortgefepten 
Bemühnngen, eine als unhaltbar erfundene -Union dennoch mit 
menfälicher Macht halten zu wollen, als zur Auflöfung der Kirche 
führend bezeichnen zu müflen ?), und zuießt fam es unter den Brür 
dern auf der Frühjahrsconferenz in Gnadau über eine Erklärung 
gegen den Unionsverein zu einem ſolchen Streit, daß zur Wieder 
berftellung der Ruhe, wie vor. 3. in Stuttgart, ein geiſtliches Lied 
gelungen werden mußte. Der neue Generalfuperintendent der Prop. 
Sachſen, Dr. Lehnerdt, bat am Sonntag nad Oftern, den 11. 
Apr., feine Antritispredigt im Dom zu Magdeburg zur hochſten 
Befriedigung der verfammelten Gemeinde bedeutungsvoll über den 
Segenswunfch Chriſti: „Friede fei mit Euch!“ gehalten). Er hat 
fich feitdem bei jeder Gelegenheit, und insbefondere auch in feinem 
erſten Hirtenbriefe 5), als Zreund der Union zu erfennen gegeben 
und mehrfach erfiärt, Daß er dazu berufen umd dazu gefommen fei, 
derfelden ein treuer Hüter und Schüber gu fein. 

Die Evangelifhe Kirch.⸗Zeitg. iſt natürlich über Diefe unere 
wartete Wendung der Dinge fehr verkiimmt. "Sie beflagt es Rr. 6. 


1) Prot. 8}. S. 248. Allg. 8.2. Ar. 13. 2°) Brot. 8%. v. 1857. 
S. 1051, 1064, 1142. 3) 1858, ©. 249. 4) ©. 371 f. 55 Allg 8.3. Ar. 29. 


“8 
‚ eb Dr. Gechl aewüenshalber nid mehr an den Sitzungen 
des Dbertircenrathes Theil nehmen könne, daß bie Parallelformulare 
vie Abendmahlsgeneinſchaft als ein zweites nothwendiges Merkmal 
der Union hinfellen, und Daß dur die Macht umd Stellung, bie 
dem Er. Obertirchenrathe verlieben worden, das Miniferimm der 
geifl. Angelegenheiten faſt bis zur Pafſivitaͤt berabgebrüdt worden 
ſei. Daher wünſcht fie auch, daB dem wieder abgeholfen und den 
Miniſter v. Raumer das Präfidium im Oberkirchenrathe überttagen 
werden möchte, und außerdem empflehlt Ke die Einfegung von Kreide 
tuperintenbenten, weil die Sprengel der Bensralfwperintendenten zu 
groß fein, und Erhöhung des Aucterität dev ESuperintendenten, da 
ihr Stuhl (außer in Sachſen) tet viel zu niedrig ſei, und in Folge 
beiten unzählige Beifliche aus Mangel an väterliger Zucht und Leis 
tung verfommen, wie denn in einem der Ichten Jahre in einem ein» 
zign Gonfilor.» Bezirke mehr als 30 hätten abgefept oder emeritirt 
werden müflen (Rr. 14. und 23 f.). Das Halle'ſche Volloblatt gab 
bei Beſprechung des Hirtenbriefs des Generalſuper. Dr. Lehnerdt 
einen wahrhaft fanatiſchen Haß gegen die Union fund, indem es 
unter Anderm fchrieb: „IR irgend Jemand, theoretiſch, ein Gottes⸗ 
ieugner, ein Lengner feiner eigenen Seele, Materialift, Atheiſt, 
Bantheift; if er Unbeter einer ſich ſelbſi erlöfenden Menfchheit und 
feiner eigenen Bernunft, Deiſt, Rationaliſt — fo ifl es unzweifel- 
haft gewiß, .daß ex fih, fo wie und fo weit die Frage an ihn her 
antritt, heutzutage als „Freund der Union‘ beiennt. IR Jemand, 
yraktifch, ein Hurer, ein Ehebvecher, ein Weinfäufer, ein. Berächter 
der Kirche, Anhänger der Revolution: To if es ebenſo gewiß, daß 
er fh als „Freund der Union“ befennt und ih lebhaft: für Dies 
jelbe importirt.” Doch if diefem hochkirchlichen und oft tief ins 
Gemeine finfenden Blatte fein Laͤſtern diesmal nidst ungefraft bins 
gegangen; der Staatsanwalt hat eine Anklage erhoben, und Nathuſtus 
iR zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt worden !).— In Lobſens (Re 
gierungsbezirk Bromberg) hat eine zwieſpaltige Pfarswahl Anlaß zu 
einem Schisma gegeben. Gin Theil ber. Gemeinde. iR mit - dem 
Pfarrverweſer Heinz. Löffel, einem eifrigen Lutheraner, zur -Inth. 
Separation übergetreten. Brot. 8.3. 1046, 1074. 
In Sachen der anderweitigen Berpeiratgung Beige 





1) Brei. 8. .2. 87 ?, 860. 


dener Hat der Conflict zwiſchen Dia Stagte und det: Kirche Das 
ganze Jahr hindurch fortgedauert. Die königlichen. Berichte erkann⸗ 
ten im Namen ded Königs nach dem Landrecht, daß das Baar ber 
Ehe zroifchen denen und denen aufgehoben fei, und die Fünigl.Caus 
ſiſtorien verboten in Zolge Tüniglicher. Kabinetsordre den. Geſchiedenen 
die MWiederverheiratbung, wenn ihre Ehe nicht aus den beiden von 
der Schrift anerfannten Gründen: gefchieden war. Das ſoll im 
norigen Sabre nicht weniger .ald 700 geſchiedenen Ehepaaren begeg⸗ 
net fein. . Aus Anlaß eines folhen Falles, wo die rechtskräftig ges 
ſchiedene Frau eines (den' Unterhalt bartnädig verweigernden) Dienſt⸗ 
Inechies die Erlaubniß zur Wiedernerheizathbung nicht erlangen konnte, 
fam:diefe Sache mittelft. einer Petition am 24. Apr. wieder vor die 
2. Rammer,. Graf Schwerin, v. Prittwig, v. Rofenberg » Liyinsti 
und Andere Sprachen fich jehr ſtark über folche Eingriffe. des Kirchen, 
regiments in die ſtaatliche Geſetzgebung aus, und, obſchon der Euls 
tusminifter darin durchaus feinen Conflict zwiſchen Staat und Kirche 
erbliden Fonnte, fo wurde doch mit 115 gegen. 44. Stimmen ber 
ſchloſſen, die Petition. der Regierung zur Abhülfe derartiger Ein 
griffe zu überweifen 1); Die in Breußen vom Oberlirhenrath abs 
gewiejenen . Betenten wenden fich meiſtens nah Gotha, .wo in 
diefem Jahre wieder nicht wenige Paare getraut worden find, unter 
Andern aub ein Gensdarm, dem der. Pringr Regent felber einen 
14tägigen Urlaub zur Reife nad Gotha gegeben,.da er. von feinen 
Borgejepten einen befommen Tonnte?). In Naumburg wurde (im 
San.) bei einem Sühneverfuche auf den Paſtor Weber von dem 
Schneidermeiſter Liebeskind ein Mordverfuch mit einem großen Meffer 
gemacht ). | 0 u 

Ebenſo bat «8 vielen Streit über die Gefangbücher gegeben. 
In Magdeburg und deffen Umgegend war man faſt allgemein 
über den. im. vor. 3. vom Confikorium veröffentlichten Anhang zum 
Neuen Magdeb. Geſangbuche ungehalten, und von der ſtädtiſchen 
Geiſtlichkeit hat fi) die Mehrzahl. mit einer Vorfellung und Bitte 
an den Oberfirchenzath gewandt, in Folge deſſen ſich das ˖ Eonfikor 
rium nun zu einer neuen Ausgabe des Anhangs unter Verüchſichti⸗ 


4) Prot. K.⸗Ztg. S. 366, 418. Leipz. Big. v. 28. Apr. Bal. dazu 
Elteſter in der Prot. K.⸗3tg. Nr. 13 und 25. 2) X. a. O. 252, 617, 
1073. 3) S. 111. a 
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gung der gemachten Ausſſellungen euifäjloffen bat. In Breslau 
hat das, vom Gonfikorium veranlaßte und empfohlene neue Buch 
ebenfalls viel Mifveranügen hervorgerufen, insbefondere beim Stadts 
miniferium, ans deffen Mitte nun eine Commiſſion zur Umarbeis 
tung des bisherigen beſtellt worden ift!). In Stralfund fieht 
man wenigftens mit einigem Verdruß der vom Conſiſtorium beſchloſ⸗ 
fenen Einführung eines neuen Buches entgegen ?), und ebenfo iſt es 
in mehreren andern Bezirken gegangen. 

Erfreulicher it, was der Oberfirchenrath fortwährend für die 
evangelifche Diafpora thut. Am 5. Febr. bat er eine neue, vierte 
Sollecte für diefelbe ausgefchrieben und dabei befannt gemacht, daß 
mit Hülfe der bisherigen an 64 Orten durch Anftellung von Pfarrs 
verweiern neue SKirchenfliftungen vorbereitet, an 23 Orten Hülfss 
und Neifeprediger angeftellt, an 12 andern ſchon beftehende Kirchens 
ſyſteme neuerer Stiftung unterflüßt, an 15 Filialgottesdienfte einges 
richtet, an 16 Orten neue Schulen gegründet, an 27 andere Beis 
hülfen zu Kirchen» und Schulbauten verabreicht worden find. Es ift 
zufammen an 134 Orten (an 24 in Breußen, 31 in Schiefien, 
21 in Poſen, 20 in Weftphaten, 26 in der Rheinprovinz, 2 in 
Brandenburg, 6 in Bommern, 2 in Hohenzollern, 2 in Sacdfen) 
Hülfe geleiftet worden ?).. — Ebenſo läßt fih das Breelauer 
Conſiſtorium die Berbefferung des geringen Einkommens vieler 
Pfurreien in. feinem Sprengel fehr angelegen fein. Da der 
1855 mit 20,000 Thlrn. geftiftete Landdotationsfond zur Linderung 
der vielen Nothſtände nicht hinreicht, fo hat es einen Aufruf zur 
freiwilligen Aufbefferung gering dotirter Pfarrftelen an die Ge⸗ 
meinden, Geiftlihen und Landräthe erlaffen und darauf hingewiefen, 
daß ſchon in nächſter Zukunft manche Pfarrämter bei eintretenden 
Baeanzen faum wieder zu bejeben fein dürften, wofern nicht Mittel 
gefunden werden, fie fo weit zu verbeflern, daß ihre Inhaber nicht 
den allerdrüdendfien Rahrungsjorgen unterliegen müſſen ?). Aber 
noch mehr, als die Geiſtlichen, ſcheinen die Echullehrer in manchen 
Provinzen einer Berbefferung ihrer Lage, zu bedürfen, namentlich 
auch im Merfeburger Bezirt, wo eine Schullehrerwittwe nicht mehr 
als 8 Thlr. Penſion bekommt 5). | 


1) Brot. R.r3. 8%, 2) 154 f. 3) Allg. Mech. Bl. N 5— 7. Zlieg 
° Blätter, Ar. 3. 4) Prot. K.3. S. 82, Allg. Ks}. Mr, 16. 6) Prot. K ⸗9. 968. 
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Für das Melanchthon⸗Denkmal in Wittenberg waren bis 
Ende März erfi 6450 Thlr. eingegangen, und zwar 2054 Thlr. 
aus der Prov. Sachſen, 2168 aus den andern preuß. Provinzen, 
784 Thlr. aus dem Königreich Sachfen und 1454 aus dem übrigen 
Deutfchland. 

Seit dem 7. October hat fi der König ganz von der Regie 
rung des Landes zurüdgezogen und -feinem Bruder Wilhelm, dem 
Prinzen von Preußen, der feit einem Jahre ſchon fein Stellvertreter 
war, die Regentſchaft übertragen. Diefer, ein mit dem zeitherigen 
Verwaltungsſyſteme feineswegs ganz einverflandener, dem Reactions⸗ 
weſen der Kreuszeitungspartei abholder, nüchterner und praktiſcher 
Mann hat denn in der erfien Woche des Nov. das Minifterium 
Manteuffel bis auf 2 Mitglieder, den Handels⸗ und Juſtizminiſter, 
entlaffen und ein anderes, den Bolfswünfchen mehr entiprechendes 
eingefeßt, an defien Spitze der hochherzige Fürſt Kari Anton 
von Hohenzollern (geb. 1811, Fatholifch, aber nicht der Hier 
archie ergeben) und Rud. v. Auerswald fleben, der ſchon 1848 
einmal Borfland des Minifteriums war. Gultusminifter if der 
Geh. Regierungsrath Dr. M. A. v. BethmannsHollweg ge 
worden, ein gründlich gelehrter und frommer Juriſt (geboren 1795 
in Sranffurt a. M., längere Zeit Profeffor in Berlin und Bonn, 
dann Burator der Bonner Univerfität und feit 10 Jahren Bor 
figender auf den evangelifchen Kirdyentagen), von dem man wenig: 
ſtens eine gewiflenhaft unparteiifche und der wahren Religiofität för 
derliche Berwaltung hoffen fann, und der eher zu etwas kirchlichen 
Idealismus in Betreff der Autonomie der Kirche, als zum Hier 
arhismus hinneigt, wie er das noch im Juli d. 3. in den Gel 
zer’jchen Prot. Monatsblättern in einem Auflage über die Würtem⸗ 
berg. R.» Berfaffung zu erkennen gegeben hat. Der Brings Regent 
felber hat fih gegen das Staatsminiferium im Allgemeinen dahin 
ausgelproden, „daß von einem Bruche mit der Vergangenheit (den 
jegt wohl mande Schwärmer erwarten) nicht die Rede fein fönne, 
fondern nur forgliche und beſſernde Hand angelegt werden folle, wo 
ſich Willtührlihes oder gegen die Bedürfnifje der Zeit Laufende? 
zeige,“ Don der Verwaltung des Kirchenwelens. aber fagt er 
gerudezu, „daß hier in der legten Zeit viel vergriffen worden fe." 
„Zunaͤchſt müffe zwifchen beiden chriſtlichen Gonfeifionen eine mög‘ 
lihfte Parität obwalten. In beiden Kirchen müffe aber auch mit 
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allen Ernfe den Befirchungen entgegengetreien werden, die bahin 
abzielen, die Religion zum Dedmantel politifcher Beftrebungen zu 
wachen. In der evangel. K. fei eine Orthodorie eingefehrt, die 
wit der Grundanſchauung derfelben nicht verträgiuh fei und fofort 
in ihrem Gefolge Heuchler habe. Dieje Orthodogie fei den ſegens⸗ 
zeichen Wirken der Union binderlih in den Weg getreten. Die 
Aufrechthaltung und Weiterbeförderung der Union aber, mit billiger 
Berüdfihtigung des confeffionellen Standpunfteg, ſei fein feſter Wide, 
Aller Heuchelei und Scheinheiligkeit fei entgegen zu wirken; aber 
Dabei hoffe er, daß, je höher man im Staate fiehe, man auch das 
Beifpiel des Kirchenbefucdes neben werde ).“ 

Anbalt. Oberconfifl..Rath und Euperintendent Dr. Walther 
iR bier im März zum Generaljuperintendenten ernannt worden, 
Eeit dem 1. Jan ift die kirchliche Armenrflege ind Leben getreten. 
Am 15. Zuni haben Abgeordnete aus beiten Derzogthümern eine 
Gonferenz zur Berathung über die Einführung einer geiheinfamen 
Agende gebalten.: 

In Sachen fheint fi) ebenfalls die fireng confejfionele Partei 
nicht mehr der bejondern Gunſt zu erfreuen, in der fie vor Dr. Lieb⸗ 
ner's Berufung nah Dresten beim oberftien Kirchenregimente fland. 
Ganz in Uebereinftimmung mit den Egpectorationen eines ſächſ. Bes 
amten in den vorjährigen Gelzer'ſchen Dionatsblättern, die unter 
jener Portei ziemliche Senſation gemacht haben, gab am 28. Jan. 
der Geh. KR. Dr. Gilbert in der 2 Kanımer bei Vertheidigung 
der neuen Seminarordnung und des Snternats Die förmlide. Ers 
tlärung, daß das Diinifterium durchaus nicht gelonnen fei, irgend 
eine einjeitige kirchliche Richtung zu pflegen, da es wohl wiffe, daß 
die Religion durch Vermiſchung mit Parteiinterefien nur leiden 
könne 20.2). Und als das Sächſ. K.⸗ und Echulblatt in Nr. 11. 
über diefe „mit den Etichwörtern des Nationalismus reichlich auss 
geflattete‘’ Rede fein Befremden zu erkennen gab, ſprach das miniftes 
zielle Dresdener Zournal v. 2. Apr. in den ihärfken Worten von 
einem „‚veräußerlichten, felbfljüchtigen, von Parteibeſtrebungen zerfrefs 
fenen, formalen Gonfeifionaliemus, der fih in fchroffen Gegenſatz 
gegen die Ergebniffe wahrer Wiſſenſchaft und Bildung ſtelle.“ Trotz⸗ 


1) Leipziger Allg. Ztg. vom 25. Nov. Prot. 8.>Ztg. Nr. 48. 
2) Leipz. Zeitg. a. 30. Jan. — Eddi, K.⸗ u. Schulbl Rr. 8, 14, 48, 15. 
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dem hat aber Doch "das Miniflerium in den Kammern manchen 
Kampf zu beftehen gehabt. Während ihm in der 1. Kammer von 
einem Theil der hohen Ariftofratie manche Eigenmächtigfeiten in der 
Verwaltung vorgeworfen wurden, ſprach ſich der Abgeordnete Ritt» 
ner im Jan. tadelnd über die Cinführung eines vom fel. Baflor 
Roller redigirten altgläubigen Geſangbuches in der Diafoniffens 
anſtalt in Dresden und über die (dem Bernehmen nad) beabfichtigte 
Einführung des Eiſenacher Entwurfes aus, welche letztere aber der 
Eultusminifter v. Falfenftein durchaus in Abrede flelltee Und im 
April brachte derfelbe Abgeordnete obiges Geſangbuch nebſt den ans 
geordneten Kirchenvifitationen und der Bevorzugung orthodoxer Pre 
Diger wieder zur Sprache und beantragte ein förmliches Mißtrauens⸗ 
votum gegen den Eultusminifter, welcher Antrag jedoch nad einer 
zweitägigen Debatte mit 38 gegen 17 Stimmen abgelehnt wurde). 
In der 1. Kammer dagegen wurde zur Eicherftellung des Bekennt⸗ 
niffes® von den Herren von Erdmannsdorff, von Friefen u. U. die 
Wiederherftellung des alten firengen Religionseides verlangt?). Der 
Entwurf einer neuen SKirchenverfaffung, gegen welche das Sähfifche 
Kirchenblatt principiell nichts einzuwenden hat, if fertig und follte 
noch vor Ablauf des Landtages den Ständen vorgelegt und einer 
Zwifchendeputation übergeben werden. Dr. Großmann's Nachfolger 
in Leipzig ift der durch feine theolog. Schriften rühmlichſt bekannte 
würtembergiihe Defan Dr. theol. Gotth. Victor Lechler aus 
Knittlingen geworden, der am Pfingfitage feine Antrittöpredigt in 
der Thomasfirche gehalten hat, nachdem er Tags zuvor in feine 
neuen Aemter eingewiefen worden war. Er ift zum Superint. der 
Stadtdidcele, zum ord. Profeſſor der Theol. und zum Beifiger der 
Kreisdirection ernannt worden, während die Verwaltung der Land⸗ 
ephorie dem Paflor Mag. Volbeding zu Schönfeld übertragen 
worden ift. ' 

Weimar hat es nun durch feinen theologifchen Liberalismus 
und befonders durch die Anftellung des bekannten Paſtor Steinacker 
fo weit gebracht, daß es das Nathufius’jche Volksblatt und der 
Kirchenbote für das ev.⸗luth. Bayern für eine Pflicht aller treuen 
edangel. Kirchenregierungen erklären, die daſige Landeskirche fo lange 
von der Gemeinjchaft der evangelifchen Kirche auszufchließen, bis fe 


—— 
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Ah eines Beſſern befonnen habe 1). Doch lebt man. der Hoffnung, 
daß diefe Ercommunication aus Rüdficht auf das wadere Häuflein 
ähter Zutheraner, das fich auch bier findet, und dem vom SBaftor 
Hunnius redigirten „Weimariſchen Sonntagsboten für Thüringen‘ 
zu Liebe noch einige Zeit verfchoben werde. Hübſch if es immer, 
daß man wenigfiens das 300jährige Zubiläum der Univerfität 
Jena noch vorübergelaffen hat. Die Feier deflelben, die eigentlich 
am 2. Febr. hätte fein follen, bat vom 15.—18. Auguft flattgefuns 
den und fol eine hoͤchſt glänzende geweſen fein, wie ſich hei der 
hohen Bedeutung Jena's für die Entwidelung des deutfchen Geiſtee⸗ 
lebens befonders im vorigen und in diefem Jahrhundert fchon im 
voraus erwarten ließ. Denn mag auch jept die Zenaifche Theologie 
(und Philoſophie) „ein Zeichen fein, dem von allen Gegenden her 
widerfprochen wird, eine einfame Inſel im weiten Deere, um welde 
die Stürme braufen,’ wie Prof. Dr. Rückert am 6. Febr. in 
feiner freimäthigen Prorectoratsrede fih äußerte ?), fo giebt es doch 
immer no „Diele in den Streifen der gebildeten Laien, wie aud 
unter den Geiftlichen und Theologen, welche in dem Geifte, der in 
und über Jena waltet, einen der wenigen rettenden Haltpunfte ers 
dliden in Dem trübe dahin fluthenden Strome der rüdmärts gekehr⸗ 
ten Bewegung einer fich felbf und ihren Beruf vielfach mißvers 
fehenden Zeit‘ 3). Der Jubelfeier wohnten vom Anfang bis zum 
Ende der Großherzog von Weimar, die Frau Großherzogin nebſt 
dem Erbgroßherzog und die Frau Großherzogin » Großfürftin bei, 
während die andern drei fürftlichen Nutritoren der Univerfität dur 
ihre erfien‘ Minifter vertreten waren. Faſt aus allen deutfchen 
Staaten, wie auch aus der Schweiz, Rußland, Frankreich, Holland, 
Ungarn waren berühmte Männer als Deputirte da, und eine Menge 
Gäfte aus der Nähe und Ferne. Am 1. Tage wurde nad einer, 
bereit8 in 3. Auflage erfchienenen, Beftpredigt des Geh. K.⸗K. Dr, 


1) Prot. K.⸗gtg. ©. 252 u. 714. 2) „Die Aufgabe der Jenaiſchen 
Theologie im. 4. Jahrh. der Hochſchule. Jena, Bran.” 3) „KR. Bieder- 
mann, die Univerfität Jena nach ihrer Stellung und Bedeutung in der 
Gefchichte des deutfchen Geiſteslebens x. Jena 1858.” Bon den vielen 
‚andern Feſtſchriften mögen nur noch genannt werden: Dr. E. Schwarz, 
daB erſte Jahrzebend der Univerfität Jena.” — „Dr. Hafe, das geiftliche 
Schaufpiel.” — Dr. Frank, die Zenaifche Theologie in ibrer gefchichttichen 
au elung (Reipzig 3 Thlr.).“ Zur Denkſchrift v. Schwarz vergl. Ev. 
ts, 103, * a: 
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Schwarz das von Vrof. Drake in Berlin gelieferte Denkmal des 
Ehurfürften Johann Zriedrih, des Gründer der Univerfltät, auf 
dem Markte feierlich enthält. Am 2. Zage fand in der Tollegien⸗ 

kirche ein feierlicher Redeact ſtatt, in welchem Geh. Hofrath Dr. 
Göttling in lat. Sprache einen Umriß der Jenaiſchen Literature 
gefchichte gab, und am 3. Tage wurden, nad Vvoransgegangenen 
Neden des Prorectors, Oberappellat.=R. Dr. Luden urd der 4 
Defane, 48 Ehrendoctoren und 3 Licentiaten ernannt, und zwar 
von der theologiſchen Facultät zu Doctoren: Superint. und K.⸗R. 
Nicolai in Weida, Superint. u. 8.:R. M. Teuſcher in Mel⸗ 
lingen, K.-R. Trautvetter in Eiſenach, Superint. €. Huth in 
Altenburg, Oberhofprediger Meyer in Koburg, Oberhofprediger 
Schwarz in Gotha, Archidiak. Hey daſelbſt, Geh. Schulrath 
Weidemann in Meiningen, Prediger Elteſter in Potsdam, 
Kirchner in Frankfurt, Maurer im Würtembergiſchen, Stadt 
pfarrer Zittel in Heidelberg, Brof. Hilgenfeld in Jena, Licent. 
Lipfins in Leipzig, Prof. Lobeck in Königsberg; zu Licentiaten: 
Dr. Frank in Sena, Pfarr-Bicar Wilkens in Bremen und Lis⸗ 
cow in Berlin?). Der Prinz und die Prinzeffin von Preußen 
haben der Univerfität die Büſten von Fichte, Scelling umd Hegel 
zum Geſchenk gemadt. Die Reaction aber hat ihren Groll über die 
Seflfeier am widerwärtigken ausgeſprochen in der Leipziger Zeitung 
v. 22. und 24. Aug., wo gejagt wird, daß Dr. Schwarz flatt Lob 
und Preis vielmehr Buße und wiederum Buße hätte predigen follen, 
und daß von der theol. Fucultät fa nur folde Leute promovirt 
worden feien, die von andern deutjchen Facultäten vielleicht nie 
promopirt werden würden ?). — Daß es hier zu Lande noch ebenjo 
viel Firhlih frommen Sinn wie anderwärts giebt, davon zeugen 
auch die jährlichen Berehrungen an Kirchen und Schulen. Im lebe 
ten Jahre wurden von 16 Berfonen den Kirchen 786 Thlr. zu 
Shulbüdern, zur Krankenpflege und zu einem Schulgarten Iegirt, 
außerdem wurden an 2 Orten 339 Thlr. zum Orgelbau .verehtt, 
an 5 Orten 330 Thlr. zur Kanzelverihönerung, 55% Thlr. zu 
Schulzwecken, 19 Zhlr. zu Taufſtein⸗ nnd andern Belleidungen, 
12 Thfr. zu einem Kirchenbaufond, 10 Erncifire, 22 Baar Blumen⸗ 
vafen, 3 Baar Altarleuchter, 5 Bilder, 60 ganze oder theilmeile 


1) Prot. 8-3. Rr. 33 und 35. 2) Nr. 40. Bol. auch AU. 8.:3. Nr. 48. 
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Altar⸗ u. Kanzeldelleidungen u. f. f.; außerdem würden 4 Kirchen vers 
ſchönert und neu hergeftellt, desgleichen 5 Friedhöfe, ein Thurm mit 
700 Thin. gebaut, eine Orgel gebaut und eine dergleichen verehrt 
a. f. w. Der Landesmiffionsverein bat die höchſte Genehmigung 
erhalten und zählt bereits mehrere Zweigvereine, die zum Theil ihre 
Ginnahme auch dem unirten Mifj.s Verein in Berlin zumenden; die 
Ständung eines Bibelvereins if im Werle!). Durch Berordnung 
vom 1. März ift der Bußtag zu einem allgemeinen Buß⸗ und Bets 
tage erhoben worden ?). 

Koburg- Gotha wird jegt ein Sammelplap des fpeculativen 
Nationalismus. Auf die in Koburg durch Dr. Geßler’s Tod am 
20. Ian. erledigte Gcneralfuperintendur wurde zuerft der liberale 
Stadtpfarrer K. Bittel im Heidelberg berufen, und als dieſer auf 
vielfaches Bitten und zur größten Freude feiner Gemeinde ablehnte ?), 
der Bonfil.» Rath Meyer in Kaflel, der am 29. Aug. von Dr. 
Schwarz aus Gotha eingeführt worden if. Bald darauf find noch 
zwei auswärtige Rationaliften als Hofprediger angefiellt worden, 
Ziegel aus Hannover in Koburg und Dr. Guſtav Schweizer 
aus Preußen als Hofdiafonus in Gotha, was Alles der Berliner 
Kreuzzeitung manchen Aerger bereitet bat. Die Antrittspredigt 
Dr. Shweizer’s über 2. Kor. 3, 4—6.ift im Drud erfchienen 
und giebt nichts weniger als eine flach rationalififche Anfiht von 
„Sriftlihen Predigtamt“ und vom Weſen der Religion fund. Die 
Trauungen von gefchiedenen preußifchen Staatsangebörigen mehren 
fh fo, daß im Auguft bereits die ſechs und zwanzigfte in der 
Gothaer Hoflirche flattfand. Der kirchliche Sinn des Volles hat 
fh in den lebten beiden Jahren in kirchlichen Schenfungen und 
Stiftungen aufs erfreuliche bethaͤtigt). Am 15. Juni if ein 
neues Geſetz über die Volksſchulen erfchienen, welches auch dem 
Lehrern einen anfländigen Ruhegehalt und ihren Hinterlaffenen hin⸗ 
reichende PBenfion fihert®).. Eine Schniordnung für Koburg 
geht von den Grundjage aus, daß in den Landſchulen vor Allem 
Religion, dentiche Sprache, Schreiben, Rechnen und Gefang getrie⸗ 
ben werden mäfle, und das Andere blos dann in befondern Stund 


1) Allg. 8.:3. ©. 897 f. 2) Allg. Kichenblatt Nr. 10. 3) Brot. 
8.» Btg. e 35 234, 306, 333, 550, 588. 45 ©, 283 4, 5) Allgem. 
Kirh.= Blatt Nr. 24 . J 
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den. vorgenommen werden koͤnne, wenn jenes Nothwendige ſicher 
erlernt fei?). Das 1833 eingeführte neue Koburger Gejangbud 
bleibt nicht nur, ſondern ſoll auch bis Dfiern 1860 in allen Kirchen 
und Schulen des Koburger Landes eingeführt werden, welche bedeus 
tende Auszeichnung es allerdings nicht verdient. Eine Verordnung 
vom 18. Febr. hebt die Beichränfungen bei der Zahl der Taufs 
pathen, wie auch gewifle fircyliche Vorrechte der VBornehmen auf und 
geftattet unter bejondern Umfländen Zrauungen und Zaufen im 
Haufe ?). Auh hat man in der Stadt Gotha das Beichigeld abs» 
geſchafft. | | 

Seit dem 1. Zuli ift in beiden Landestheilen, gegen deren 
völlige Union Koburg fih heftig flräubt, eine neue Behördenorgani« 
fation eingeführt. Jeder Theil behält fein befonderes Miniferium, 
in welchem einige geiftliche Räthe mit fungiren, und die mittlern 
Berwaltungsbehörden, die Regierung und das Oberconſiſtorium find 
aufgehoben und ihre Geſchäfte theild Den Minifterien (von denen 
das Gothaer die Oberaufficht führt), theild den Landraths⸗ vder 
Kirchen und Schulämtern (Infpectionen) übermiefen ?). 

In Meiningen hat der neue Orthodorismus und Pietismus 
unter den Geiftlihen noch wenig Eingang gefunden, wie er auch 
vom Kirchenregiment nicht grade begünftigt wird; unter dem Land» 
volfe ift von alten Zeiten her der Glaube an Heren noch fehr vers 
breitet, und in neuefter Zeit haben auch alleriei Zeufelsgefchichten 
unter den alten Weibern Rumor gemacht 9). 

Sn Rudolſtadt hat man ſich wieder ziemlich fpecififch Tutherifch 
eingerichtet, und der Eifer für den Leipziger Iuth. Miſſ.⸗Verein if 
weit größer, ald der für ten Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Auch hat man 
die Genfurgebühren wieder eingeführt. In Arnfadt if die dur 
den Tod des O.⸗K.⸗R. Schleichard zur Erledigung gefommene Sur 
perintendentens und Gonfiftorialratböftelle dem preuß. Pfarrer Drends- 
mann übertragen worden, von dem fih die Kirchlihen Gleiches 
wie von &. R. Bahn in Sondershaufen verjprechen, der Übrigens 
am 26. Mai feinen zu einer Generaleonferenz verfammelten Geiſt⸗ 
lichen aufs freundliche erflärt hat, daß fein Streben dahin ges 
zichtet fein werde, allen Parteien möglichf gerecht zu werden. 


1) Prot. 8.8. 1075. 2) Allg. K.⸗Bl. Nr. 9. 3) Abendeſ Nr. 25 f. 
Reipzg. Htg. Nr. 190 ff. 4) Prot. 8.3. 332, 419, 
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Dlbenbusg. Bit den in der ſtirchenordnung von 172% ver⸗ 
ordneten geiſtlichen Hausbeſuchen verhält es fich wirklich fo, wie wir 
Bd. A. S. 76. vermutbeten, daß nämlich die Wiedereinführung dem 
ſelben dem Oberkirchenrathe nicht eingefallen iR, fondern derſelbe 
nur bei den Kreisiynoden im Allgemeinen die Frage der geiftlichen 
Hausbefuche wieder angeregt hatte!). Bon dem Act evangeliſchen 
Geifte, in welchem derfelbe das Regiment führt, liegt a. a. D. au 
ein anderes Zeugniß vor. Im I. 1856 batte er ein Bußtagsgebet 
ausgegeben, welches einige einem Theil der Geiftlichleit anftößige 
Säge aus der Litanei (Herr Gott heiliger Geift, behüt ung — vor 
de8 Teufels Trug und Li... . Durch deine h. Geburt 2c) enthielt, 
und 1857 hatte er kurz vor der eier des Bußtages verfügt, daß 
dies Gebet ohne alle Menderungen und Auslafiungen gebetet werden 
folte. Als ihn nun aber nicht wenige Geiftlihe um ihres Ger 
wiffens willen um Zurüdziehung diefer Verfügung baten, gab er 
ihnen ftatt eines abfchlägigen Antwort, die wohl Manche erwartet 
hatten, freundlihk die Erlaubniß, das Gebet ihrer Weberzeugung 
anzupafien. Der von der lepten Synode beantragte „Entwurf eines 
Anhangs von 150 Liedern zu den Gefangbücern der evangel.»tuth. 
K. des Herzogthums“ ift noch im vor. Jahre von der dazu nieders 
geiegten Commiſſion veröffentlicht worden und hat eine im’ Ganzen 
günſtige Aufnahme gefunden. Er enthält auch einige Lieder von 
Nüdert, Knapp, Krummacher, Spitta, doch im Ganzen aus den lebten 
65 Jahren feit der Herausgabe des jebigen Geſangbuches nur 21, 
was einem Necenfenten in Rr. 4 ff. der „Kirchlichen Beiträge zum 
Aushau der evangel.siuth. K. ꝛc.“ nicht gerade im Sinne der lebten 
Synode zu fein ſcheint. Da das finanzielle Berhältniß zwifchen der 
evangel.»Tuth. Landeskirche und dem Staate bisher noch nicht zu 
einer definitiven Regelung gekommen if, fo bat das Minifterium 
beim diesjährigen Landtage, unter Borbehalt einer demnähft der 
Synode darüber zu machenden Mittheitung, beantragt, derſelbe wolle 
zum Behuf einer feften Regelung: der Subvention der enangel. Kirche 
ans der Staatskaſſe für den Oberkirchenrath jährlich 7000 Thlr. 
und für die übrigen Bedürfnifle der ewangel. K. eine jährliche Aver⸗ 
fionalſumme von 10,000 Thien. genehmigen und dabei beſtimmen, 
daß zwar die wirkliche Verwendung der erfteren, nicht aber die ber 


Brot. Red. ©. 84 ff. 
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keptern Summe brauche nachgewieſen zu werden, und daß jeder über jene 
Summen hinausgehende Mehrbedarf von den firchlihen Gemeinden 
aufgebracht werden müffe 2). Der Landtag aber hat. diefe Anträge 
am 17. April abgelehnt und will, daB die Geldfuhvention nicht 
flzirt, fondern von jedem Landtage nah MRaßgabe des wirklichen 
Bedarfes gewährt werde. 

Am 19. October trat die Landesfynode zufammen. Sie 
wurde vom Minifter v. NRöffing mit einer Rede eröffnet, die auf 
die bisherigen befriedigenden Früchte der neuen kirchlichen Verfaſ⸗ 
fung und dann auf die diesmaligen wichtigen Borlagen hinwies. 
Zu diefen gehörten: ein Geſetz über Gmeritirung der Pfarrer und 
über das f. g. Gnadenjahr der Wittwen; ein anderes über die 
Bildung von 7 neuen Pfarreien; eine Revifion der Beflimmungen 
wegen der Pfarrwahlen; ein Anhang zum bisherigen Geſangbuche; 
eine neue Ordnung des öffentlichen Gottesdienftes, ein Geſetz über 
den Erfag der von den Kirchenbeamten bezahlten Staats, und 
Communalabgaben 20. Bon diefen Vorlagen find aber nur einige 
zur Derhandiung gefdmmen. Die neue Gottesdienftordnung, die ber 
bisherigen maßlofen Ungebundenheit ein Ende machen ſoll, if ans 
genommen worden, da fie in der Liturgie gehöriges Maß hält; 
ebenfo die Befreiung der Sirchenbeamten von den Ktirchenlaften, wos 
gegen eine Entfhädigung derfelben für die ihnen auferlegten Staats» 
und Gommunalftenern abgelehnt wurde. Auch wurden die Voran⸗ 
ſchläge für die allgemeine Kirchenkaffe, unter einftweiliger Ableh⸗ 
nung der Berathung eines Megulativs für die Gehalte beim Ober 
kirchenrathe, angenommen. Darauf aber wurde die Synode am 1. 
Rov. auf unbekimmte Zeit (jedenfalls bis nah Oftern) vertagt, 
einmal weil mehrere Gtaatsdiener wegen Einführung der neuen 
Gerihtsorganifation nicht (Anger beimohnen konnten, aber dann 
auch weil in Betreff einiger neuen pecuniären Leiftungen der Ger 
meinden in der Berfammlung Bedenken entflanden, die ein raſches 
Borgehen nicht raͤthlich ericheinen ließen 2), 

. Medlenburg- Schwerin. Das Wichtigſte, die Abfepung 
Brof. Br. Baumgarten's, haben wir fhon im 3. Kapitel er⸗ 
zählt. Derſelbe hat fich mit einer Beſchwerde wegen Rechteverweige⸗ 


1) Brot. 8.3. 255. — Kirchl. Beiträge zum Ausbau ber ev⸗ Iuih. 
8. Br. 5, 17, 18. 2) Alg. RB. Nr. 48, 
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rung im Punkie öffentlicher Beſchuldigung fundamentater Yrriehne 
an den Landtag gewandt und diefen gebeten, daß er feine. Sache 
bei hoher Landesregierung vertreten wolle, Und Hier iR auch fein 
Geſuch am 20. Nov. zum Bortrag gekommen und nach einer kurzen 
heftigen Debatte der jurtdtfhen Commiſſion überwiefen worden. An 
demfelben Tage follte Herr Manecke⸗Duggenkoppel, in unverkenn⸗ 
barer Beziehung auf die legte Tutherifche Conferenz in Rothenmoor 
(ſ. Cap. 1), den Antrag: ‚Die Verfammlung wolle an die Lam 
desherren die Bitte ergeben laſſen, fie möchten als Oberbifchöfe des 
Landes die Prediger und Lehrer der chriftfihen Religion ermahnen, 
fi ihren Beruf, die Nähftenliebe zu verbreiten umd zu lehren, vecht 
angelegen fein zu laſſen und fich jeglicher Betheiligung an uns 
duldfamen Beftrebungen zu enthalten.” Darüber fam es zu einer 
äußert hibigen Debatte; aber zuleßt wurde mit 71 gegen 31 Stims 
men befchloffen, die Sache auf fih beruhen zu laſſen. Ws dies 
aber gefchehen war, zeigte Hr. Pogge»Yacbip der Verſammlung 
an, daß er eben wegen feiner Mißbilligung der Tendenzen in Ror 
thenmoor von dem Bicelandmarfchall Baron von Malgan (einem 
Sohne des „Erbgeſeſſenen““ auf Rothenmoor) durch Hrn. v. Plüs⸗ 
kow⸗Cowelz eine Korderung auf Piftolen erhalten habe, Die er 
nicht annehmen könne, da er ſchon einmal megen eines Duells ges 
feffen und fein Ehrenwort gegeben habe, feines wieder anzunehmen. 
Hr. v. Plüskow beftätigte die Forderung und fügte hinzu, er habe 
Hrn. Pogge gefagt, daß er fih wie ein Hundefott betrage. Große . 
und allgemeine Enträftung. Darauf nimmt Hr. v. Plüskow das 
beleidigende Wort, und der Bicelandmarfhall, auf Bermittelung 
feines Baters, der die Verfammlung in Rotbenmoor gehalten, die 
Gorderung zuräd.t) Gewiß ein DBorfall, der am beſten zeigt, 
welch ein chriſtlicher Geift hier zu Lande die Männer der Reaction 
befeelt. — Ueber bie hiefigen kirchlichen Zuſtaͤnde vergl. Brot. 
Monatsbl. Zuli. 1858. Im 3. 1849 flellte ein oberbifchöflicher 
Erlaß eine völlige Trennung der Kirche vom Staate und eine 
Landesſynode in Ausſicht; aber ſobald die Meattion eintrat, hatte 
es bei dem neugefchaffenen Oberkirchenrathe, der die Eyihe des 
neuen felbftändigen Kirchenverfaffung bilden follte, jedoch bis heute 
noch nicht von den Ständen förmlich anerkannt ift, fein Bewenden, 





1) Leipzg. 3. Nr. 280, Leipzg. Allg. Zeit. Nr. 275. 


und die Kirche Rand nun unfebffkändiger da, denn vorher. Im 
Sachen der Heidenmilfion trennte man ſich vom norddeutichen 
Mif.s Berein, und fchloß fi dem Leipziger an, der durh Br. 
Wichern angeregte Eifer für die innere Milfion kam bei den Or⸗ 
tbodogen in Miferedit, der Guftans Adolf Verein verfhwand faft 
bis auf die letzte Spur, und das Slirchenregiment nahm eine ganz 
beſtimmte voctrinäre Färbung an und fuhte alles Heil für die 
Kirche in dem exclufiveften Confeffionalismus, in neulutherifchem 
Hierarhismus und.in der Wiedergeltendmahung der alten Kirchen⸗ 
ordnung, ohne in dem Bolfe das Geringſte damit zu befjern. 
Das Studium der Theologie hat unter diefen Berhältniffen fo abs 
genommen, daß der neueite Staatskalender bios noch 22 Candi⸗ 
Daten aufführt, während jährlich bei 338 Pfarrfiellen 16—18 ge 
braucht werden, und daß die Männer für den Dienft der Kirche 
aus den verjchiedenften deutfchen Ländern, felbft aus den ruffifchen 
Oſtſeeprovinzen, gehott werden, aber freilich nur folche, die hierher 
vaflen. Einen inländifchen Candidaten, der ih für Baumgarten’s 
Lehre ausgeſprochen, hat man erft neulich vom Examen zurüdges 
wien. In Dr. Baumgartens Stelle if ein gewiſſer Licentiat Dr. 
Bahmann aus Berlin nah Noflo berufen worden. Gefdies 
denen, bei denen Fein f. g. biblifcher Scheidungsgrund vorliegt, 
iR auch. Schon hier mehrmals von Geiftlichen die Wiedertrauung ges 
radezu verweigert worden, daher fie fih wegen derfelben ins Aus⸗ 
land haben wenden müflen. Im October ift darüber in Schwerin 
auf einer Von 51 Pafloren befuchten Discefan« Synode, welcher 
der Dr Rs R. Schliemann ale Eyhorus präfidirte, verhandelt 
und beſchloſſen worden, daß der Geiftlihe ſolche Gefchiedene nicht 
zu :trauen brauche. Schliemann verhieß für ſolche Conflictfälle eine 
Inftruction des Oberlirchenrathes. Doch hofft man , daß die Stände 
Dagegen auftreten werden. 2) — Reuerlih hat Dr. Baumgarten 
wieder ein „Offenes Sendfchreiben an Hrn. &onf.- RM. Prof. Dr. 

Krabbe (Leipzig, 1 Thlr.“ erfcheinen laffen, und ihm darin einem 
Monat Frift zur Burüdnahme feiner legten Anlagen gegeben. Einen 
an ihn ergangenen Ruf auf die fehr einträgliche Oberpfarrfiele in 


1) Prot. R.3. 1046. Allg. K.⸗g. Nr. 45. Leipzg. Allg. Zeitg. v. 
17. Detb. x . 
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Frankfurt a. ©. ſoll er abgelehnt haben, weil er erſt feinen Streit 
ausfechten müfle! . ©. noch hinten die Zuſätze. 

An Hannover wird jept vom Minifkterium auf dem politi⸗ 
hen Gebiete fo ſtark veagirt, daS man fih wundern muß, daß 
auf dem Firchlichen Gebiete die orthodoxe Bartei keine größern Fort⸗ 
fhritte macht. Im einigen Bezirten fehlt es ihr noch an der rechten 
Protection im K.stegiment, namentlih im Gonfiflorium :zu Hanno⸗ 
ver, weldes in diefem 3. einige Candidaten im Examen hat durch⸗ 
fallen laſſen, weil fie bei ihrer Rechtgläubigkeit in der Theologie 
ziemlich unwiffend waren. Die Mitglieder diefes Gollegiums find 
Abt Rupftein, Dr. Leopold, Dr. Meyer, Brof. Dr. Chren« 
feuhter und Es R. Uhlhorn, die alle nit für ein erelufines 
Lutherthum eingenommen find, wie fi denn für ein ſolches uber⸗ 
haupt der hieſige Boden nicht eignen fol, trogdem daß Es R. 
Münchmeyer, Paſtor Harms in Hermannsburg u. U. in ihren 
Bemühungen für daffelbe nicht ermüden.!) Auf der biesjährigen 
Eonferenz diefer Partei in Hannover (am 7. Juni) wurde über 
Biedereinführung der alten Pofillenliteratur in den Gemeinden 
verhandelt und der Wunſch ausgefprochen, das Kirchenregiment 
möchte den noch nicht wiedergebornen Pfarrern beftimmte Predigten 
zum Borlefen empfehlen 2). Das Confiflorium zu Stade hat ein 
Ausfchreiben über das rechte Berfahren der Geiftlihen bei Un» 
zuchtsfällen erlaffen, worin es feelforgerlihe Hausbeſuche, bei. 
verweigertem Grfcheinen anf der Pfarre, und Unwendung der negas 
tiven Kirchenzucht (Verweigerung des Brautfranzes, Rüge bei der 
Abkündigung , ohne Nennung des Namens) empfiehlt. Ebenio tritt 
es in einem zweiten Wusichreiben ziemlich gelind in Betreff der 
Begräbniffe von Ungläubigen und Gottlofen auf). Die Volles 
Ihullehrer werden num alle wieder Lirchlich eingeführt und durch die 
Anftellungsurtunde auf die Lehre des Kleinen luth. Katechismus ver⸗ 
pflihtet, auch ſoll für Verbeflerung ihrer Stellen geforgt werden. 
Die Berordnung über das Volksſchulweſen vom 31. März 1857 
iR nun auch im Allgem. Kirch⸗Bl. Nr. 21. erſchienen. Eine ans 
dere, dort (Rr. 22.) mitgetheilte Verordnung vom 9. Dec. 1857 
dehnt das theologifhe Epborat in Göttingen auf ſämmtliche 
Theologie ftudirende ‚Inländer aus, während ihm bisher bios die 





1) Pros. 8.3. S. 878, 3) Ebdſ. S. 617. 3) Ebdſ. S. 476. 
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ans dem Gonfißor.»Begirt Hannover untergeben waren. GEs fell 
aus 2 ordentlichen Profefforen befieben, den Wandel der jungen 
Theologen überwachen und die Studien derielben wohlwollend leiten 
und deshalb das Gitationsrecht haben. Doch fol die Aufficht im 
Geiſt der Liebe geübt, und fein Zwang angewendet, Sondern nur 
guter Rath und mohlgemeinte Warnung gegeben werden. — Die 
eine Zeitlang in Pannover zufammengemwefene Katechismus» Koms 
miſſion foll fich geeinigt haben, den alten Gefles Lüneburger Kater 
chismus zur Grundlage des neu einzufährenden zu nehmen, aber 
‚einige Aenderungen darin vorzunehmen. Die Jahresconferenz der 
Neformirten fand diesmal in Lingen flatt und zeichnete fich durch 
den freien evangelifchen Geiſt, der in ihr waltete, aus.. Dan erkannte 
faſt einfimmig an, „daß, fo gewiß das Gemeinderegiment (Pres⸗ 
byterium) nah Maßgabe der betreffenden Kirchenordnungen ale 
notbwendig erjcheine, daſſelbe auch überall herzuftellen und: zu ger 
deihliher Triebfamfeit zu bringen feit).' 

. Aus Braunfchweig kommt unfern Kircenzeitungen höchſt 
felten einmal eine Nachricht zu, wahrjceinlich weil dort das Regi⸗ 
ment ziemlich unpartbeiiih und im Geifte der Weisheit und Liebe 
- geführt wird, wie dad, von den dort an der Spipe ſtehenden, wifs 
ſenſchaftlich hoͤchſt tüchtigen Männern faum anders zu erwarten if. 
Neulih wurde gemeldet ?), wie der nun verflorbene Bergrath Koch, 
Babrikbefiger in Grünenplan (im Kreife Holzminden), der dor⸗ 
tigen armen, 1000 Seelen ftarten Gemeinde eine fhöne Kirche ger 
baut und ein Grundftäd zum Aufbau einer Pfarrwohnung gefcenft 
Hat, und wie dann im Octob. 1857 eine Collecte im Lande für 
den Bau des Haufes und für die Anftellung eined Mredigers vers 
‚onflattet worden iſt, Die aber leider nur 2092 Thlr. eingetragen 
habe. Nun, auch dDiefe für Den genannten Zwed allerdings geringe 
Summe fcheint in jeßiger Zeit immer noch ein ziemlich erfreulicder 
Goflertenertrag zu fein, mit welchem fih in der guten Sade, in 
Hoffnung neuer Hilfe, ſchon wieder ein Stüdchen weiter kommen 
laäͤht. Darin aber flimmen wir dem Berichterftatter bei, daß ein 
weiterer Aufbau der Kirchenverfaſſung auf den Grunde der bereits 
vorhandenen Kirchenvorflänte viel beitragen würde, das Intereſſe 
fir ſolche Werte des Glaubens und der ‚Liebe in den Gemeinden 
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zu beleben und zu heben. In die Stelle des verfiorbenen ©. ,R. 
Bieſterfeld iR der Schul» u. Gemin.» Direstor Hirſche zu 
Braunfchweig als Leiter des Bollöfchulmelens gekommen, was eine 
ganz glücklice Wahl genannt wird. | 

Kippe- Detmold. In Lemgo if nun an die Stelle des 
Baflor KAulemann Paflor Borberg von Linpfpringe, auf Prä⸗ 
fentation des reformirten Presbyteriums der Marienkirche, gekom⸗ 
men und vom luth. C⸗R. Heinrihs eingeführt worden. Die dort 
feit 1849 aus einzelnen Angehörigen der Dariengemeinde beſtehende 
neue evangeliihe Gemeinde, die einft den jept in Berlin 
fungirenden Paſtor Steffann zu ihrem Eeelforger hatte und gegen 
Kulemann am meiften agitirte, ift durch Verorduung vom 12. Mai 
für aufgelöft erflärt und den Mitgliedern freigefellt worden, ſich 
der Intheriichen oder der reformirten Kirche der Stadt anzuſchließen. 
Kulemann hat in diefem 3. (bei DO. Wiegand in Leipzig) eine 
Schrift ericheinen laſſen: ‚Mein Abgang vom Pfarramt nebft 25 
Bekenntnißfragen 2c.“, in welcher man mit wahrem Elkel lieſ't, 
wie fi die Pietiften der niedrigften Sorte gegen ihn benommen, 
ihm todte Ratten auf die Gurtenbeete geworfen, die Hausthüre 
verunreinigt, die Fruchtbäume beſchädigt, feinem Hündchen ein Bein 
abgeichlagen, feinen Knaben mit Steinen geworfen haben u. a. m. 
Die ihm vorgelegten Belenntnißfragen waren von der Art, wie 
man fie von C. R. Münchmeyer nicht anders erwarten kann 1), 
Der feit 50 Jahren im Lande gebrauhte Weerth'ſche Katechis⸗ 
mus if vom Minıfterum nun verboten und dafür die Einführung 
des Heidelberger Katechismus verfügt worden. Diefe Maßregel hat 
aber nicht etwa, wie auf dem diesjährigen SKirchentage gemeldet 
wurde, Freude, fondern im Gegentheil eine ſolche Aufregung in 
den meiften Gemeinden verurfaht, daß das Minifkerium mit Ge: 
fuhen um Beibehaltung des bisherigen Buches faſt überfchüttet 
worden if, und nun, da es fie alle zurüdgewielen hat, 200 der 
angefehenften Gutsbefiger aus faſt allen Bezirken zufammengetreten 
find, um dem Generaljuper. Weerth ein Denkmal in Detmold zu 
errichten 2). 

In Walde bat das fürftl. Confiflorium den Kreisräthen 
aufgegeben, diejenigen Perſonen, welche außerehelich Kinder geboren 
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welhe einer Ladung vor das Firkhlihe Dieciplinargeridht nicht 
Folge leiten, durdy die der Berwaltung zu Gebote flehenden Mittel 
(die Gensdarmen) der Geiftlihfeit vorführen zu laflen, womit nun 
Doch der Beweis geliefert ift, daß die Einführung der Kirchenzucht 
nicht zu den Unmöglicjkeiten gehört. 

* Städte. In Frankfurt a. M. bat die geſetzgebende 
Berfammlung beſchloſſen, die neue höhere Bürgerfchule zu ‘einer 
confeffionsfreien zu erheben und eine Borlage zu machen, nad der 
die ordentlichen Lehrer aller Bolksfchulen als Etaatsdiener erſter 
Klaſſe angefehen werden follen. — In Lübed ift vom Senat bie 
kirchliche Feier des Johannis⸗ und des Michaelistages abgeſchafft 
worden, beſonders der Landbewohner wegen, von denen ein Theil 
in auswärtige Kirchen eingefparrt iſt, wo dieſe Tage längſt nicht 
mehr gefeiert werden. Auch ſoll es dabei bleiben, daß das Refor⸗ 
mationsfeſt an dem nähflen Sonntage nach dem 31. Oct. gefeiert 
wird 1). Das vom geiftlihen Minifterium beforgte neue Geſang⸗ 
buch ift bereits unter der Preffe. Der Strelitzer Katechismus if 
nicht in Lübeck felber, fondern nur in den Bierlanden eingeführt. 
Aus dem Miffionsvereine ift nun nicht die Leipziger Partei, fons 
dern der reformirte Paflor Deiß ausgeſchieden, der einen neuen 
Berein gründen will, von weichem fpeciellsconfefflonelle Miffionsan- 
Falten nicht unterflügt werden follen. Er hat gegen die neuen 
Iuth. Tendenzen im Hauptverein eine Streitfchrift erfcheinen laſſen, 
Die Anlaß zu einem Beitungskriege gegen dem Gonfeffionalismus ges 
geben bat. Doc ſcheint er in feinem Eifer zu weit zu gehen, da 
diefer Berein nad feinen neuen Etatuten zwar verfchiedene Mifs 
flonsanftalten unterflügen will, aber doch Die Bafeler immer noch 
vorzugsweile?). In Bremen erbaut man fi jest fehr an den 
geifts und gemüthvollen Predigten des feit einem Jahre hier ein 
gebürgerten Pal. Nonmweiler. In Hamburg hat am 16. 
Juni Dr. Mor. Ferd. Shmalk unter großer Theilnahme das 
25jährige Jubiläum feier dortigen Wirkfamtert gefeiert. 

Ehurbefien. Während fih dieſes J. in Niederheffen . 
(Kaffel) die hochkirchliche Bartei, zu der aud Generalfuperint. 


I) Vet. 8.3. 834. 993, 2) Nüg. 8-3. Rr. 42. u. 47. 


81 


Martin gezählt wird, ziemlich ruhig verheiten hat!), if fe dar 
für deſto rähriger in Oberheſſen geweien, und zwar zunächſt 
um auf die dur Thom. Merle’s Tod feit dem April 1857 ers 
iedigte lutheriſche Superintendur zu Marburg einen äsht lutheri⸗ 
ihen Dann zu bringen, der Ach allein an die bei ihnen rechtsgil⸗ 
tige Agende von 1574 und nidt etwa an die niederheſfiſch⸗ refor⸗ 
mirte vom 1657 ball. Zu dem Zwecke wandie fie fih bald nad 
Merle's Tode an dag Miniſterium, mit der Bitte, daß es den 
Profeſſ. Dr. Luthard in Leipzig zum Oberpfarrer in Marburg 
berufen möchte, damit er dann zum Superintentenden gewählt werben 
könnte. Da aber bdiefer ald Bedingung feines Kommens die Rück⸗ 
gabe der Kirchengewalt in Gultus, Disciplin und Lehre an dem 
Superintendenten und deſſen gänzliche Befreiung von tem gemifch- 
tm Conſiſtorio verlangte, und das Miniferium bierzu feine Hand 
nicht bieten wollte, fo waren die Zutherifchen eine Zeitlang ziemlich 
rathlos in Betreff der Wahl. Aber zu dieſer Rathloſigkeit kam 
bald noch ein wahrer Echreden, als fie erfuhren, daB fih Prof. 
Dr. Rante um die Oberpfarrei gemeldet habe. Diefer Mitunter« 
zeihner des bekannten Zacultätsgntachtens, dem ein Jahr zumes 
fhon durch feine Ernennung zum Conſifſt⸗Rath zu viel Ehre am 
gethan worden war, mußte um jeden Preis auf die Seite geſch⸗— 
ben werden. Daher wurde ein als Manufeript anonym und ohne 
Nennung des Ortes gedrudter Brief unter den Pfarrern der Bars 
tet verbreitet, der die gröbften Schmähungen gegen Dr. Ranke und 
Drof. Henke wegen ihrer ‚Betheiligung an jenem Gutachten ent 
hielt. Diefer aber verſtel, als er befannt wurde, alsbald der po⸗ 
zellihen Nachforſchung, da kein DBerleger genannt war; und bei 
einer gerichtlichen Unterfuhung ſtellte fi dann heraus, daß der 
Berfaffer der hochwürdige Er R. u. Brof. der Moral Dr. Vils 
mar war, der nun wegen eines Preßvergehens in Unterſuchung 
genommen wurde und dabei in foldher Weile ſich berauszureden 
fuhte, daß er nom Richter an die Pflicht der Wahrhaftigkeit er⸗ 
innert werden mußte. Bon Seiten der. theolog. Facultaͤt wusde 
eine Klage wegen Amtsehrenbeleidigung gegen ihn eingereicht und 
eine von Prof. Gildemeiſten werfaßte Schrift „Bus vortänfigen Abe 


) In den Erlaſfen des’ Gonfitoriung wird bie niederheſſiſche K. 
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welfung einiger Mißdentingen““ (im Febr.) weräffenttiht. Bald 
Darauf, am 25. Zebr., fand in Marburg: die Superintendentenwaht 
ſtatt, bei weldger Metropolitan Schmitt in Rauicenberg 33, Pf. 
Habig zu Kirhheim und Pf. Phil. Kümmel zu Frankenberg 
jeder 26 und Prof, Ranke blos 14 Gtimmen erhielt. Da aber 
Metroy. Schmitt die Diöcefe von Raufchenberg aus verwalten wollte, 
fo it die Superintendur und Oberpfarrei doch noch an einen Mann 
der hochkirchlichen Richtung, an Pfarrer Kümmel, gekommen. 
Derſelbe hat glei bei feiner Einführung Ten Gottesdienſt wieder 
nach der alten langen, die Predigt auf 15 Minuten beichränfenden 
Liturgie der Agende von 1574 halten laffen und dadurch ziemliche ‘ 
Aufregung verurfacht und der Gemeinde Anlaß zu einer Beichwerde 
bei hochſter Etelle gegeben. Er ift zugleih mit Dr. Rante zum 
luth. Gonfiforialrat ernannt worden, während der Director des 
Conſiſtorii, Dr. Scheffer, und ein Affeffor der reformirten Con⸗ 
feſſion angebören 1). Daß Dr. Hanke mit befördert worden, ift 
der luth. Bartei Außerft unangenehm, und die Evang. 8.23. brach⸗ 
daher gegen dieſen alsbald (im Juni) einen anonymen Artifel. mit 
don ‚gewohnten fremmen Seufzern, Berbähtigungen und @ntfels 
fangen. Auf diefen hat Dr. R. in einem „Dffenen Sendſchreiben 
an die luth. Geiſtlichkeit des Conſiſtorialbezirles Marburg’ geants 
wortet, in welchem er die Unwahrheiten und Lügen. defleiben aufe 
deckt?2); aber diefem if wieder von der Jutberifchen Partei*eine 
(son Euperint. Künımel und 22 Pfarrern Oberheſſens unterzeich⸗ 
nete) „Erwiederung“ entgegengefeßt worden, die zugleich von 
Dr. Kliefoth eine 5 Seiten lange Begutachtung des Marburger Fa⸗ 
tultaͤte gutachtens bringt. Als der Berfafler jened Artikels im. ber 
Evang. 8.3. bat ſich Prof. Bilmar’s Schwiegerſohn, Bir. Held» 
wann, genannt?), der auch Herrn Dr. Ranke noch in einer 
beiondern „Offenen Antwort” über feine angebliche Schmähung der 
luth. 8. Oberheſſens den Zert geleſen hat, imeingedeuf, daß der 
fetbe zu feinen Borgefepten gehört. Gegen Dr. Bilmar iſt wegen 
feiner oben erwähnten Schmählährift eine Unterfuhung eingeleitet 
und immer noch im Gange, obſchon er um Riederihlagung derielr 
ben ‚gebeten haben fol. In Oberheſſen find. jept. nicht bios bie 
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Seelen der Baptiſten -und Irvingianer ſehr zahlreich, ſondern es 
Haben Mb auch Metihbdiſten eingefunden, die ſich unter den Stillen 
and Frommen im Lande verbreiten: Durch eine churfürſtt. Ver⸗ 
ordnung v. B. Apri für die in der Entbindungsanſtalt zu Nar⸗ 
burg nieberfommenden Dirnen die Kirchenbuße wieder hergeſtellt 
worden 2). Cine ändere Verordnung befiimmt, daß jedes Jahr ih 
jeder Gemeinde von der Obrigfeit ein Vergeichniß derjenigen Chris 
fen angefertigt und an die Dberbörde eingefandt werde, die irgend 
eine dienſtliche Stellung bei Israeliten einnehmen, und daß zugleich 
mit angemerft werde, ob etwa Ginwirfungen der Prinzipale auf 
Kirchenbeſuch oder fonffige moraliihe Haltung diefer Chriſten vor 
getommen fei; denn folhe Einwirkungen follen allerdings nicht ſel⸗ 
ten fein?). 

Nafſan. Nah dem am 26. Sept. erfolgten Tode Dr. Hei⸗ 
denreich's iſt nun der Geh. Kirch Math Dr. Withelmi, der 
als biſchöfl icher Commiſſar ſchon feit mehreren Jahren die Gefchäfte 
für jenen beiorgt Hat, evangeliſcher Landesbifchof geworden. - Er if 
den Geiftlien von Seiten feiner aͤcht evangeliſchen Geſinnung 
fängt ſchon woblbekannt, und bat fi daher auch in feinem erften 
Hirtenbriefe ziemlich furz gefaßt. Das Bemerkenswertheſte darik 
mar, daß er ſich einer neuen ſtirchenverfafſung zwar nicht abhold 
rigi, aber freundlich warnt, von einer folchen für das kirchliche 
Leben nicht zu viel zu hoffen. Der moderne Confefſtonalismus hat 
bier unter den Geiftlihen noch fehr wenig Eingang gefünden, die 
meiften fteben treu zur Union und’ predigen ein einfaches bibliſches 
Chriſtenthum, ohne fih den Regungen des neüerwachten evangelis 
{hen Glaubenslebens zu verfchließen, -wie denn im einem -Detas 
nate ein Verein zur Verbreitung erbantiher Schriften befteht, 
der die beſten Gefchäfte mıt Stark's täglichem Handbuch und Has 
dermann’6 Gebetbüchlein .maht?) Um die Civikehe zu umgeben, " 
hat die -Majorität des Landtages fi für eime bedingte Anerken⸗ 
nung der Bauptiften - ausgelprochen. 

BHeſſen⸗Darmſtadt. Hier geht: :fegt die Geiſtlichkeit leider 
in mancherlei Richtungen aus Hnander. Die: Mehrzahl iR gut 
unirt gefinnt und hält zur Friedberget Gonferenz, an deren Spitze 
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namemilih) die Profeſſoren des Friedberger Predigerſeminars chen 
(defien Schüler ſich aber in der Folge meiſtens dem lucheriſchen 
Bekenntniß anwenden folten). Andere find gemäßigte Lutherauer, 
welche Herſtellung des Rechtes der luth. K., aber Abendmahlagewein⸗ 
ſchaft mit den Reformirten und keine Uebertreibungen wollen. 
Neben dieſen aber giebt es noch eine Anzahl jüngerer Geiſtlichen, 
die völiges Abthun von Allem, was an die Union ſtreift, nament⸗ 
lich der Abendmahlsgemeinfchaft mit den Neformirten, verlangen, 
auf eigene Band «ine altiutheriiche, oͤftere Tatholifirende Gottes 
dienforduung und Liturgie einzuführen ſuchen und mit dem Kir 
heuregiment, dem fie Schwäche und Unenticyiedenheit vorwerfen, 
gewißfermagen auf fändigem , Kriegsfuße“ Ieben!). In neuefer 
"Zeit haben fie fih mit den Neulutheranern Churbeffens zu einer 
GSonferenz auf dem Grunde Der ungeänderien U. Conf. verbunden, 
die halbjährlich in Marburg und Friedberg gehalten und von Prof. 
Bilmar geleitet wird, Hier haben fie auf der lebten (am 14. 
Dct, zu Marburg): „von der Abiolution und ihrem Gebrauch im 
Sinne der Evang.» Luth. Kirche” gehandelt, und zwar unter dem 
Vorſitz des Pf. Dr. th. Reich von Reichelsheim ?). Auf der vor 
bergebenden aber am 8. Zuni hatte Dr. Bilmar wieher einmal 
einen höchſt intereffanten Vortrag über die Verfuchungen des Teufels 
gehalten, denen gegenüber rein mechanische Mittel, das Herſagen 
des DB. U., der zehn Gebote, des Credo oder eines Bibelfpruches 
Das Allerbeſte jein folen, weil es die Seele in folden Stunden 
doch zu feinem rechten Gebet bringe ?). Nach dem Kirchenblatt für 
d. Großherzogth. Heſſen (Rr. 30.) foll bei diefen Worten eine 
tiefe Bewegung dur die Verſammlung gegangen fein. 

Bon diefen Anhängern Bilmar’s rühren nun auch die vielen 
Klaglieder ber, Die man Jahr aus Jahr ein über die-hiefigen 
kirchl. Zuftände in faſt allen reactionären Beitjchriften findet 1), Die 
Klagen über die woderne Liturgie, den ratipnatifiichen Katechis⸗ 
mus, das unevangelifche Gefangbuh, das man jetzt mit einem 
biofen Anhang von 33 Kernliedern, verieben Habe. - Ihre Haupt⸗ 
lage aber in dieſem J. war eine vom en. Ewald in Darmfabt 
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am Sonntage Invocavit gehaltene (im Zittel ſchen „Sonntagsabend,“ 
Mr. 15. abgebrulte) Predigt über das Thema, „daß der Heiland 
nidts weniger als verlieren fann, wenn wir feine Berfuhung ale 
innerlihen Borgang auslegen. Sie läugnet die Criſtenz des Teus 
feld und fucht zu zeigen, wie viel durch die genannte Deutung der 
Berfuchung das Berfändnig Jeſu an Klarheit, fein Beifpiel au 
Kraft und fein Verdienſt an Werth gewinnt. Gegen fie ließ etwa 
4 Wochen fpäter ein Gandidat Jäger aus Frankfurt eine 60 
Seiten flarfe Schrift unter dem Zitel erfcheinen: „Teufel, Erb⸗ 
fünde, Gottmenſch, oder der Nationalismus auf der Kanzel gegen« 
über Gottes Wort und der Bäter Belenntniß 20. (Darmfladt, 
Bürk)', in welcher er die biblifhe Lehre vom Teufel ausführlich 
rörterte und vertheidigte und den Pf. Ewald fcharf darüber anließ, 
daß er nicht nur diefe beftritten, fondern auch in Ausführung feines 
Themas die göttlihe Natur und Würde Ehrifti, defien Tönigliches 
Amt und Die Erbfünde mit einigen mwegwerfenden Fragen abgethan 
habe. Aber diefe Schrift machte in Darmfladt fehr böfes Blut, 
und alsbald beſchloſſen die zahlreichen Freunde Ewald's, einen ecla⸗ 
Kanten Schritt zu feiner DVertheidigung zu thun. Sie veranftätteten 
eine Adreffe, in der fie ihm ihre volle Zuſtimmung begeugten, 
braten in kurzer Beit ziemlih 1000 Unterfchriften zufammen, 
darunter Die eines emeritirten Rechnungs⸗Kammerpräſidenten, zweier 
Zitularrechnungsräthe , eine® Landftallmeifters, eines emerit. Gym⸗ 
naſiallehrers, des Bürgermeifters,, zweier Advokaten 2c., und wolls 
ten diefe Schrift dem Angegriffenen feierlich übergeben. Diefer 
aber, vom Oberconſiſtorium mittlerweile „Ion wegen feiner Pre⸗ 
digt mit einem Berweife beglüdt, mahnte fie in einem offenen Briefe 
son ihrem Vorhaben, ihm eine fo anßerordentlihe Ehre zu erwei⸗ 
fen, ab, und fo wurde ihm die Adreſſe blos von einem Advokaten 
überreicht. Bielleicht wicht zu feiner größten Freude trat aber auch 
noch der deuntſch⸗kathol. Brediger W. Hieronymi in einer 66 
Seiten ſtarken Schrift („Die Wiederbelebung des Zenfels in Darm» 
Rodt, ein Beitrag zur Löfung der alten Trage: Vernunft und’ 
Glaube? Darmfadt, Diehl‘) für ihn auf, der zu beweiſen fuchte, 
daß die Bibel mit ihren nicht hiſtoriſchen, ſondern nur poetifihem: 
Bahrheiten kein für alle Zeiten gultiger Religionscodeg fei, fondern 
nur die Weltanfchauung ihrer Zeit enthalte, Die vielfach der ge⸗ 
ſammten Wiffenfchaft unferer Zeit widerfreite. Zur Strafe dafür. 


darf derſelbe in Der. den Deutfchlatholiten überlaſſenen Stadteapelle 
Mm Darmfadt wicht weiter predigen !). - Candidat G. F. Bäger 
aber hat zur Entgegnung eine zweite Schrift unter dem Titel: 
„Chriſtus oder Belial! oder der |. g. Zeufelöftreit zu Darmfladi ze.’ 
ericheinen laffen, in welcher (nach der ECvangel. K.⸗8. Nr. 93) die 
Heſſiſchen Zufände fo. en detail und fo nadt.befprochen fein ſollen, 
wie es bisher noch nirgemds . öffentlich geſchehen ſei. Das Ober⸗ 
eonfißorium wird Darin ziemlich ebenfo angelaffen, wie Hieronymi, 
und der Präfident deilelben als ein Mann gefchildert, Der feiner 
Zeit an Uhlich eine Adreffe mit unterzeichnet babe. — Gießen 
mag jetzt endlich einen hoffnungsvollen jungen lutherifchen Privat 
docenten an einem gewiflen; Dr. Zöckler haben, der auch bereil® 
Die Marburger Gonferenzen wit bejucht hat. Für das Luthers 
Denkmal in Worms waren bis zum 18. Juli (nach Abzug der 
auf 2178 3. ſich belaufenden Ausgaben für Druckſachen, Copia⸗ 
lien, Borti — denn auf das Einſammeln verficht man fih hier —) 
bereits 93,447 51. (53,000 Thlr.) eingegangen, zu welden bie 
zum 18. Det. wieder 17,668 51. binzugefommen ſind?). Die 
heifiihen Lutheraner nennen auch dieſes Werk, oder vielmehr den 
großen Zärm, den man mit demfelben macht, eine wahre Ironie 
auf ihre unlutheriſchen kirchlichen Zuftände, zumal da im Komitee 
nicht ein Mann fei, den Luther ale den Seinen anerfennen würde ?). 
Und von einer andern Seite ift wieder Prof. Nitichel getabelt 
worden, daß er dort Luthern als Klofterbruder in der Auguſtiner⸗ 
Putte darflellen will *). Bon Roſtock aus ift dem Paſtor Georg 
Meich und von Gießen aus dem Paſtor Joh. 3. Matthias die 
theologische Doctorwürde verliehen worden. In Sachen der Kirchen: 
zucht bat das Oberconfiftorium ſich dahin ausgeſprochen, daß bei 
fittenlofen Leuten die Borladung vor den Kirchenvorftand nur mit 
Genehmigung des Delans und die Ausihließung nom b. Abendmahl 
nur mit Genehmigung des Eonfikoriums geicheben Darf. Am 19. 
Mov. if in Darmfladt das nen erbaute fchöne Diakoniſſenhaus iR 
Gegenwart des Großherzogl. Hofes durd den Prälaten Dr. Zim⸗ 
mermann eingeweiht worden. Außer der Oberin hat es gegenwaͤr⸗ 
tig 4 Diakoniſſen, dad find noch mehrere. bereits angemeldet >). 
Ag K.⸗g. Nr. 26. Prot. Reg. S. 337, 356, 475, 499, 548 f. 

Ebendſ. ©. 733, 1051. 3) Abendſ. 8 574, 9 Bergl. dagegen Brot. 
RB. 910. 5) Aüg. 8.3. Ar. 48. 
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Baden. Gier bat «8 im Roventber eine nicht geringe' Anfı 
regung über das neue, won der lebten Generalfyuode beſchloſſene 
und für Das Jahr 1859 zur Einführung beflimmte „Kichenr 
hach“ gegeben, welches an die Stelle der bisherigen Agende von 
1836 treten fol. Durch diefe an einen nur zu einfachen und dürfs 
tigen Gottesdienft gewöhnt, war man nicht wenig über die nun 
beabfichtigte liturgifche Erweiterung deflelben (durch Sündenbefennt 
niß, Collecte, Schriftvorlefung, Glaubensbekenntniß und dazwiſchen 
fallende alterthümliche Liederverfe), am meiften aber über die Wies 
dereinführung des Stnieens (namentlich beim Abendmahl) und über 
das BDefragen der Pathen um ihre Zuflimmung zu den 3 Glaur 
bensartifein befremdet, was man Alles ziemlich katholiſch fand, und 
in Mannheim, wo die reformirte Anfhauung mehr als anders 
wärts eingewurzelt if, traten daher alsbald Männer aus aflen 
Etänden zu einer Berathung zufammen und feßten. eine Adreffe an 
den Großherzog auf, worin fie fich entfhieden gegen eine ſolche Vers 
änderung des. Cultus erflärten. ben das geſchah in Heidelberg 
md bald auch in einigen andern Städten. Der Großherzog aber, 
in richtiger Erkenntniß, daß auf veacbfen Gebiete auch geſchichtlich 
gewordene und entihuldbare Borurtheile Schonung verdienen, nahm 
nleih vom Anfang eine ganz partheilofe Stellung zu diefer Streits 
frage ein, gewährte den drei Mannheimer Deputirten eine längere 
. Audienz und gab ihnen. die beruhigende Erklärung, daß Alles noch 
mals wohl erwogen werden folltee Und bald darauf wurde auch 
von Karlsruhe aus gemeldet, daB vor der Sand von der Einfühs 
rung des neuen Kirchenbuches da, wo man es nicht wolle, abgefchen 
werden ſolle). S. nod hinten die Ergänzungen. 

Begen die Richtung des Oberfirchenrathes foll ſich jegt vielfad ein 
gewiſſes Mißtrauen in den liberalen Kreifen der Geiftlichfeit kundgeben; 
Dr. Ullmann, der Director deſſelben, ſoll in der Verwaltung und in 
der Bejehung der Pfarrftellen lange nicht fo liberal und unvartheiifcg 
fein, als er fi in feinen Schriften darftellt, und die beiden füngern 
Mitglieder, Heinz und Mühlhäuffer, follen fich ziemlich offen der 
pietikifchen und confelfionellen Partei zuneigen. Sie haben im 
Berein mit 18 Geiſtlichen dieſer Partei (Hanſen in Bruchſal, Zim⸗ 
mermann in Karlsruhe, Bechtel in Durlach 2.) am 14. Mai die 





3) Prot. 82. 1026 f. 4098 ff., Ausführlich in der&g. 8-8. Nr. 1750; 


fett 1855 eingegangenen Durlacher Conferengen wieber etablirt 
und auf der zweiten derfeiben, die am 29. Sept. gehatten wurde, 
waren au fchon 53 Brüder zufammen, um „im Geifle.der poſi⸗ 
tiven, gegen das Wahre und Gute der beiden Confeſſionskirchen 
fih nicht abichließenden Union‘ über das Berbältniß des geiſtlichen 
Amtes zum allgemeinen Prieftertbum zu verhandeln. Was fie aus⸗ 
gemacht haben, ift noch nicht befannt; doch wird gelagt, daß die 
alten Pietiften es doch nicht zum Siege des neulutherifchen Amts⸗ 
begriffes: haben kommen Taffen!). Die Männer der freiern Richtung 
batten fih an Dr. Schenkel gewendet, daß diefer neue Conferenzen 
unter der Leitung ber theolog. Zacultät organifiren möchte; Dem if 
man aber von der andern Seite zuporgefonmen. Der eigentliche 
Centralpunkt der pietiftifchen und confelfionellen Partei bleibt aber 
der Miffionsverein, dem der einft fatholifche, nun zum Dr. theol. 
ernannte Pfarrer Hennhöfer und der pietiflifche Direetor des 
Schullebrerfeminars in Karlsruhe, Prof. Stern, vorfieben, und 
der im vor. 3. nicht weniger als 20,000 31. eingenommen bat. 
Er hat es ebenfo auf Bekehrung der Ungläubigen unter den Chriſten 
(durch Conventikel und Tractate), wie auf die der Heiden abgefehen. 
Die Begünftigung dieſes Weſens von oben foll denn auch der 
Grund fein, dag der Bandidaten immer weniger werden, alfo daß 
im vor. 3. fogar einmal ein Halbjahrescurs im Predigerfeminar 
bat ausfallen müffen, da fein einziger Candidat zur Aufnahme da . 
war 2). Dieles 3. aber hat fi die Zahl der Theologie Studirens 
Den in Heidelberg wieder außerordentlich vermehrt, indem fie bis 
auf 108 geftiegen ift, unter denen aber 58 Ausländer fich befinden, 
die befonders von Schenkel und Rothe angezogen werden. 
Würtemberg. Aus Anlaß des in Betreff der Tatholifchen 
Kirche mit Rom abgefchloffenen Concordates war die evangelifche 
Synode (das Eonfiftorium mit den Generalfuperintendenten) am 
7. Rov. 1857 aufgefordert worden, über eine zeitgemäße weitere 
Entwidelung der evangelifhen Kirchenverfaffung Berathung zu halten. 
Das hat fie in ihrer letzten vorjährigen und in einer außerordents 
lichen Sigung diefes 3. (im Zebr.) gethan und darauf die Refuls 
tate ihrer Berathung der Deffentlicheit übergeben 2). Sie find in 


1) Brot. 8.3. 1048. Allg. 8.:3. Nr. 8u. 37. 2) Brot. 8.23. S. 284 f. 
3) Allg. K.⸗Bl. 4. 13—18, 19 ff. Brot. ſt.⸗g. 442, 646, 693, 712. 


des Hauptſache folgende. Ginfimneig hat He ſich für Feſthaftung 
des Principe des landesherrlichen Kirchenregiments uud der Conſi⸗ 
Rorialverfafung , aber zugleich auch für eine felbfändigere Stellung 
der wangel. Kirche und für einen weitern Ansbau ihrer Berfaffung ‘ 
außgefprohen. Zu diefem Zwede hält fie erſtens für nöthig, daß 
das Sonfiflorium für die ausſchließliche oberfte Berwaltungsbehörde 
der evangel. Landeskirche erklärt, in allen innern Ungelegenheiten 
unmittelbar unter ben König gefellt werde und wieder den nöthigen 
Einfing auf die Seminare, die Belebung der Pfarrfiellen, wie auch 
einigen auf die der theolog. Lehrfühle an der Univarfltät 2. ers 
halte, und fo zu einer ähnlichen jelbRändigen Stellung komme, wie 
die obere Kirchenbehörde in Preußen, Baden, Weimar. Oidenburg, 
das Eultusminifterium aber nur. die flaatlihen Hoheitsrechte der 
Inſpection und Advokatie mit allen darin enthaltenen. Befugniffen 
in gemifchten Angelegenheiten ausübe. Zweitens beantragt fie, daß 
die Ordnung des Gefchäftsganges bei den innern Angelegenheiten 
genau feitgeftellt und namentlid unmittelbare Berichterflattung an 
den König eingeführt werde. Aber drittens hält fie auch zum weis 
ten Ausbau der Verfaſſung eine Landesiynode für nöthig, die alle 
fi Jahre zuſammentreten foll, und ohne deren Zukimmung feine Ge⸗ 
fee erlaffen werden koͤnnen; fie ſoll aus den Mitgliedern der bis⸗ 
berigen Synode, zwei Univerfitätsprofefforen, einem Seminarprofeffor 
and je einem Defan, 3 Geiflihen und 3. Kirchenälteflen der 6 
Kirhenfprengel Ludwigsburg, Heilbronn, Reutlingen, Tübingen, Hall 
und Ulm beſtehen. Diefe jedenfalls gutgemeinten Anträge haben 
aber eine fehr verichiedene Beurtheilung erfahren. Bon den libes 
ralen Beitungen find fie fehr fühl aufgenommen worden, weil fie 
ihnen blos zu einem gefährlichen Firchlihen Ablolutismus des Con⸗ 
fkorii und zu fleten Eollifionen mit dem Minifter zu führen und 
das conftitutionelle Prineip zu gefährden fheinen, was auch ſchon 


» 2 Seyarateota aus der Mitte der Synode eingewendet haben, und 


worin Dr. Schenkel in der Allg. 8.3. Nr. 27. mit Diefen ganz 
übereinftimmt. Andere dagegen, wie die Didcefanfynade zu Gtutts 
gart und Dr. Bethmann⸗Hollweg1), haben fi fehr beifällig über 
die.Borfchläge ausgeſprochen, weil fie eine feibfändige Stellung bes 


28 Ai Gelzer's Brot, Monatsbl. Zul, 29 — 3, Ag. 8,3, Ne. 19, 
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Conſiſtorii für notwendig erachten nud in der Tünfligen Landes⸗ 
fonode eine .genügende Garantie gegen allen Hierarchismus und 
geiftliche Mebertreibungen erbliden. Noch Andere. dagegen, wie bie 


Synoden von Nürtingen und. Hall; wünſchen wohl aud ein kirch⸗ 


fihes und felbfländiges Kirchenregiment, aber unbefchadet der Be 
rathung des Königs durch einen Minifter, und in der Landesſynode 
eine gleiche Baht von Laien und Geiflihen t). Und .das möchte 


- wohl auch das Richtige fein, während der unmittelbare Verkehr der 


Praͤlaten mit dem König, mit Ausſchluß des Minifters, inmer ein 
‚gefährliches Experiment’ Hleibt, zu welchem auch Staaterath v. Rüs 
melin: fehwerlih feine Zuflimmung geben wird?). 

Seit dem Abſchluß des Goncordats herrfcht unverkennbar eine 
ziemlich aufgeregte Stimmung im Lande, bei der man überall Hier 
archismus wittert. As im Juli in der Kammer über den Etat 
des Kirchenweſens discutirt wurde, entfpann fih bei einem Anſaß 
von 3400 31. für Neifekoften ein heftiger Kampf der Oppoſition 
gegen die Beſchickung der evangeliſchen Kirchenconferenz in Eiſenach, 
zu welchem BZwede auch die Commiſſion nichts verwilligen wollte, 
und dabei wurden auch den Herren PBrälaten fehr ſtarke Worte über 
ihren neueſten Berfaffungsentwurf oder über. das confiftoriale Papſt⸗ 
thum gefagt, welches fie aufrichten wollten, fo daß fie ſich im ärgſten 
Sedränge befanden 2). Ebenfo wurde fpäter das neue Volksſchul⸗ 
geſetz aufe heftigfte angegriffen, und von dem Abgeordneten Hopf 
ein Antrag auf Trennung der Schule von der Kirche geftellt, weil 
man in der letztern jegt unverkennbar Tatholifire.e Das Schlimmſte 
aber war, daß fih im September im ganzen Lande ein hochſt anf 
tegendes Gericht über den König verbreitete, daß er katholiſch 
werden wolle, oder in Schlangenbad es bereits geworben fei, und 
daß zur Einführung des Katholieiomus Defterreicher einrüden foliten, 
— ein Gerüht, das felber von Geiflihen fireng proteftantiider 
Richtung mit verbreitet worden fein fol. Als der König Davon 
erfuhr, war er im hoͤchſten Grade entrüflet, fo daß "er gleich bie 
acht proteft. Bräfaten zu ſich beicheiden ließ und diefen auftıng, 
durch die Defane allen Beitlihen und Gemeinden Fund zu geben, 
daß ihm ein Eonfeffionswechfel nie eingefallen ſei umd in. feinem 


1j Prot. 8. Big. 1076. D Vargl. Hiſt.⸗RPolit. BI. 1857, Bd. 40, 
Heft 6. 3) Gelzer a. a. O. —** iu " FB 
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hohen Alter gar nicht einfallen Pnne, daß er dem evangeliſchen 
Slauben mit derfelben Entfchiebenheit wie immer zugethan fei und 
au bis an fein Ende zugetban bleiben werde!). . 

Eine DBerordmung v. 15. Ian. beflimmt, daß Diejenigen Jüngs 
linge, die flatt der Sonntagsſchule eine Sonntagsgewerbiihule be⸗ 
fuden, auch da in dem religidfen Memorirkoffe nicht ganz verfäumt 
werden, fondern eine Anzahl Sprüche und. Lieder zum Lernen aufs 
befommen ?). 

- Die evangelifhe Kirche Würtembergs hat jebt 1,208,025 Mit 
glieder und 994 Bfarrer in. 49 Dekanaten. Deutſchkatholiken giebt 
es noh 5913). — Der Berein zur Sammlung des Volkes 
Gotted in Zerufalem hatte im Febr. eine Commiſſion (den bekann⸗ 
ten Chr. Hofmann, Kaufmann Hardegg und Weingärtner) nad 
Jeruſalem gefandt, um dort für das Volk Gottes einen vaſſenden 
Platz auszufuhen. Die 5420 Fl. aber, Die man zu diefem Zwecke 
aus der Vereinskaſſe verwendet hat, find umſonſt ausgegeben worden, 
denn die ausgefandten Boten haben, nad ihrem am 8. Sept. in 
Cannſtadt abgeftatteten Berichte, das h. Land in einem fo verfunfenen 
Zufande gefunden, daß fie den Gedanken an eine Auswanderung 
dabin vor der Hand aufgegeben haben, und nun erſt an der Evans 
gelifirung des Landes von Würtemberg aus arbeiten, zugleich aber 
auch in Deutichland ihren Kampf gegen das roͤmiſche und proteflan« 
tifhe Babel fortfeßen wollen %). — Ueber die verſchiedenen Pietiften, 
a) die Altpietiſten, b) die die Heiligung betonenden Michelianer 
und c) die auf die Rechtfertigung aus dem Glauben bei einen Glas 
Bein vertrauenden PBregizerianer, fowie über Kornthal, wo 
fh ale 3 Richtungen zufammengefunden haben, f. einen intereffan« 
ten Bericht in der Evangel. K.⸗8. Re. 25 f. . 

Bayern. In den Tirchenregimentlihen Regionen ift nun 
wieder eine ziemlihe Windftille eingetreten, fo daß felten einmal 
ein Erlaß an die Defanate und Pfarrer. herabgelangt. Die Stren⸗ 
geren im Obereonfiftorium haben ihre Politik gar fehr geändert, 
und die Milderen gewinnen ſchon Einfluß auf die Beichung der 
Delanate, Auf die Generalfynoden des vor. 3. find die hoͤchſten 
Beſcheide noch nicht erfolgt, und die diesjährigen Didcefanfpnoden 


H Gelzer a. a O. S. 300 f. Prob. Reh. ©. 900. 2) Allg. Kirch.⸗ 
Bl. Nr. 4. 3) Prot. R.⸗J. 1076, 4) ©. 900, 1082. Leipz. Big. v. 18. Febr. 
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And ziemlich bedeutungslos vorkdergegangen, da es an Dorlagen 
von oben fehlte. Wo die neue Liturgie: noch nit eingeführt if, 
da läßt man den Gemeinden ihren einſachen Gottesdienk, an dem 
fie einmal Gefallen haben, und nur bier und da läßt es fi noch 
ein Geiſtlicher angelegen fein, feine Gemeinde für eine Aenderung 
zu gewinnen; die octropirten Betftunden oder veinen Gebetsgottes⸗ 
dienfte aber dürfen nach einem Gonfiftorialerlaß wieder in bibliſche 
Erbauungsftunden umgewandelt werden !). Die fireng lutheriſche 
Bartei hatte dieſes Jahr vor, in Erlangen eine Art von Kirchentag 
zu halten, aber das Oberconfilorium bat die Erlaubniß dazu ver 
weigert, da. eine folde Verſammlung unter den obwaltenden Ums 
fländen weder für nothwendig, noch für zweckmäßig erfannt‘ werben 
fönne ?). Dafür haben die Reformirten eine Synode in Er 
langen gehalten und ihr Moderamen beauftragt, geeignete Schritte 
zu thun, daß die Reformirten in ber Diafpora überall wieder zum 
Inth. Abendmahl zugelaffen werden ?). 

- Endlih if auch einmal dem exelufiv Iutherifchen, hochkirchlichen 
und katholiſirenden, in feinem Separatkirchlein die groͤßten Will⸗ 
kührlichkeiten ſich erlaubenden Pfarrer Löhe in Reudettelsau von 
dem ihm befreundeten Kirchenregimente ein Verweis zugekommen. 
Derſelbe hatte nämlich ſchon im Herbſt 1856 an einer ausländifchen 
futherifchen Dame aus W....r, die fi der Pflege wegen im Dias 
koniſſenhauſe zu Reubettelsau aufgehalten, auf deren Wunſch die 
legte Delung nad einem eigens dafür verfaßten Formular gegeben 
md darüber felber in Nr. 12. des Eorrefvondenzblattes für innere 
Miſſion v. 3. 1857 zum größten Staunen der Proteflanten aus⸗ 
führlichen Bericht erflattet. Er war mit einigen geiſtlichen Gehilfen 
zu ihr ans Bett getreten und Hatte nad einer Tängern Liturgie 


(mehreren Kyrie's, Gebeten, Sündenbefenntniß und Abſolution) mit 


der linken Hand das Del ergriffen und .mit dem rechten Daumen 
bie Aranfe an der Stirne, den Händen umd Füßen gefalbt „und 
dazu die Worte geſprochen: „Gehorſam heiligem Befehle ſalbe id 
dich hiermit, im Namen des Herrn, des Baters +, des Sohnes t, 
dee h. Geiftest. Ihm, dem dreieinigen Gott, fei Dank und Ehre! 
Dir aber gefihehe Heilung und Briede, wenn es fein 5. Wille if *)”. 

1) Allg. 8.3. Ir 46. 48. Prot. 8.3. 788. 2) Prot. 8.3. 549. 
3) Erf. 8.1141. 4) ©. dab ganze Formufir in ber Brot, RB. Ar. 10. 
Vergl. dazu Nr. 19 und ©. 286 und 334. 
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Darauf if ihm nun endlich im Diefem Fraͤhjahr ein: Berweis zuge 
sangen, und der gefemmten Geiftlichfeit iſt darüber eine Mittheitung 
geworden, in welder es heißt: „Da die Krankendlung in der pro⸗ 
teſtantiſchen K. niemals und nirgends und in feiner Form gebräuds 
lich geweien if, die Anwendung: derfeiben aber ats eine nur Anſtoß 
und Wergerniß gebende Reuerung ericheinen muß, fo if dem gedach⸗ 
ten Bfarrer die Bornahme eines folchen Actes ſchlechthin und für 
alle Faͤlle unterfagt worden zc.” 1) — Auf die hoͤchſt anmaßende, 
fectirerifge Eingabe, die er am 22. April vor. 3. heim Obereonfifte« 
zium gemacht bat (Bd. 4, ©. 90), hat dafjelbe nichts geantwortet, 
fondern es if ihm nur auf privatem Wege die freundliche Auffarr 
derung zunegangen, er möchte feine Eingabe zurücknehmen 2). 
In Rheinhayern if man durch die Beſchlüſſe der lepten Ger 
neralfynode keineswegs noch zufrieden geßclt. Am 7. Mär; wurde 
in Binzingen .bei Reußadt an d. H. von 300 „proteflantifchen 
Männern‘ aus allen Theiten der Pfalz eine Verſammlung gehalten, 
in welcher eine Adrefie an den König unterfchrieben wurde, welche 
die Bitte enthielt, daß er gewiſſen Beichlüffen der Generaifynode 
(bezüglich der dem Gonfikorium überlaffenen Reviſion des neuen 
Geſangbuchs) die Genehmigung verjagen und die gegen den Pfr. 
-Schmitt von Mörzheim verhängte Mafregelung rüdgängig machen 
möchte). Es if aber darauf eine abjchlägige Antwort erfolgt, 
ebenio wie auf die Anträge der Generalfynode auf befjere Vertretung 
des Laienelementes in den Diöcefanfpnoden. Darauf hat im Herbſt 
in Kaiferslautern eine zweite Verſammlung proteſtantiſcher 
Männer fattgefunden, auf welcher befchloffen wurde, gegen die vom 
Kirchenregimente 1858: einfeitig: angeordnete Wahlordnung für Die 
Didcefanfpnoden beim Staatsrat Beichwerde zu. führen und einen 
„beoteftantifchen Verein“ zu gründen, der auf dem Boden ber Ber: 
einigungsurfunde von 1848 im Intereſſe der religiöſen Aufklärung 
und Freiheit wirfen und fo ein Wegengewicht gegen „die Beftrebungen 
des Evangeliihen Bereinss bilden ſoll *). 
In Deſterreich harren die Evangelifcken noch immer auf eine 
freie und felbfändige Verfaſſung ihrer Kirche, deren fie jetzt Ber 
dur das Concordat mit Rom fo mächtig gewordenen roͤmiſchen 


1) Brot. K.⸗g. S. 59. 2) Ebdf. ©. 436. 3) Ebdſ. S. 285 f. 308 
es) Girl. ©. 110 w 1170 fl. 
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Airche ‚gegenüber: zur Gtelihiereitigang Mehr" denn : je. ‚bebürfen. 
Einer vollkommenen Selbſtändigkeit und Gleichberechtigung erfreuen 
fich ‚zur Zeit bios die Proteflanten in Siebenbürgen, wo fee 
dieſelben non Alters ber -beieffen und -1688 beim Anſchluß des 
Landes an das Haus Habsburg ſich gefichert: haben. - Auch haben 
die Evangelifchen A. O. dort durch die proviferifche Vorſchrift vom 
27. Febr. 1855. und durch bie Verordnung vom 14. Juli 1856 
eine autenome kirchliche Berfaflung , die den dortigen Reformirten 
noch fehlt. . Die Ungarn haben befanntlid” den ihnen 1856 gebotes 
nen Berfaffungsentwurf zurückgewieſen. Die Evangelifhen in den 
Kronländern und in Böhmen, Mähren, -Sciefien (mit Ausnahme 
des Aſcher Bezirkes) Galizien und Venedig ‚haben eine rein confiflos 
riale, unter mannigfaltigen NRechtstiteln beftehente Verfaſſung, inners 
Halb deren die Superintendential-Infruction, ein übrig gebliebenes 
Stück des alten Regimes, gilt, -und leben noch überall, wenn auch 
der Minifterialeriaß v. 30. Jan. 1849 ihre Stellung weſentlich vers 
beffert hat, in .ihren Rechten hinter den Kathofifen zurüd. - Aus 
den deutfchen Kronländern werden jegt mande Stimmen für eine 
gemeinichaftliche, einheitliche Berfaffung der evangel. K. Oeſterreichs 
laut; .aber diefelben feinen weder in den regierenden Kreiſen noch 
auch bei ‚den eine egemte Stellung anftrebenden Ungarn Anklang zu 
finden). An der Frage um die gemifchten Ehen flefen die 
evangel. Geiſtlichen ziemlih rathlos da und faſt immer ziehen fie 
dabei den Kürzern, da die Brautieute fetten Ausdauer genug bes 
Ken, ihr Recht gegen die röm. Geiftlichen durchzuſetzen, und fieber 
den. Revers unterfchreiben‘ In Ungarn und faft überall, außer in 
Siebenbürgen, Galizien: und Schlefien, gilt immer noch $. 15. des 
26. Gefegartifels, wonach einem kath. Vater alle Kinder in der 
Religion folgen, einem evangelifhen blos die Söhne folgen Därfen, 
aber wicht müffen, und einer Path. Mutter wenigſtens alle Töchter 
zu folgen haben. Dagegen. hat nun jebt die evangel:: Bergfaperim 
tendenz A. C. auf Grund Des am 11. Upril 1348 fanetionirken 
20. Geſetzartikels, 8. 2, eine Inſtruetion an die -Pfarrer erlaſſen, 
die auf dem dort: feftaeftellten Brinciv der vollkommenen Gleich⸗ 
heit und Begenfeitigkett berußt, und das Berbalten in Streis 
tigfeiten bei Deifchehen genau vorzeichnet. Zur Zeit ift aber diefe In⸗ 
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ſteuction zuch ; von teiker andern Eumerintunderig abaylint worden, 
ald von dem SKirchenbiftricte A. C. dieſſeits der Donau!) Die 
Petitionen um Wiederberftellung der ungariſchen Kirchenverfaſſung 
And auch in diefem J. erneuert worden, aber ohne allen Erfolg). 
Das Daupthinderniß in Wien ift wohl, daß man die Ungarn im 
Berdacht bat, daß es. ihnen hierbei um. ihre magyariſche Selbftändig« 
feit ebenfe zu thun fei, als um die Seibfländigfeit der Kirde Und 
ihr Verlangen nach einer magyariichen Univerfität fcheint dieſen Bers 
dacht zu rechtfertigen. Die vor. Jahr in Preußen veranftaltete Col⸗ 
Iette bat 6841 Thlr. eingetragen und iſt den Lehranfkilten in Obere 
fhüpen, Detendurg, Schemnig, Worbath und Keskemet übezmittelt 
worden. Der Sculanfait zu Oberfhüpen bat der Kaifer eine 
jährlihe Unterfüßung von 500 SL auf 10 Jahre bewilligt. Im 
Bacſer Gomitate ift feit einiger Zeit eine neue Slaubensgenofien« 
Schaft: unter den Namen Reu⸗Jeruſalem, Bohbannesbrüder, 
Razarener. x. aufgetaucht, die. für eine. Art Anabaptiſten⸗ und 
Quafermyſticismus fhwärmt und die Taufe, den Beſuch der Kirche, 
den geiftlichen Stand u. 9. für unnüß erklärt. Sie iR durch eine 
Berordnung ded Cultusminiſteriums v. 26. März dem $. 304. des 
Etrafgefegbuches unterftellt worden 3). — In Wien if am 7. April 
der neue evangeliſche Friedhof von den beiden evangel. Euperinten« 
deuten feierlich eingeweiht worden, Die 747681., die das Grundſtück 
toßet, hat der Kaiſer der evangel. Gemeinde huldvoll zurüderftatten 
fen. Am 31. Det. iſt das Reformationsfeſt wieder ſehr feierlich. 
geil worden, was immer auf einen Fortſchritt in der Freiheit 
inweiſt. en 

In der Schweiz if diefes .Zahr, gegenüber der bisherigen 
kirchlichen Iſalixung der einzelnen Cantone, ein. bedeutender Schritt 
zur Belebung des. Gefühls ‚der kirchlichen Bufammengehörigfeit und 
zus Unbahnung größerer Einheit in Soden der Kixche geichehen. 
Die die Prediger ſchon längſt. ihre Jährliche allgemeine Conferenz 
haben *), fo. ift es jegt auch zu einer Conferenz von Abgeordneten 
der 45 epanyeliichen Cantonalkirchen oder Kirchenbehärden der Eid⸗ 
genoffenfchaft gekommen, die am .27. und 28. April in Züri 
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gehaiten werden iſt. Oauptgegenſtand ber Betatkung war ein von 
dem Appenzeller Natisnaltath Zobler (dem befannten Palaͤßina⸗ 
reifenden) dem Etänderatg von: Zürich Üühergebener und von dieſen 
noch im vor. 3. mittel eines Kreisjchreibens den einzelnen Kirchen⸗ 
bebörden. mitgetheilter Antrag, den Eharfreitag überall zu einem 
ganzen oder hoben Fefttage zu machen. Eigentlich iſt das freilih 
gegen die altreformirte Tradition, Bie in der Charwoche fein 
ganzen Feſttag kennt. Aber von. diefer find einige Kantone in Br 
treff des Gründonnerſtags fchon feit längerer Zeit abgemwichen (Bakl 
ſchon feit 1691,. Zürich feit 1768, dann auch Thurgau und 6 
Ballen), und ebenio auch bereits in neuerer Zeit Graubündten (jdt 
1819), Neuenburg, Bern, Schaffhaufen und Zreiburg in Betreff dei 
Gharfreitags, fo daß hier allerdings ein allgemeines Uebereinkommen 
febr wünſchenswerth erfcheinen muß. Und ein foldyes ſteht nin 
auch in Ausfiht, da die Züricher Gonferenz (mit Ausnahme dei 
nicht . mit Inſtruttivnen verfehenen Abgeordneten von Waadt) in 
ihrer erfien Sitzung den von Zürich gefellten Antrag angenomma 
hat, daß die Abgeordneten aller derjenigen Gantone, die den Ghar 
freitag noch nicht feiern, ‚bei den zufländigen Behörden auf die Er | 
hebung deſſelben zu einem ganzen Feſttage hinwirken ſollen, we 
auch bereits in den meiſten Cantonen mit Erſolg geſchehen if. Am 
2. Zage fam dur Defan Dr. Trechſel die Stellung der Keldyi | 
Diger zur Sprache, die bier Bloß bei ernften Ereigniſſen befell 
werden und dann ohne Inſtruction ganz unter dem Commandanten 
ſtehen und Militärhut und Degen tragen. Letzteres wurde von m 
Meiften nicht für unzwedmäßig erachtet, doch wurde eine befimatt 
Inſtruction für fie gewünfcht. Die Truppenmärſche an Sonntagen 
wurden allgemein gemißbilligt. in Antrag aber von St. Halt 
und Glarus auf gegenfeitige Anerkennung der theologiſchen Präfus 
gen ging darum nicht durch, weil jet in dem einen Ganten DE 
Gonfeffion nod etwas gilt, in dem andern aber nicht, und in eine 
gen die Brüfung fchlaff, in andern aber ſtreng if, daher man fürd 
tete, daß die Weiften dann da anflopfen würden, wo die Thüre u 
leichteften aufgehe *). Auf des naͤchſten Eonferenz, die auch in Zünd 
gehalten werden fol, foll noch manches Andere zur Sprache fomma. 
Den Tag nad der Gonferenz, am 29. April, wurde unter viel 
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ſeitiger Theilnahme das jährige Jubilaͤnm der Züricher Go 
ſchule gefeiert. An derſelben iR der Brivatdoent. Dr. Volkmar 
zum außeroxdentlichen Profeffor ohne Gehalt befördert worden, doc 
nicht ohne manche lebhafte Discuffion im Ergiehungs- und im Kirchen⸗ 
raihe, weil Biele an feinen gewagten Hypotheſen in dem Bude: 
„Die Religion Jeſu,“ Anftoß genommen haben, und nur unter ber 
Bedingung, daß ihm eine befoldete Profeflur nicht ofme eine noch⸗ 
malige Begutachtung von Seiten des Kirchenrathes, der übrigens 
mit feiner Ben ger kt fehr zufrieben iR, übertragen. werden 
fl). — In B ern nimmt (wie auch im Canton Zürich?)) das 
Gectenwefen immer mehr überhand, und befonders finden die Ira 
vingianer, die jept die Erlaubniß zum Bau einer Kirche befommen 
haben, unter den Dienftmädchen viel Anhang. Aber auch die 20 
andern Sectenlofale follen Sonntage zum Erbrüden vol fein. 
Zwifigen Der Geiſtlichkeit und Lehrerſchaft ift ein heftiger Kampf 
über die myſtiſche Richtung des Lehrerfeminars in Münchenbuchſee 
und jeine® Directors Morf entbrannt. Die Bantonalfchulfynode hat 
eine Petition an den Großen Rath befihloffen, in welcher die Reor⸗ 
ganifation jenes Seminars und des in Bruntent nad den Grunds 
fügen der 1846ger Beriode und Die Wiederherſtellung des von der 
tonferpativen Verwaltung von 1850 — 54 zerſtoͤrten Seminars im 
fathol. Jura verlangt wird. Auch foll bie —— — in 
einer Zuſchrift auf das Ueberhandnehmen des Sectenweſens und die 
nachtheiligen Wirkungen des Pietismus im Familienleben und in 
den Gemeinden hingewieſen haben ?). — In Baſel bat man immer 
noch mit Dem ultraliberalen Gandidaten Wild. Rumpf zu thun. 
Derfeibe Hatte beim Wroßen Rath auf .eine Reviflon des kirchen⸗ 
täthlichen Befchluffes (ruͤckſichtlich feiner Stilleſtellung im Minifterium) 
angetragen, war aber dort, zunähft aus formellen Gründen, mit 
63 gegen 13 Stimmen dbuschgefallen. Nun hat ein Anderer, Gans 
divat Franz Hörler, Lehrer an der Töchterſchule, am 18, Oct 
den Antrag gefellt, es möge das Ordinationsgelübde (‚nach Ans 
leitung der 5 h. Schrift und der aus derfelben gezogenen Bafeler Con⸗ 
ſeſſion zu ishren“‘) in der Weife abgeändert werden, daB auch die 
fteiere Richtung in der Kirche ihre Vertretung findet). Der Streit 
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hat Hrn. Prof. Dr. Hagenbach Beranlaffung zu mehrern intereffanten 
theol. Artikeln in dem Reformirten Kirchenblatt gegeben, aus denen 
eine Tleine Schrift über die „Bermittelungstheologie” erwachſen if. 
— In Genf find wieder auf das Werl der Evangelifation 
783,000 Fr. verwendet worden, wovon der größte Theil (67,000) 
auf FZranfreih und Algerien fommt. — In St. Ballen feheint 
der von einer großräthlihen Commiſſion ausgearbeitete kirchliche 
Drganifationsentwurf, wonach die Synode aus einer Geiſtlichkeits⸗ 
fynode in eine gemiſchte umgewandelt und mit größern Competenzen 
ausgefkattet werden follte, bei dem Großen Rathe, der vollauf mit 
den Ultramontanen zu thun hat, auf allerlei Bedenken geftoßen zu 
fein 1). Den Antrag der Züricher Eonferenz wegen bes Eharfreis 
tags hat die Synode angenommen, wie er auch in Appenzell ange 
nommen worden if. 

In Frankreich befinden fi die Proteflanten immer nod in 
einer ſehr beengten und gedrüdten Lage, und als darüber im Ans 
fang des Jahres in englifchen Blättern wieder einmal, unter Hin 
weis auf die Schließung mehrerer neuen Schulen, Klage geführt 
wurde, gab der Kaifer in der Thronrede am 18. Jan. bios zur 
Antwort, ‚daß die Regierung den Proteftanten volle Eultusfreiheit 
gewähre, ohne jedoch zu vergeffen, daß die Tatholifche Religion die 
der Majorität ſei,“ und der Moniteur fügte am 25. Jan. nod die 
Bemerkung bei, daß die Regierung blos das Recht der Oberauffiht 
übe, aber zugleich auch entſchloſſen fei, heftige Angriffe und Heraus 
forderungen der verfchiedenen Culte gegen einander zu unterbrüden 
und jeder feibenfchaftlichen Polemik ein Biel zu — weil ſich Hinter 
den religiöfen Debatten nur zu oft ein fubverfiver Geiſt verkede?)- 
Rah ſolchen Erklärungen wiflen dann die Präfeeten fon‘, auf wen 
fie ein wachſames Auge zu richten haben, natürlih nicht auf den 
katholiſchen „Univers,“ der die Polemik am leidenfchaftlichften treibt, 
deſſen Redacteur aber beim Kaifer in befonderer Gunſt zu ſtehen 
ſcheint, noch auf andere Blätter des. zum größten Theil ultramontan 
gefinnten Episkopats, dem der Kaiſer bei jeder Gelegenheit feine 
katholiſche Sefinnumg bezeugt, fondern vor Allem auf die proteflan- 
tifche Tagesliteratur und auf diejenigen Zeitungen, die dem Univerd 
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widerfreiten. Als nah dem am 14. Jan. gegen den Kaifer ver» 
übten Attentat eine Beitlang General Espinaffe als Minifter des 
Innern Furcht und Schreden im ganzen Lande verbreitete, wurden 
die Bräfecten geradezu angewiefen, ihre Wachſamkeit in Bezug auf 
die Schlechte Preſſe auch mit auf die Thätigkeit gewiſſer evangelifcher 
Geſellſchaften zu erſtrecken, die akferlei aufregende Schriften im Volke 
verbreiteten. Und einige Zeit darauf machte der Sarthepraͤfect in 
einem Gircular befannt, daß der Inftrucion bes Minifters gemäß 
in einem Departement, das nur eine ſchwache reformirte Bevölkerung 
babe, die proteftantifchen Bibeln zu denjenigen Schriften gezählt 
werden müßten, welche dem Dogma der Mehrzahl zuwider fein und 
eine gewiffe Aufregung verurfachen koͤnnen, daher diefe Werke, auch 
wenn fie blaugeftempelt feien und fo eigentlich zu den erlaubten ges 
hören, hinfort doch von der Colportage auszufchließen feien 1). Doch 
bat er auf Anlaß des neuen Minifters des Innern in einem zweiten 
Gireular vom 6..Sept. das Verbot der geftlempelten Bibeln, da man 
erfannt Habe, , daß diefelben nichts Aufregendes enthalten, ‚wieder 
zurüdgenommen, und nur befohlen, daß man. feine Agenten fremder 
Bibelgefellichaften zulaſſen folle, da diefe immer etwas Agitation 

erregten. Die Stimmung, die bei diefen Bebrädungen unter den 
Proteſtanten herrſcht, Tann man Rich denfen. In Paris haben nad 
der oben mitgetheilten Moniteurerflärung die Angefehenkten unter 
ihnen eine Berfammlung gehalten, um verſchiedene Mittel zur Abs 
wehr drohender Beeinträchtigungen zu berathen, aber ſchließlich find 
He zu dem Refultat gekommen, abzuwarten und auszuharren. — Im 
Elfaß werden mit Hilfe der Jeſuiten immer neue Antäufe zur 
Errihtung von Klöftern und Firchlichen Anftalten gemacht, und zus, 
gleih fiedelt man dort immer mehr Katholifen aus dem Innern 
Frankreichs an. Allerdings find auch wieder 3 neue evangel. Pfarr⸗ 
ftellen gegründet worden, und die evangel. Gemeinden zu Schlett⸗ 
ſtadt, Bonfeld und Hagenau haben die Erlaubniß zum Kirchenbau ers 
Batten. Uber das hat auch unter den Ultramontanen einen foldhen 
Aerger verurfacht, Daß fie kaum mehr willen, wie fie das katholiſche 
Bolt gegen die Proteflanten aufreigen und erbittern follen. Aus 
der Bräfeeturdruderet zu Colmar Haben fie ‚eine Aufforderung zum 
Beitritt: in: ‚dem Verein des h. Franz von Sales erlaifen, in welcher fie 
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eine wahrhaft Furt und Schreien erregende Schilderung von den 
ungebeuren Sortfehritten geben, die jet der Proteſtantismus über 
ad in Frankreich, namentlich auch im Elſaß, machen foll, weil fremde 
Bibelgefellichaften, der „vom König von Preußen“ errichtete” Guſtav⸗ 
Adolph⸗Verein und die Gefellfchaft zur. Evangelifirung der Of 
departemente überall Schmähfchriften gegen den Katholieiſmus und 
Geld zur Erridtung proteftantifcher Sthulen und Kirchen ausftreuen 
follen!). — Das im 3. 1857 gehaltene Oberconfitorium (Generals 
fonode) A. C. Hat nach den nun gedrudt vorliegenden Verhand⸗ 
ungen Folgendes beſchloſſen: Den Geiflichen fell es erlaubt fein, 
die jetzt gebräuchliden Katechismen beizubehatten,, aber verboten, 
obme vorhergehende Erlaubniß neue einzuführen, und wo der fimuß 
tane Gebrauch mehrerer Katechismen Conflicte hervorbringen follte, 
da foll mar der Beine Intherifche autorifirt werden. Auch ſoll die 
bisherige franzöflfhe Liturgie beibehalten, und das Project einer 
neuen deutfchen Liturgie vertagt werden. - Die Yon der Kirde er⸗ 
nannten Laienmitglieder des Oberconfifloriums ſollen ‚nach dem Ans 
trage desſelben nicht mehr Iebenslänglichen Auftrag haben 25. — Die 
feit 1834 befiehende, von Dr. Bruch geleitete, Straßburger Paſto⸗ 
zaleonferenz, die aus etwa 100 luth. und reform. Geifklichen aller 
Richtungen (mit Ausnahme der altimtherifchen) befteht und höͤchſt 
förderlich auf das kirchliche Leben einwirkt, feierte am 15. Juni ihr 
25jähriges Jubiläum, wobei fie ihrem verehrten Jubelpräfidenten 
eine Bibel und einen goldenen Becher überreichte. Ihre zum Theil 
fehr intereffanten Arbeiten über allerlei Tirchliche Fragen findet man 
in dem „Archiv der Straßburger Paſt⸗Conferenz“. ine ſehr gute 
theologiſche Beitfchrift erfcheint jegt in monatlichen Heften unter dem 
Zitel: „Nouvelle revue de théologie,“ von Colani, mit Auf 
fügen von Neuß, Bruch, Scherer x. | 

England fchreitet auf der Bahn Firchlicher Reformen langfam, 
aber fietig vorwärts. Am 27. Zebr. if, nad Lord Palmerſtou's 
Niederlage in einem gegen die politifchen Flüchtlinge gerichteten Bor 
figeigefeße, zwar ein confervatives Minikertum, mit Lord Derby an 
der Spige, ins Regiment gefomimenz; aber au diefes bat ſich ım 
Barlanıent gewiſſen kirchlichen Reformen durchaus wicht: abgeneigt 
gezeigt. Namentlich hat es die Indehbill mit unterkäpt, und 
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dieſe iR denn un au am 21. Juli nach einem zueölffährigen 
Kımpfe endlich in der von Mord Lucan eingebrachten modifleirten 
Form angenommen worden, Daß jedes der beiden Häufer das Recht 
haben fol, einem zu beeidigenden Mitgliede die Worte: „beim 
wahren Glauben eines Chriſten,“ zu erlaffen. Die Pönigliche Sane⸗ 
tion ift alsbald nachgefolgt, und ſchon am 27. Juli ift Baron Rothe 
ſchild zur größten Freude der Zudenfchaft und ihres Hauptfürſpre⸗ 
ders, Lord: Ruffel’s, ins Unterhaus eingetreten 1). Ebenfo find im 
Oberhauſe die Biturgieen für gewiffe politifche Gedenktage (die der 
Pulververſchwoͤrung, des Todes Karl’s I. ꝛc.) für reif zur Abſchaf⸗ 
fung. erklärt worden, und am 6. Juni trug daſelbſt Lord Ebury 
unter vielfachen Beifall auf eine Reform und Abkürzung der eng« 
lifhen Liturgie an, die er nicht Mos für wünſchenswerth, ſondern 
für nothwendig erflärte, weil bei der jetzigen Langweiligkeit der 
Gottesdienfte die Sotteshäufer immer leerer würden, Da er jedoch 
bei dem Miniſtertum auf große Bedenken ſtieß, zog er nach längerer 
Debatte feinm Antrag wieder zurüd. Ebenſo ift die "Bill wegen 
Abſchaffung der Kirchenſtener bier wieder durchgefallen und ein Bes 
fetz; welches. die Heirath mit der Schweſter einer verftorbenen Frau .. 
erlauben follte. — Der Bufeysmus tritt immer Teder auf und 
verſucht es jet, die Obrenbeichte einzuführen. Nicht nur, daß er 
diefelbe in einem Heinen Katechismus empfiehlt, fondern beveits Hat 
erdauch ſchon praktiſche Verfuche damit angeftellt, fo daß der Biſchof 
von London. einen Geiſtlichen im Kirchſpiele St. Barnabas, Mr. 
Boole, deshalb abgeſetzt hat. Uber gleich darauf wurbe wieder: 
ein Vikar Wer aus. der Didcefe Oxford angeffagt, daß er eine. 
arme, ihrer Entbindung- nahe Frau unter Androhung der ‚ewigen 
Berdaumniß gedraͤngt habe, ihm feine Fragen zu beantworten und! 
ihre Sünden einzeln zu beiennen 2). Und diefer, vom Biſchof von 
ODrford beſtens entſchuldigte, Vorgang hat ſolches Aufſehen gemacht, 
daß am 18. Dct. ein Kirchenvorſteher Weſterton eine Verſamm⸗ 
Iung feines Kirchſpiels gehalten und dringend zum Widerflande gegen: 
folhes Treiben aufgefordert hat. Die Berfammlung legte gegen 
alles Beichten vor dem Briefter Brote ein und beſchtoß eine Peti⸗ 
tion an das Parlament mit der Bitte zu fenden, ‚Ihrer Majeftät 
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dieſen Proteſt vorzulegen). Diefen- Winter gedenkt man in mehr 
zern Aroßen Kirchen Londons, die zu dem Bwede geheizt - werden, 
ſelbſt in der St. Paulskirche, Sonntags Abendpredigten zu. halten; 
auch hat der Biſchof von Exeter im Oberhaufe auf Vermehrung der 
Gotteshäufer in London und andern volkreichen Orten einen Antrag 
geftellt. Für Werke der innern Miſſion ift von der puſeyitiſchen 
Partei feit 1850 eine nah dem Mufter der katholiſchen Brüder 
fehaften eingerichtete St. Albansgilde gegründet, die in 20 Brüs 
derichaften bereits 300 Mitglieder aus den mittlern Ständen zählt 
und einen fireng firchlichen, ascetifchen Charakter, Noviziat, Ordens⸗ 
zegeln, Obere 2c. hat. Die Evangel. K.⸗Ztg. meldet das Nr. 43 
ff. mit der DVerfiherung, daß aber tropdem der Charakter des 
Pufeyismus im Allgemeinen fein®anderer, als ein im beten Sinne 
englisch hochkirdhlicher und orthodoxer ſei, weil ihn ſonſt Dr. Phil 
yotts, Biſchof von Exeter, nicht anerkennen würde. 

Aus Schottland können wir dieſsmal manches SIntereffante 
ans den Mittheilungen eines ſeit Sahren dort lebenden Freundes 
melden. Die gefammte Presbyterialkirche befteht aus 3 großen 
‚ Abtheilungen: 1) der Staatskirche, der worzugsweile die Klafle der. 
Grundbefiger zugehört, 2) der Freikirche, die nichts gegen die Des 
foldung vom Staate hat, aber ihm das Necht der Anſtellung ab» 
fpricht, und der die große Maffe des Volkes angehört,. und 3) der 
unirten SPreshyteriallicche, die auf volllommene Trennung vom 
Staate Hält, und der die wohlhabende Mittelklaffe- angehört. In 
der Staatsfirche war diefes 3. Streit über einige von Dr. theol. 
Rod. Lee (Profeilor an der Univerfität und Geiftlihen an der Grey⸗ 
friars' Kirche in Edinburg) eingeführte gottesdienftliche Neuerungen. 
Er hatte dem Bormitiagsgottesdienfte die Predigt entzogen und fie 
durch ein langes Gebet erjeht, die Heinern Gebete nicht frei, fondern 
aus einem von ihm herausgegebenen Buche vorgetragen und die Ges 
meinde beim Singen fleben und beim Beten knieen faflen (mie in 
der anglikanifchen Kirche), während man in den andern Kirchen beim 
Singen fipt und beim Beten fteht. - Diefe Neuerungen Tamen auf 
des diesjährigen Generalverfammlung (im Mai) zur Soprache, und 
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wurden von Bielen fehr getadelt. . Aber" von Undern wurde. erinnert, 
daß die jet übliche Form des Gottesdienftes auch "nicht bie geſetz⸗ 
fie von 1645 fei .und mit dieſer eigentlich weniger als die Lee’fche 
übereinkimme, und daß in Edinburg durchgängig der Hauptgottes- 
dienft Nachmittags fei. Die Debatten waren fehr lebhaft und führs 
ten.auch zu Teinem durchgreifenden Beſchluſſe, ſondern es wurde nur 
der Antrag des Dr. Cook angenommen: „die Generalverfammiung 
möchte vor umüberlegten Neuerungen im Gottesdienſte afle lieder 
der K. ernfllich warnen und allen Presbyterien anempfehlen, daß, 
wo ihnen von folchen Neuerungen Anzeige. gemacht werde, fie die 
Sünde wohl unterfuchen  ımd alsbann das anordnen follen, waß . 
ihnen zur Wieberherfiellung der Uniformität am beiten ſcheinen 
möge.” — Sn der unirien Presdyterials und der Freikirche 
war wieder einiger Streit über die Orgeln. Drei unirte Ge 
meinden ins Glasgow, die fi. in der lebten Beit welche angefchafft 
hatten, waren vom Presbyterium auf Grund des Beichluffes v. 3. 
1856 (vergl. 1857. ©. 26.) aufgefordert worden, fie wieder abzu⸗ 
Schaffen. Darauf hatten fie ah an. die Synode gewandt, und von 
diefer hatten fie zwar die Erlaubniß zur Beibehaltung derfetben aus⸗ 
nahmsweiſe erlangt, aber nur unter der Bedingung, daß diefelben 
nur an Sabbathtagen benußt werden dürfen. Einer der eifrigften , 
Gegner diefer Inſtrumente it Dr. Gandlifh, der im Febr. darauf 
antrug, die Entfernung derfelben follte als eine Hakpibedingung der 
Gemeinſchaft mit den englifchen und irkändifchen Presbyterialkirchen 
aufgefellt werden. Aber eben um das Band mit- diefen nicht "zu 
zerreißen, beichloß man im Mai, die Sache beim Alten zu laſſen 
und nur zu empfehlen, daß keine Orgeln eingeführt würden, nicht 
weil fie ſündliche Inftrumente, jondern weil fie ungenügend zur Ers 
reichung des vorgegebenen Zwedes feien. Und dadurch fcheinen die 
Gemüther auf beiden Seiten wieder beruhigt zu fein. Wichtiger ift 
der Streit, von dem jept die biſchöfliche Kirche Schottlands be⸗ 
wegt wird. Der Urheber deffeiben ift der Bifchof von Bredin, 
U. PB. Forbes, der es auf einer vorjährigen Synode (im Auguſt 
1357) für nöthig hielt, an feine Geiftlichen eine -Unfpradje über 
das Abendmahl zu halten, die ſeitdem gedruckt fihen in einer 
britten Auflage erfchienen if (A primary Churge delivered to :the 
Clergy ete.). "Sie enthält eine heftige Polemil gegen die, welche 
dem Abendmahle alle fupzanaturale Kraft abſprechen und es für 
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ein bloßes Gedächtnißmahl erklären, ud fuck zu Geweifen, daß das 
‚ Brot des Abendmahls in Wahrheit dns Fleiſch des fleilchgewordenen 
Sefus: jet, daß dieſes daher auch von ben Boͤſen enipfaugen und 
zum Gerichte genoſſen werde, und daß wir daher auch dem irdiſchen 
Zeigen, in denen der Leib und das Blut Chrifi gegenwärtig fe 
amd empfangen wurde, die höchſte Anbetung. im Geiſte ſchuldig feien. 
Ebenfo lehrt er, daß im Abendmahl der gegenwärtige Leib Chriſti 
dem Vater jedesmal zugleich mit als das große Opfer der Verſdh⸗ 
nuug vorgehalten werde, und fich wohl bewußt, daß er in dem Allen 
von den 39 Artikeln gar fehr abweicht, fagt er ganz offen, daß die 
selben mit ihren bloßen Behauptungen nicht für die Hauptrichtſchſtar 
bei Auslegung. der h. Scheift angefehen werden Eönnen, fondern baf 
in Glaubengaſachen 5 Auctoritäten zufammenflimmen müflen: die Ar 
tikel in Berbindung mit dem Katechismus, die öffentlich auterifirten 
Gebete, die Ermahnungen und Bemerkungen im Gebgtbuche, die 
eriten 4 Soncilien, und zwar mit der Erklärung der Königin Eliſa⸗ 
beth, daß nichts für Ketzerei angeſehen werden folle, was von biefen 
nicht als folche angegeben werde, und endlich die h. Schrift, als 
die Hauptrichtſchnur des Glaubens. Der Erfte, der anf diefe pur 
ſeyitiſchen oder neulutheriſchen Lehren aufmerkſam machte, war ber 
Bifhof von Glasgow und Galloway, Dr. theol. W. 3. Tröwer, 
der es im Febr. d. 3. in einem Paftoralbriefe that. Am 27. Mai 
erklärten aber auch. alle übrigen Bifchöfe der anglif. K. Schottlands 
auf. einer Synode zu Edinburg und in einer von dort erlaffenen 
EollertivsAnfprache die Lehre ihres Collegen für unbiblifch und un« 
anglikaniſch, nnd zum Dank für diefen ihren Eifer empfingen fie 
am 8. Juni von einer in Edinburg gehaltenen Laienverfammlang 
eine Zuffimmungsadreffe, die einen wahren Abfcheu vor jener Lehre 
zu erfennen gab. Dennoch aber haben es 55 Presbyter der verr 
fhiedenen Didcefen gewagt, gegen Die bifchöfliche Exrflärung zu pros 
teßiren. Bin Prediger aber zu St. Johannes in Aberdeen, Par 
trid Cheyne, if noch weiter gegangen und hat im März 6 Pre 
bDigten über dad Abendmahl veröffentlicht, die ganz die Lehre des 
Biſchofs Forbes enthalten. Er wurde alsbald von. einigen Amts⸗ 
brüdern bei feinem .Bifchefe angeflagt, daß er die Transfubſtantia⸗ 
Kion..und andere Dogmen ber roͤm. Kirche lehre. Die Klage kam 
im Juni vor die Didcefanfonode, die fie begründet fand und Pr. 
Cheyne auffordeste, ſich zu. wertheibigen. Da er das bis zum 


4 Aug. nit That, warde er an Diefem Tage wegen warmigfader 
Widerſpruͤche mit der Episkopallirche von feinem Amte fufpenbirk 
Und dieſes Urtheil ift, auf gefchebene Appelintion, au von des 
biſchoͤſlichen Generaffynede, die deshalb dreimal (am 30. Sept, am 
5. Ron. und: 2..Deebr.) zufammengelommen, beſtätigt worden, nach⸗ 
den Cheyne einen Widerruf feiner Irrthümer mit ſchwarmeriſchem 
Beugenmmnthe abgelehnt hatte. Er war dabei geblieben, „daß. nad 
der KFonſeeration der ganze Ehriftus, Gott und Menſch, wirklich, 
wahrhaftig und in Subſtanz unter der Form bed Brotes unb 
Meines gegenwärtig fei, und „daß das Opfer im Abendmahle in 
der Subftang daffelbe als das Opfer am Srenze fei und der Unter⸗ 
fhied nur in der Art und Weile des Darbringens befiche und zur 
Vervollſtändigung deffelben blos das Eine, die Sommmnion bei 
Prieſters, nothwendig ſei.“ Nun,. da er fufpendirt if, fragt man 
Kb, ob. wohl darauf auch eine Suſpenſton des Bifchofs von Brechin 
fsigen werde, oder ob die Geſetze blos für ben niedern Klerus beſtehen. 

Aus Holland ift diefes I. wenig Neues in .unfern Zeitimgen 
berichtet worden. Im ai iſt ein neues, gemäßigt liberales Mi« 
nifterium ans Ruder gefommen, welches fich vorgenommen hat, bei 
feiner Regierungsharidiung nach dem Intereſſe einer politiicgen ober 
kirchlichen Bartei, fondern nur nach dem des Landes. zu fragen. 
Seitdem ſcheinen die dortigen Ultraproteſtanten etwas fliller gemorben 
zu fein. Dagegen bat Joh. Ronge (iept in London wohnend) 
am Sepibr. in Amſterdam einige Bortrige im Kreife ber Dortigem- 
„Freidenker“ gehalten und eine kleine freie Gemeinde orgawifirk; 
Die. feit 1791 von der evangelifch«Tutherifchen Kirche getrennte (im 
8 Gemeinden zufammen 11,000 Seelen ſtarke) „wiederhergeſtellte 
lutheriſche Kirche‘ Hat feit einigen Jahren fchon den Wunſch ges 
zeigt, mit der evangel.⸗luth. K. wieder in nähere Verbindung zu 
treten, ımd das iſt ihr jeht auch gelungen, da die Synode ber 
letztern befchloffen Hat, daß es ihren Predigern von nun an unners 
wehrt fein fol, in einer wieberhergeftellten lutheriſchen Kirche zu 
predigen, und daß die Geiſtlichen der letztern auch in den Kirchen 
der luth. Synode follen predigen dürfen. Dafür wollen die Dee 
neuen .Sticche. Feine neue Gemeinde an Orten gtünben, wo fon eine 
evangel.siuth. Gemeinde befteht.1) 





1) Al. K.⸗gig. Nr. 51. 
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. Dänemark. Hier if feit dem September: Bifhof Monrad 
Cultusminiſter. Er .mag den älteren. rationaliſtiſchen Geiſtlichen 
ebenio abhold wie Bifhof Martenfen fein, von dem ſchon mehrere 
den Rath befummen haben. follen, um ihre Entlaffung nachzuſuchen!). 
Die jüngern Geiflichen gehören auch hier meiſtens, der weugläuhigen, 
pofitiven Richtung an, und ihnen zu Nug und Frommen hat Pak. 
Kühnel in Angeln Dr. Bilmars Theologie. der Thatfachen unter 
dem Titel: „Kirkelize Liv&Erfahrungds Theologie. (Schlesw. 1858)" 
ins Dänifche überfeßt. Der Antrag auf eine neue Kirchenverfaffng 
iſt im Follething im Octbr. zur Sprade gefommen, aber abgeworfen 
worden, da ihm nicht nur die Hocheonfervative Partei (Alliſch, 
Blixen⸗Fineke), fondern audy der Gultusminifter und die bäuerlichen, 
darin Hierarchiomus witternden, Wbgeorbneten entgegen waren ?). 
Bon Schweden, England und Amerifa aus wird ſehr für. den Bap⸗ 
tismus agitirt, doc nicht mit großem Erfolge. Dagegen bilden ſich 
öfter Iutherifche Freigemeinden, und ein von Koch redigirtes, dem 
Staatskirchenthum feindliches Blatt, „Oerſund“, Hat .unter den Lands 
leuten viele Verbreitung gefunden ?). In. Schleswig fährt bie Re 
gierung rüdfichtsles fort, die deutfche Sprache aus den Gebieten zu 
verdrängen, wo fie mit der däniſchen gleichberechtigt if. In Flens⸗ 
burg bat fie an jeder der 3 deutfchen Kirchen neben dem deutſchen 
Prediger noch einen Dänen angeflellt und in Angeln ftellt fie faſt 
nur noch Dänen an. Die Erbitterung im Volke darüber if groß 
and giebt fi mitunter in einer nichts meniger als chriſtlichen und 
vernünftigen, fondern in einer aͤcht bäurifch hartuädigen Feindfchaft 
gegen die dänischen Geiftlichen Fund, indem Manche 3. B. nicht mehr 
zur Communion gehen und dann auch die Bezahlung des jährlichen 
Dpiergeldes verweigern zu. dürfen glauben *). Die Regierung bes 
Bauptet, daß fie zur Wiedereinführung der däniſchen Sprade in 
Mittelſchleswig volllommen berechtigt fei, weil die Einwohner biefer 
Landſchaften (bis zur Schlei und der Landfirafe von Schleswig nah 
Huſum herab und noͤrdlich bis zur Straße von Flensburg nad 
Zondern hinauf) größtentheila däniſcher und theils frieffcher Abkunft 
feien und noch heute das Dänifche als Umgangsfprache reden oder 
wenigſtens verfichen, daher ihnen (namentlich auch den 20 gensifchten 


1) Leipzig. Allg. Big. v. 2. Nov. 2) Brot. Rd, S. 1077. 3) Allg. 
Re 2 Re ee 1022, 3) aug 
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Gemeinden in: Angeln) dad Wort des Herrn deineswegs in unver 
ländlicher Sprache gepredigt ‚werde, ſandern nur in einer. ihnen polis 
tifh verhaßten Sprache, aber auch in biefer nicht ausſchließlich, fonts 
dern blos wechſelsweiſe, damit ſie ihnen erhalten ‚bleibe. Und das 
ik allerdings nicht. abzuläugnen, daß dort das Dänifche bis zum J. 
1759, wo Adam Strucnjee Generalfuperintendent von Schleswig 
uud Holftein wurde, faſt noch überall Schul⸗ wie Volksſprache war, 
während ſich das Dentſche ſchon Längf als Sprache der Vornehmern 
bei den Gerichten und in den Kirchen eingebürgert hatte. In 
Struenſee's Viſfitationoberichten war es daher eine ſtehende Klage, 
‚DaB die Einwohner von der dentſchen Predigt weder die Worte 
noch die Sache verſtehen, weit fie unter einander daͤniſch oder fries 
Kih reden und als Kinder Das Deutiche nicht lernen.” Und erſt 
von diefer Zeit an (17651777) wurde bie deutſche Sprache durch 
Rrenge koͤnigl. Berorbnumgen (und durch Errichtung einiger deutfcher 
Seminare) in den dortigen Schuien eingeführt, damit die Leute 

künftig vom ‚Öffentlichen Gottesdienfte einen Ruben hätten. Aber 
wenn das nun Damals ein Unrecht geweien fein fol, daB man die 
Kinder deutſch unterrichtete, iſt es dann nicht eine noch größere Küͤck⸗ 
ſichtsloſigleit, daß man den. alfo gefchulten Erwaclenen nun auf 
einmal wieder mit Gewalt das Dänifche als Kirchenſprache octroyirt, 
jelbt wenn fie es noch größtentheils verfiehen ?!) Darum, wenn 
ſich auch in den bekannten Schriften von Baumgarten, Peterſen, 
Balentiner und andern politifch» und religiös fchwärmerifchen Schles⸗ 
wig⸗Holſteinern Manches findet, was mit Borfiht aufgenommen 
werden muß, und wenn wir. auch Diefen Schriften gegenüber einige 
ung privatim zugekommene bänifche (Actenſtücke zur Gefchichte des 
Hochdeutſchen im Herzogthum Schledwig. Kopenh. 1856. „Zur 
Beantwortung der deinglichen Frage, durch welches Mittel ließe ſich 
eine hochverehrliche deutliche Leſewelt dahin bewegen, ihre dDänifchen... 
Studien von vorn wieder anzufangen? Bon Prof. P. Hisrt. 
Kopenhg. 1858.) zu einer unpartheiiichen Beurtheilung dieſer Sache 
beſtens eınpfehlen zu können glauben, fo können wir dos deshalb 
leineswegs mit dem. Berfahten der. Dänifchen Regierung einverflanden 
fin. — Die. Verhandlungen des vorjaͤhrigen ſtandinaveſchen Ringen 





1) Derol „Ole ſchlebwig fe Sprachſache betrachtet vom Standpunfte 
der — * und Politik, von. Theophilus. Kopenhagen. 1868," 
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tages hat der Boripende, Pred. De. Sammerik. in Koptnhagen, 
noch vor. Jahr auf 203 Seiten unter dem Tütel.. berausgegeben ; 
Forhandlinger paa det fürste. skandinaviske -Kirkemesde. 
benhavn. Sie enthalten auch die fihon Bd: 4. erwähnte Antwort 
an die englifche Abtheilung der Evangel. Alliance: „daß Die Werſamm⸗ 
Jung auf die begehrte. Kürbitte ‚nicht eingehen - tönne, dieweil ihr 
fein einziger Fall der Art mit irgend einem Geiſtlichen Schles⸗ 
wigs befannt fei (daß er feiner ‚religiöfen Anfichten wegen abgefegt 
worden), und weil fie fih, in ihrer Geſammtheit, was die Gränze 
des Plattdeutfchen und des Däntfchen in Schleswig betreffe, auf 
fein Urtheil einlaffen könne Ball. Schrader (in Kiel) bat da⸗ 
gegen ein „Beugniß für und wider 30. (1857.) verdffentlidt, und 
Fr. Beterfen eine Sceift: „Sind Aufruhr und Meineid im Där 
niſchen oder im Schleswig » Holftein’fchen Zeldlager zu fuchen ? 
Frankf. a. M. 1858.” Bergl. Allg. 8.3.0.9: Auch bier wollen 
wir aus den oben erwähnten dänifchen Schriften wur zu einiger Er⸗ 
läuterung beifügen, daß allerdings ziemtih 100 Geifllihe und Lehrer 
vnach dem Wiedereinzug der Dänen in Schleswig theils geflohen, 
theits wegen ſchriftlicher Gehorfamsuermeigerung abgefeßt worden find, 
aber das letztere Geſchick, wie es nun eben in Rriegszeiten -geht, 
au vorher 12 Geiſtliche von Seiten der Proviforifchen Regierung 
betroften hatte. Was die Kirchlichkeit der Schleswiger auf dem 
Lande und in ben kleinern Städten anlangt, fo zeigen die a. a. O. 
angeführten Kirchenliften, daß diefelbe nicht etwa erk feit dem Kriege 
in Berfall gelommien ift, fondern es leider fen vorher war. Yu 
Adelby in Nordangeln waren 1847 (unter dem Wafl. Lorenzen) 
468 Sommunifanten, 1848: 207, 1848: 250, 1851: 271, 1853: 
379, 1855: 496. Ebenſo waren im Gjelting (unter P. Balentiner) 
im J. 1846 678 Gommunicanten (bei 3700 Einwohnenn!), 1847; 
593, 1848: 448, 1849:. 860,. und 1855 wieder 953. („ur 
Beantwortung 2. S. 63 und. 85.) 


Schweden. Nachdem voriges J. im Relötage das Toleranze 
geſeß durchgefallen ift, hat der Geſetzgebungsausſchuß im Anfange 
dieſes 3. einen neuen Vorſchlag in Sachen. der. Religiensfreiheit 
gemacht, nach welchem mit dem, jedem erwachlenen Schweden freis 
fiehenden ‚Yustritte aus der Staatelirhe nur der Verluſt derjenigen 
bürgerlichen. Rechte nerbunden fein. follte, deren Die Belenner anderer 


Gonfeffionen euibdehren 2); aber and. dieſer Vorſchlag iR. im ehe: 
yom Udel und Keuus abgewieien warden, fo daB nun Alles wieder 
noch den alten barbarifchen Gefegen geht. Umd nach diefen hat 
denn nun and das Hofgericht in einem feit 4 Jahren anhängig ge⸗ 
weſenen Prozeſſe gegen 8 zum Katholizismus übergeireicne. Frauen 
am 19. Mai das Endurtheil gefällt, daß Diefelben wegen ihres Ab⸗ 
falles von Ber Inth. Lehre ans dem Lande zu verweiſen feien. Dieſes 
Urteil Hat in ganz Europa ein peinliches Aufſchen erregt mad wird 
hoffentlich dazu heitragen, daß auf dem nächſten Meichstage ber 
Kampf für Religtondfreiheit um fo heftiger enibrennt. Die verur⸗ 
theilten Frauen, von denn eine an einen Seidbenweber, eine an einen 
Werkmeiſter, sine dritte an einen Schmeidergefelen ꝛe. verheirathet 
it, Haben daB Land am 26. Juni wirklich verlaffen mäflen, und 
ipre Männer ud ihnen bald darauf nachgefolge!). Cine, die 
Bitiwe eines Zuderbäders, war ſchon vor einiger Zeit im Berlauf 
des Prozefjed geſtorben. In England haben viele hochangeſehene 
Parlamentoglieder, Bifgäfe und Geifliche dem dortigen. ſchwediſchen 
Geſandten, Grafen Platen, am 2. Zuli eine Adreſſe übergeben, worin 
fie ihre tiefſte Betrübniß über eine ſolche Geſegebung ausſprechen, 
und in Frankreich iſt ſogleich eine Sammlung für die Vertriebenen 
veranſtaltet worden, die über 32,000 Fre. eingetragen hat?). Auch 
bat ch in Schweden jekber ‚eine allgemeine chriſtliche Alliauce“ ges 
bildet. und den König um Begrtadigung der Vernrtheilten gebeten. 
Der Erzbifhof von Apſala aber Hat. erſt noch im.vor. J. das 
Staatskirchenthum und den Religionszwang in einer befondern Schrift 
(om religioes Dissens och foersiaget till religions frihet i Sw. 
Lund. 1857) vertheidigt. — Im Innern der Staatskirche dauert 
Me veligiöfe Gährung in der heftigen Weile fort. Die Leferei 
verbreitet fich immer mehr, befonders im Norden, mo auch in Dales 
Sarkien der Herenglaube und das Blocksbergfahren noch arg unter 
von Volle fpuft, umd durch die Leferei werden alle Jahre dem Bap⸗ 
kismus Laufende von Profelyten zugeführt, während in andem Kreie 
fen wieder die Wormonen bedeutende Fortſchritie machen. Un Strafen 
fehlt es nicht, aber. fir Helfen nichts. - Am 3: März bat der Biſchof 
von Lund, Dr. Thomander, Öffentliche Gebete gegen den Abfall 


1) kei i 323, md 123. Allg. 8.8. Rt. 22. Drot. ſt.⸗3. 
576, * ale 2 Ne 49. Gelzer a-a, Or: Mehr. Sion, Mr. 70, 
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vorgefihtiehen und -Rennung ber’ Abgefallenen mit Namen, und im 
Lauf dieſes J. find wieder Mehrere wegen Abhaltung von Hause 
andachten zu anfebnlichen Geldbußen veruribeitt, auch Zinige vom 
Psbel auf offener Straße gemißhandelt worden!). Aber damit wird 
nur Del ins Feuer zugegoffen.- Darum hat mın auch der Prinz⸗ 
Regent Ostar mit den Ständen des Meiches für aut: befunden, durch 
Eönigl. Verordnung vom 26. Detbr. das alte Conventikelplacat vom 
%. 1726 aufzuheben und allen Mitgliedern der. enangel.sTuth. K. 
dad Bufammentreten zu gemeinfamen Andahtsäbungen ohne Leitung 
der. betreffenden Prieſterſchaft freizugeben, doch unter der Behingung, 
daß die Bufammenkünfte nicht: während der Zeit: des Bffentlichen 
Gottesdienftes fintifinden, DaB fie der Controle der Ortsobrigkeit 
offen ſtehen und nicht zur Aufreizung gegen die K. benußt werden, 
in welchen Fällen es eine Gelbfirafe von 60 — 3800 Thlr. ſetzt 2). 

Rorwegen hatte im 3. 1856 484 geiſtliche Stellen, die aber, 
wie man immer mehr fühlt, für die meiftens fehr großen Kirchſpiele 
nicht gertügen, Daher man auch jetzt, wo thunlich, größere Pfarrbe⸗ 
zirke zu theilen fucht und auf die Anftellung Yon Stiftslapellanen 
denkt, die. den Geiſtlichen zur Aushilfe dienen ſollen. Bon 1854 — 
57 find 14 neue geiftliche Aemter gegründet worden. Die theolor 
giſche Facultät ſteht auf entſchieden lutheriſchem Standvunkte, und 
die an ihr angeſtellten Lehrer, Dr. Caspari, Bisle Johnſon, 
Diedrichſon und Tonder⸗Niſſen üben einen ſehr erwecklichen 
Ginfluß auf die Studirenden aus, daher‘ auch .nnter den jüngern 
Geiſtlichen und den Candidaten eine ziemliche Arterarifge und Iuthes 
riſch⸗paſtorale Regſamkeit ſich zeigt. An die Stelle der 1857 ein- 
gegangenen „theologifchen Zeitſchrift“ ift eine von Caspari, Johnſon 
und Niſſen redigirte „theolog. Zeitſchrift für bie evangel.⸗luth. 
- 8. in Norwegen“ getreten, deren erſtes Heft eine gelehrte Whand⸗ 
lung über die Entſtehung und Ausbildung des apoſtoliſchen Sym⸗ 
bolums (gegen Grundvig's Anſichten) enthielt! Die Norwegiſche 
Kirchenzeitung,“ von .3 Candidaten 1855 begründet, ſteht auf 
demfelden fireng kirchlichen Standpunfte; dem Brundtvigtanismus 
wie den Baptiemns und anderer Sectirerei entgegentretend imb 
zugleich den eindringenden Romanismus Befämpfend. Ginerfeits Die 


1) Allg. 8.3. Nr. 44. Belzer, a. a. O: Febr. Leipzig. Alle. Ztg. 
v. 29. —*8* 2) Reipzig: Allg. Big: v. TO. FR Et, 5 „ng gt 
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auf Seiten der freien Bewegung, namentlich in der bier immer wich 
verhandeiten Frage ‚über das Nacht der Laien,. in Verſammlungen 
erbauliche Vorträge. zu halten, anf welches viele Norweger einen 
großen Werth legen. Die ſ. g. Erweckten im Lande bilden aber 
natürlich noch überall den noch in. Menge vorhandenen Rationaliften; 
wie den vielen Indifferentiſten gegenüber einen nur kleinen Kreis. 
Sie gehören größtentheils . einer- ziemlich firengen . pietiftifchen Nich⸗ 
tung an, legen großes Gewicht auf Kleinigkeiten und fordern- in 
Einem fort Buße .und Gebet. Hauge fleht unter ihnen noch immer 
in großem Anfehen, wenn auch feine Bartei als Bartei - feit : dem 
eingetretenen: Tirdglihen. Umſchwung von feiner befondern Bedeutung 
mehr if. Don Iheutagifähen Gontroverfen if zuerſt eine mit Pafſt. 
Werels zu erwähnen, der in einem Statechismus die. Anficht mit 
aufgenommen hatte, DaB es auch nach. dem Tode nody immer eine 
Möglichkeit. der Belehrung gebe, wenn auch nur für die, welche im 
Leben: feine Gelegenheit Dazu hatten. Ein anderer . Streit . betraf 
die in den ſymb. Büchern und Katechismen verſchiedene Faffung bes 
Worte des 3, Artikels von der Kirche und der Gemeinſchaft der 
Heiligen. Wereld mit den Grundtsigianern wollten: „ih glaube 
an d..5. Geiſt, die heilige, allgemeine Kirche, Semeinfchaft der 
Heiligen; Zammers!) dagegen: „ich glaube ... daß eine h. hrifl, 
8. if, welche if die Gemeinſchaft der Heiligen,“ und dieſer Anficht 
find die meiſten Laien geneigt, während. Werels in Folge feines 
Kirchenprincips die Feſthaltung der erften Zaffung feinen Genoffer 
zu einer Gewiſſensſache macht?). x Folge vielfacher Austritte aus 
der Staatskirche if -auf  mehrern Zaienverfammlungen (u Hamar 
1856, zu Hapslo, in Stördalen und Zönfet, in Nordfiord 1857) 
Die Frage erörtert worden, ob die Mängel der Staatskirche ſo groß 
jeien, daß. fie. einen Austritt rechtfertigen. Aber überall ift :die Ant« 
wort Darauf nerneinend audgefallen. Man Hagte wohl vielfach über zu 
große Einmiſchung des Staates. in die. kirchlichen Angelegenheiten, 
über .den. geringen Antheil der Gemeinden an. der Wahl ihrer Pre 
diger, ‚ über. den n Danget an Kirihenguät, :den Lauf⸗ und ones 





1) Wenn im vor. %. Ha ee — war, daß er mit dem Grundt⸗ 
vigianismus Ernſt —EX Das auf. die ‚Bartifäfce. und in⸗ 
dependentifche Seite beffeiben. tz Berat. Evangel. 8.9. Nr. 41 ff: 


matiouspeang, ſchriftwidrige Eheflfeidungen, tröftete ſich aber Damit, 
daß die Gnadenmittel in der Kirche noch rein feien, und daß auch 
eine beflere Zeit fei, als früher. Einige große Bredigernerfammiuugen 
(su Chriſtiania 1855, in Bergen 1856) haben die Frage über 
Schlüſſelamt und Beichte behandelt, ohne jedoch zu einem Refultat 
zu kommen. Ginige forderten vor der Abſolution eine ſpetielle 
Beichte wder wenigftens einige Beichtfragen, Andere Trennung ber 
Beihte vom Abendmahl und Behandlung beider als Telbfländige 
Stiftungen, da es nach Werels Zälle geben Lönne, dag man Jeman⸗ 
dem nicht das Abendmahl, und doc die Abfolution verweigern 
Böune.x.1) Hoffen wir, daß auf diefe Zeit unflaver, neugläußiger 
Gaͤhrnng bald wieder eine der Abllärung folge. Denn auf dieſen 
Begen tonımt das Reid) Gottes ganz gewiß wicht herbei. 
Aufland erfreut fi jezt eines Monarchen, der feinen Ruhm 
und feines Bolkes Größe auf der Bahn innerer Reformen ſucht. 
Bor allem hat ſich derfelbe die Aufbebung der Leibeigenfchaft zur 
Aufgabe gemacht, und bereits hat fih auch Then in 42 Gouverne⸗ 
ments der Adel dazu geneigt und bereit erklärt, während er in 6 
audern ich ſchweigend verbätt und in 10 Gouvernements fi Teine 
Leibeigenen finden 2). An Rorows Stelle ift im April Kowalesky, 
bisher Eurater der Moskauer Univerfität, Cultusminiſter geworden. 
Derſelbe hat ſchon Mehreres für das Unterrichtaweſen gethan. Auf 
der Moskauer Univerkktät find nach deutſchem Muſter Semeſtervor⸗ 
kefungen und Privatbocenten eingeführt und die Watformen. abge. 
ſchafft worden. In den Oſtſeeyrovinzen und in - einigem andern 
Gouvernements find Bolfsfchulen, und in manchen Städten Mäd- 
chenſchulen errichtet worden, aud dürfen in Petersburg und Moslau 
wieder neue Privatpenfionen errichtet werden). Dem Bicepräfidenten 
bes ev.sluth. Generalconfifloriums in Petersburg, Dr. Ikeol. Ullmann, 
iſt wegen feines eifrigen und nüglichen Dienftes im April die Würde 
eines lutheriſchen Biſchofs verlichen worden. Die evangeliſche Kirche 
bat die Erlaubniß erhalten, durch freiwillige Sammlamgen eine Hilfs⸗ 
Safie für den Bau von Kirchen, Schulen und Pfarrwoßunngen ſowie 
für Emesitirung und Unterfigung von Geiſtlichen und Sehrern ein⸗ 
zurichten. Auch darf nun die britische Bibelgefellichaft unter Bros 








- 1) Goanpel. 2.3. Ar. 67 q. 2) Lartig. Mg. er. 
3) — Bi . fl 2) Leipzig. Allg. Ztg. vom 3. Eeptbr 
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veRanten und Kalboflten. (nwe nicht unter griechifchen Chriſten) wiedet, 
und zwar fleuerfrei, Bibeln verbreiten, ja der Kaiſer foll ihr eime 
IAhrliche Unterfihgung. von 28,000 R. zugefichert haben). Die 
orthodoz⸗theologiſche Facultãͤt der Dorpater Univerfität aber wird 
zunächk im Jutereſſe der enangel.efuth. Landeskirche und ihrer Paſto⸗ 
ten von: 1858 an eine „Dorpater Zeitihrift für Theologie und 
Kirche (zu 3 S.⸗R. jährlich) erſcheinen laſſen, aber duch dieſe 
"auch dem Auslande erwänfchte Kunde von ben Tirchlichen Zukiaden 
Nußlande bringen. on Bun 
Turkei. Frog des HatsisHumayıma haben die Chriſten in 
der Türkei. von der Parteikichkeit ber türkiſchen Behörden und dem 
reigtöfen Fanatismus des türkifchen Volkes wieder fehr viel zu Leiden 
gehabt. In md um Sonftantinopel herum kommt man zwar fo 
ziemlich dem Yatferlichen Willen nad, aber in den fernern Provinzen 
kehrt man Ah jo wenig an denfelben, daß die europaͤiſchen Mächte 
auf NRußlands Betrieb mehrmals wieder ſehr ernfllich auf Die end⸗ 
liche- Ausführung des Hat⸗ i⸗Hnmayums gedrungen, wie auch zur 
Organifation der Donanfürftentbämer vom 22. Mai an neue Con⸗ 
ferenzen in Baris gehalten haben. Am beſten Befinden ſich die 
Chriſten in Serbien, wo man fich fait aller Türken bis auf, eine 
Heine Befayung entledigt hat, wo die Regierung unter einem eigenen, 
gewäßlten, von der Pforte befätigten Fürſten, in alfen innern Ans 
gelegenheiten muabhängig und ber Bauer freier Grundbefiker if. 
. Diefes Land erfreut fich eines ziemlichen Wohffkandes, Hat fi aber 
int December gegen ben Fürften Alexander empört, um ben alten 
Milofch wieder einzufetzen. Die morgenländifch» orthodore Kirche, 
welcher 950,080 Serien zugebören, ift die herrichende, iR durch ein _ 
mit dem Batriarhen ‚von Eonfantinopel 1832 abgefchloffenes Con⸗ 
corbat von dieſem ganz emameipirt und flieht unter dem Metropoliten 
von Belgrad GPeter Joannowitfh), der mit 3 Suffraganbifchäfen 
die Rationalfynode bildet ?). Die Moldau und Walachei find 
auch in Bezug auf innere Regierung ziemlih unabhängig von der 
Bforte, haben einen eingebormen Adel, freie aber befiplofe Bauern 
und follen nun, nachdem bie dee einer Union wieder aufgegeben 
iR, jedes einen auf Lebenszeit gewählten Hospodar mit einer Landes» 
verfammfung , aber mit einem gemeinſchaftlichen Caſſaätionshof und 





4 Pröt. 8.8. S. 973. 1099. 2) Leipzig. gtg. ©. 28. April. 
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Gentralcomitée Achaften, wie auf dru Pariſer Bienfenigen; befihiefien 
‚worden iR!) In Bosnien und der. Herzegowina aber, mo 
:den 900,808 Chriften 954,000 Osmunen als .bie:trre Des-Rnukes 
gegenüberftehen, haben die erfiern das, Drittheil von allen Baker 
erzeugniſſen den türkiſchen Grundherren, den Zehnt den großherrlichen 
Abgabenpäcdtern, außerbem eine beträchtliche Soldatenſteuer uud eine 
hohe Abgabe an den Bifchof (Bladika) und den Popen zu 'gahlen, 
und dabei werden fie fo tyranniſch "behandelt, : Daß es dieſes J. zum 
in der Herzegowina,. aber dann auch in Bosnien :zw einem offenem 
‚Aufftande und gu mehrern blutigen Treffen :gefonimen ira Den _ 
Montenegrinern fehlt es auf ihrer fſchwarzen Vergen nu Mder 
boden und Lebensmitteln, daher ſie mehr Land begehreñ amd fort 
während "ränberifche Ausfälle in das türkiſche Gebiet aachen, die 
ihr Fürſt, Danilo, auch in dieſem 3. nicht hat hindern Fünmen. 
Am 11. Mai haben He. den Türken bei Grahowo ein Treffen gelie 
:fert, in welchem die Exflern 7500 an Todien verloren haben. Durch 
-Bermittelung der eropäifchen Mächte haben fie nun von der Pforte 
im Herbſt noch einiges: Land erhalten. Einer Aufforderung der 
zuffifchen Synode zu Folge Bat der Fürſt die von Staat fequefricden 
‚Kicchengelder und Güter den Mlöftern zurüdgegeben, auch die lirch⸗ 
liche Macht von der weltlichen abgetrennt und -bie. Ei gi 
Ernennung eines vom .ruffifchen Patriarchen abhängigen Bladila 
„gegeben. Ein Better deſſelben, Nicanor Njegufch, Archimandrit 
‚von Cettinje, iſt nach Petersburg gereiſt, um bie biſchöſtichen Weihen 
‚gu erhalten 3). — Das Schlimmſte hat ſich in :Dfhrädap - (dem 
‚Hafen von Mekta) zugetragen, wo die Muhamebaner am 13. Zuni 
‚aus religiäfen Fanatismus ein ſchreckliches Bluthad uner den Ehriſten 
‚angerichtet und den franzöftfchen und den engliſchen Gefandten mit 
„ihren Samitien aufs graufamfte ermordet haben. - Ebenfo ‚haben fie 
auf Kreta gegen die. Ehriften gewüthet ud in Gaza am 
"42. Juli einen Angriff" auf fie gemadjt*). : Zn Folge bed ruſ⸗ 
ſtſchen Krieges und des Aufſtandes in -Ofinbien.. ſcheint die mufel- 
maͤnniſche Welt, wenigſtens der altgläubtge Theil ſammt dem Pobel, 
in einer ziemuchen Aufregung gegen bie Chriſten zu ſein; bad) thut 
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die Negierung ihr Mönlichfies, um, weitere Ereeſſe zu ndern. 
a Gaitzen iſt doch Dort: feit: 30: Jahren für. die — ——5 ‚Diet 
geſchthen, daß man dafite madı dem Unsivende eines Dex. ilteſten 
ameritaniſchen Miſſtenare, Dr. Dwiaht’s, Gott ‚nicht genug ‚hapken 
Ine: Seit der Anmottung her fansdifgen Zanitiharen (1827) ift 
immer mehr das Prineip der religiäfen Freiheit zur Geltung —2 
namentlich durch Lord Camning's eifriges und unermüdliches Pe⸗ 
wühe. Gert 1848 ‚barf Niemand ‚wegen: Abfalls nom Glquihen des 
Propheten mehr zum Tode verurkheilt werden, feit 1846 ift: bie 
wproteſtautiſche Kirche autlich angrlannt morden, "und. das Grundgeſetz 
Reit alle Anterthanen einander vallig gleich. Freilich beſteht in der 
Wirklichleit noch lange keine “volle — X da das Bolt 
noch viel zu fanatiſch iſt, als duß es ein Mahamedanne in den Pro⸗ 
vinzen wagen dürfte, Chriſt zu werden, Aber in Bezug Auf ihren 
Cultus haben die Chriſten volle Religionsfreiheit, und au gieht 
% auch mehr als SO enangel. Ringen im Reiche“). Vergl. dazu: 
„F. EOich mann, ‚die Refnemen des osmaniſchen —* mit bes 
jonderer Berüdfichtig. des Verhaͤltn. der Chriſten 2c. Berl. 4858.‘ 
Zar Nordamerika if auf bie große Weib» nd Bang. 
des vorigen: J. eine unſtanige, tolle religiöſe Bewegung gefolgt, wie 
Serfeit ben. Kagen, da Whitfteld ıdie methadiſtiſche Agitatzon begann, 
nit wieder hagemefen seit, weit ſtaͤrker ale jene nach ber großen 
Handelakriſis von 4887. Bon einigen hundert preabyterianiſchen 
Geiſtlichen ausgehend, Die. ſie Durch einen Hirtenbrief und eine all⸗ 
gemeine. miſſionivende Kirchenvifitation hernorriefen, hatte ‚fie ih von 
Beihmachten 1857. bis: zum März dieſes 3. mie ein Prairiefener 
daß über alle kirchlichen Denpminatinen, mit Ausnahme. der ‚beiden 
„norneimmen‘‘, ‚ber Episkopalen und Unitarier, und über faß ale 
Staaten. verhueitet und: Alles, ſelhſt die Katholiken, mit in den Mirkel 
Hineingegogen. .: An allen Siraßenecken Tas man geißliche Ermahnug⸗ 
gen ud Einladungen zu: Predigten und Erhanungsſtunden, faſt in 
Alm Gomptsizen und Berlaufgiäben: hingen goeiſtliche Pincate,. ‚die 
Straßen waren mitsZeachitchen. wie befäet,- Alles ſtrömte in bie 
‚Kirchen, überall murden Erbauungsverſammlungen gehalten, Morgens, 
Mittags ‚und: Atzends, von allen kirchlichen Parteien religidfe Haus⸗ 
viſtationen vorgenommen, und ein Verein von Methodiſten, der nd 
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„die fliegende Artillerie dies Himmels“, naunte, durchzog im Grüpyen 
von 10 — 20 Mann die Stäbte, um die Menſchen zur Buße und 
Zerknirſchung zu bringen und won dem todten Mammon zu beichren 
zum lebendigen Gott. Das allgemeine Gefpräd drehte fi dies 
um die „Revivals““, und in den Zeitungen wurden täglich hunderte 
nambaft gemacht, die zur Zerfnirfchung gekommen waren und ihr 
Bußbekenntniß abgelegt Hatten, und ebenfo hatte der Telegraph Tag 
und Nacht in Neuyork, Cincinnati, Naſhville zc. zu thun um die 
Erfolge: der „Fliegenden Artillerie des Himmels’ und des f. g. 
„Bigilanzausfhuffes‘ Hin und ber zu melden. Den meiften Zulauf 
unter den Prebigern hatte der bekannte Agitator in der Negerfrage, 
Henry Ward Becher in Brooklyn, der oft dreimal am Zage pre 
digte. Er fol Biele dahin gebracht Haben, daß fie das durch Be 
trug Erworbene wieder herausgegeben, ihre Schulden bezahlt und 
ihre Verbrechen öffentlich geſtanden haben !). Biele eraltixte Fromme 
in Frankreich, Schottland, Deutichland haben Tag und Nacht ge 
betet, daß es auch unter ihrem Bolfe zu einer ſolchen Komödie 
fommen möchte. Doch if es nirgends -auch nur zu einem Vorſpiel 
gefommen, und in Amerika ſelbſt war Diefelbe auch ſchon Ende Mai 
wieder zu Ende. — Die Einnahme der religisien Gefellfchaften hatte 
ſich troß der commerciellen Krifis nur wenig vermindert, fie betrug 
10,582,215 Frs. — Auf Unregen Dr. Nevins und Br. Dr. 
Schaff’s geht jebt die deutfhe reformirte Kirche bes Oftens 
und des Weſtens damit um, eine der preußffchen nachgebildete Litur⸗ 
gie einzuführen; doch Laffen fi im ‚‚Evangeliien” auch Stimmen 
gegen diefe Synodalbeſtrebungen und für den einfachen reformirten 
Cultus vernehmen ?2). Unter den Lutberanern dauert das Zer⸗ 
würfniß zwifchen der hochkirchlichen Buffalo⸗Synode und der Miſſouri⸗ 
Synode noch immer fort; fie Haben ſich beide gegenfeitig exeommu⸗ 
nieirt. Ueberhaupt aber Rechen im Staate Neuyork die nach und 
nah eniflandenen A Iutherifchen Synoden (die Nenyork⸗ (mit 55 Pre 
digen), die Hartwick- (mit 23 Predigern), die Franke⸗ (mit 20), 
Die Buffalofynode (mit 19 Predigern) alle unter fich in keinem Ber 
bande.. Am 26. Ron. 1857 hat das Boll von Ohio in Folge einer 
froundlichen Proclamation des Gouverneurs ©. P. Chaſe in faß 


i) Leipzig. Big. v. 8. April. Allg. K.⸗gig. Rr. 16. 2) Brot. 8.3. 
@. 1004 f. 


4 


117 


ten Kirchen einen Danftag (für Die nefegnete Grute 2.) gefeiert, 
was hier deshalb mit erwähnt. wird, weil man gewöhnlich glaubt, 
daß ſich der Staat in Rorbamenifa um bie Religion nicht fümmere 1). 
Su Zowa iR dur die Bemühungen bes Sayrifchen Pfarrers Loͤhe 
eine neue hochlutheriſche Synode gebildet‘ worden, beftehend aus 10 
— 12 Predigern, die au ſchon ein theologiſches Seminar hat. 
Die Methodiſten und Baptiften agitiren jebt leidenſchäfftlich 
gegen Die Sclaverei, treiben zu dem Zwecke auf den Kanzeln wehr 
Botitit als Religion und gehen damit um, einen befondern 8. gegen 
die Selaverei in ihre Statuten aufzunehmen. Die Metbodiften haben 
außerdem noch eimen befendern Haß auf das Tabakrauchen gewarfen. 
— Oeffentliche Bibliotheken giebt es ieht 58 im Lande, mit 3,921,558 
Bänden. An thenfogifchen Wellen. ift die zu Rocheſter am reiche 
fen, der auch vor Kurzem die Bücherſammlung ‚Prof, Dr. Aug. 
NReander’s einverleibt worden if. - 


q nhang. 
Von alten und neuen Secten. 


Die Baptiften agifiven nicht nur von England und Amerika, 
‚aus fehr eifrig in Schweden und Dänemark, ſondern miſſioniren 
und colportiren auch von Hamburg. aus ſtark in dem nörblichen » 
Deutfchland, in Hannover, Dlbenburg, Churheſſen. In Hamburg 
find fie nun unter Onden zu einer 600 Mitglieder ſarken Ges 
meinde angemachjen und haben in diefem Jahre die flaatliche Aner⸗ 
Imuung erlangt, doch unter der "Bedingung, daß fie ſich der öffent⸗ 
Iihen Bornahme von Taufen im Freien enthalten. Sie fenden von 
dort eine Maſſe von Traetaten in bie Welt hinaus und aud eine 
„verbeſſerte“ Bibelüberfegung. 

Cbenſo rührig zeigen Ah in. Bremen bie Methodifen,, 
an deren Spise Pafior Jacobi mit A Aſſißenzpredigern flaht;. fie 
follen jährlich. 6-—7000 Doll. Subfidien aus. Amerila erhalten.und 
fhiden ihren „‚Gvangeliften‘‘ bis nach Würtemberg uud der. Schweiz. 
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: Mie Lage der Deuifhtatholiten ſchent ſich wieder eiwas 
zu beſſern. Ya Berlin Hat die chriſtlacholiſche Gemeindt fell dem 
7. Mobr. wieder mehrere gottre dienſtliche Berfammlungen, unter 
Zulaffung. von rauen. und Kindern, gehalten, ohne von des Bolizet 
deört worden zu ſein, und neuerlich hat Re angezeigt, daß ihr das 
anıh ferner erlaubt fen werde Dagegen ſind bie Mitte Decchtber 
alle Berfuche der aufs rtene zuſammengetreitnen freien Gemeinde 
in Magdeburz, :religiöfe Berfammlungen zu halten, gefcheitert!). 
In Sahfen Halten die deutſch⸗kath. Gemeinden zufammen nur 
wech dimen Prediger, den in Ehemnig; doch find‘ fie jet im: Begriff, 
die beiten geiſtlichen Stellen im Dresden umd Leipzig wieder zn be 
ſetzen. Um 8. Aug. haben He eine Synede in Dresden gehalten 
und auf derfefben ein ihnen vom Miniſterium vworgelegtes Lanbed- 
fiatutr angenommen. In Liegnitz bat am & April: der deutſch⸗kath. 
Prediger Otto fein Amt niedergelegt, weil man ihm im Betreff feiner 
Kanzelvorträge Zumuthungen gemacht hatte, Die feinem Glauben 
widerfpradhen, und gleich darauf if er zur evangelifchen Kirche zu⸗ 
rückgekehrt. In Offenbach if am 9. Mai das durch Liebesgaben 
aller Eonfeffionen hergeftellte neue ſchoͤne deutſch⸗kath. Gotteshaus 
unter großer Theilnahme von nah und fern feierlich eingeweiht wor⸗ 
den, und bei Diefer Gelegenheit hat Jatobſon qus Baylin durd ein 
Geſchenk von 1000 Thlrn. eine Stiftung zur Heranziehung junger 
Kräfte für das Prebigtamt und zur Aufbeſſerung der geiftlichen 
Steffen begründet. Am 10. Setör. Haben 42 Abgeordnete der 
freien · Gemeinden (Baltzer, Czereky, Wislicemus, Rapp, Uhlig, Hie⸗ 
roͤnymi 2c.) eine Conferenz in Gotha gehalten, um alleriet Sehrette 
zur Verbeſſerung ihrer Lage zu berakhen. Sie alle hoffen nafürliä, 
daß ihnen der in Preußen -eingelkietene- Regierungswechſel wieder 
efvad mehr Freiheit "Bringen werde,” und vieleicht wird ihnen auch 
dort werrigftens fo viel * gewäßrt, als fie in Sachfen und 
Seffen Haben. Ihre Zeit aber iſt jedenfalls vorüber. 

In Barmen wurde im Sepibr. ein Emiſſar der „Ameniſchen 
Gemeinde‘ ausgewiefen, die ihre Entflehung einem Judenchriſten 
Hrael' Bid, verdankt, ihren Mittefpunft in- Münden «@radhad hat 
und dr neueſten propheliſchen und’ apokalyptiſchen Theotogie geiräß 
den Sianben huldigt, daß die Jaden allerdings in Zen Chriſto 


1) Prot. K.⸗Ztg. Ar. 46, 47, 48, 40 f. Cr. 


ihren Neſee zu. varehren haben, da in diefen alle: Wellfagungen 
„man: ſind, daß fie aber als Judenchriſten ſich nicht mit den 
Chriſten aus dem Heidenthum vermiſchen, ſendern zuſammen nach 
Jeruſalem auswandern follen ?).. 

Die Mormonen. haben, nachdem ihnen völlige Aumeftie anges 
Koten. worden, die amerilanifchen Truppen unter Oberſt Johnſton 
am-24. Juni :ungehindert in die Satzſtadt einzüden laſſen, und. ihr 
Oberprieſter Brigham Young lebt dort mit dem Gouverneur auf 
ganz gutem Zuße, während ein Theit feiner Gläubigen die Stadt 
verlaffen und ſich ſüͤdlich un Provo guruchezogen hat %). 
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Zeſade zum erſten fu 


Krenfen. Seit. der Einfepung des newer Miniſerums fr 
von ber noch Folgendes befannt geworben. Rad der. Spen; Big. 
v. 4. Deebz. hat der Evangel, Dberkirchenrath an dag Confiſtorium 
des. Brovinz. Preußen, in welcher die kirchliche Gemeinbeosdming vom 
1850 mehr als andewärts eingeführt ift, behufs der: weitern Durch⸗ 
führung berfelben einen Erlaß gerichtet, in welchem Folgendes var 
ardnet wird. In jeder Pfarrgemeinde, wo no ‚Fehr: Kirchenrath 
beſteht, fol unverzüglich zur Ginführung eines Jochen geſchritten und 
etwaigen confefonelten Bedenken gegenüber darauf hingewieſen werden, 
daß durch die. Annahme der GemeindeDronung weder au dem: Gens 
feflonsfiande ber Gemeinden, noch an der Zugehörigkeit. derfelben 
zer Union irgend etwas geändert werda. Bei der. Wahl zum Gen 
meinde » Kischenrathe . fo: auch ferner: ber Modus der Grundzüge 
($ 7.) fefigehalteh werden, und ausnahmsmeife, wo gegen denſeiben 
Bedenken entſtehen, Tell Die Beftellimg des Vorſtandes auch durch 
die EGnperindendenten: auf den Vorfchlag. der .Baflorn und Batrone 
und mit Vorbehalt. de votum negative der Gemeinde geftatteb 
ſein und eine :fpätere: Ergänzung durch, Cospiatiien. Des ewangel. 
Patronen soil lumftig allgemein: das Recht zuſtehen, zu jebrr Zeit 
perſonlich und btziehentich durch Einfät-ü in: die, ‚Sigunge-Brototolle 
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won ben Verhandlungen der Gemeindeftechenrätfe Aenuinii.zu nahmen. 
Die bisher üblich gewefene Form folenner Statuten ſoll aufgegeben 
werden, und an ihre Stelle bios ein ausführliches. Protokoll über 
die Schlußverbandlung treten, in welchem die oben erwähnte Erklä⸗ 
rung mit aufzunehmen if, daß durch die Annahme der Gemeindes 
ordnung weder an dem Bekenntnißſtande der Gemeinden, voch an 
deren Zugehörigkeit zur Union etwas geändert werde. Die Prot. 
RK.» Btg., die in Ne. 50. diefer Erlaß ausführlich. mittheitt, iſt mit 
biefem Minimum von Gemeindevertretung natürlich durchaus wicht 
zufrieden; nach der „Berliner Revue‘ aber, einer Genoſſin her Kreuz⸗ 
‚ zeitung, ift Damit zum Nachtheile der Patrone den Gemeinden immer 
noch zu viel gewährt. In PBofen, Pommern, Brandenburg hat bes 
Tanntlich die Gemeindeordnung bis jebt fa noch Leinen Boden ges 
wonnen, und in der Provinz Sachſen if fie .aucherf von 139 &es 
meinden, in Schlefien von 253 angenommen. — Außerdem wirb 
gefagt, daß das. Miniflerium damit umgehe, dem Landtage den Ents 
wurf eines. neuen Chefheidungsgefepes vorzulegen. Prof. Dr. 
Hengflönberg, der bisher die Oberiehrer im Hehräifchen und in 
Dee Religion . zu. peifen bakte, ift aus. der betreffenden Bräfungee 
commifflon entlaffen worden. Ebenſo hat. nun au Dr. Stahl 
feiue Entlaffung aus: dem evangel. Oberkirchenrathe erhalten. 
ecklenburg. In Sachen Prof. Dr. Baumgarten's hat 
der Landtag mit einer Majorität von 72 gegen 48 Stimmen von 
drei ihm vorgelegten Anträgen den der Serren von Thünen, Bürs 
gernieifter Drechsler's x. angenommen: „bei Sr.: K. 9. dem Groß 
hergoge darauf .anzutragen, daB unter einfiweiliger Beifeitefegung des 
Entloffungsreferiptes v. 6. Ian. 1858 das -in der Kirchenordnung 
worgefchriebene Verfahren zur Ermittelung und Feſtſtellung von Lehr 
abweichungen der Profefforen., fomweit dafjelbe nach erfolgten Weg⸗ 
falle. der Conſtſtorial⸗ Competenz noch von Befland geblieben, Dem 
Dr. Banmgarten eröffnet werde, Dod haben alshal: PR Herren 
om Abel in einem Sepasatvoium gegen Dielen Beſchluß proteſtirt. 
In Baden if zur Beilegung des Agendenſtreites am 20. Dechr. 
ein großherzoglicher Erlaß erſchienen, welches beſtehlt, daß die ‚neue 
Gottesdienſtordnung, in der einfachen. kürzern Form, von nun an 
wo möglich überall zur Einführung gebracht werden folle, doch mit 
gehührender Berlidfichtigung. der Gemeinden, und ohne allen Zwang, 
und daß die ausfüßrlidhere Form nur da: zur Anwendung kommen. 
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fole, wo fie von eine Meineihte eibeitfih gewänfcht und von 
dem Oberfirchenrathe befonders genehmigt werde. Der Lehtere hat 
diefen"@tfaß den Vekangaten mit ‘der weitern "Eröffnung befännt ges 
macht, Daß die Einführung der neuen Gottesdienftordnung all 
mählig und mit gebührender Berüdfichtigung der Gefühle und Ges 
wohnheiten der’ Gemeinden finttfluden  folle, fo nämlih, daß Die 
Geiſtlichen nicht einfeitig vorſchreiten, fondern ſich mit den Kirchen« 
gemeinberäthen benehmen, Beim Gottesdienſte Ab nun Des neuer 
Kirchenbuches anftatt der bisherigen Agende bedienen, doch in Bezug 
auf- das Taufformular noch beföndere Weifmg abwarten ımd über 
diejenigen Beſtimmungen der einfachen Otdnung, die nicht verbinds 
lich And, wie über die Anwendung der Wefponforien, die Wahl 
unter den fie erfeßenden Liederverfen, die. beiden Zormen des Sunden⸗ 
befenntniffes und der Gnabenverſicherung, das Niederknieen, mit den 


RKirchengemeinberäthen ſich verfändigen, und wo man von der Eins 


führung der neuem Gottesdienſtordnung überhaupt nichts hören wilk, 
durch das Dekanat Bericht erflatten follen, Damit von höchfler Stelle 
entfehteden werde, welche formelle Aenderungen, ofme die wuͤnſchens⸗ 
werte und nothwendige Gemeinſamktit des Gottesdienftes in der 
Landeskirche weſentlich g" beeinträchtigen, zugelaffen werden follen. 
S. Brot. 8.3. Nr. 52, wo diefer Entfpeid mit vieler Freude bes 
grüßt wird. | J 
Im Großherzogthum Heffen hat die lutheriſche Partei eine 
Petition an den Großherzog in Amlauf gefebt, worin fle Trennung 
der Confeſſionen und für jede ein eigenes Regiment, ſtrenge Bers 
pflihtung auf die Symbole, confeffionelle- Bildung der Fünftigen 
Pfarrer und Schullehrer, Abfehaffung des badiſchen Katechismus 
und eine freiere Stellung der Kirche zum Staate fordert: 
Hannover. Im Osnabrädtfien beſteht das Conſtſtorium 


nah Nr. 50. der Brot. K.⸗g., noch immer hartnädig auf der Eins: 


führung des neuen Schulgefangbuches und das Miniflerium läßt es 
gefchehen, daß dabei die fühärfften Bwangsmaßregein, Geldftrafen, 


Pfändung e., angewendet werden. In Stade dagegen hat dag 


Conſiſtorium die Reue Evangeliſche Kirchenzeitung“ der Evangel. 
Alliancemänner empfohlen. Hier weht alſo in jedem Confiſtorial⸗ 
bezirke ein, anderes Binde. . 
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| 7 Breiter Abſchuitt. . 
Zur Geſchichte der römiſch⸗ latholiſchen Kirche. 
ganftes aapitel. | 
Zur Univerſalgeſchichte der katholifchen Kirche. 


Die römifchslath. Kirche zählt jet 12 Patriarchate (in Europa 
3: Benedig, Liſſabon und Konfentinopel) und 818 Bisthümer, und 
zwar 70 allein im Kirchenſtaate, 41 in: Sardinien, 114 in Reel 
und Sicilien, 21 in Tosfena, 20: in der Lombardei, 5 in Modena, 
4 in Parma, 623 in Deſtreich (ofme die Lombardei), 79 in rauf 
reich, 30 in Irland, 14 im übrigen Graßbritannien. & in Preußen, 
16 im-übrigen Deutſchland, 5 in der Schweiz, 5 in Holland, 7 
-in Belgien, 20 in Portugal, 15 in- Polen, 10. in. Rußland, 20 in 
der Zürfei und Griechenland, 65 in Allen, 11. in Afrika, 124 in 
Amerifa (70 im nördlien, 14 im mittiern und. 43 im. fübliden), 
10 in Dceanien ꝛc. 

Das Cardinalcollegium, welches Ende worigen und Ans 
fang diefes Jahres mehrfache Berlufte durch den Tod erlitten hatte, 
beftand im Juli wieder aus 66 Mitgliedern, 6 Cardinalbiſchofen, 
AB Cardinalprieſtern und 12 Gardinaldiatonen. Im geheimen Con⸗ 
fikorium am 15. März wurden. 7 Prälaten zu Cardinälen creirt: 
1) der Erzbifhof von Toledo, Cyrill de Alauecda y Brenz. 2) der 
Erzbiſchof von Sevilla, Eman. Giod. Tarancon; 3) der Biſchoſ 
von Ancona, Ant. Benedetto Antonucei; 4) der Bifchof non Gefena, 
Eur. Orfei; 5) Pietr. de Silveſtri, Dekan der- S. Bota; 6) Th. 
Mertel, Juſtizminiſter; 7) Mileſi⸗Pironi⸗Ferretti (geb. 1817), Han 
deldminiftert). Auch wurde der Bifchef von Pavia, Ramazotti, als 
Patriarch von Venedig (mit 9000 Seudi Gehalt) heflätigt. Im 
geh, Eonfiflorium am. 25. Juni wuzde der neue Patriach non Lil 
fabon, Emm. Bened. Rodrigues, zum Cardinal creirt. Am 27. Seplbr. 





1) Allg. Big. v. 17. März. Sion, eine Stimme In’ der K. fir 
unfere Zeit, herausgeg. vom Domrapitular Zof. &. Dreer (Augsburg, 
1858. 27. Jahrgang) ©. 302. _ 


wurde. unter Andern-M. Deinlein als Erzkuſchef van: MBsiurherg: Her. 
ſtaͤtigt, Sitahipf. Wintel aus Griongen als Bifchaf- von Augsbung,: 
Domhert De. Kraftasky als. Bifchof von Wilem, Propk und Bf. 
Sans ale Biſchof von Szathmar. 

Der Wiederaufſchmung, den .feit 10 Jahren der Geiſt 10; 
Hierarchismus und- des ſtreugſten ultvamsntanen Atholieiemus in: 
der röm. K. genommen bat, dauert no überall fort, und. biaher: 
bat Nom noch nirgends, weder in ber äufern nad) in der innere. 
Politik, ein Einlenken zu gemäßigteren Grundfägen und Auſprüchen 

gezeigt, wenn 26 auch hier und da im Cingelmen eiwas nachgegeben 
bat, dieſer und- jener demskratifchen Regierung gegenüber, mit dem 
ein offener Conflict nicht zu wagen war. Ueberall werfoßgt es noch 
mit allem Gifer und aller: Beharrlichkeit daſſelbe Biel, die. Kirche 
völlig frei umd unabhängig von dem Staate zu machen, damit fie 
füh dee Belt wieder in der ‚ganzen wittelalterlichen Herrlichkeit ihrer 
hierarchiſchen gotigegebenen Verfaſſung darstellen und. kraft ihrer geiſt⸗ 
lichen. Machtfülle Das ganze geiſtliche Leben der Bölfer, nor Allent 
das Schulweſen, Die Ehe, die Kindererziehung: und die Brefie, be⸗ 
bereichen Lönne. Und darin fliehen ibm Die meiſten Bilchöfe mit: 
einer faſt an Schwaͤrmerei graͤnzenden Ergebenheit und Begeiferung: 
bei, weil fe wohl fühlen, daß teht auf einem fulden demüthigen 
und einmüthigen Anſchlaſſe an Rom hauptfächlich ihre Macht und 
Größe beruht. Und wie fie fo Nom nach außen, im Kampfe gegen 
den modernen Staat und das gange neuere Staatskirchenreht, aufs 
kraͤftigſte unterßüpen,, ebenfo thun fie es auch bei der jeßt von dort 
ans mit fo vielem Eifer betriebenen Reaction im Innern der Kirche, 
auf dem Gebiete der Lehre, des Cultus, der Disciplin, und nur. 
fetten merkt man, daB einer zur Ausführung des. ihnen von Rom 
aus Befohlenen ein verbriektiches Geficht macht, wie neulich der. 
Biſchof Yon Rottenburg, der, überhaupt ein ziemlich. ſelbſtaͤndiger 
und wohlwollender Mann zu fein ſcheint. Die Geſchichte, die wir: 
hierbei im Auge haben, iſt auch von einiger Bebentung für die Lehre 
von der päpftlichen Infallibilität. In einer an alle Patriarchen, 
Primaten, Erzbiſchofe, Bildsäfe x. geriäheten Encyelita: vom 7: Mai 
d. 3. ſpricht fih der 5. Bat Mu den höchſten Lobpreiſungen über: 
dam Segem des h. Mebanfers uud mißbißigend: darüber aus daß 
daſſelbe in vielen Gegenden nicht mehr an allen früher gefeierten 
und in neueren Zeiten mit Erlqubniß des womiſchen; Stuhles aufge: 
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hoßemen Feiertagen Yon ben Prieſtern ertebrirt werbe, weil fle meinen, 
daß. fie dazu nit mehr verpflichtet ferien. Er belchrt fie dann 
gründlich unter Hinweis auf die Verordnungen Benict’s AM. 8 
1744 und Urban's VIII. v. 1642, daß das ganz unrecht ſei, 
beſtehlt, daß an allen jenen: Feiertagen (au 3. Ofters und Pe 
feiertage, am Tage St. Yacobi, Johannis, Thomä, Bartholomät, 
Kreuzeserfindung 2c.), auch wenn das Volk nicht zur Kirche komme, 
der Briefler die 5. Meſſe Iefen follet). Diefe Eneyclies Bat nun 
der Bifhof von Rottenburg in aller Devotion mit der einleitenden 
Bemerkung bekannt gemaht, daß er wenigſtens durch ein ihm auf 
authentifhem Wege bekannt gewordenes Decret der Sacr. Congr. 
Conc. d. d. 28, Septbr. 1852 beſtimmt worden fei, in feinem Ge 
neralerlaß v. 1854 eine Verbindlichkeit. der Pfarrer, an den abges 
würdigten Feiertagen Meffe zu leſen, nicht als beſtehend au erachten ?). 
Im Uebrigen if es immer noch vornämlih:die Marienver⸗ 
ehrung, die man überall zu beleben und zu feigern fucht, als Das 
Hauptmittel, eine fveciifch Tathofifche und: fhwärmerifche Frömmig- 
feit im Volke zu weden und ‚daffelbe den Proteftanten gegenüber um 
fein eigenthümtiches altes Glaubenspanier zu fammeln. Doch zeigt 
fih dabei auch immer noch ‚gegen das neue Mariendogma bei einzel⸗ 
nen aufgellärten Prieſtern einigen Widerftand. Noch im Detbr. d. J. 
it m Zurin zur Bertbeidigung der vier vor ein Paar Jahren in 
Bavia abgeſetzten Priefter eine Schrift _erfchtenen, die den Titel 
führt: Thatfachlicher Beweis, dag das Dogma von der Immaculata 
wicht versheidigt werden Tann, oder die Unſchuld der. excommunicirten 
Priefter von Pavis, durch ifre Gegner bewieſen.“ Und ebenſo hat 
ein katholiſcher Prieſter bei Brodhaus in Leipzig eine 24 Bogen 
ſtarke Streitſchrift („Die unbefleckte Empfäͤngniß der Zoft. Marin, 
eine hiſtor.⸗dogmat.⸗krit. Abhundlumg 2c.)“ erſcheinen laſſen, die ein 
ſehr erfreuliches Zeugniß freiſinniger und ſelbſtaͤndiger wifſenſchaft⸗ 
licher Forſchung if. Aber bei der jetzt noch fo gewaltigen ulträ⸗ 
montanen Strömung laͤßt Ah ‘von ſolchen einzelnen geugniſſen für 
die Wahrheit Leine große Wirkung erwarten. . 
Wie. weit jeht wieder in. der kath. K. die religibſe Schwarmerei 
seht, zeigt am beten die fcandalöfe Geſchichte : eines Knabenraubes 
in ‚Bologmn, in der ein von Rom gutge heißener Glaubenefanatiemus 
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des irn 'Meißichteit ſich kundgiebt, her am Die ingften Barbareien 
des Wittelolier& ‚wrinpert. :umd. dar üffentlichen Meinung in ganz 
Europa aufs. übenmithigfte Hohn ſpricht. I Juli d. 3. murbe in 
Bologna einem Juden, Mortara, fein achtjahriger · Knabe von den 
Haſchern des St. Ufficio gewaltſam entriffen und entführt, weil ſich 
ergeben haben ſollte, daß darſelbe vom feiner Waͤrterin, einer chriſt⸗ 
lichen Magd, vor. zwei Jahren die Noihtaufe erhalten babe. Da 
dieſe für gültig erkannt wurde, fo- halfen den armen betrogenen 
Eltern weder Bitten no Thränen; ihr. Sehn ‚blieb weg, und fe 
konnien auch längere Zeit nicht einmal erfahren, wo er hingelommen 
fei, bis fie endlich erfuhren, ex fei in Ram, um dort hriflih er- 
zogen zu werden, Die Mutter kam darüber fo in Berzweiflung, 
der Bater- ging felb nad Rom, wandte fi dort an den Staata⸗ 
feeretär Antonelli und an den h. Vater felber; faſt ale israelitiſchen 
Gemeinden Yaliens wandten Ah an das jüdiſche Obercanfiftorium 
in Paris und an die Londoner Gemeinde, und dieſe ſich wieder an 
alle Regierungen der größern euromäifchen Staaten; die, ganze frei« 
ſinnige Preſſe Euroya’s, felber .ein Theil der. franzöflichen Preſſe, 
ſorach ſich aufs ſtaͤrkſte gegen dieſe Barbarei aus; — aber trotzdem 
it. der Knabe noch heute in Rom in Berwahrung, und wie es 
fbeint, wird es Dabei auch fein Bewenden haben‘, da der. Papft 
fagt, daß er gegem die Kirchengeſetze nichts thun Tönne!) Wenn 
er aber ‚Hier wirklich durch die Geſetze gebunden if (mas einige 
Franzöfifce Beitfchriften beftritten haben), fo ſollte er wenigßens 
jede gewältfame und diebiſche Chriſtianiſirung von Juden aufs 
fie verbieten, denn leider if bei dieſem Borfall befannt geworben, 
daß ähnliche Ehrifkenprefiungen auch ſchon anderwärts vorgelommen 
find. So hat in Böhmen ein kath. Geiſtlicher einem bei einem 
Eiſenbahnbau mitverfchütteten Ingenieur jüdifchen Glaubens: die 
Sterbefargamente gereicht und ihn hinterher noch in der Eile ger 
tauft; aber der Salbiodte if. wieder zum Bewußtſein gelommen und 
gehen und reclamirt nun durch einen Advokaten feine Seele non 
der Tath. Kirche 2), 
Aus Rom wird geſchrieben, daß der. Papft die weltlichen Ges 
ſchäfte immer mehr dem Cardinal Antonelli überlaffe und ſich immer 


1) Erot, K.⸗8. 789. Leipzig. Allg. 3. ©. 9. Septbr. Gelzer, 
Dctbr., ©. 312. 2) Prot. 8.3. 879 u. 1003,.1055. Vergl. Rr. 38 u, 39. 
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iger Audachtsabungen nd. Unterfekgehehei:: Heit' üskwen wid 
geiſtlichen Stiftungen hingebe. CEbenſo tif: jege: ‚übe. auch ei großer 
"EL der Bifihäfe von einem fhwärmerifih religidſen Geiſte ergriffen, 
und, wie einft zur Zeit der großen katholiſchen Neaction nach dem 
Meformationszeitalter, fo leuchtet auch Jegt wieder der Bpiäfoyet dem 
Klerus in firenger Selbſtzucht und in aflerlei geiſtlichen Uebungen 
‚por. Auf Anregung des. fehr frommen Gardinal » Erzbifihofe von 
Prag, des Fürſten Friedrich von Schwarzenberg, hatten ſich 1855 
die zur Bonifaciusfeier in Ful da verſammelt geweſenen deutſchen 
Siſchofe das Verfpreihen gegeben, in einigen Jahten wieder dort 
am Grabe des h. Vonifaeius zufammen zu fommen und Gott zu bitten, 
—* er ihnen die Kraft verleihe, im Geiſte jenes Heitigen zu reiten 

md zu leiden. Und eine folde Conſerenz haben fie auch vom. 
48. Inli d. 3. an mehrere Tage zum Zwecke geiſtlicher Mebungen 
An Fulda gehalten. Anweſend ‚waren: der Cardindl-Erzbifof Fürft 
Schwarzenberg: von Prag, ein Matn- in den- beften ZJahron, von 
freundlichem Antfig und ſchlanker, grajiäier Geſtalt; Der Zürherz- 
viſchxef von Sulzbutg, Marimilten von Tarnogi, etwa & Jahre 
"Stier, ein Mann von würdevollem Benehmen und entſchlofſenem Ges 
icht; der Biſchoſ von Mainz, Karl Imin. v. Eettelet, tin Mann 
yon” ſehr ‚großer. Geſtalt mit kaltem Geſicht und hoher, maͤchtiger 
Stirne, der als Stud. jur. in Heidelberg in einem Duell die Naſen⸗ 
fpiße- verloren; der Biſchof von Wärzburg, Dr. Ant. Stahl, em 
miles Johannisgefiht neben dem vorigen; Biſchsf Dis von: Straß⸗ 
Ayurg, ein: ſilberhaariger Brei, der Biſchöf von. Speyer, Nicolaus 
Weiß; der Bifkhof- von Hildeheim, FJae, Wedekind; und die Biſchafe 
Georg Müller von Münſter und Konrad Martin - von’ Paverborn, 
‘Heide Gelehrte, mit einem ſchmalen, intelligenten Geſicht, ſammt Sem 
Fulduer Biſchof, Chriſtoph Florentin Kött. Nachdem der Erzbiſchof 
"Yon’-Brag am 18. Juli im Dom ein feierliches Hochamt eelebrirt 
Hatte; zogen ſich ſaͤmmtliche Conferenzmitglieder in Ihre Zellen im 
'Briefterfeminar zurück, und balb darauf begannen! hler unter der 
seitung des fehr gelehrten und firengen, vom ‚gürfen Eihmarzenbtrg 
"dazu beruſenen, Tarmeliterpaters Ambroſ. die gemein ſamen 
geiſtlichen Exereitien, die darin Seflanden Haben ſollen,“daß ber 
Pater den Diſchofen tääglich einige Vorträge über- die Pflichten 
der geiſtlichen Oberhirten gehalten, und dieſe dann in ihren 
N en . tt. te 
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ae: XX — iR ‚eniek: Buße. weit ungut 
haben 

Argenchto dieſer Beßlbungen de Bifhöfe wird man fich nun 
am fo weniger über Dew guoßen llfer: wundern, mit dem mod immer 
die Reſerm der Klofterkigcipiin .bettiehen. und wumter ben verichiedes 
nen Orden die alte ſtrenge Hegel smieder zur Gehtung gebracht wird, 
namendicd; in Defreich, wo des Grzbiſchof von Prag dieſem Berke 
vorgefebt if. Rad der. Sion, S. 167., beläuft ſich jeht die Ges 
ſammtzahl Der. neligiöfen Orden und ihrer Unterabtheilungen 
auf; 62 Sie gerfallen in 6 -Hanptllaffen: 1) die vegulären Kan: 
niker, die man die Lateranifchen oder Canonici S. Salvatoris nennt; 
2) die regulären Kleriker, ale .n) Theatiner, &) Barnabiten, c) Je⸗ 
ſuiten, d) Sowaschi, e) Krunkenpfleger 20.5; 3 bie Eongregationen 
zum gemeinſamen Leben, als a) Oratorianer, b) Doctrinarier 20; 
4) die Congregationen der beiden Ichten Jahrhunderte, als Baffiv- 
niften, Redemptoriſten, Freres Ignorantias eic.;. 5) 22 Manchs⸗ 
orden, als Baſilianer, Beuedittiner, Camaldulenfer, Ciſtercienſer, 
Carthauſer, Untonumer, Mechitariſten 20.5 6) Bruderorden, als Do⸗ 
minitanex Zranziolaner, Anguſtinen, Varfüßer, Carmeliter, Serviten, 
Bönitentinrier:. 

Die Generalverſammlung der katholiſchen Bereine 
it dieſes J. in Köln: gehalten: wurden. Nach ‚einigen Berichten 
fo fie an Bedeutung die-frühern ‚übertroffen haben 2); nach andem 
war fie.cmohl befuchter, abs die frühen, aber ohne den freien, kuh⸗ 
nen, lampfluſtigen⸗ Geift, der die erſten Verſanmmlungen ausgezeichnet 
hatte. Man war ſich bewußt, daß man in einem partitätifcyen Staate 
tagte, und Das Kblner Komité hatte ſchon im voraus. in: einer Bei⸗ 
Inge zu dem ausgegebenen Brogramm: daran exinnert, wie man es 
ſchon wor zwei. Jahren in. Linz ausgeſprochen babe, : daß dei eine 
„Danptzweck ber :Geuernlverfammlungen, ‚Kampf für ‚Freie Bewegung 
‚der kath. Kirche im Staate, nunmehr ta den Hintergrund‘; treten 
Adıme, da derfelbe fo- ziemlich erreicht Jei, und daß daher ‚Die Bent» 
zaiverfammklungen inur nach den. Zweck Haben könnten, Belebung und 
Drang: in, dielenigen tathotiſhen Batrebungen zu bringen, in 


is a 2* 


1) Na dem Berigt der „Zeit“ in Gelzer's Monatebl. Octbr. S. 
308. . ‚Sion Rt .W. Prob Kr gig: S. 738. 9 Persl. Illuſtr. Sts . 
r. 
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denen. Der Belenfand ‚Uurch. Weciationen uiler Ber Walromet: des 
Episkopates für die allfeitige Entwidelung des Tatholifchen Lebens 
thätig fein folle, daher denn. auch won rinen „kaͤtholiſchen Bereine 
Deutihiands‘‘ nicht mehr. die -Mede “fein. Mıme, fordern ner von 
Generaiverfamminngen- der kath. Vereine*). Der Erbfiaung der 
‚Berfammiung am 6. Septbr. ging früh 8.Uhr ein feiertüches Pon⸗ 
tificalamt im Dom voraus, dem der Gardinal» Erzbifchof Dr. Joh. 
v. Geißel beiwohnte. An auswärtigen: Theilnehmern waren diejen 
Morgen fihon 700 da, die ſich dar zweiten. Zag noch Sedeutend rer 
mehrten. Rach ber Meſſe wurbe die erſte geſchluſſene Sipung in 
dem großes Saale des Gürzenih vom Demcapit. Dr. Broiz and 
Köln eröffuet. Zum Bräfidenten wurde Apvellat.» Rath A. Rei⸗ 
chenſperger gewählt, zu Vieeprüſidenten Geh.⸗Rath und Brof. 
Dr. Walter und Juſtizrath Adams aus Bynun. - Darauf wurde ber 
Geſchaͤftsbericht vorgelefen und die vorgefhlagene Geſchaäͤfts ordnung 
angenommen, gemäß welcher A Sectionen gebilbet wurden: 1) für 
das Miffionsweien, 2) für die. Werke chriſtlicher Barmherzigkeit, 
3). für kirchliche Kunft und A) für Wiſſenſchaft und Preſſe. Die 
Abendfigungen waren. öffentlich und: fo ſtark befucht, daß 2200 hir. 
Eintrittsgelder eingenommen wurden. Die erfie, am Abend de 
6. Sepibr., wurde von dem Barbinals Erzbifchof unter Affifkenz dei 
Weihbiſchofs Dr. Baudry und des neuen Biſchofs von Szathmar, 
Dr. Saas, mit einer furzen Anſprache eröffnet. Darauf flelkte Praͤ⸗ 
fidvent Neichenfperger in einer glängenden Rede die Gefchichte des 
Tath. Bereinsweiens dar, und gedachte Dabei in fehr dankbarer Weile 
deſſen, was: der ichige König von Preußen zur Wiederherſtellung 
der Freiheit des Kirche getban. Nach ihm ſpruch noch Juſt.⸗Nath 
Jungbluth aus Aachen für die Heibeumiffien. Im der Abendfilumg 
am 7.. Septbr. trug Gymuaſ. Direst. Dr. Kiefel. aus Düffelborf 
als Rebuer den Preis davon. Er ſprach über die falſche Auffaſſung 
and. Darftellung der Gefgichte ber: Menfihheit und der Völker, be 
klagde es, daß man in der. Geſchichte die h. Kixche fo oft als Fein 
Bin des Staates, der Wiſſenſchaft, der Kirche darfelle, weil ma 
nicht an das Walten Gottes in der Menſchheit glaube, und zeigte, 
daß als die Idee der Geſchichte immer die göttliche Erziehung der 


4) Sendbote (Beiblatt z. Sion Rr, 17., wo barüb r aeipöttelt 
wird. Brot. K.⸗g. 859. ö ) ‚ wo barüber ſehr geſpotie 
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Deufıhheit zu ihrem übernatürlichen Biete feſtgehülten werdeir müeſſe) 
Rah ihm brachte Damenpit, Dr, Heinrich einige Grüße ans Mainz, 
und dann ſprach noh Graf Joſeph von Stolberg für den vow 
um mit fo viel Eifer und Umficht geleiteten Bonifaciusverein. 
Am 3. Tage ſchilderte in der Morgenfibung der infulirte Abt‘ Mistin 
aus Ungarn die bedrängte Lage der Chriften im 5. Lande, und 
Bruhin berichtete über den neuen Eifer, der in der Schweiz für 
die Bath. K. erwacht fei, alio daß dort: ber Verein ber h. Kindheit 
jährlich 30,000 Fre. einnehme, Die Schul» und Barmberzigm 


Schweſtern wieder Eingang gefunden hätten, in Schwyz ein Goffes 


gium entſtanden ſei 2.5 der ‚greife Freiherr v. Andlaw aus Preis 
burg trug die Gefchichte der deutfchen Nationalfirhe St. Maria 
del’Anima in Nom vor, und Abends ſprachen unter Andern noch 
Prof. Dr. Walter and Bonn über die verfchiedenen Formen der 
chriſtl. Wohlthaͤtigkeit, Domvilar Kolping aus Köln über die Ges 
fellenvereine, und Domeapit. Himioben aus Mainz forderte die Frauen 
zur Theilnahme an. den Paramentenvereinen (für Schmuck der Kirchen 
und der peiefterlichen Kleidung) auf, worauf der Erzbiſchof der Ver⸗ 
fammlımg -zulegt den. Segen eriheilte, den fie auf den Knien empfing. 
In den Commiſſionsſitzungen wurde von der Gründung eines lite⸗ 
rariſcher Gentralorgans für die Vereine abgefehen, da jeder ſchon 
kein befonderes Organ habe, ebenfo .von der Gründung eines "Gens 
tralfends und von der Nevifion der Statuten des Vincenz⸗Vereins z 
dafür. wurden Vorſchläge zur Gründung eines Frauenvereins: zur 
Bildung der weiblichen Dienfiboten und eines Gebetvereines für das 
h. Land gemacht. Die Gründung einer deutichen kath. Uninerfität 
wurde dem Episkopat anheim geftellt 1). Am 9. Sepibr. wurde 
noch von dem Erzbiſchof mit großem Gepränge die Kölner Marien 
ſäule feierlich eingeweiht. Dem Zeflzuge gingen über 200 Geiſtliche 
voran, darunter mehrere Biſchöfe und Prälaten. 

Die oben erwähnte Kiche ſammt dem Hoſpiz St. Marie 
deil’Anima in Rom, die feit dem Barifer Frieden als öfterreichis 
ſches Eigenthum behandelt wurde, ift im San. von dem Papſt und 
dem öftr. Kaifer als deutſches Nationaleigenthbum wieder anerkannt 
worden. Zum Protector derjelben ift der Kardinal von Reiſach er- 
nannt und zum Protector der öfterreichifchen Nationalftiftungen der 


1) Jliluſtr. Big. v. 2. Octbr. Gelzer a. a. O. S. 310. 
| 9 
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Cardinal de Silveſtre. Bur Gründung eines amerikaniſchen Colle⸗ 
giums in Rom haben die norbamerifan. Bifhäfe das Kloſter Umilta 
in Nom Täuflich an fih gebracht. oo 

Auf eine Wiedervereinigung der orientalifchen Kirche mit 
Rom wird imnier von neuem gehofft und namentlich glaubt man, 
das die jebt in Rußland betriebene Aufhebung der Leibeigenfchaft, 
als des Tepten Meberrefles der mongolifchen Herrfähaft, dem Werke 
förderlich werden könne. Berge. B. F. Gagarin in der Schrift: 
„Wird Rußland Tathofifch werden? (1857). Demnach haben auf 
bereits die Biichöfe von Hildesheim, Münfter und Paderborn an 
fämmtliche deutſche Bifchöfe eine Aufforderung zur Gründung eines 
Gebetvereins für jene Wiedervereinigung und zur Örganifirung einer 
wiftenfhaftlichen Beitfchrift für diefen Zweck gerichtet ?). 

Die Einnahme des Lyoner Zaveriusvereines für Die katholiſche 
Propaganda betrug im 3. 1857 4,191,716 Fre., 286,648 mehr 
als im 3. 1856; davon kamen 2,583,514 Fre. in Frankreich ein, 
239,122 in Belgien, 130,843 in Irland, 41,360 in Deutſchland 
(ohne Preußen), 45,000 in Savoyen und nur 4000 in Spanien. 
Berausgabt wurden 795,964 Fre. für die Mifffonen- in Europa, 
f,424,407 Fre. für Akten, 69,533 für Afrifa, 888,183 für Ame 
rita, 365,587 für Deeanien, 201,406 für die Annalen und andere 
Drudihriften, 81,989 an Berwaltungstoften 20.2). Bon der Con⸗ 
gregation der Propaganda in Rom hängen in Eutopa 22 apoſtoli⸗ 
ſche Vikariate und Delegationen ab, in Afien 63, in Afrika 17. 
Der öfterreichifhe Leo poldiniſche Berein für die Miffionen in 
Nordamerika hatte im vorigen 3. 27,955 Fl. Einnahme und (bei 
einem Kaflenbeftande von 49,460 %1.) 49,460 1. Ausgabe: 

In Oftindien zählt die kath. Kirche (abgefehen- von Dem 
200,000 Seelen umfaffenden yortugieffihen Erzbisthum Goa): 20 
apofolifche Vikariate mit 802 Prieftern und 968,000 Kirchengliedern. 
Madras hat 44,000, PBondichery 100,000, Myfore 17,000, Mar 
dura 140,000, Berapoiy 228,000, Mangalore 30,000, Bombay 
17,000, Agra 20,000, Weflbengalen 15,000, Oſtbengalen 9000, 
Ceylon 150,000 kath. Chriſten?). Durch die Revolution hat die 


1) Sendboten Nr. 1. 2) Annalen für Verbreitung des Glaubens, 
Maiheft. Sion S. 475. 3) Sion 455. Steph. Fenelly, Relation 
of the catholic church in India etc. Dublin 4857. on 
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Fathol. Miſſion in Bengalen ebenfalls fehr "gelitten; —es follen 5 
Wrieſter einen graufamen Märtyrertod geftorben fein und außer ihnen 
noch fehr viele Ehriften, namentlich in Agra, wo feit dem 11. Mai 
alle Berbindung mit außen abgefchnitten war und dann eine fchreds 
liche Katuftrophe eintrat, und in Lucknau, wo der Generalvikar P. 
Adeodat fiel, wie auh in Cawnpur und Delbi. Dort: wurde 
BP. Revney und bier B. Zacharias graufam ermordet. Die Kirchen 
und @rziehungshäufer in Delhi wurden in einer Nacht alle zerftört, 
ebenfo auch das Klofter!). Ebenſo haben in ‘der Ießten Zeit die 
Piffionen in Ehina viel gelitten, und mehrere Milflonare find dort 
ebenfalls den Märtyrertod geftorben, der Sefuitenpater Chapde⸗ 
Iaine nad der fihaudervollen Mefferfolter. Die kath. K. fol dort 
allein in der Diöcefe Nanfing 369 Pfarreien zählen und im Lande 
‚ Aberhaupt 700,000 Ehriften, alfo noch 400,008 (aber wahrſchein⸗ 
ih blos in der Einbildung) mehr, als Bd. 4. ©. 121. von uns 
angegeben worden find*). Auf der Station Zikawei follen alle 
Jahre über 1200 Erwachſene getauft werden! "Seitdem nun durch 
den am 27. Juni abgefchloffenen Frieden China den eurvpäifgen 
Großmächten geöffnet und den Ehriften dort freie Ausübung ihrer 
Religion zugeſtanden iſt, werden auch vom kath. Seite die großartig⸗ 
ſten Anſtalten zur Verſtärkung der dortigen Miſſtonen getroffen. 
MRachdem bereits von Paris aus wieder die beiden apofolifchen 
Vikare von Kanton und Kong: Thfhean mit 20 neuen Miffionaren 
auf ihre Poften abgegangen find, follen ihnen von Rom noch 100 
Mifftonare nachfolgen. In Hinterindbien giebt‘ es drei große 
Reiche: 1) weſtlich das Birmanenreih (mit Ava, Begu, Amarapura), 
wo es gegen 5000 kath. Ehriften giebt, 2) in der Mitte Siam 
mit 7000, und dftlih das Kaifertbum Anam oder Cohinhina 
mit den Landſchaften Anam, Tonkin (im Norden) und Tſiampa (tin 
Süden), zu denen noch auch gewöhnlich im Süden (nah Siam zu) 
Das tributpflichtige Königreich Kambodſcha gerechnet wird, welches 
einen eigenen König hat?). In dem annamitifchen Reiche beſteht 
Die kath. Kirche ſchon feit längerer Zeit und trotz öfterer blutiger 
Berfolgungen, beſonders jeit 1819 und 1833, wo es anf die völlige 
Ausrottung derfetben abgejehen mar, fol ſie dort noch immer (auf 


1) Au 
das chinefiihe Reid. Leipzig. 1856. 3) Leipzig. Ztg: Nr. 288 und 304. 


| ge Poſtztg. Nr. 35. Bellage. 2) Vergl. Süc (fath. Miſſ), 
9* 
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2000 IRM:, unter 20 Mill. Einw, zerfireut) 400,0AR: Mitgligder 
nit 300 .Priefkern, und. 102 Klöſtern befigen. Aber mohl üirgends 
haben, auch die Chrißen in den legten Jahren fo.fshwere, und grau 
ſame Berfolgungen, als eben hier, beipnders in Tonkin, erlitten. 
Im Septbr. 1857 wurden ihnen 5 Dörfer verbrannt und Viele 
Dabei ermordet, im Octbr. wurden 11. an einem Tage. enthauptet 
und 30 ing Sefängniß heworfen, und darauf follen.in der Beatrals 
miffion noch 7000 das Opfer der Graufamfeit der Großmandarinen 
‚geworden fein. Sie gehören meiſtens den ärmflen Klaffen. au, da 
bie: höhern Stände dem auf hie Vernunft begründeten: Theismus des 
Confucius auhangen und fih im Befitz dieſer göttlichen Moral abs 
lehnend gegen den Katholicismus, wie auch gegen deu Buddhismus 
verhalten, zu dem fich der Kaifer befennt. Nachdem fchon 1857 der 
fpanifhe Biſchof Diag der Verfolgung zum Opfer gefallen, if in 
diefem J., am 28. Juli, auch ſein Nachfolger, Melchior, mit 
feinen beiden Dienern in der Stadt Khengelay aufs graufamfe bins 
‚gerichtet worden. Er wurde erſt halbnackt, mit- einer fchweren eiſer⸗ 
nen Kette am Halſe, durch die Stadt. geführt, auf dem Richtplatze 
rücklings an 4 Pfähle gebunden und gefnebelt, und darauf wurden 
dm erft. die Hände und Füße und dann der Kopf abgehanuen und 
nachher ‚noch die Eingeweide aus dem Leibe geriffen. Lim dieſen 
Grauſambeiten Einhalt zu. thun und einen feften Plap im_Lande zu 
‚gewinnen, if jeßt- (feit dem 30. Auguf) eine franzöfiich « ſpaniſche 
Flotte unter dem Admiral Rigault-de Genouilly in der Bucht vor 
Zuroe erfchienen, die auch bereits den Eingang erzwungen hat und 
Vorbereitungen zum Angriff auf die Hauptſtadt Hue- trifft. Che 
aber ein entjcheidender Schlag gefallen, werden. die Chriften dort, 
die man, ohnehin im Verdacht hat, daß fie, vebelliſch gefinnt feien, 
noch Vieles leiden müflen. Beſſer ſteht es in dem ſüdlichen Kam⸗ 
bodſcha (Hauptſtadt: Battambang), wo der apoſtoliſche Bikar 
Nice den leutfeligen König durch eine Flaſche Kölniſchen Waſſers, 
ein Federmeſſer und ein Paar Schuhe und Strümpfe fehr für id 
eiugenemmen hat, noch mehr aber den Prinzen bdeffeiben, der bereits 
tatpoliſch geworben fein ſoil. Japan iR nun auch den europaäiſchen 
Sermöhteu und den Nordamerifanern geöffnet, während es zeither 
eigentiih nur noch mit den Solländern Verkehr hatte. Leßteren 
wird jept von kathol. Blättern vorgeworfen, daß fie dieſe Begünſti⸗ 
gung. blos einer ſchmählichen Verläuguung des Chriſtenthums zu 
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verdanken gehabt, ‚indem fie jedesmal beim Ausfteigen and Land 
„das Bild’ (das Crueifix) mit Füßen getreten haben- ſollen, eine 
Bedingung, die nun aufgehoben worden feit). In Südauftralien 
erſtreckt fich Die kath. Miſſion 300 Meiten nördlih von Adelaide 
hinauf und 30 M. ſüdlich über 10,000 Katholiken, unter -denen 
aber nur wenige Mifftonare wirken. In Abyſſinien dauern die 
Berfolgungen gegen die Katholiken fort. Der König hat die ſüd⸗ 
fihen Gallas bekriegt; daher haben die Tath. Miffionare auch hier 
fliehen müflen, und’ bald wird ihnen auch in dem bedrohten Tigre 
(OR Abyffinien) nichts Anderes übrig bleiben. Noch ſchlimmer aber 
fiebt e8 auf Madagastar aus, wo im Juli und Auguf 1857, 
nach Vertreibung der Franzoſen, eine ſchreckliche Chriftenverfolgung 
gewüthet bat, bei der 13 Perfonen Hingerichtet, 5D—GO dem Bots 
tesgerichte der Tangena oder des vergifteten Waſſers unterworfen, 
60 in Ketten gelegt und viele in die Sclaveret verkauft worden 
find. Dagegen wird ans Chartum und Centralafrika, wo es jetzt 
4 Stationen mit 12 Prieftern giebt, Erfrenliches gemeldet, nur daß 
das Klima den Europäern zu feindlih ik. In Folge deffen tft 
nicht nur "der zeitherige Hochverdiente Generalvikar Knoblecher 
auf feiner Ruͤckreiſe am 15. Aprit in Neapel geftorben, fondern auch 
zu gleicher Zeit, am 12. April, fein Nachfolger in Afrika, Joh. 
Goftner aus Tyrol. Pe Oliviert hat in den Iekten 30 Monaten: 
4 Reifen nad) Egypten gemacht und 200° Negerkinder losgekauft 
im Ganzen nun 600), die in den Klöftern von Stalien, Tyrol, 
Deutfihland erzogen worden, von denen aber-freifich auch viele ge⸗ 
ftorben find. E 

Der Bincentiusverein für Befuchsarmenvyflege hat im J. 
1857 wieder einen Juwachs von 324 neuen Conferenzen erhalten, 
43 in Belgien, 37 in Breußen, 408 in Frankreich, 88 in Spas 
nien, -5 in England, 3 in Schottland 2. - Ende 1856 hatte er ber 
reits 2458 Gonferenzen mit 183 Orts⸗, 26 Gentrals, 20 oberen 
Rüthen und einem Generalrathe; er verwendet jährfich fiber 24 Mitt. 
auf die Armenpflege. - Der Borromänsverein hatte im 3. 1857 
eine Einnahme von 51,000 Thin. (29,008 Thlr. an Beiträgen, 
19.006 Thle. an Quartalbücherbeſtellungen, 581 Thlr. an’ Binfen 2c.) 
und: 27,060 Thir. "Ausgabe. GEr zähtt jeht 697 Hilfsvereine. 
— — Dal ' aD en Pe —. 

1) Ston S. 360. Sendbote (Reiblatt zu Sion) v. 30. Mat. 
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Katholifhe Befellenvereine giebt es jeht in Deutſchland 166, 
im Ganzen 173. Sie verdanken bekanntlich ihre Entftehung dem 
Bater Kolping, der bis zu feinem 22. Jahre Schupmadhergefelle 
wer und dann bei Brof. Dr. Kreußer in Köln Theologie fudirte. 

. Weniger gut geht ed mit der „katholiſchen Preſſe“ in Deutſch⸗ 
land, die im Volke eimen fehr geringen Anhalt hat und meiſtens 
ſchlechte Gefchäfte macht. Im Juli mußte das von Beda Weber 
herausgegebene Fournal „Deutſchland“ zu erjcheinen aufhören, weil 
e8 an Abonnenten fehlte, und fein Redacteur, Dr. Zanfen, wurde 
auf Die Klage eines Papierfabrikanten ins Schuldgefängniß abgeführt. 
Bei Diefer Gelegenheit gab der frühere, mit Beda Weber zerfallene 
Redacteur, Dr. H. Eikerling, einen „Beitrag zur Gejchichte der fat. 
Vreſſe in Deutſchland“ heraus, in welder er erzählte, daß gar viele 
kath. Zeitungen nur durch die Geldbeiträge der Biſchöfe und Klöfler 
und einzelner Laien unterhalten werden. Bei der ehemaligen Rhei⸗ 
niſchen Bolkshalle feien im 3. 1849 30,000 Thlr. verbraudyt worden, 
und das Actiencapital fei bald verzehrt gewefen. „Deutjchland' 
babe auch mit nur 90 Abonnenten begonnen und eine finanzielle 
Krifis nach der andern zu beflehen gehabt, aus denen es durch die 
Erzbifchöfe von Köln und Breslau, den Primas von Ungarn und 
den Bifchof vou Kulm gerettet worden; und dabei habe Dr. Eiker⸗ 
ling immer noch mehrmals Geld auf Reifen zufammen betteln müflen- 
Am beiten fcheinen noch die Münchener Hifor.spolit. Blätter und 
die Augsburger Poftzeitung zu geben. Der Nedacteur der erſtern, 
Joſeph Edmund Zörg (nit Dr., wie wir Cap. 1. gefchrieben) 
bat auch diefes J. eine größtentheils aus jenen Blättern zufammen- 
geftellte, hoͤchſt pilante und farkaftifhe „Geſchichte des Bro’ 
teſtantismus“ in feiner neueſten Entwidelung (2 Bde. Freiburg. 
34 Thlr.) erfcheinen laffen, in der er von dem kirchlichen Auffhwung. 
des Proteftantismus in den legten 10 Jahren ein fo Tägliches 
Bild giebt, daß ein Achter Ultramontane beim Anblid folder- 
Confuſion an der baldigen GSelbflauflöfung des Proteſtantis⸗ 
mus faum mehr zweifeln kann. Uber freilich fcheint Zörg von 
demfelben weiter nichts als die Auswüchſe eines Latholifirenden 
Autoritaäͤts⸗Glaubens — und den fantafifhen Subjectivismus} der 
pietififchen - Eonventifel und „Schwärmerkirchen“ zu. Tenneh, 
aber nicht den aͤchten, wirklich im Bolfe lebenden Proteſtan⸗ 
tismus, in melden Freiheit und Anctorität durchaus nicht ein 


amber wiberiprechen !). Ein Seitenſtück zu feiner Schrift bilden bie 
von dem verftordenen Frankfurter Stadtpfarrer, Beda Weber, 
hinterlaffenen, 50 Bogen flarfen „Sartons aus dem deutfchen 
Kirchenleben (Kranff. a. M. 1855). Es find Auffäge und Be 
tracdtungen, die wenig Neues und Belehrendes bringen, aber befto 
“ mehr Berunglimpfungen und Schmähungen des Protefiantismus. 
Stahl, Bunfen, Schenkel, die Zefuitenmiffen in Frankfurt, die 
Stellung der Kreimaurer, der Aerzte, der Juden und der Literaten 
zur Tatholifchen Kirche, die Lage der Priefter in paritätifchen Staa⸗ 
ten u. a. m. bilden den bunten Inhalt des Buches, das von under 
gründeten Behauptungen, fophififchen Entflellungen und unüber⸗ 
legten Beſchuldigungen und Verbächtigungen des Proteſtantismus 
wimmelt ?). 

Do neben diefen Schmähfchriften hat die kath. Literdtur 
von diefem 3. auch mande gute und dankenswerthe Arbeit aufzu⸗ 
weifen. Vor Allem if zu erwähnen, daß das feit längerer Zeit 
erwartete große Bibelwerk des Cardinal Mai endlih unter dem 
Zitel erfchienen ift: „Vet. et Nov. Testamentum ex antiquissime 
eodice Vuticano ed. A. Majue. Rom. 1857. Es enthält in 5 
Duartbänden eine in vorzüglichen Grade an die vatifanifche Hands 
ſchrift ſich anfchließende Ausgabe der Septuaginta und des N. T. 
und foll den bereits durch Zifchendorf gemachten Publicationen gegen» 
über nicht von folder Bedeutung fein, als man erwartet hat’) 
Eine andere wichtige Schrift, die von Dr. Aug. Theiner bereits 
dem Druck übergebenen Aeten des TridentinersConcil’s, läßt 
immer noch auf fi warten. Nach Einigen foll der Drud derſeiben 
blos darum ſiſtirt worden- fein, weil Theiner die Anmerkungen, die 
als Anhang folgen follten, jet unter den Text ſetzen will; nad 
Andern ſtoßen fih die Zejuiten und Dominikaner an das mit zur 
Beröffentiihung kommende wichtige Tagebuch des Goncilfecrefärs 
Maſſanelli t). Dafür hat Theiner eine andere wichtige Schrift er⸗ 
einen laſſen: „Documents inedits relatifs aux aflaires religieuses 

de la France 1790 — 1800, extraiis des archives secretes du 
Vatican, par le RB. P. Angustin Th., Pretre de l’orataire.. 2 
Vol. Par. (42 „hl. 3“ Außerdem find hier anguführen: Scene; 


3) Berg. den Auffe in Nr, 48. der Prot. 8. Big. 2) Deral. „alg. 
8.»3ig. — 3) A. hiune Ztg. Nr. 99. 4) Prot. — 
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Etzc. Prof. Dr. Pet, die Bahnen, überfebt und erlärt, 3. M. 
Münden. 18 Thlr. — Reinke, Dr. Laur. (Prof. in 88 
Die meſſianiſchen Pfalmen. Ginl. und Gommentar ꝛc. Gießen. 2. Bd. 
(rplt. 8 8.) — Jatho, Brief Pauli an die Philipper. Hildes⸗ 
beim. — Dr. Bucher, das Leben Zefu und der Apoſtel, geſchicht. 
dargeſtellt. Stuttg. — Deutinger, Prof. Dr., das Priucip der 
neuern Sörloforhie und die chriſtl. Wiſſenſchaft. Regensburg. 1857. 
— Mayer, ©. 8., der Glaube. Heft 1. Schaffh. 6 Near. — 
Difchinger, 3. R. B., Syſtem der hr. Glaubenslehre. 1. Bd. 
Landshut. (1 Thlr. 26 Ngr) — Perrone J., de matrimonie 
christ. Libri tres, Rom. (Lips.) 64 Thlr. — Liebermann, 
Dr. Fr. Leop Br., Institutiones Theologicae. II. T. Hdit. 8. 
Mainz. 34 Thlr. — NRietter, Prof. Dr. Ant, die Moral des 
b. Thomas v. Aquin. Münden. 2 Thlr. 21 Nat. — Gtigfer, 
Dr. of. Nep., die Piychologie des h. Gregor v. Nyſſa. Regen 
Burg. — Lonovie, Biſch. kirchl. Archäologie, aus dem. Ungarifchen. 
4..Bd. Linz. — Terklau, Matth., der Gei des kath. Enttus... 
für gebildete.Chriften. 6. Aufl. Wien. 4 Thlr. — Moi de Sons, 
Uchiv f. kath. Kirchenrecht, mit befond. Rückſicht auf Oeſtreich. 8. Bd. 
Aunsbrud. 2 Thir. 8 Rgr. — Pitzipios-Bey, J. G., FOrient. 
Les reformes de l’empire byzantin. Paris. — Bloß, 9. 3, 
Die Papſtwahl ‚unter den Ditonen, nebſt ungedruckten — Urkunden. 
Sreiburg. 14 Thlr. — Bifemann, R., Grinnerungen an bie 
Iepten A Bäpfte und an. Rom in ihrer Zeit, überfegt von Renf ch. 
2. Ausg. Köln. 14 Thlr. — Hiemer, K., die Einführung des 
Chriſtentihums in den deutfchen Landen. 2 Th. 1. ®. Schaff⸗ 
Saufen. 1 Thlr. 8. Th: 21 Ngr. — 8hishman, Dr. J., die 
Unionsverhandlungen zwiſchen der oriental. und röm. K. ſeit dem 

Aufang des 15. Jahrh. ꝛc. Wien. 14 Thlr. — Pelargus, 
Dr. C., Geſch. der Abtei Cluny x. — nach P. Lorain. Tübingen. 
4,45 Thir — Spörlein, 3, bie Berfolgungen der Chriſten im 
zöm Reihe. Regensburg. 19 Ngr. — Mettenteiter, Dr. 
Seh. Gerfon u. ſ. Zeit. Nach d. Franzöſ. Augeb. 27: ‚gr. — 
Brandes, P. R., Leben bes h. Baters Benedict. - Einfieveln und 
Neu⸗PYork. — Sefele, Dr. &. Joſ., (Prof, in Tübingen), Con 
a nad den Quellen bearbeitet, 1.—3. Bd, Freiburg. 
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che Kapitel. Bu “ ; 
Specialgefäjtchtliches aus der katholif hen Rice e. 


Krechenſtaat. Das neueſte Budget ſtellt ſich etwas vortheil⸗ 
hafter heraus, ſonſt aber find die Zuſtände noch ganz die alten. I 
Rom ift die Zahl derer, weiche die gefehlihe Communion zu Oftern 
unterfaffen, fo groß, daß diesmal ‚die Einforderung der-von Hans 
zu Haus vertheilten Beichtzettel in mehreren Pfarreien unterlaffen 
wurde, weil man fonft vieleicht drei Viertel der ‚Gemeinde auf die 
Ertommunicationsliſten hätte ſchreiben müflen. Auch hat der Papfl 
die feit einigen Jahren beliebte Unterlaffung dieſer Liften aus dem⸗ 
felben Grande autgeheißen 1). In der Stadt Velleiti (mit 12,000 
Einw.) „gas es am Charſamſtage einen merkwürdigen Tumult, es 
wurde das Jefuitenſeminar erſtürmt und Alles darin zerſchlagen, ja 
ſelbſt zu Thätlichkeiten gegen die armen Väter geſchritten, weil man 
fie im Verdacht hatte, daß ein in der Domkirche abhanden gekom⸗ 
menes hochverehrtes Marienbild von ihnen geftohlen worden fet. 
Noch während des Tumultes aber ſtellte fich heraus, daß der Died 
ein bekannter Straßenräuber fei?). Der in-Bologna geraubte acht⸗ 
jährige Judenknabe, Edgar Mortara, der vor 2-Jahren von 
einer Magd, als er todtlich krank war, heimlich getauft worden ſein 
ſoll, befindet fich noch immer in Rom im Haus der Katechumenen 
und ſoll, wie die ultramontanen Blätter behaupten, eine ganz bes 
fondere Reigung- zum Chrißenihum zeigen (?), daher denn auch eine 
Eommiffton von Cardinäfen und Canoniſten erMärt haben foll, daß 
er feinem Bater aus der Gemeinſchaft der Blänbigen nimmermehr 
zurückgegeben werden könne?). In Giuliano hat der Erypriefler 
einen Anaben, der fich geweigert, falſches Zeugniß zum Verderben 
einee Yamilie abzulegen, dur Zerfähneiden ber Pulsadern und 
dann der Kehle ermordet. In Rom find neulich fhmmtlidhe chriſt⸗ 
liche Dienſtboten, die ſich bei judiſchen Familien vorfanden, auf ver 
ordnung des -Beneratsilariates weggenommen worben. 

In Megpel if für Yufriedenkeflung des Episkopats durch bie 
8 konigl. Deerete vom vor. I. alles Mögliche geſchehen, und die 





4)’ Brot. Regie. ©. 197. 3) Wichd. S. 400. Aug. R-Bt at 
3) Ebend. ©. 1003° 1175. 8. R⸗giq. 
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Sefuiten fiehen nun auch wieder in Gnaden, da ihnen durch ein 
k. Decret v. 23. März die religiöfe, moralifche und artiſtiſche Leis 
tung in den Strafhäuſern der Provinz Neapel übertragen warden 
if. , Statt des früher von Neapel an Rom zu zahlen gewefenen, 
aber ſeit 7 Jahren aus Dankbarkeit für die gaſtfteundliche Auf 
nahme des Papſtes in Gaeta erlofienen St. Peterscanons, jol von 
jetzt an, um den Rechtstitel des alten Lehnnexus zu wahren, jähr- 
lich an jeden in Rom lebenden Eardinal ein Fafan geliefert werden !). 
Weber die Seligfpredhung der erſten Gemahlin des regierenden Kür 
nigs, einer Schwefter der Kaiferin Maria Unna, find in Folge 
notorifher Wunder nah dem Sinfheiden von dem Papſte Berband- 
lungen angeordnet worden. ' 

In Toskanag ſcheint die vom Episkopat angeſtrebte Erweite 
zung des Concordates von 1851 für jetzt feine günſtigen Chancen 
für fih zu haben, auch iſt bis jeßt noch immer den Sefuiten ver 
boten, im Lande ſich anzufiedeln, und ihnen blos ein temporäre 
Aufenthalt gefattet, den fie nicht zum Predigen benupen birfen ?); 
aber dabei wird fortwährend mit größter Strenge gegen Die evan⸗ 
gelifch gefinnten „Verächter der kath. Religion“ eingefchritten, und 
noch im Sommer 41857 follen 10 — 12 derfelßen in Florenz und 
andern Städten in die Gefängniffe geworfen worden fein). Pro⸗ 
teſtantiſche Zrauungen haben keine bürgerliche Geltung. 

Ehbenfo nehmen in Modena die politiihen Beichränfungen ber 
nichtkatholiſchen Ginwohner zu. Die Juden dürfen weder mit 
Katholiken in einem und demſelben Haufe, noch in der Räpe von 
öffentlichen Infituten und Wohlthätigleitsanftaiten wohnen; ja, fie 
follen nicht einmal mehr zu den Zanzfeflen der Katholiken zugr 
laſſen werden *). . 

In Sardinien. hat fih das Verhältniß des Klerus zur Re 
gierung und der Sammer noch um nichts gebeflert. In dem legien 
Zagen des 3. 1857 gab es heftige Rammerbebatten über die vom 
Klerus durch Drohungen:) mit Excommunication geübte Beeinfluſ⸗ 
fung der letzten Wahlen, und im Zan. d. 3. wurde eine Commiſſion 
zur Unterſuchung derſelben niedergeſetzt umd ‚zugleich mit 83 gegen 


1) Reipzig. Ztg. v. 4. Juni. 2) Brot. K.⸗gtg. ©. 400, 500, 375. 
3) Ref. Räte i88%: Nr. 51 u. 52. 4) Prot. ad. ©. 960. 5) Bergl. 
yaau Die „Arrage eines Liberalen am bie Inth. Wähler, Proz. K.⸗ZItg 
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6o Stimmen beihloffen, daß die Domherren nicht in die Kammer 
wählbar fein. In dem Geſectzentwurf über die Aufhebung der 
Kiöfter war beflimmt, daß diejenigen Kiöfter, die fich mit dem Pre⸗ 
Digen .und dem Jugendunterrichte vermöge ihrer Ordensregel beichäfs 
tigen, fortbeftehen ſollten. Die Kammern fahen aber gleich ein, daß 
das Anlaß zu mannigfahen PBroteften gegen die Aufhebung geben 
würde, und beantzagten als Anhang zum Geſetze ein 1. Deeret, 
welches die Namen der vom Gefehe betroffenen Orden angeben ſollte. 
Gleihwohl aber wurde von diefen Orden, wenn es zur Aufhebung 
. eines Klofters kommen ſollte, häufig Proteſt mit Berufung auf die 
Befimmung des Gefepentwurfs eingelegt, und in der Regel wurden 
alle folche Prozefie von der Kirchenkafle, in welche die Verkaufsgelder 
fließen, auf dem Appellatiouswege verloren, bis endlich im März 

von den vereinigten Kammern des Caſſationshofes entſchieden wurde, 
—daß das dem Geſetz angehängte Deeret, wie es iſt, Geſetzeskraft 
haben und auf die Einrede gewiſſer Drden, daß fie auch mit Pree 
digen fih befchäftigen, nicht weiter gehört werden folle!), Bit der 
oben erwähnten Cassa ecelesiastica, in welche der Erlös der aufs 
gehobenen Kloſter fließt und aus welcher die Mönds-Penfionen und 
die Zufchüfle zu den Einkommen der nicht 4000 Fre. habenden Pfar⸗ 
zer bezahlt werden, ſteht es jo mißlich, daß für fie ein Anleben von 
751,000 Fre. bei den Kammern Hat beantragt werden müflen. 
Denn während 13 Bifchöfe und Erzbifchöfe zufammen ein jährliches 
Einkommen von mehr als 1 Mill. Fre. haben, giebt es’ 2900 Pfar⸗ 
rer, die nicht mehr als 500 Fre. beziehen und aus der Kirchenfafle 
Zuſchüſſe erhalten?). Neulich hat wieder die Aufhebung des Domis 
nikanerkloſters zu Chiari die Klerifalen ſehr erbittert; fie mußte 
aber gefeglich erfolgen, weil die Zahl der Klofterbewohner auf 7 
herabgeſunken war. Das Gebäude ift der Gemeinde zur Errichtung 
einer Erziehungsanftalt überlaffen worden. Aus Rückſicht auf dem 
niedern, von der Kirchenkaffe unterfiüßten Klerus und in Betracht 
der Feſtigkeit, welche die Regierung in der Ausführung der einmat 
befhloffenen Reformen zeigt, ſoll zwar der röm. Stuhl zu einigen 
Vaßregeln in- verföhnlihem Sinne geneigt fein, aber die größte 
Schwierigkeit bietet Die Angelegenheit des vwerbannten und aus feiner 
Berbannung fortwährend agitirenden Erzbiſchofs Branzon von 





) Brot. Räte. S ‚311. 9) Gbent. ©. 479. 
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Turin, den: Rom nicht eher Fallen laſſen möchte, bis es über andere 
Punkte berishigende Zufagen erhalten Hat (namentlich im Betreff der 
öfters angeregten Redueirung der WBisthfimer), während ‚man in 
Turin verlangt, daß mit der Befeitigung jenes gefährlichen Mannes 
der Anfang gemacht werde!). Unter den Bifcyöfen zeichnet ſich 
dortheilbaft der von Nizza durch feine Unbänglichkeit an bie Regie⸗ 
rung aus, aber deshalb hat er auch Den Born der Armonia und 
anderer klerikaler Blätter im böchflen Grade auf fi geladen. Daß 
die Negierung Urfache hat, überflüffige ſtloſtergüter zu nüßlichern 
Zweiten zu verwenden, ſteht man aus einer Borlage des Unterrichtes 
minifters, wonad immer noch in 6264 ‚Gemeinden mit mehr als 
200 Einw. feine Rnabenfchulen ‚und in 8868 folhen Gemeinden 
feine Mädchenfchulen vorhanden find und von 702,483 fehulpffids 
‘ tigen Kindern nur 837,008 Unterricht: genießen, in der Provinz 
Genua von 40,000 nur 14,000 ?). — In Morzine, einem großen 
Dorfe in der favoyifchen Provinz Chablais hat feit dem März 1857 
unter den Kindern meiblichen Geſchlechts eine eigenthümkliche Krank 
heit, ein Gemif von Somnambulismus, Wahnfinn und böfem 
Weſen um fich - gegriffen, die von dem abergläubifchen Volle den 
Franken Kindern felber dem Teufel zugefehrieben und gegen die daher 
von dem Drtsgeiklichen der Exorcismus angewendet murde, aber 
ohne allen Erfolg. Im Sommer 1857 zählte man 21 befeffene 
Mädchen und 4 befeffenen 13jährigen Knaben, die, wenn fle thre 
Anfälle unter Conpulfionen bekamen, fürchterlich fluchten und tobten 
and dann in den Wald liefen und wie Eichhörnchen. mit unglauds 
licher Schnelligkeit die höchften Tannen erfletterten und auf ihren 
Zweigen ſich wiegten. Mehrere derfelben follen nach Genf gebracht 
und durch eine magnetiſche Enr dort geheilt worden jein *). 

In der Schweiz hat der Katholicismus feit einiger Zeit wieder 
Bedeutende Fortſchritte gemacht, und die biefigen Ultramontanen , die 
in dem bereits 55 Rocatjeetionen zählenden Piusvereine ihr einigen« 
des Band haben, gehören jegt mit zu den rührigſten und thättgften 
in der röm. Kirche. Im J. 1844 gab es für den Efementarunter 
richt blos 3 Schulſchweſtern in der Schweiz, jebt 80, die bereits 
35. Elementarſchulen vorſtehen und ſelber in dem liberalen Canton 





1) Brot. K.⸗gtg. ©. 935 f. 2) Illuſtr. gtg. v. 10. Juli. 3) Prof. 
Kgig. S. 791. Sr 35 f. 2) Illuſtr. Big, 3 ) 
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Eh Gallen, ſich eingeniggen hoben. Köbenfo ‚haben. Rich dio hanhen⸗ 
zigen Schweſtern ſejt 1832 auf. 130 vermehrt, und „Ab Anfalten 
ſtehen unter ihrer Leitung. Die kath. Jugend Krömt ben geſuitiſchen 
Grziehungsankalten zu, die zwar nominell nach nicht unter den Je⸗ 
ſuiten ſtahen, aber laͤngſt ſchon in ihrem Geiſte ‚geleitet erden. In 
der weſtlichen Schweiz iſt Biſchof Marilley im Freiburg die Seele 
her ultramontanen Bewegung, in ber öſtlichen P. Theodoſius, 

ſeit 1845 Pfarrer in Ghur, von Münſter gebürtig, früher Baterr 
Guardian von, Bremgarten, In Genf iſt Die fath. Beyölferung- in 
20 Jahren⸗ von 3000 anf 16,000 geſtiegen, in Baſel von 2000 
auf 6000, in Ehur son 200 auf 1500 u, l. ww.1). Am traurigſten 
geht es jetzt in Freiburg, wo wieder ein ganz mittelalterliches 
Regiment if. Durch einen Beſchluß des großen Rathes find, hier 
ben, Ligorianern und Jefuiten alle ihre Güter wieder zugeſprochen 
worden; die noch disponibelen erhalten fie zurück, und für die bes 
seits verkauften befommen fie eine Entſchädigung. Das Unterrichts⸗ 
weien ift fo puriflcirt, dag die Kinder blos noch Religion, Laien, 
Rechnen „und Schreiben lernen und von Geſchichte, Geographie und 
Raturfunde kaum mehr etwas zu hören bekommen. Und damit fih 
die Lehrer nicht der Weltluſt allzuſehr hingeben, ift der Beitrag für 
den Bollsunterricht von 50,000 auf 18,000 Fre. herabgeſetzt, und 
das gejehliche Minimum. der Lehrerbefoidung von: 600 Fre. auf 
450 Are. (Brot K.⸗Ztg. ©. 190.) Die Priefterezereitien find auch 
wieder eingerichtet, und bei Anlaß des diesjährigen Jubiläums 
wurden mehrere Mifftonen gehalten (ebenjo auch in den andern kath. 
Cantonen). Ebenſo find in Rom Schritte gethban worden, um die. 
abgeichafften Feiertage wieder herzuſtellen. Am 15. Dctbr. wurde 
das katholiſche Colleg feierlich. mit einer Meſſe eröffnet, welches nicht 
verfehlen wird, einen, entſchiedenen Einfluß auf das kirchliche Leben 
ber weRlihen Schweiz zu üben. - Bereits find 200 BZöglinge: einge⸗ 
zogen (die Mehrzahl Freiburger, bie übrigen aus der deutſchen 
Schweiz. und aus. Genf), von benen 60 als Interne in dem Ges 
bäude wohnen. Das Colleg theilt fih in einen wiſſenſchaftlichen 
Cours nach Klaſſen und in einen induſtriellen nah Gegenſtänden. 

Dort ſind die Lehrer meiſtens Geiſtliche, hier Laien. Die Gefihichte 
wird von Abbe Gremaud, die Philofophie lateiniſch von Abbe Bapſt, 


1) Gelzer a. a. O., geburatheſ 
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Griefmiten: Aus- Lyon, vorgetragen, der Director iſt ein Geifllicher. 
— In der Bundesfladt Bern fleht der kath. Pfarrer ſeit 80 Jah⸗ 
ren factife unter dem Biſchof von Lauſanne, weil es vor der Res 
formation.-fo war, mährend der übrige Theil des Kantons dem 
Biſchof von Solothurn zugemwiefen if." Um nun fein Recht gels 
tend zu machen, wollte d. 3. der Bifchof Marilley nach feiner Rück⸗ 
Sehr zum erfien Male wieder nach Bern zur Firmelung kommen und 
dort offiziell empfangen fein; aber die Regierung mäg von ihm 
nichts wiſſen, und flatt ihm zu willfahren, baf fie vielmehr Schritte 
getban, um auch den Fath. Pfarrer von Bern unter die Jurisdiction 
des Bifchofe von Solothurn zu bringen, wobei He jedoch auf Hin⸗ 
derniffe bei: den Kirchenälteften gefloßen tft!) In Solothurn 
bat der große Rath im Jan. mit 72 gegen I1 Stimmen befchloffen, 
Daß in das dortige Franziskanerkloſter, welches nur noch von 3 
Mönchen bewohnt wird, feine neuen Mitglieder aufgenommen, fon 
dern die Einkünfte deſſelben vom Staate verwaltet und die über 
flüſſig gewordenen Räumlichkeiten zu einem Priefterfeminar für das 
ganze Bisthum (Solothurn, Bafel, Aargau ꝛc.) beftimmt merden 
follen 2). Darauf haben auch die Diseefanflände des Bisthums 
über die Errichtung eines folchen gemeinfamen Seminars einige Male 
Bonferenzen in Bafel gehalten; aber nachdem mit vieler Mühe eine 
Vereinbarung über die Stellung und die Einrichtung der neuen Ans 
ſtalt mit dem Biſchoſe zu Stande gefommen, hat fi der päpftlide 
Geſchäftsträger Bovieri in die Sache gemengt 'und die Ueberein 
kunft in Rom in ein übles Licht geftellt?). Diefer Bovieri miſcht 
fi überhaupt fo viel in Die kirchlichen Angelegenheiten der Cantone, 
- daß von allen Seiten feine Abberufung gewünfht wird. — In 
Chur ift Bater Theodofius vom Stadtrathe gehindert worden, feinem 
Heiligenkreuzſpital eine Flöfterlihe Einrichtung zu geben und eine Er 
ziehfungsanftalt damit zu verbinden; er hat daher feine barmherzigen 
Schweſtern auf fein Gut nah Ingenbobl bei Schwyg verfepen 
müffen. In Schwyp aber flieht das unter feiner Protection wieder 
bergeftellte Zefnitencollegium in ſolcher Bläthe, daß ein zweiter Zügel 
angebaut werden fol. . Auch ftehen Hier unter feinem Einflufſe die 
Mädchenfhulen, die Urmenhäufer und ſämmtliche Strafanftalten, In 


1) Gelzer, S. 901, 1031. Sion, ©, 951. 2) Prot. K.⸗gtg. ©- 
66. 3) Ebend. ©. 1031, 1078. 
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denen die Schweſtern vom h. Kreuz als Worfteherinnen: walten 2} 
Sn Einfiedeln wurde im Iult der Coadjutor des Biſchofs von Chur, 
Albrecht von Haller, ein Sohn des bekannten Neftaurators, in Segen» 
wart des Biſchofs von Freiburg feierlich zum Biſchof in partibus 
intdelium geweiht 2); aber fehon im Deebr. darauf if er geftorben; 
— In Wallis, wo die neue Regierung im Novbr. 1857 die feit 
1847 gelöfle Verbindung mit Nom nieder angeknüpft hat, ſpielt 
man in Betreff der Sefuiten au das wohlbefannte Spiel. In dem 
alten Sefnitenflofter in Brieg ift ein Penfionat errichtet worden, an 
welchem man zwar zur Zeit noch Beine erklärten Zefuiten, wohl aber 
folge Weltgeiſtliche angeftellt hat, die unter jefuitifdem Einfinffe 
ſtehen. Aber in Sitten haben- die franzdf. Marienbrüder, ein den 
Jeſuiten affilitrter Orden, alle PBrimärfchuten in Händen, und von 
bier aus fuchen ſich Ddiefelben in andern Orten des Bantons einzus 
niſten 3). — In Genf erhebt fi eine große Fatholifche Kirche; 
doch find auch Ihier wieder 4 Tath. Prieſter auf einmal zum Pros 
teftantismus übergetreten. — In Teffin dauert noch immer der 
Streit über die von der Negierung eifrig betriebene Loſtrennung der 
dafigen Tath. Kirche von den Iombardifchen Bisthümern, Como und 
Mailand, fort. Der Staatsrath hat bereits angefangen, diefe Los⸗ 
trennung, die au vom Bundesrathe betrieben wird, fachtfch durchs 
zuführen, da er fieht, daß durch dipfomatifche Unterhandlungen nicht 
zum Biele zu Lommen if. Er bat dem neuen Bifchof von Como, 
Joſeph Margorati, das Placet verfagt. Die Geiſtlichkeit aber, beſſer 
als in jedem andern Canton organifirt, haͤlt entſchieden an der Vers 
bindung mit Italien fe und bat einen befondern Verein zur Ders 


tHeidigung ihrer Rechte und Intereffen gebildet). Der Staatsrat 


Hat neuerlich Die Prozeffionen in außercantonale Wallfahrtsorte vers 
boten, weit bei denfelben mandherlei Unpaffendes vorfomme — In 
St. Gallen flöht die Math. Kirche noch ziemlich unter der Controle 
Des Staates, doch unter einer folchen, die fie fi wohl gefallen 
laffen Zönnte, wenn fie ſich nicht auch hier mit nnmäfigen Einbils 
dungen von ihrer ‚göttlichen Würde und Hoheit trüge. Diefe Ein» 
Hildungen Tann man am beflen fennen lernen aus einer im Januar 
d. 3. erfchienenen „Denkſchrift des Biſchofs über das confeffionelle - 


1) Prot. RBfg. S. 148. 2): Ebend. S. 715. 3) Ebend. ©. 1054 fi 
4) Eben). ©, 425, 551, 863, 1077. J | 
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Geis». 16. Dari 1855 au den-gpoßen Math den Cantong“, giner 
von dem Official Greith verfaßten Schrift, welche „die Lage der 
fath. K. unter der Herrſchaft des Stautstirchenxechtes im Canton 
St. Gallen!““darlegen ſoll. Ohwohl in einem ganz würdigen: Tone 
geichrieben,. verlangt dieſelbe doch in aller Ruhe, was. kein wohlge⸗ 
srdneter Staat in unſerer Zeit der Hierarchie gewähren Khan, Auf⸗ 
hebung des ſtaatlichen Placetg über kindliche Erlaſſe, wier des Ober⸗ 
auffichtsrechtes und der Gerichtsbarkeit des Staates über die Geiſt⸗ 
lichen .oder mit andern Worten des Schutzrechtes des Staates gegen 
über etwaigen Ausihreitungen der kirchlichen Behörden, Nichtein⸗ 
miſchung in das katholiſche Eheweſen und Aufhebung der gemiſchten 
Säulen !). Dieſe Denkſchrift hat dem Biſchof Mirer bei allen. Ul⸗ 
tramontanen in der Schweiz großes Lob eingetragen, vor allen aber 
hat fich die. Geiftlifeit von Luzern beeilt, ihm eine Beifallsadreſſe 
u überienden. Der Keine Rath aber bat am 27. Zebr. beſchloſſen, 
aß die gemeinfame Cantonſchule nach der Uebereinfunft vom 11. 
Septbr. 1856 fortdauern fol 2), Und ebenfo wacker Bat fih in 
Aargau die Regierung. dem Bifchof von Bafel gegenüber in dem 
Streit über die Proclamation gemiſchter Ehen gehalten. Am 2. März 
hat fie eine Verordnung exlaffen, nad welcher jeher Geiſtliche, der 
bie Verkündigung einer Ehe aus andern als ben gefeplichen Gründen 
verweigert, in. eine Drdönungshuße von 50 Fre. für jeden Fall ver 
fallen fol, und ale Erlaffe der kirchl. Behörden, die fich auf Diele 
“ Angelegenheit beziehen, dem Placet unterworfen werben 3). Darauf 
bat der Bifchof von Solothurn. aus. unterm 8. März eine Klage 
über Gewiffenszwang an die Nargauer Regierung ‚gefandt *), ‚aber 
diefe hat ſich Dadurch nicht abhalten laſſen, .einige renitente Geiſt⸗ 
liche, unter andern die von Baden und Nohrdorf, den Gerichten zut 
Beftrafung zu überweifen und den zurückgewieſenen Brautpaaren die 
bürgerliche Proclamation zu bewiligen: Darauf hat der Biſchof der 
Regierung im Auguft angezeigt, dag er von Rom Vollmacht erhals 
ten habe, den Streit zuben und die kirchliche Proclamation gemiſch⸗ 
ter Ehen wie von altersher gefchehen zu laffen, doch nuy unter ben 
Bedingungen, daß bei der Berkündigung die Religion. des Man 


* ) Mo, 8, in „und 9 Nr. A F 15 mit ei wit von a Al, 
weizer on . .. „sb. on, M 
4) Aus. K.⸗gtg. Nr. 17, £ — 
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Inte nicht in Grmähnung komme, daß in den Verkundſcheinen ges 
meldet werde, es Rebe der Ehe außer der Verſchiedenheit der Reis 
gien fein Hinderniß entgegen, und daß die Pfarrer jedesmal erſt 
Die biſchofliche Bewilligung einholen !), Und dieſe Gonezffion Hat 
Die Regierung unter Berwahrung, ihrer Mechte ſich gefallen laſſen, 
denn fie hat damit ihren Zwed erreiht. Dan flieht aus den bier 
zuiammengefelltien Nachrichten, daB der Ultramentanismus jeht im 
der Schweiz an allen Orten und Enden einen neuen Anlauf gegen 
den modernen Staat und die jeßige rationale Cultur macht, aber 
nichts ausrichtet, wo die Regierungen ihm feſt und entſchieden ent⸗ 
gegentreten.. Seine Hauptüge bat er in dem Pinsvereine, der die 
Bewahrung und Bertheidigung des katholiſchen Glaubens zur Aufe 
gabe hat. Weber die Bründung deffelben iR der Papſt ſo erfreut, 
daß er, nach einer Bekanntmachung feines Gefchäftsträgers. vom 24. 
März aus Luzern, den Mitgliedern defjelben jährlich 4 Abläffe (am 
21. Heumonat, dem Stiftungstage des Vereins und an den Feſten 
der unbefledien Empfängniß, des h. Borromäus, des fel. Ric. v. 
Flüe) gewähret bat, wenn fie an diefen Tagen das Garrament ger 
nießen und für die Wohlfahrt der kath. K. beten?). An der Spike 
jänmtlicher fchweizerifcher Piusvereine ſteht Landammann Müller 
von Uri, Siegwart Müllers Schwager. Ihnen gegenüber hat ſich 
ein liberaler patriotiſcher Verein, „Helvetia,“ gebildet. 

In Frankreich iſt jetzt die römifche Kirche der proteſtantiſchen 
gegenüber wieder die herrſchende, aber während fie über das Voll 
herrſcht, wird ſie doch fortwährend von dem Kaifer beberricht und 
einmal über das andere an die ihr durch die kaiſerliche Politik ges 
feßten Schranken erinnert. Heute vom Kaifer geihmeichelt, in ihren 
Einbildungen beflärkt, in ihren Beftrebungen gefördert und mit Gunſt⸗ 
bezeigungen überhäuft, muß fie oft fchon des andern Tages wieder 
inne werden, wie fie in feiner Hand nichts als Mittel und Werks 
zeug zu politifchen Zweden if. Das am 14. Yan. auf den Kaifer 
verübte Attentat ift ihr in feinen Folgen nur von Nutzen geweſen. 
Das im Februar erlaffene ſcharfe' Repreſſivgeſetz if eine Zeitlang 
der ultramontane Preſſe der liberalen und proteftantifchen gegenüber 
ſehr gu Statten gekommen, und im März hatte der Hauptredacteur 
des Universe, Mr. Beuillot, die Ehre, dem Kaifer in einer Audienz 
eine Denkſchrift über ſtrenge Maßregein gegen religionsgefaͤhrliche 


4) Leipzig. Allg. Ztg. v. 2, Septbr. 2) Allg. K.⸗gtg. Nr. B. 
10 
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Bacher Aberreihen zu birfen. In den Zuilerien zog Puter Ven⸗ 
tur, ein eifriger Freund des Univers, als außerordentlichet kaiſer⸗ 
Iicher Hofprediger ein, und anf einer Reife durch die Bretägne 
Sprach Fi der Kaifer jelber (im Auguſt) zu Rennes, hoqh ſt er⸗ 
muthigend für die Ultramontanen, ganz entſchieden für eine ftarke, 
monarchiſche, katholiſche Regierung aus. Auch ließ der Eultus 
minifter 150,000 Fre. für die birhöflichen Gebäude in Buon und 
800,008 Fre. für den Wiederaufbau des dortigen Seminars anweis 
fen, und der Gehalt der niedern Geiftiichteit murde um 50 Fre. er 
höht. Ebenſo wurden dem Winifter des Aeußern 90,000 Fre. zum 
Ausbau der Kirche der h. Anna in Jeruſalem verrwilligt, das Bis 
thum Rennes wurde zu einem Erzbisthum erhoben und in Bordeauz 
den Grundſtein zu einem großartigen Jeſuitencollegiam gelegt. Aber 
mitten unter dieſen Gunfterweifungen  duldele die Regierung aud 
wieder längere Zeit zam großen Berdruß der Ultramiontanen, daß 
die ganze liberale Preffe mit größter Heftigleit das Berfahren Roms 
gegen den -jüdifchen Knaben Mortara angriff und verdammte, und 
ebenfo unerwartet war wenigftens einem Theil des Clerus das am 
21. Rai vom Minifter Eſpinaſſe an die Präfecten erlaffene @irenfar, 
worin diefelben aufgefordert wurden, allen ihren Einfluß aufzubieten, 
daß die unbeweglichen Güter der Hospitäler und Wohlthaͤtigkeits⸗ 
anftalten, weil fie blos 248% ventirten, baldigft veräußert und in 
Staatsrenten umgewandelt würden ?). Die Klöfter, denen jetzt ohne 
bin um 70 Procent mehr Bermächtniffe als den bürgerlihen Wohl⸗ 
thätigkeitsanftalten zufließen, tonnten allerdings mit dieſem Gitcular, 
welches große Unzufriedenheit im Lande hervorrief und eben nicht 
zu weitern wohlthätigen Stiftungen zu Gunften der Hospitäler ır. 
ermunterte, wohl. zufrieden fein, aber nicht fo die vielen Weligeiſt⸗ 
lichen, die bei der Verwaltung diefer Bürgerlichen Anflalten betheiligt 
nd. Zur Freude diefer und der meiften Gemeinden bat daher auch 
der neue Minifter die verhaßte Verordnung bedeutend gemildert und 
dadurch halb wieder zurüdgenommen. Im Wunderglauben thun es 


jept die Franzoſen, die zum Kaifer und zur röm. K. halten, allen. 


andern Rationen zuvor. Die Wallfahrten nach la Salette?) haben 
eine folche Ausdehnung gewonnen, daB man ſchon über 600,000 Fre. 
an milden Gaben eingenommen hat, von denen eine prächtige Kirche 
and Ichwarzem Marmor auf. dem dortigen Berge. gebaut wird. Und 


1).Gion, Ne. 75. 3) Gelzer a. a. O. Oetbr. 
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dazu Hat ſich wieder ein neues Wunder in ber Grotte von Goubas 
An den Pyrenäen zugetragen, indem dort einem Ihjährigen Mädchen 
„die unbefledte Empfängniß'‘ in Geftalt einer weißen Dame eriie 
wen fein und einer Quelle die wunderbarften Heilkraͤfte mifgetheilt 

haben fol, die der Univers nicht genug rühmen Tann). 
In Spanien waren bis in die. Mitte d. 3. die Klerikalen uud 
Abfeintiden am Ruder. uf das gemäßtgte und tüdktige Miniſterium 
Harvaey war im DOetbr. 1837 das conferwativere der Serien 
Armero»Mon gefolgt, und auf dieſes am 14. d. J. ein Eoatitiond- 
winikerium, Iſturiz, in welden die klerikalen Elemente (die Mi⸗ 
after der Juſtig, Des Innern und der Yinanzen) zuleht völlig das 
Uebergewicht hatten, wie fe auch auf die Majorität im Senat und 
in den Kammern rechnen konnten. Bon ihnen wurde im April ben 
Kammern ein Gef vorgelegt, welches der Kirche nicht nur Die 
Ruͤckgabe der nedy nicht veräußerten, : in den Händen des Staates 
Gefindlichen geiflicden Güter gewährte, fondern ihr au für die nad 
dem Demorktifationsgefeg von 1855 fon verlauften volle Entſchä⸗ 
digung durch eine Aenteninfcription verſprach?) und die Verwaltung 
des ganzen kirchlichen Bermögend wieder der. Kirche überwies. Zum, 
Gluck übertrieben es aber die Abfolutiften im Miniſterium fo ſehr, 
daß Iſturiz die Majorität gewann und am 15. Mai die Cortes 
sertagte, ohne daß jenes Geſetz noch zur Berathung gekommen mar. 
Auf ihn folgte am 29. Juni das Miniſterium DO’Donnel, deſſen 
Mitglieder alle‘ der gemäßigt liberalen Bartei angehören 3). Diefes 
bat am 2. Octbr. ein k. Deeret veröffentlicht, nach welchen Die dem 
Staate gehörigen Land⸗ und Stadtdemänen, die Güter der weltlichen 
Wohlthaͤtigkeitsanſtalten und der Schulen, die der Gemeinden und 
Städte und der todten Hand, die durch das Geſeß v. 1. Mai 1835 
An Berkaufsftand eriiärt worden find, aud ferner verlauft werden 
ſollen, während der. Berlauf der K.güter fifirt bleibt, bis van den 
Corte die Entihädigung feigeftellt worden if. Darüber, mie auch 
über einige Aenderungen im Eoncordat finden noch Verhandlungen 
mit dem vömifchen Stuhle ſtatt. Die Finanzen mögen fidh in. einem 
Bäglihen Zuſtande befinden, da feit 1857 die Cuvilliſte von 33 
auf 55 Mill. Renten und das Eultusbudget von 138 auf 180: RM. 
— Be Am 27. Mai hat der neue Gonverneur von Fernando⸗Po 
K.⸗Ztg. S. 864. Bergl. S. 903. 2) Leipzig. Big. v. T. Mai, 


ws ve —ãD der Entfhäbigung auf 468,873,330 und 581,019,628 | 
Realen berechnet wurde: Ston ©. 448, : 3) ’Reipzig. Ang. 39.9.9. Ki. 


10 * 





28 


Gelanıt gemacht, dag bie einzige in dieſer Colonie ancerfanmie Reli 
‚gion bie zömifchstathalifche fei, und jede andere nur in der Stile 
auögeübt wurden dürfe !). Zu 
Portnugal bat eine ſtarke liberale Partei, die nach den ultıw 
montanen Blättern ihren Mittelpunft in den Freimaurerlogen haben 
fl. Am 9. Febr. 1857 hatte der wadere junge König Bedro V. 
der Sch am 18. Mai d. 3. mit einer Prinzeffin von: Hohenzolletu⸗ 
Sigmaringen vermählt bat) auf Bitten des Patriarchen und -sweitr 
Wohlthaͤtigkeitsvereine eine Anzahl barmberziger Schweflern und Laz⸗ 
zariſten aus Frankreich herbeigerufen, da die Leine Zahl der por 
Augiefhen Schweſtern nah den Berbeerungen der Cholera zur 
Kranken» und Baifenpflege nicht zureichten. Diele Fremdlinge wurden 
damals auch Fehr gut in Lifjabon aufgenommen. Als jedod in 
dDiefem J. einer der Lazzariſten predigte, das Glück Portugals hinge 
"son ber Wiederherfielung der Klöfler und bes Abſolutiomus ab, 
und als die barmherzigen Schweftern anfingen, - Schulen zu eröffnen 
und Diele der Aufſicht der Schulbehörben zu entziehen, entfand 
‚darüber in der Preſſe und in den Kammern ein folcher Lärm und 
‚im Volke eine folche Aufregung, daß der Civilgouverneur am 8. Aug. 
‚feine Entlaffung eingab, weil er ſich außer Stande fah, die frommen 
Schweſtern auf der Straße vor Befhimpfung zu ſchützen. Zur Bes 
ruhigung der Gemüther erſchien am 3. Septbr. ein k. Deeret des 
Inhalts, daß die Zahl der franzöfifchen- barmberzigen Schwehen 
und Lazzarifien nicht vermehrt werden folle, daß fie fih auf die 
Pflege der Kranken und Armen zu befchränfen haben, und unter 
dem Vorſitz des Bartriarchen eine Commiſſion zufanmentreten folle, 
um die Inflitution der portugiefifchen b. SchweRlern zu verbeſſern. 
Das aber war nach den Herikalen Blättern den Freimauerlogen nit 
genug, fie verlangten Entfernung der fremden grauen Schweſtern, 
entfegten den Bremierminifter, ale er zögerte, feiner Würde als 
Großmeifter und erwirkten fo ein neues Deeret v. 10, Septbr., 
weiches eine Unterſuchung aller der Anfalten anorbnete, welche von 
den frommen Schweftern geleitet werden. Der Bericht daräber. joll 
sünftig ausgefallen fein, und fo haben nun vielleicht jeme armen 
rauen, über die nad einer Bekanntmachung der portug. Beitunge- 
redaeteure das Bolt hoͤchſtens geipöttelt haben folk (!), wieder Rufe ?)- 
— — — 
Brot, ſ.⸗gtg. S. 791. 2) Prot. K.⸗gtg. S. 936, 1008, 1080, 
Eion, Nr, 113 u. 114, Allg. Leipzig. Big. v. 27. Octbr. 








1ER 
d. Nach den Path. Bläftern mehren ſich hier die Ueber⸗ 
teitte zur kath. K. von Jahr zu Jahr ſowohl unter der Ariſtekratie, 
als im niedern Volke. - Aus jener follen in den lebten Jahren 272 
üdergebreten fein, und in Nom follen jeht Aber 100 Prieſter Ichem, 
die anglifan. Gelklie warn!) In England giebt es ieht in 
13 Diöcefen: 787 kath. Kirchen und 3004 Prieſter, in Schottlaud 
865 kath. Kirchen: und 203 Briefter unter 3 apoflol. Vikaren, im 
Schınd A Erz⸗ und 24 Suffraganbifchäfe. In Irland hat im 
Aug. Sardinal Biefemann eine Rumdreife gemacht, auf. weiber 
er überall mit ungeheurem Enthufiasmus empfangen worden if. Auf 
feine Beranlaffung Haben dann die Bilchöfe eine Berſammlung ges 
halten, und ſeitdem ift wieder einmal die Unzufriedenheit water den 
dortigen Katholiken größer, als zeither. In England, wo es 
ihon 23 Manns» und 107 Frauenklöfter giebt, wird. nun auch auf 
Koften des Vieomte Feilding ein Kapuzinerkloſter gebaut. . - 

In den Niederlanden zählt jetzt die zöm.stath. K. einen Erzr 
diſchef (von Utrecht) und A Bilhöfe (von Breda, Harlem, Herzogen 
Gufh und Ruhrmund), von denen die beiden zuwiegt genannten. aber 
ao Teinen Generalvifar baben, während denen von Utrecht und 
Breda auch noch ein Eoadjutor beigeorbnet iR. Jeder hat einen 
Seeretͤr. Am: 3. Juli 1858 gab es 61 Deknnate, 915° Kirger 
menden, 587 Prieſter, 23 Rectoren und 731 Capläne und Vikare 
Am IT. Septbr. d. 3. bat Johannes won Hooydonk, durch. Gottes 
Gnade und des h. apoſtol. Stuhls Bifhof von Breda, Hausprä« 
Kt Sr. Heiligk. einen Hirtendbrief an die Gläubigen feiner Dibcefe 
erlaſſen, worin er verordnet, daß das vom Bapfte bei feiner Aus 
ſprache im Geh. Conſiſtorium am 25. Septbr. 1857 (nad Beenbir 
gung feiner italieniſchen Reife) vergönnte und in den apoftolifchen 
Briefen v. 2. Rovkr. 1857 umfchriebene Iabilium in der genannten 
Diseeſe vom 10. Delbr. bis zum 7. Novbr. gefeiert und während 
dieſer Zeit von den Gläubigen, zur Erlangung des verlichenen Ab⸗ 
laſſes, fleißig gebetet werben ſolle, daß die 5. Kirche mik ihrer heile 
teiden Lehre, von allen Feſſein befreit, von Tag zu Tag auf der 
Erde mehr heranwachfen möge 2). Allgemeinen Anklang ſcheint dieſes 
Ae Jubiläum bei’ den Biſchöfen nicht gefunden zu haben, waht« 
ſcheinlich weit manche fühlen, daß Se. Heiligkeit mit derlei Gnaden⸗ 
gaben zu oft kommt. 
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1) Brot, Big. 4%. Sion Nr. 411. 42. 2) Allg. Keegtg. Ari. 


Die wegen ihrer Proteſtation gegen das neue urieldogme 
aufs neue erconmmnnichrten „altrömifchen Katholiken“ oder Jauſeniſten 
Siben am 8. Imi ibren Erzbiſchof (von Utrecht). Johannes van 
Canten, durch den Ted verloren und zu feinem Nachfolger: den 
Bfarser Hendrik Leots (Henricus Loos) gewählt. Die Weihe 
au» feierliche Einführung deſſelben Int am 21. Septbr: in Gegen⸗ 
wart der 20 alträmifihen Prieſter und einer großen Anzahl nm 
- Baier in Utrecht Rattgefunden, und wurde von dem Bifchof von 
Sartım, 9. I. van Büul, under Aſſiſtenz des Biſchofs von Deven⸗ 
ter, H. Heykamp, vollbradt !). 

In Luxemburg hat die Regierung den Bandfländen (im Dechr.) 
in ‚geheimer Sitzung eine Vorlage in Betreff eines Eoneorbates ges 
macht, nah welchem Lugemburg ein Bisthum werden fol, was eine 
MWehrausgabe von 20,000 Fre. macht ?). 

In Belgien beſſeißigt fih das neue liberale Minifterium der 
ftleritalen Partei gegenüber eines fehr maßhaltenden, vieleicht zu 
wechfichtigen Regimentes, daher jene, wenn ſie aud in den Kammern 
nichts mehr ausrichten, in der Preſſe noch ebenfo laut und arrogant 
and in der Berfolgung ihrer Zwecke noch ebenio rüftig und eifrig 
wie früher il. Den Kampf ‚gegen die liberale Preſſe führen bie 
Biſchofe Yo, daß fie den Pfarrern auftragen, ihren Beichtkindern das 
Leſen Iiberaler Journale zu verbieten, und daß fie ben Zuwider⸗ 
handelnden, wie den Buchhaͤndlern und Mebarteunen, mit der. Ver⸗ 
fagung ber Abfolution und des Birk. Begräbniſſes Droben ?). In 
Mecheln Haben Fe im Sommer eine Zuſammenkunft gehalten und 
ausgemacht, daß kein Geiſtlicher den Prüfungen der Athenfäen und 
Mittelſchulen, welche die Antwerpener Convention nicht angenommen, 

beiwohnen fol. Auch wallen fie durch Brof. Braten in Mecheln 
eine vlůmiſche Heberfegung dead R. T.'s befengen daffen, worin ühnm 
aber ein libernler Berein in Brüffel Concurreng machen wird) 
Die im J. 1867 dem Erzbiſchof von Mecheln zugewieſene außer⸗ 
ordentiiche Befoldungszulage von 3400 Fre. hat die Kammer am 
26. Ian. wieder geſtrichen und. diefe Summe zur Unterflügung 
armerkrauker Geifllichen beſtimmt. Auch bat deu jchige Minißer 
Noegier den von feinem Borgänger eingefebten klerikalen Profeſſor 
dea Rulursechis, de Hauteville in Gent, abgefeht, weil derſelbe in 


1) Allg. K3. S. 1020. 2) Brot, 8 tg.Nr. 52, Ebend. S. 400, 
426. 4) Met Kurßig. S 42* 3 ® Kg - 
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feinen Borlefungen den Papß als die hoͤchſte Antoritkt und das 
conftitutionelle Syſtem als verdammenswerth darſtellte. An der frans 
zölfchen Grenze if auf das Wunderwafler von Salette die Eins 
gangaſteuer von Liqueuzen gelegt worden. In Bräflel wurde im 
Febr. wieder einmal ein hoͤchſt feandalöfer Ehebruchsproceß gegen den 
kath. Sarutjonprediger von Mecheln, van Zilo, vor den Schran⸗ 
Im des correctionellen Tribunals verhandelt. Der Angellagte wurde 
zu 2 Jahren &efüngniß, 2000 Fre. Geldbuße und 5000 Fre. Scha⸗ 
beninterefien an den beleidigten Gatten und feine Gomplice zu A 
Monaten Gefängniß und 100 Fre. Geldbuße verdammt 1). Unter 
den liberalen Schriftkellern, die dem Ultramontanismus mit Gejchid 
und Beifall entgegenwirken, zeichnet ſich jept befonders Ferd. Eeners 
in Brüffel aus Seine legte Arbeit if eine fatyrifch gehaltene 
Schrift: „Messe, l’infallibilite, les merites de l’eglise, par le 
Frere Nicaise, Jesuite. Brux. 1858.“ Auf der andern Seite 
aber hat fi im Febr. eine „conjervative Geſellſchaft“ zur Wahrung 
ber confesvativen Intereſſen durch die Preſſe und die Wahlen ges 


bildet, in der ein jedes Mitglied jährlich mindeftens 5 Fre. zahlt. . 


Die Statuten wurden von 520 Gonfervativen unterfihrieben, darunter 
Graf de Theug, Baron Anethan, Dechamps, Merode, Malon ?). 
Preußen. Welche Freiheit jeht die römiſch⸗kath. Kirche in 
biefem vorwiegend proteflantifhen Lande genieht, kann man wohl 
am beſten daraus erfehen, daß in dem beiden erfien Wochen des Mai 
zwei Sefuitenpatres, Haßlacher und Pottgeißer, in Berlin, der 
Metropole des deutfchen Protefiontismus, eine Miffton abgehalten 
haben, was vor 12 — 15 Jahren eine Unmöglichkeit gewefen fein 
würde, aber jebt, wo fich jo Vieles geändert hat, mit hingenommen 
wird als etwas, was in der jehigen renctionären Zeit Niemanden 
wundern darf?).. Da Berlin jetzt 18,695 Katholifen und babei 
viele Iaue und neugierige Proteftanten bat, fo waren die Vorträge 
der. frommen Väter in der Hedwigskirche fehr beſucht. Ebenſo war 
das Sei den Predigten des Pater Prinz vom 3.— 11. Januar in 
Boisdam der Fall, und diefes, wie die erfreuliche Nachricht, daß 
durch *. Cabineisordre v. 6. Febr. wieder die an 7 Orten ber Bro» 
Binz Brandenburg (in Ludenmalde, Prenzlau, Kürflenwalde, Neu⸗ 
Ruypin, RNeuſtadi⸗Eberswalde, Wittenberge uud Schwedt gegründeten 
neuen kath. Pfarrs und SKirchenfufteme die flaatliche Anerfennung 
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erlangt haben, gibt deu Jeſniten Hoffaung, daß der Katholicisemus 
in der. Mark bald noch eine veichere Ernte machen werde 1). Ebenſo 
richtet er ſich aber auch mit Hilfe des Bonifaciusyereines in der 
Proy. Sachſen inımer mehr ein, wo nun auch in Raumburg, Sims 
merda, Zangenfalza, Mühlhaufen, Salzwedel und Eisleben Kirchen 
gegründet find. Für den evangelifchen Eultus werden] vom Staate 
407,140 Thlr. verausgabt, eis den Fatholifchen 1,149,223 Thlr., 
und zu.außerordentlichen Zweden für jenen noch 10,000 Thlr., für 
dieſen 50,000 Thlr. 2). Gleichwohl Elagen die Ultraniontanen immer noch 
über Die preußifche Bureaufratie. In Ro fen mehren ſich feit der vorjaͤhri⸗ 
gen Jeſuitenmiſſion die Klagen über confeffionelle Conflicte mit jedem 
Monate; Geiſtliche, Lehrer und polnifche Adelige geben bei jeder Ger 
kegenheit einen bittern Haß gegen den Proteflantismus Fund und 
das niedere Bolt folgt ihrem Beifviele nah 2). — In Oraubenz 
in Preußen war vom 1. Aug. an ‚Zefuitenmiffion, bei welcher auch 
gegen die am Portale der Pfarrkirche befindlihe vom verkorbenen 
Domherrn Dietrich herrührende Infchrift: „Wir glauben al an 
Einen Gott“ und „die Liebe vereinigt uns Alle,“ mit ſolcher Bit⸗ 
terfeit und Heftigkeit gepredigt wurde, daß der Pfarrer und Dekan 
Heller am 10. Aug. ganz früh, im Einvernehmen mit feiner geiſt⸗ 
lichen Oberbehoͤrde, die Inſchrift duch einen Maurer abmeißeln lieb. 
Darüber entfland nun zwar, ale es bemerkt wurde, ein gewaltiger 
Tumult in der Stadt und eine mehrere Wochen andauernde Aufs 
regung; aber der Pfarrer blieb bei feinem Satze, daß jene Infchrift 
eine Gottlofigkeit fei, der Biſchof von Culm beftätigte dies durch 
einen von Pelplin, feinem Bifchofsfige, aus erlaffenen Hirtenbrief, 
und die Getreuen in der Gemeinde widmeten den 3 Sefuitenväters, 
Pottgeißer, Hergarten und Meurin, ein Gedicht, welches mit der 
Strophe fchloß: „Und wir wollen treulich pflegen Auf des Lebens 
erafen Wegen Euren Mahnruf früh und fpätz Reifen fol, was ihr 
gefätt). — In Schleſien hat es wenigftens einen Tleinen confefe 
ſionellen Federkrieg zwiſchen dem frei refignirten kath. Pfarrer Dr. 
Hallams und dem evangel. Prof. Dr. Böhmer (au Anlaß. einer 
gegen die Schrift des Leptern: „die Lehrunterſchiede der kath. und 
der evangel. K.“ von jenem. gefchriebenen Streitſchrift: „Katholiſches, 
oder der, f. Conſ.⸗R. Dr. Böhmer 2c.) gegeben, in welchen Dr. Hab 
1) Prot. 8.3.6. 127, 206, 445. 2) Preuß. Schulfalenderf. 1859, von Dr. 
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lama au infofern den Aürzern gezogen bet, ale er wegen Beruns 
glimpfung ber evangel. K. zu 8 Zagen Gefaͤngniß verurtheilt worden 
iR!) Im Münfter’fchen entfichen immer neue Kloſter und bie 
enden Maͤdchen fchwärmen. fo für den Ronnenfchleier, daß im Octbr. 
in Ahrweiler 18 auf einmal eingelleidet wurden 2). Gbeufo bat 
auch in Bonn eine Tochter des Grafen von Fürfkenberg - Stamm 
heim als Schweſter vom göttlichen Willen die Ordensgelübde abge» 
legt und ein anderes adelige® Fräulein if als Rovize eingekleidet 
werden. In Paderborn zeigt der neue Biſchof Conrad einen un« 
gemeinen Gifer für regelmäßig wiederkehrende Sefuitenmifflonen unb 
für die Lehranſtalten der Zefniten. Den Bater Roh bat er als 
Brofeffor der Dogmatik bei dem dortigen Jefuitencolleg, dem Semi- 
nariam Theodorianum, angeftellt, und im Herbſt hat er verordnet, 
daß Fünftig fein Theolog zur Concursprüfung und’ zur Brieflerweihe 
zugelaffen werden foll, der nicht wenigftens ein Jahr in jener An⸗ 
ſtalt ſtudirt Hat. Die Brüfung der Candidaten in der Philofophie 
aber Bat er aufgehoben ?). Auch fieht er überall feine Bemähungen 
um Beifteuern für die neum Snabenfeminare der Jeſuiten mit reichem 
Erfolg gekrönt, da ein großer Theil bes kath. Adels feine Suche 
ganz mit der der Jeſuiten identifteirt und fo für. das Bittelalter 
fhwärmt, daß er awf einer Eonferenz zu Thienhauſen über die von 
Sch. v. Harthauſen in Anregung gebrachte Wieberbeiebung des Mal⸗ 
thefer- Ordens Berathung gehalten hat⸗“). In Köln, wo diefes 3. 
die neue Marienfäule eingeweiht worden ift, bauen die Jefniten auch 
ein großes Kloſter. Dem Beichluffe des Gemeinderathes aber, im 
einer Mädchenfreifchufe der Koſtenerſparniß wegen Romnen des h. 
Bincenz qanzuftellen, hat die Negierung zur großen Freude aller Bes 
fonnenen die Genehmigung (im Dectbr.) verfagt, weil die Oberbe⸗ 
hörde diefer Nonnen im Auslande lebe*). Daß bie Erzbifchöfe vom 
Bofen und Aöln bei Belegenbeit Der. Wahlen für die neuen Kam⸗ 
mern abermals in ihren Hirtenbriefen für dad Zußandelommen einer 
kath. Fraction in den Kammern in ihren Girtenbriefen agitirt haben ©), 
zeigt hinkäinglich, Daß fie ſich zu einer ‚ahnen vatriottſchen Begeiſte⸗ 
rung gar nicht gu erheben vermögen?) 
Im Koenigreich Sachſen bebünfen. nach dem feit 1845 geltenden 
„Regulativ“ alle kirchlichen Erlaffe des apofistifigen Bilars und alle 
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yüpflüchen Bullen und Breven vor ihrer Beröffeniiskuug des ?. Dia» 
eet und bleiben nur. fo lange in Kraft, als nidt im Staate etwas 
Anderes eingeführt wird; von Jeſuiten gebildete Geiſtliche dürfen 
durchaus nicht angeflellt werden, und Der Cultusminiſter darf auch 
wöthigenfalis über die Leitung der innern kirchlichen Angelegenheiten 
Auakunft verlangen 2). Als deshalb der Pariſer Univers im April 
den Zuftaud der Path. K. hier als einm troſtioſen ſchilderke, antwor⸗ 
tete der apoflol. Bilar, Biſchof Forwerk, darauf in der Leipziger 
Beitung v. 12. April: „wohl habe auch er der Kirche Hier’ feit vielen 
Fehren ſchon eine größere Selbftändigkeit gewünſcht, nur könne er 
Ben von Einzelnen dringend empfohlenen Weg des ungefeplichen Bors 
gehens weder mit feiner Pflicht und Verantwortlichkeit verträglich 
erachten, no dem wahren Wohle der K. förderlich halten‘'?). Und 
das bat man in Rom hingehen laffen, weil man dert wohl weiß, 
wo etwas maden if, und wo nit. — 

In Gotha, wo 28 fon eime kath. K. giebt, bat man nun 
auch für 6 Fath. Kinder eine Schule gebaut. — In Deffen if am 
27. Dctbr. von dem päpflichen Nuntius am bayrifchen Hofe, Fürſten 
Flavio Chigi, unter großem Gepränge die neue fihöne kath. Rirche 
eingeweiht worden, die nebſt eimem neuen Pfarrhaufe auf einem vom 
Herzoge geſchenkten Plage ſteht. Iu Köthen beſteht ſchon feit dem 
"Mebertritt des zweitteßten Herzogs Ferdinand (1825) eine gut botirte 
Kirche, an welcher bis 1848 lauter Jeſuiten wirkten. (zer det jepige 
Sefuitengeneral Beer), und deren Geiftliche jetzt auch in Bernburg 
segelmäßig Gottesdienft halten?). — 

In Hamover geht es jept den Katholiken wieder fehz wohl. 
Am 17. Apr. bat der neue Biſchof von Osnabräd, Pr Bau 
Melchers, dort feinen feierlichen Einzug gehalten und am 208. Apr. 
iſt er vom Biſchof zu Hildesheim feierlich infladist worden. Der 
Papft hat ihn zugleich zum apoflol. Bikar der kath. Wemeinden in 
Norddeutſchland und Dänemark ernannt, die etwa 10,000 Seelen 
umfaffen. Der König bat vom Papfte zum Dank für die. Wieder⸗ 
serftellung des Bistums Osnabrück eine prachtvolle antike Baſe 
erhalten, und die Königin eine Zifchplatte von ſchwarzem Marmor 
wit einem Blumenbonquet aus Mofeil. Sonſt aber freut man fid 
über diejes neue Eiabliſſement wenig im Lande, da ohnehin ſchon 
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jeid den Sefuitenmillionen 1852 der Uitramentanismus hier mit 
oem Gifer rüdwärts draͤngt. Die Kiöfter mehren ih, und feit 
einigen Jahren ſihen wieder in Otibergen bei Hildesheim. die Kapu⸗ 
ziner, wie ih auch in Hildesheim und Dsnabrüd die barmherzigen 
Schweſtern und Urfelinerinnen eingefunden haben. Seht möchte man 
auch das Gymnaflum Joſephinum zu einer Kloſterſchule machen). 
In Meppen wurde (im Ian.) einem geachteten Arzte bios deshalb 
die Abſolution verweigers, weil er ein Freimaurer iſt?). 

Aus dem Bistum Fulda wird gemeldet, Daß dort der jetzige 
Biſchof Kott, früher in Kaſſel tolerant und freifinnig, immer 
mehr den witramantanen Einflüffen feines Nachbars in Mainz folge, 
die Altern Geiſtlichen zurüdiege, die jünger jeſuitiſch Tirchlichen 
bevorzuge, Jeſuiten in den Kirchendienft bringe, jeſuitiſche Knaben» 
ſeminare dulde und neuerlich die zwei würdigen Vorſteher des Fuldaer 
Prieſterſeminars entlaffen habe, weil ihnen die jekige Disciplin gu 
bart düntt?). Im dortigen Frauenkloſter fol eine Nonne nach Ber 
endigung der non einem Sefuiten geleiteten Gxereitien in WBahnflan 
gefallen fein. Die Regierung hält mit ziemlicher Sirenge auf bie 
Gefege, wie fie auch in dieſem J. wegen einer von bayriſchen Kapu⸗ 
zinern in Saalmünfler gehaltenen Miſſion eine Waterfuchting bat 
einleiten ſaſſen, » aber in Die Leitung der innern Kivchenangelegen⸗ 
beiten kann ſie ſich nicht einmifchen. 

In Naſſau Hat ih Die jeht faR gang ultramontane Geiftlich⸗ 
fit im Anfang des Jasres außerordentlich ruhrig bei den Bande 
tagswahlen gezeigt und auch mehrere ihrer Candidaten in die erſte 
und zweite: Kammer gebracht, wo fie ver Allem gegen: alleriet an⸗ 
gebliche Paritaͤtsverletzungen im Schulweſen (oder für die Gonfeftiens- 
ſchule) kaͤmpfen follen*). Ihren Berdäctigungen gegenüber hat die 
Landesregierung die Verwaltungsgrundfäge der oberſten Schulbehoͤrde 
in einem Generalrefeript vom 8. Dee. 1857 und in einem zweiten 
Retripte v. 26. Zan. 1858 ausführlih datgelegt*), und zugleich 
hat fie das Frankfurter ultramantane Blatt „Deutfihland‘‘ verboten. 
In Hschſt wurde im Sept. eine junge Katholikin, die einen Pros 
telanten geheirathet hatte, öffentlich excommunicirt. Am Sommer 
hat der Biſchof Blum von Limburg wieder einmal einen Verſuch 
macht, ſich von dem Staate zu emancipivn. In Marienthat 
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bei Johannisberg Hat er ſchon vor einigen Jahren auf den Trümmern 
einer Kloſterkirche ein neues ſtattliches Gottechaus aufgebaut. De 
er nun aber auch wieder ein Kloſter odet wenigſtens ein klerikales 
Eonvirt damit verbunden wünfchte und die Regierung darauf nicht 
einging, verſachte er feinen Bwei in der Weiſe zu erreihen, daß er 
einen Geifttichen in die Gemeinde, zu der Marienthal gehört, ſandte, 
ton hier das Ortsbürgerrecht erwerben ließ und ihm bald zwei jüngere 
Geiftliche zum Beſuch zufandte, Die nun anfingen an ber dortigen 
Kirche zu amtiren und in den umliegenden Schulen zu miffioniren. 
Die Regierung lieh dieſelben alsbald ausweifen, aber nach den neuften 
Nachrichten follem fle doch wieder eingezogen fein und baldige Ber 
ſtärkung der dortigen Station erwarten!). In Zranffurt a. M. 
it nad Beda Webers Tode der Kölnifhe Pfarrer Thiffen 
&tadtpfarrer geworden. In Heſſen⸗Darmſtadt iſt das Concor⸗ 
dat noch immer nicht zum Abſchluß gebracht. Die Tathol, Faeultät 
in Gießen wird num in dem Verzeichniß der Borlefungen gar nicht 
mehr erwähnt. In Mainz hat Bifhof vn. Ketteler dieſes 3. einige 
Male gegen. Dieftlerweg gefchrieben, in deſſen Schriften er ein wahrs 
haft teufliſches Syſtem der Berführung der Kinder zum Unglauben 
ſteht. In Baden verzögert fi der Abfchluß des Concordates eben» 
falls, da Rom in feinen Anſprüchen nicht nachgiebt, nnd die dieffeitige 
Regierung in der Sache keine Eile Hat. Am meiften leiden darunter 
die Geiſtlichen, die noch Feine fee Anftellung haben. Nah dem 
Staatshandbuch v. 1857 follen nicht weniger als 300 Fath. Pfarreien 
und Beneflcien unbefebt fein, und bei dem Mangel an Theologie 
findirenden find neulich 18,000 fi. jährlih aus dem Tath. Kirchen⸗ 
ford zu Stipendien beſtimmt worden. Ein Generale des Erzbifchofs 
(vom Zımt) beftimmt, daß die Jugend bis zum -zurüdfgelegten 20. 
Sabre die Ehriftenlehre zu befuchen bat, und daß überall auf die 
Einführung von Ordensfchweftern in den Schulen und auf Jugend⸗ 
bundniſſe hingewirkt Werden foll, um der überhandnehnenden Uns 
fittlichkeit entgegenzumwirken?). 

Würtensberg hat jept 531,566 Katholiken, 692 kath. Pfarrer, 
29 Dekane, 157 Caplane und 95 fländige Bifare. Das Eoneorbat?) 
IR zwar publicirt, aber von den Kammern noch nicht genehmigt, Ya 
der Minifer. die Verhandlungen darüber hinauszuſchieben ſucht, 
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Dehrfheinlig damit ſich die Bemüdher af witder etwas beeuhigen 
follen. Auch hai er im Mai feine Beinung dahin ausgeſurechen, 
daß eigentlich nur einzelne Artikel der ſtaͤndiſchen Zuſinmung be⸗ 
dürfen, und daß zur Zeit über die Ausführung deſſelben noch mit 
dem Bifchof von Rottenburg verbamdelt werde. Diefer besiiumi ſich 
übrigens ziemlich ing. Obſchon er im Schulweſen und in Bezug 
auf Wallfaprten, Kloſterleben u. A. eben nicht dem Fortſchriſt huls 
digt, fo zeigt ex doch ebenſo gegen die niedere Geiſtlichkeit, wie 
gegen die ProteRauten ein gewifie® Wohlwollen. Am 12. Jan. bat 
er belannt gemacht, daß er der Geiſtlichkeit eines jeden Landeapitels 
das alte Recht zurücdgebe, ihren Dekan ich felber zu wählen, weil 
er glaube, daß daflelbe der klerikalen Zucht und dem brüderlichen 
Zufommenbalten förderlich fein werdbe!). Auch hat er im Zuli bes 
lannt gemacht, DaB in vorherrſchend katholiſchen Orten verſtorbene 
Akatholiken nach eines Bemerkung des Konſtanzer Rituals auf dem 
für Katheliten und Akatholiken gemeinfamen- Kirhbofe, und zwar 
unter dem Geläute der kath. Bloden, begraben werden bärfen?). 
Bayern, weldes nad Art. 7. des Concorbates ‚einige Klöſter“ 
haben ſoll, befigt nun fhon 52 Manns» und 147 Fraueuklöſter 
und Hogpitien; unter den erſten find 38 mit Bettelmönchen befeik, 
die Srauenflößer haben 1717 Nonnen und Rovizen und 232 Laiens 
-fhweRern?). Gleichwohl find hier die Ultramentanen fortwähre 
DEHR unzufrieden, daB der König der Reaction nicht mehr Vorfchub 
leitet und zu viel gelehrte Ausländer nach Münden zieht. Auch 
find fie von den beiden lebten Bilchofawahlen nicht erbaut. Daß 
Biſchof Dr, Deinlein von Augsburg im Zuli zum Erzbiſchof von 
Bamberg ernannt worden ift, ſcheint ihnen genehm zu fein, weniger 
aber, daß der geiſtliche Rath und Stadtpf. Dr. Paukraz Dinkel 
in Erlangen (geb. 1811) deflen Nachfolger in Augsburg, und Dom⸗ 
capitular Dr. Ignaz Seneftrey aus Eichftätt (geb. 1818 zu Bir 
nau in der Oberpfalz, ſeit 1842 Briefler) am 2. Mai in Megene 
burg als Biſchof inthronifirt worden if. Die Freimaurer zählt ber 
Leptere jedoch ebenſo wie der Erſtere zu den verirrten Gectirern, 
die ohne biſchöfliche oder päpfliche Vollmacht von den Briefen nicht 
abfoloirt werden koͤnnen. Der Leptere aber hat wenigſtens durch 
einen Hirtenbrief feinen Geifllihen auf einen Monat dieſe Vollmacht 
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gemäßek!).. eben den Thon in den vierziger Jahren von en 
abgeſegten ſchottiſchen Geiſtlichen, Wilh. Caird aus Montrofe, in 
Schwaben verbreiteten Irvingianismnus vergl. noch Allg. K⸗g. Rr. 10. 
Nach einem biſchofl. Erlaß v. 18. Der. 1857 find nun 54 Perſonen 
eeonnuuicirt worden. Die Umerfuchung begann im Sept. 1868 
wo auch Baird und fein Sohn ausgewiefen wurden. 
reich. Bei der Ausführung der einzelnen Beſtimmungen 
Des Goneorbates fioßen die Behörden » ſelbſt in den ganz katholiſchen 
iaalieniſchen Provinzen, überall auf einen entfchiedenen Widerwilen 
ver Berfouen und auf die größten Sinderniffe in den beſtehenden 
foctalen Berhältniffen, und da in Ungarn und Stalien die ultramon 
same Partei zugleich die hypernationale ift, fo mag es der Regierung 
wohl felbes bedenklis erfcheinen, dort deren Macht zw flästen?). 
Mebrigene zeigt es fi ſchon jetzt, daß Die Forderungen, welche die 
jelde an dad Goncordat Fnüpft, von Yahr zu Jahr höher ſteigen. 
Die Tagespreſſe, welche die Angelegenheiten der kath. K. ohnehin 
Thon nit mehr anders als vom ultramontanen Standpunkt be 
fprechen darf, ſoll auch in andern Dingen immer mehr eingefhräntt 
werden. Bom Staat. und insbejondere von der Militärvermaltung 
werden immer mehr Gebäude, die ehedem ber Kirche gehörten, zurüd⸗ 
verlangt. Die kathol. Gymnaſien, 256 an- der Zahl, von denen 
bereits 172 unter geiflicher, d. h. Sefuitendirection fliehen, und in 
Sehen auf Berlangen des Jeſuitengenerals Ber ſchon 1854 Nie 
Stundenzabl für das Lateinifche wieder. vermehrt worden if, fol 
ganz reformirt und in Betreff des Unterrichts im Deutſchen, in ber 
Raturkunde, Gefchichte ze. auf das Allernothwendigfte beſchraͤult 
werden?), und da der Cultusminifter den Jeſuiten hierin nicht wil 
fahrt und von den Univerfitätsprofefforen Lott, Bonig, Grailih x. 
sin Gutachten darüber gefordert hat, weiches fehr freifiunig ausge 
fallen ift*), fo hat derſelbe fo ziemlich fchon das Vertrauen jene 
serloren. Die Ausſchließung der Proteſtanten von den Tath. Gr 
aueindefirhhöfen wird faft überall durchgeführt, und der WBifchof von 
‚Brünn Hat damit au noch in diefem 3. eine häßliche Deletbigum 
»erbumden, indem. er verordnet, daß foihe Katholiken, die im Duf 
geblieben oder. ala unbußfertige Sünder und Berächter der Jährlihe 
‚Beichte ie geſtarben ſeien, außerhalb des kath. Gottesackers⸗, an dem 
1) Prot. rot. K.⸗ +ötg. S.1052. 2) Gelzer a. a. O. Septbr. 3) Fret. 
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für die Beerdigung des Ufatboktken bekimmtten Orte begraben werben 
follen 2). Um der Welt zu zeigen, zu weldyer Gefbfändigfeit Die 
Kirche in Deſtreich durch das Koncordat wilder gelangt ift, aber auch 
um die noch zur Durchführung beffelben erforderlichen Maßregene "zu 
beraten, find im dieſem Jahre mit Bewilligung des h. Stuhls zum 
erſten Mate anch wieder feit fehr langer Zeit Brovinzialconcile 
schalten worden. Das erfle wırde am 19. Septbr. in Gran von _ 
dem Garbinal-Brimas von Ungarn eröffnet, und ihm wohnten 72 
Mitglieder Hei, 10 Bifchöfe und 2 Hitfebticgöfe, 1 Exzabt, die andern 
Aebte, Domherren, Abgeordnete der Peſther Untverfität und mehrere 
Theologen. Am 18. Octbr. folgte das der Erzdidcele Wien, dem 
die Bifchöfe von St. Polten und Ling, der Weihbiſchof von Wien, 
die Aebte und Brälaten beimohnten. Ebenſo hat der Patriarch von 
Venedig eines gehalten. Go viel man hört, hat man ſich auf den⸗ 
felben vornämlih mit der auf manche Sinderniffe floßenden Kloſter⸗ 
teform, mit der Reform der Gymnaften, mit der Herflellung einer 
geiſtlichen Cenſur für Beitfchriften und Bücher, mit der Berfchärfung 
der Kirchenzucht, der Disciplin der Geiftlicken, ver Bermehrung ber 
Kirchen und einer glänzendern Ausflattung der Gottesdienſte befchäfs 
tigt 2), Die Uebte follen mit den in Wien gefrften Beſchlüfſen ſehr 
unzufrieden fein; fie haben 2 Bevollmächtigte nah Rom gefandt, 
um die Rechte der Stifter und Kiöfler, namentlich das freie Recht 
der Wahl der Borflände, dem Cpiskopat gegenüber zu wahren. Die 
Geiklichen aber waren großentheils ſchon jetzt fehr unzufrieden, und 
eine Folge davon if der faſt überall immer größer werdende Prieflers 
mangel 2). Auch brachte im Auguf die Berliner „Zeit“ ein mer® 
würdiges, mit der Unterfihrift: ‚507 kath. Prieſter“ dem Erzbiſchof 
von Wien zugefhidtes Memorial, welches jedenfalls die jepige. ger 
drüdte Lage und die Stimmung der öftr. Prieſter ganz richtig kenne 
geihnet. Daſſelbe enthätt bittere lagen, daß das Concordat Die 
Lage der Prieſter nicht im geringften verbeffert, fonbern noch ſchlim⸗ 
mer gemacht habe, da diefelben nun auch die ganze Lak des Uns 
willens und des moralifchen Widerfiandes fühlen müßten, den das 
Eoncordat erregt habe. Es fagt den Biſchöfen, daß der Verfall der 
Religion im Volke noch viel größer fei, ale man in ben höher 
Kreiſen meine, daß die Religion fa ganz aus den Herzen verſchwun⸗ 





N Gelger, Septbr. Leipzig. Allg. gtg. v. 27. Juli. 2) Prot. Kr 
Big. &. 788. 801, 901, 1029, 1093, 1091. 3) Sion ©. 118, — | 


Deu und ein Gegenfland des allgemeinen Spottes fei, und kiagt, daß 
de dagegen nichts thun Lönnten, da ihr Einfluß und Anfehen, bei 
80-50 Ft. fizem Gehalt, dem verhaßten Sportelweſen und-dem fie 
moraliſch verdächtig machenden Cölibat, gleich Null fei u. Daher 
folle der Gpiskopat nicht. länger zögern, ihnen-eine vom Bolle uns 
abhängige Exiſtenz zu-figern und fie der Familie und der Menſch⸗ 
heit zurüdzugeben, weil ſonſt die Irreligiofität immer größer werden 
und zum Umſturz führen mäfle!). — Der vor einigen Jahren aus 
einem Klofter entflohene und evangel. gewordene Buarziusti ik am 
43. Febr. in Prag wieder in den Echooß der kath. K. zurückgekehrt 2). 
— Das angeblih durch die 5. Walpurgis von Blindheit geheilte 
Mädchen in Brünn ift nun. gänzlich erbiimdet?). 

Rußland. Obwohl Kaifer Alerander Il. in Betreff der röm. 
kath. 8. die wohlmeinendften Abfichten hegt und Roms Forderungen 
gern billige Rechnung trägt *), fo fahren doch die ruſſiſchen Behoͤr⸗ 
den eifrig fort, die unirten Griechen zur rufl. Kirche bhinfiberzugiehen. 
In der unirten Chelmer Diöcefe ift fhon Alles durch den ehr⸗ 
geizigen Domherrrn Pociey, der den Befuc der kath. Akademie in 
Warſchau verboten und das Prieſterſeminar ˖ reorganifirt hat, auf den 
Abfall fo vorbereitet, daß derſelbe fogleih nach dem Tode des alten 
Biſchofs erfolgen fann 5). Auch follen neuerlich die Kirche und das 
Klofter der Augufliner in Wilna an die Ruffen übergeben werden fein °). 

Ans der orthodoxen griehifchen K. wird gemeldet, daß 
weder diefe noch die rufl. Regierung an die Einführung der gregor 
rianiſchen Beitrehnung denfe. ultusminifter ift feit dem April der 
bisherige Curator der Moskauer Univerfität, Koralewski. Am 
41. Juni if die 1735 zum 2. Male abgebraunte Iſaakskathedrale 
in Peteräburg, deren Wiederaufbau 88 Mil. Rub. koſtet, feierlich 
eingeweiht worden. Bon der ſehr bartnädigen Serte der Altgläu 
bigen (Starowerzen), zu der ſich auch die Koſalen des Ural befennen, 
und die c. 75,000 Köpfe zählt, And jetzt, nachdem alle Amangsmaß- 
segeln aufgehört haben, in Folge kluger Bemühungen des Atamans 
Stalypin einige Taufende zur orthodorxen Kirche zurüdgelehrt. In 
China dürfen nun die Ruffen ebenfalls ganz frei mifloniren und 
der Aufenthalt der geiſtlichen Miſſion in Peking foll nicht mehr von 
begrenzter Dauer fein 7), 


1) Brot. K.⸗gig. S.861 f. 878. Allg. K.⸗gtg. Nr. 35. Gelzer, Orr. 
S. 301 . 2) Ag. R.-Hig. Ar. 18. 3) Brot. R.:Btg. ©1076. 4) Sion 
©. 158. 5) Brot. Rd. ©. 118 f. 904. Ag. KB. Nr. 4. 6) Brot, 
KR & 197) Reipgig. 3. v. 4 Jan. 1859. Prot. 8.8. 1859 Ar. 1. 
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Amerika. In Nordamerika giebt es jept 41 Dibceſen mit 
1872 Prieflern und 2053 Kirhen. In den großen Städten feiten, 
die Zefuiten die höheren Schulen, die Redemptoriſten und Bafftoniften 
verfehen die Seelforge.e Am 15. Auguf wurde in Neuyork ber 
Srundftein zu einer neuen Kathedrale in Gegenwart von 2 Erz-, 
8 Bifchöfen und einigen hundert Prieſtern gelegt. In Francisco 
in Kalıfornien wurde ſchon 1853 ein erzbifchöfliher Sig errichtet; 
jept zählt diefe Didcefe 66,000 Katholiten mit 45 Priefern und 
38 Kirchen, und die Diöcefe -Mentery 24 Kirchen und 30,000 Ka⸗ 
tholifen. — In Brafilien if den Kammern ein liberales Gefeg 
über proteflantifche und gemifchte Ehen vorgelegt worden, welches 
die Civilehe für gültig erflärt. Allg. K.⸗Itg. Rr. 38. 


Anhang. 
Todesfälle. 


a) In der evangelifihen Kirche. 


Am 20. Zan. Fin Koburg G. K.⸗R. u. Gen.⸗Super. Dr. Genßlex, 
ein milder, humaner, um das Schulwelen bochverdienter Mann aus der 
alten Schule, geb. 1793 zu Oſtheim, Conrector in Saalfeld, 1818 Profefjor 
und Hofprediger in,Koburg, 3826 Generolfup. und Dabei fortwährend eriter 
Religionsstehrer am Gymnafium. 

Am 14. Febr. + in Häfle der a. o. Brof. d. Ih. De Joh. Wihelhbaus. 

Am 16. Febr. + in Heidelberg Dr. th., phil. u. jur. Georg Friedrich 
Creuzer, Geh. Rath und Brofeflor der Philokogie, auch um die Theologie 
vielfach verdient, geb. d. 10. März 1771 zu Warburg. u 

Am 18. g r. + in Darmitadt Oberftudiendirertor Ed. Ludw. Fr. 
Neidhardt, 57 J. akt. 


0 ie Gebr. + In Moskau der Gen.⸗Super. u. Eonf.»PBräfld. Huber, 
. all. ü 


„ Am 26 Febr. + in Weimar Dr. Joh. &. Hanſchmann, Direct. d. 
Bürgerfchule und des Echullehrerfemtnars. 
Am 30 März + in Berlin Johannes Goßner, feit 1829 Drebiger 

an d. Betbfehemöfirche, feit 1846 emeritirt, Stifter eines Miſſtonsvereins 
und mehrer Wohlthätigkeitsanſtalten, früher Tath. Pfarrer in Schmaben, 
eb. 1773. Bergl. Evangel. K.⸗gtg. 77 f. und Bethmann-Hollweg: Joh. 

oßner. Berlin. 1839. | 
v m 14. Aprif + in Leipzig Dr. th. Meißner, Archidiak. u. Ephorie⸗ 
erweier. . 
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Am 2. Mair in Stettin Dr. R. Palmis, Pred. der frang.muef. Gemeinde. 
' Am 9 EN in Dresden Dr. Lehr. Siegm. Iaspis, emer. Stadi⸗ 
pfarrer, . alt. 

Am 10. Mat + In Frankfurt a. ©. Dr. th. Chr. Wh. Spieler, 
Superint. und Prof., Ritter ꝛc., geb. 1730. 

Am 12, Mai T in Leipzig Dr. G. Bened. Winer, Prof., Dromaberr, 
KR, und Ritter 2c., geb. 1789 zu Leipzig, 1817—1823 dort Privatdocent, 
1823—32 Prof. in Erlangen. 

Am 9. Zuni + in Bielig in Oeſtr.⸗Schleſien Joh. Schimko, Schul⸗ 
infpector und Prediger. 

Am 11. Juni T in Berlin Prediger u. Prof. Deibet in Berlin. 

Am 18. Zuni + in Berlin der emer. Sen.-Super. von Pommern Dr. 
Ritſchl, 71°. alt. 

Am 26. Septbr. F in Wiesbaden der emer. evangel. Landesbiſchof Dr. 
Aug. Ludw. Chr. Heidenreih, geb, den 25; Juli 1773, 1794 Frühprediger 
in Wfingen, 1795 Rector der dortigen Iateinifchen Schule, 1797 Rec. und 
Dfr. in Wiesbaden, 1818 Seminar» Brof. in Herborn, 1837 Landesbiſchof, 
berühmter Kanzelredner und Exeget. Allg. K⸗Ztg. 43. 

Am 11. Decbr. F in Dresden der emer. Superint. von Annaberg, Dr. 
Chr. Heine. Schumann, geb. d. 25. Dechr. 1737, gleich ausgezeichnet als 
Bhilofag, 2 Dichter, Kanzelredner u, Ephorus. (Carmina lat. et graeca. 

ips. 1833. 
p Ende Dechr. F in England der als Shulberbeffere hochgeſchätzte und 
ale Pbitolog befannte Ergdechant von Garbigan, John Williams, geb. 1792. 

Am 27. Decbr. F Rector u. Prof. Dr. Ge. Hein. v. Mofer, Ritter 

der würtemb. Sir. | 
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b) In ber Fatbolifchen Kirche. 


Am 21. Decbr. 1857 + in Kiew der Metropolitan Philaret, 60 I. 
Prieftermönd. Prot. K.⸗gig. Nr, 5. 

Am 9. Yan. 1858 F in Bamberg der fromme und fehr beliebte Erz⸗ 
bifhof Bonif. v. Urban, Sohn armer Kandleute, geb. 1773, Prof. in 
Landshut u. München, 1835 Weihbifchof, 1843 Er for. 

Am 12. Ian. + in Salzburg der aus dem Tyroler Kriege befanute 
Briefter Joa, Haspinger, 82 3. alt. 

Am 14. San. + zu Untow in Galizien Mid. Lawlecki, griech.⸗lath. 
Kardinals Metropol. v. Lemberg, geb. 1774. 

Am 15. Ian. + P. Barras, feit 23 3. Prior des Simplonhofpiged. 
hard Pe San. + P. Joh. Darballey, feit 41 3. Prior des St. Bern 
ardhoſpizes. 

Am 20. Jan. F in Münden der inful. Dompropſt von Regensburg, 
Marquard Graf v. Reiſach, 80 % alt. 

Am 21. Ian. + in Rom Kardinal Spinolha, Predatar. Br. Heilig. 

Am 4. Febr. + in Turin der Gen.⸗Vikar Ravina, Etellvertreter des 
verbannten Erzbifchofs. _ 





Am 6. Febr. + 


+ Karkinal Adrian Fieschi, geb. 1788. 


Am 11. Febr. ? der Kardinaldefan Ludw. Bazzoli, Ru 1774. 
am 19, Febr. der Kardinaldiaten Savelli, geb. 179 
riß der berühmte Bröer P. Bapignan, geb. 


rin Sa 
105 erfi —— — Prieſter und Jeſuit. 
in Frankfurt a. M. der lan Beda Weber, 


Am 28. Febr. + 


av. Delacteiz de Ran.) 


geb. 1798 in Tyrol, Diäter, a u. a u Mittamontene. 


Am 7. März + 


in Bien Zof. Aoys Jüſte R., Dr. th. 


u. ph., inful. Bropft, feis 1848 Dirigent im —ã— geb. 1766. 
Am 16. Kin + in Breslau Brof. Dr. Rees v. Eſenbeck, 83 3: 


alt, Deutfchfatholi 


Am 13. April + tan Neapel P. Dr. 3. Knoblecher, Gen.Bilar für 


Gentralafrifa. 


Am 6. Mai + in Gurk der Dompropft u. C.⸗R. Ant. Stelsig. 
Am 3. Juni + in Königgräp in Böhmen Dr, Dins. Brasty, inful. 
Dombecjant, Eonfil.sPräfid. u. Direct. des theolog. Studiume. 
Am 30. Suni + in Ciſzanow ber Erzbifhof v. Lemberg, Luc. v. Ba» 


ranizki. 


Am 1. Juli + in München der Stadtpfarrer und Landtagödeput,. Dr. 


Rammofer 


Am 23. Juli + in Klagenfurt der Fürſtbiſchof von Gurk, Adalb. Joſ. 


Lidmansky. 


Am 28. Nov. F in Shw der Weihbiſchof Albr. v. Haller. 


Am 23. Nov, ei Der !. 
St. Florian, Joſ. 


k. Reg.⸗Rath und regul, Ehorberr des Stiftes. - 


Chm 
Am 1. Derbr. Fin Wolburs der Domcap. u. Conſ.⸗Direct. K. König, 


geb. 1791, 


Am 24. Decbr. + in Bonn der Prof. d. kath. Theol. Dr. Ad. Buſe. 


Ausführliches Megifter.! 
a) Zur Geſchichte der evangelifhen Kirche. 


Albansgilbe 102. 

X 

meniſche Gemeinde 118. 
— a einde 


—* 87. 120. 
Baptiften 117. 
auumgarten 45. 74. 120. 
Se ern 9 
49, 
Belgien 22, 
Fra Paſtoralconferenz 10. 


Bibelgefsitfcgaften 30, 


Bosnien 114. 
Braunfchweig 78. 
Bremen 80. 
Brüderunität 32. 
Bunſen 43. 

China 34. 
Churheſſen 80. 
Dinemart 106, 
Deutſchkatholiken 117. 
Ereigeibung 63, 


Endland 100, - 
Evangeliſation 21. 
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Evangeliſcher Bund 5. 
Gvangeilfiher Kirchentag 6. 
Forbes 
——zz ss. 
art aM, 80, 

rang 

—9— Gemeinden 118, 
ledberger Conferenz 15. 

Gemeindeorbnung, preußifähe 119. 
Gelangduß), Eiſenacher 6. 

Geſangbücher 64. 
Gefangene 11. 
Onabauer Gonfereng 11. 
Gotha 6 
Gufan-Miolph-Terein 23. 
Hamburg 80. 
Hannover 77, 121. 
Harleß 2. 
SeflensDarmftadt 83, 121. 
Holland 105. 
Italien 22. 
Sudenbill 101, 
Lehnerdt 62, 
Kippe 79. 

Lübeck 80. 
Zutberifche Bereine u Conferenzen 13. 
Mecklenburg 74. 120 
Meiningen 72. 
Melanchthon⸗Denkmal 66. 
Methodiſten 117. 
Miſſion, äußere 30. 
Miffion, innere 26. 





Moldau 113. 

Montenegriner 114. 
Aaffau 8 

Reubietendorfer. Gonferenz 13. 
Norwegen Pas 

Deftreiy 9 

Dhrenbeiöte 101. 

Didenburg 73. 


. Dftindten 33, 


Pfalz 93. 


Pays en 58. 
eformirte Kirche 17. 
Ronge 105. 
Nudolftadt 72, 
Rußland 112, 
Sachſen 67. 
Sclaverei 35. 
Scieswig 106. 
Schottland 102, 
Schweden 108. 
Schweiz 95. 
Stabl 10. 120, 
Zeufel 2. 12.50. 85. 
Zhüringer Kirhentag 15. 
Türkei 113, 

Union 14. 58, 61, 
Ungarn 94. 
Walde 79. 
Weimar 16. 69, 
Würtemberg 88. 
Zürih 91. 





| b) Zur Geſchichte der tatholiſchen Kirche. 


Afrika 130. 
Amerifa 161. 
Baden 156. 
Banern 157.2 
Belgien 150. 
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Biſchöfliche Exercitien 126. 
Gardinäle 122. 
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Encyclica 123. 
England 149, 


Frankreich 145. 
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Hannover 154, 
eflen 155, 
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Sanfeniften 149. 
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Literatur 135. 
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Mortara 125. 137. 


Drud der Sofbudruderet in Altenburg. (5. 9. Sierer.) 
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Einleitung. 


In dem nun glücklich beendigten Jahre 1859 waren es vornämlich 
hoͤchſt wichtige und meiſtens ganz unerwartete politiſche Ereigniſſe, 
welche die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zogen, und die zugleich 
bald ſtörend, bald aber auch wieder fötdernd auf die Entwickelung 
der kirchlichen Angelegenheiten einwirkten. Daher möge bier vor 
Allem eine kurze Erzählung derfelben flehen. Die erfle Schreckens⸗ 
vor brachten die Zeitungen: gleih am 2. Januar. Am Neujahrstage 
hatte nämlich. der franzöfifche Kaifer beim Empfang des diplomatischen 
Corps einige Worte von fehr übler Vorbedeutung an den öfterreichi« 
hen Gefandten, Freiherrn v. Hübner, gerichtet, indem er zu ihm 
in ziemlich firengem Tone gejagt: „Ich bedaure, daß die Berhältniffe 
mit Ihrer Regierung nicht mehr fo gut find, wie in der Bergangens 
heit; aber ich bitte Sie, dem Kaifer zu fagen, daß meine perfönlichen 
Sefinnungen gegen ihn fi nicht geändert haben!’ Diele Worte des 
Mißmuthes, an einem folhen Zage und von fol einem Alles ber 
rechnenden und wortfargen Manne gefprochen, waren aller Welt das 
ziemlih deutliche Zeichen eines gegen Defterreih herannabenden 
Krieges. Und bald gefchah noch Anderes, was diefe Befürchtung 
verſtäkken und zugleich Lähmend auf alle Geſchäfte einwirken mußte, 
Am 10. Januar hielt der König Victor Emanuel von Sardinien 
bei der Eröffnung der Kammern eine ziemlich Triegerifche Nede, die 
ebenfalls nur gegen Defterreich gerichtet fchien, und bald darauf ver« 
band er fih aufs innigfte mit dem franzöfifchen Kaiſerhaus, indem 
er feine Altefte Tochter, die noch fehr junge Prinzeffin Glstilde, mit 
dem Prinzen Napoleon verlobte und ſchon am 30. Januar vermählte. 
Auh fing er fchon feit Mitte Januar eifrig zu rüften an. Gleich⸗ 
wohl wußte immer nod Niemand, worin nun eigentlich die Klage 
der beiden verbündeten Höfe von Paris und Turin befand. Endlich 
erflärte der franzöfifhe Kaifer, daß er die Aufhebung der Staate: 
verträge Oefterreihs mit Tosfana, Parma und Modena verlangen 
müfje, weil fie der Souveränität diefer und auch der andern italienis 
hen Staaten Eintrag thäten und jede Berbefferung dort hinderten. 
Defterreich zeigte ſich bereit, fie aufzuheben und auch gleichzeitig mit 
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Sranfreih den Kirchenflaat zu räumen. Das aber war Napoleon 
etwas unangenehm, und höchſt erwünicht Fam ihm daher ein Bor: 
flag Rußlands, einer ihm jetzt fehr befreundeten Macht, daß zur 
Berathung der italienifchen Frage ein Eongreß gehalten werden ſollte. 
In Bien willigte man auch darein, doch unter der Bedingung, daß 
Sardinien feine Rüfungen einflellte und die kleinern italienifchen 
Staaten auch mit zum Congreß berufen würden. Deffen weigerte 
fich aber Sardinien, und über die Fragen, die auf dem Congreſſe 
verhandelt werden follten, fonnte man aud nicht einig werden. So 
wurde die Tünftlich herbeigeführte VBerwidelung immer größer, und 
mittlerweile wurde in Sardinien wie au in Frankreich mit folchem 
Eifer fortgerüftet, und von Zurin aus die Aufregung in der Loms 
bardei und in Mittelitalien fo gefteigert, und Oeſterreich durch das 
Alles und zugleich Durch allerlei Winkelzüge fo gereizt und heraus 
gefordert, daß daffelbe endlih am 23. April ein Ultimatum nad 
Turin fandte und darin die Zurüdführung der Armee auf den Zrie 
densfuß und die Verabfchiedung der Freiwilligen verlangte. Diele 
Forderung wurde, wie voraudzufehen war, verworfen, und darauf 
rückten die Defterreiher am 29. April in Sardinien ein und be 
gannen dort, freilih ohne die rechte Entfchloffenheit, den Krieg. 
Aber fhon am 25. und 26. April waren auch die erften franzöfis 
fhen Truppen in Genua ausgefhifft worden, und am 27. April war 
bereit8 Florenz fo revolutionirt, daß der Großherzog fliehen mußte, 
fowie das Gleiche auch einige Tage darauf in Parma und Modena 
geſchah. Urfachen alfo genug für Deflerreih, daß es den Angriff 
nicht länger verſchob. Und nun wurde auh auf einmal Far, was 
Napoleon’s Abficht war, nämlich daß ganz Oberitalien von der öfter 
reichifchen Herrfchaft frei werden und zur nationalen Selbſtſtändigkeit 
gelangen follte. Mit diefer Ankündigung übernahm er, nachdem er 
am 12. Mai in Genua gelandet war, die ganze Leitung des Krie 
ges, und in Folge derfelben hatte er die italienifche Bevölferung fo 
auf feiner Seite, daß Defterreih dort ringsum von Feinden um⸗ 
geben und ohne deutſche Hilfe dem Heere der Verbündeten und zu⸗ 
gleich der Revolution faum gewacfen war. Aber leider verlief der 
Krieg für daffelbe noch viel unglüdlicher, als man vermuthen konnte. 
Trotz der größten Tapferkeit wurden feine Heere in jeder Schladt 
geichlagen und von Woche zu Woche weiter zurüdgedrängt. Am 
20. Mai ging gleich das erfle Gefecht, bei Montebello, verloren und 
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am 31. Mai das zweite, bei Paleſtro. Am 4. Juni gefhah das 
Gleiche in der Schlacht bei Magenta, nad welcher die verbündeten 
Mächte am 8. Zuni in Mailand einzogen, und am 24. Juni ging 
auch die äußerſt bartnädige und blutige Schlacht bei Solferino, 
am Mineio, verloren. Als nun aber hierauf mit der Belagerung 
der ſtarken Feſtungen Mantua, Peſchiera und Berona 
der zweite Uct des Krieges beginnen follte, bot auf einmal 
ganz unerwarteter Weife Napoleon, wegen der großen Verluſte, die 
auch feine Armee erlitten, am 8. Zuli einen Waffenſtillſtand an, und 
als er diefen erhalten hatte, lud er, yplößlich des Krieges müde 
und vielleicht noch mehr wegen feines revolutionären Anhanges bes 
forgt, den Kaiſer von Defterreih zu einer Zuſammenkunft in Billa- 
franca ein, die auch wirliih am 12. Juli erfolgte und zur größten 
Ueberrafhung Europas zur Feſtſtellung der Friedenspräliminarien 
führte: In dieſen ward beftimmt, daB die Lombardei bis an die 
Minciolinie an Franfreih und von diefem dann wieder an Sardis . 
nien abgetreten’, eine italienifche Conföderation unter dem Ehrens 
präfidium des Papftes gebildet, allgemeine Amneflie gewährt und den 
vertriebenen italienifchen Fürſten die Rückkehr in ihre Länder freis 
geftellt werden follte. 

Eine befondere Freude aber über diefen Frieden, den man ges 
wöhnlih nur einen faulen nennen hörte, war nirgends wahrzuneh⸗ 
men, ebenfowenig in Frankreich wie in Defterreih, am allerwenigften 
in Stalien, welches den beften Theil feiner Hoffnungen vereitelt fah, 
und auch in Deutichland war man allgemein über ihn verfkimmt, 
“und weit und breit ſprach fih nun bier ein bitterer Unwille über 
Preußen aus, daß es Defterreich nicht geholfen habe, während man 
von dort aus, wo man am 14. Zuni allerdings mobilifirt hatte, 
wieder Defterreichs und der deutichen Mittelftaaten unpolitifches Bes 
nehmen gegen Preußen tadelte. Die Frage, wer in diefem Streite 
Hecht hatte, mögen die Volitifer erörtern. Wir haben hier zum 
Berftändniß der Kirchengefchichte diefes Jahres nur noch zu erwähs 
nen, daß beim Beginn des Krieges ziemlich das ganze deutfche Volk 
auf Oeſterreichs Seite Rand, für die Bekämpfung Napoleons fchwärmte 
und daher mit wahrer Begeifterung den Ruf des Bundestages zur 
Kriegsbereitfchaft vernahm. Aber im Berlauf des Krieges, als Defters 
reich die erften Niederlagen erlitten hatte und man fah, daß es durch 
die Roth einigermapen in Betreff feines bisher befolgten verhaßten 
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und gefährlihen Syſtems zur Erkenntniß Tam, fcdhienen das immer 
Mehrere als einen Fingergeig von Oben zu betrachten, daB man, 
bevor man ihm zu Hilfe Time, feine Buße erſt zum Durchbruch 
kommen ließe, weil ein flegreiches Deflerreih mit dem alten uitras 
montanen Syſtem Deutſchland nit den geringfien Segen bringen 
würde. Und fo zeigte zuleßt die ganze liberale Preffe nur noch 
wenig Luft zum Krieg, fowie auch von Anfang bis zum Ende die 
‚ganze evangelifche Partei der englifchen Kirche ohne die geringſte 
Sympathie für Deſterreich's Herrichaft in Stalien war. Die confers 
wvativen Blätter aber und die offiziellen der deutjchen Mittelftaaten 
‚Hlieben ihrer anfänglichen Lofung treu, und die hochfrommen, bie 
-mit dem Univerfalhiftorifer Leo in Halle einen „friſchen, gefunden 
„Krieg im Intereffe der durch eine allzu lange Friedenszeit entnervten 
Menſchheit laͤngſt herbeigewünfcht hatten, gaben fih, wie 3. B. die 
„Fliegenden Blätter aus dem Rauhen Haufe‘, noch im Zuli Mühe, 
ihren Gläubigen zu bemeifen, „daß es auch aggreffive Kriege gebe, 
welche chriſtlich und fittlih durchaus erlaubt, wenn nicht geboten 
ſeien“, und flellten ihnen dabei jene Leute, die feit einem Jahrzehnt 
Schon, wie Prediger in der Wüſte, gerufen: „Uns thut nichts mehr 
noth, als ein frifcher, gefunder Krieg!’ als „einfichtsvolle Männer 
‚dar, welche für unfere Schäden ein offenes Auge hätten”. 

Zum definitiven Zriedensabichluffe zwifchen Frankreich und Oefters 
reih kam es auf der deshalb in Zürich gehaltenen Conferenz erfl 
am 17. Octob., und erfi am 10. Nov. fand die Unterzeichnung der 
Zriedensverträge zwifchen den 3 Mächten flatt. j 

Eine Friedensfeier wurde nirgends veranftaltet. Dafür wurde 
aber an jenem 10. Nov. der hundertjährige Geburtstag Friedrich 
Skhiller’s in allen deutſchen Städten, ja fat in allen Haupt 
lädten Curopa's und Amerifa’s mit einer fo allgemeinen Begeifterung 
gefeiert, daß man daraus deutlich fehen Fonnte, mit welchen Männern 
und Ideen das deutſche' Volk es hält. Vergl. Neue Ev. 8.» Zeitg. 
Nr. 47. Brot. 83. Nr. 45 u. 47. Illuſtrirte Zeitg., Novemberhefte. 





Erſter Abſchnitt. 
Geſchichtliches aus der evangeliſchen Kirche. 


Erſtes Kapitel. 


Allgemeines in Bezug auf Bekenntniß, Cultus 
und Verfaſſung aus den verhandlungen der 
kirchlichen Dereine und Eonferenzen. 


a) Der evangelifhe Bund 


gedenkt erft im 3. 1861 wieder eine Generalverfammlung, und zwar 
in Genf, zu halten. Sn den Tagen vom 26.—29. Oct. vor. 3. fand 
eine Berfammlung des englifchen Zweiges in Liverpool flatt, zu 
welcher außer den eigentlichen Mitgliedern der Alliance auch alle Die 
eingeladen waren, die den Ideen derfeiben zugethan find. Obſchon 
aber in Folge deflen auch einige Quäfer und Derbyſten erfchienen 
waren, fo fand man ed doch bedenklich, diefen zu Liebe, damit fie 
mit ihren Religionsgenoſſen als wirkliche Mitglieder aufgenommen 
werden könnten, den Statuten eine erweiterte Grundlage, nah Art 
der franzöflfchen, zu geben. Dan fürchtete, daß dann die Zahl der 
Austretenden weit größer werden würde, als die der neu Eintreten, 
den. Die zwifchen England und Deutfchland begründete Eorrefpons 
denz wurde mit Freude begrüßt, auch wurde der Guſtav⸗Adolf-Verein 
ald der Theilnahme englifcher Ehriften befonders würdig empfohlen. 
Berner wurde befchloffen, eine Deputation nah Schwerin zu fchiden, 
‚um dem Großherzog die Sache der Neligionsfreiheit and Gerz zu 
legen 1). Diefe Verhandlungen haben auf einen nicht unbeträchtlichen 
Theil der bifchöflichen Geiſtlichen einen fo guten Eindrud gemacht, 
daß diefelben den Gedanken gefaßt habe, eine umfaflende Union 
vorzubereiten, und daß bereits in einer Berfammlung am 3. Mai ein 
anglifanifcher Bifchof als Präfident fungirte. Nach einem in Eng⸗ 
land erſchienenen Schriftchen („Geſchichte u. Ausfichten des ev. Bun⸗ 
des’) hat der Bund bisher drei Hauptzwede verfolgt. Erſtens hat 


1) Proi 8.8. ©, 189 ff. 
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er die brüderliche Gemeinfchaft und Einheit unter den Evangelifchen 
angeregt und gefördert; zweitens hat er für die Religiosfreiheit im 
Auslande gewirkt !), für die Befreiung des Dr. Achilli in Nom (1849), 
der Madiai in Florenz, für die freie Religionsübung der chrifllichen 
Secten in Deutfchland ꝛc.; drittens hat er zur Förderung des Chris 
ſtenthums unter Heiden, Mubamedanern und Chriften wichtige Unters 
nehmungen angeregt und unterflügt, ald: einen Berein für ev. Mifs 
fion unter den Türken, eine Gefellichaft für engliſch⸗türkiſche Literatur, 
Stiftung von Schulen in Indien, Ueberfeßung der h. Schrift ins 
Spanifche, Verbreitung des Evangeliums in Stalien, Förderung der 
Sonntagsheiligung, Ausfchreiben von Preisfchriften über das Papſt⸗ 
thum, den Unglauben, den Sonntag, neue Beitfchriften 2c. 2). 


b) Der deutjche evangelifhe Kirchentag 


war für dieſes Jahr nad) Barmen audgefchrieben, wurde aber nad 
dem Ausbruche de3 italienifchen Krieges, angeblich wegen der drohen» 
den politifchen Lage, wieder abgefagt. Noch mehr indeß, als die 
Kriegsunruhen, fol nad der Kreuzzeitung und der Evangel. Kird.: 
Zeitg. ) die unter feinen Leitern ausgebrochene Uneinigfeit zu feiner 
Abbeftelung beigetragen haben. Die eine Hälfte des Ausichufles 
fol durchaus auf der Vornahme der Diffidentens und der Ehefrage 
beftanden haben, und als die Andere darauf nicht eingegangen, habe 
fie erflärt: „lieber gar keinen Kirchentag, al8 einen grauen!’ Präs 
fident des Ausfchuffes für innere Miſſion ift nad) dem Ausfcheiden 
Dr. v. BethmannsHollweg’s, des jeßigen preußifchen Cultusminiſters 
(der jedoch „Ehrenpräſident“ bleibt), O.⸗K.⸗R. Dr. Wich ern geworden. 


e) Die deutſch⸗ evangeliſche Kirchenconferenz 


bat fich mit am tapferſten gezeigt. Sie war, trotz allen Kriegstu⸗ 
multes und aller Kriegsanleihen (allerdings ‚zur Verwunderung Vieler 
in Thüringen’) *) ziemlich zahlreih in der allerfriegerifhften Zeit 
des Jahres, eine Woche nach der Schladht bei Solferino, auf dem 
Plage, und foll diesmal in ganz befonders ſchöner Einigkeit vers 
bandelt haben. Die Abgeordneten der Kirchenregierungen von Ko 


1) Prot. 8.23. 5.270. Reue Ev. 8.3. Nr. 37. 2) Vgl. Neue Ev. 8.3. 
Rr. 6. Ueber die Ausgaben der Berliner Septemberverhandlungen v. I. 
1857 in engl. u. franzöf. Sprade f. a. a. D. Nr. 36. 3) Nr. 43. Allg. 
K3. Nr. 24. 4) Deutfche allgem. Beitg. v. 26. Juni. . 
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burg» Gotha, Ehurhefien, Neuß 5. L., Lippe, Heflen Homburg und 
Bayern fehlten jedoh (letztere nun ſchon zum 2. Male) wegen der 
ungünftigen Zeitverhältniffe, und Holflein, Lauenburg, Reuß ä. L., 
Schaumburg, Hamburg, Bremen und Frankfurt, wie bisher, aus 
Grundfag. Defterreih dagegen war vertreten, wie auch Preußen, 
Sadfen, Hannover, Würtemberg, Baden, Medienburg, Oldenburg, 
Meimar und die Übrigen Länder. Die Weihepredigt in der Warte 
Hurgscapelle hielt am 30. Juni Oberhofprediger Dr. Liebner aus 
Dresden über oh. 4, 34— 38 („Meine Speife ift die, daß ih den 
Willen thue“ ꝛc. und „Hebet eure Augen auf und fehet auf das 
Feld“ 2c.). Er ſprach von den Anforderungen, die diefer Tert an 
dad Amt und an die Gemeinde flelle, und verglih zum Schluß unfer 
deutiches Volk dem Scaafe, das nach langer Srrfahrt draußen in 
der Wüſte wieder nach dem guten Hirten fchreit, und mit dem vers 
lornen Sohne, der fih wieder aufmacht und zu feinem Vater zus 
rückkehrt. Die erſte Sikung wurde unmittelbar darauf im Saale 
des Gymnafiums zu Eiſenach gehalten. SOberhofprediger Dr. v. 
Grüneifen aus Stuttgart wurde wieder zum SPräfidenten und 
O.⸗C.⸗R. Dr. v. Mühler, aus Berlin zum Vicepräfidenten gewählt. 
Dann wurde von Dr. Dittenberger aus Weimar ein Bericht 
über einen Antrag des Oldenburger Oberfirchenratbs auf eine fonn« 
täglihe Fürbitte für das gefammte deutfhe Vaterland 
erfattet und einflimmig von der Verfammlung befchloffen, die Aufs 
nahme einer folchen Fürbitte, und zwar in der badifchen Faffung, 
allen ev. Kirchenregierungen zu empfehlen. In der 2., 3. und zum 
Theil A. Sikung wurde auf Anregen des badifchen Oberfirchenrathes 
über die BPromotionsordnung der Geiftlichen, beziehungss 
weife über das Verfahren bei Befegung geiftliher Stellen gefprochen. 
Berichterftatter war O.⸗C.⸗R. v. Geyer aus Stuttgart, Gorreferent 
Dr. Wilhelmi aus Wiesbaden. Die Konferenz einigte fih in fol 
gender Erklärung: „Bei Beſetzung geiftlicher Stellen erfcheinen 1) drie 
Jartoren als maßgebend: a) die Anforderungen des Dienfled und 
das Bedürfniß der zu verforgenden Gemeinde, b) die Qualiflcation 
des zu berufenden Geiftlihen nad Lehre, Gaben und Wandel, und 
€) das Dienftalter deffelben. 2) Nach dem Wefen und der Aufgabe 
des geiſtlichen Amtes muß vor allem die Anforderung des Dienftes 
und das forgfältig zu erforſchende Bedürfniß der Gemeinde in Vers 
bindung mit der Qualiflcation des dafür zu ‚beRellenden Geiſtlichen 


den Ausſchlag bei der Beſetzung geben. 8) Das Dienfalter fann 
nur in zweiter Linie in Betracht kommen; aber es darf die in der 
Natur der Sache liegende und durch die wohlbegründeten Anfprüce 
der Kirchendiener gebotene Nüdfiht auf das Moment des Dienft- 
alterd gegen das im 2. $. aufgeführte Moment nicht weiter zurückgeſetzt 
werden, als das entfchieden erfannte Bedürfniß ſolches rechtfertigt. 
4) Bei erfundener unzureichender Tüchtigfeit der aufgetretenen Be⸗ 
werber kann auch einer aus der Zahl der übrigen Geifllichen aus- 
gewählt werden. 5) Einem ungeiftlihen Drängen nad Stellenwechfel 
hat die Kirchenbehörde auf angemeffene Weife (namentlich auch durch 
Berbefferung der ökonomiſchen Lage bedürftiger Geifllihen aus geeig- 
neten Fonds) zu begegnen. 6) Ein Ausfchreiben erledigter Pfarr- 
fielen zu freier Bewerbung ift nicht zu empfehlen, dagegen fann eine 
einfache Bekanntmachung der bevorftehenden Wiederbefeßung in kirch⸗ 
lichen Blättern nüglich fein.” _ Nach der Neuen Ev. 8.8. (Nr. 29) 
fol diefe Erflärung befonders gegen die in mehreren füddeutfchen 
Staaten feftftehende ganz mechaniſche Procedur für das Aufrüden in 
höhere Stellen gerichtet fein. Und diefer gegenüber mag fie auch 
ihre Berechtigung haben; vorausgefeßt, daB man nirgends dem eben 
herrfchenden theologifchen Zeitgeifte einen befondern Einfluß auf die 
Beurtheilung der Tüchtigkeit der Geiftlichen geftattet. — In der 
4. Sitzung wurde Dann auch noch über das Beihtgeheimniß 
der evangelifhen Geiflihhen (von Geh. Reg R. Küfter aus 
Hannover und Probſt Dr. Nisfh aus Berlin) referirt und in der 
darauf folgenden fünften beſchloſſen: den Kirchenregierungen die Ueber⸗ 
zeugung auszufprehen, daß überall, wo das Beichtfiegel noch im 
Sinne des Referats unbefchränft zu Necht beflehe, daffelbe nicht 
durch gefegliche Ausnahme» Beftimmungen abgeſchwächt werden dürfe, 
weil dadurd das innerfte Weſen diefer für die Kirche Heilfamen, aus 
ihrem Weſen hervorgehenden Infitution verleßt werde. Dagegen 
tonnte man fih nicht in Anfehung der Frage einigen, ob nicht der 
Seiftliche in gewiflen Sällen, zur Verhütung eines Unglüds, 3.8. der 
Hinrichtung eines Unfchuldigen, aus Gewiffensgründen zur Verlegung 
des Beichtgeheimniffes genötbigt werden Fönne. Darauf wurde noch 
fiber die geiftlihe Pflege der evangeliſchen Diaſpora 
außerhalb Deutfchlands verhandelt und dabei anerfannt, daß den 
draußen Iebenden Gliedern der deutfchen Kirche. nicht allein durch 
Collection und äußerliche Mittel, fondern nod vielmehr dur einen- 
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Innern kirchlichen Verband und durch Bufendung tüchtiger Geiftlichen 
zu beffen fe. — Am 6. Juli referirten Dr. Liebner aus Dresden 
und Dr. Ullmann aus Karlsruhe über den Stand der hrif- 
lihen Erfenntnif in den Gemeinden und die Aufgaben des 
Kirhenregimentes in Beziehung auf denfelben. Ihre Meinung ging 
dahin, daß jegt in vielen Schichten der Bevölkerung die Unkennt— 
niß der Ariftlichen Wahrheiten und ihrer Quelle, der h. Schrift, 
ebenfo groß und größer fei, als der bewußte Widerfland gegen die 
chriſtliche Heilswahrheit, und daß daher mit allen Mitteln dahin zu 
wirfen fei, daß die durch die Arbeit der wiffenfhaftlidh gläus 
bigen Theologen immer wieder neu errungenen und in das Bewußt⸗ 
fein gebrachten hriftlichen Srundthatfachen und Grundwahrheiten auch 
den inteflectuellen Erfenntnißvermögen der Nation wieder (durd 
Predigt, Bibelftunden, SKatechefe ze.) näher gebracht würden und zu 
dem Zwede auch die Beiftlihen und Candidaten fi wiſſenſchaftlich 
immer mehr in den Reichthum des göttlichen Wortes vertiefen und 
feißig Conferenzen halten 3. Diefe Mahnungen nahm die Eonferenz 
mit Dank entgegen, ohne fich tiber die Nefultate der neuern fpecu- 
lativen Theologie in eine Discufflon einzulaffen. Hierauf verhandelte 
fe noch Einiges über die kirchliche Armenpflege, über die noch 
mehrere Anfragen bei den Kirchenregierungen zu thun find, über die 
in neuefter Zeit entflandenen chriftlichen Sunftvereine und über eine 
firhlihe Statiftif der deutfchen evangel. Landeskirchen, und zuletzt 
wurde befchloffen,, eine angemeffene Gedäctnißfeier des 300jährigen 
Todestages Melanchthon's (19. April 1860) bei den Regierungen 
gu befürworten 1). 


4) Die Berliner Firhlihen Berfammlungen 


begannen am 20. Zuni mit der Zahresfeier der Paftoralhilfsgefells 
ſhaft, wobei Paſtor Hoffmann aus Halle eine Rede zur Verherr⸗ 
lichung des geiſtlichen Amtes hielt und nebenbei der Union einige 
Borwärfe machte. Am 2. Tage war die Gefellihaft zur Beförderung 
des Ghriftentbums unter den. Iuden zufammen, die im verfloffenen 
Jahre 6 Proſelyten gemacht hat. Am 22. Jani begann die Paſto⸗ 
Faleonferenz, die von Ober⸗Conſ.⸗R. Dr. Stahl mit einer Ans 





1) Vergl. Brot. 8.3. Nr 28 fe Allg. 8.3. Nr. 29 ff. Neue Ev. 
8:3. Nr. 29, ' 2 
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fpradhe über die neueften Firchlichen Creigniffe in Preußen eröffnet 
wurde. In ihr wurden jene drei Stüde, die den Landtag befchäftigt 
hatten, der Gefepentwurf über die Civilehe, die Exemtion der Diſſi⸗ 
dentenfirche vom Religionsunterrichte der Schule und die Zulaffung 
zur Kreisftandfchaft ohne das Erforderniß hriftlicher Religion, als 
Ausflüffe jener liberalen Zeitrichtung dargeftellt, die alles Heil von 
der Trennung des Staates und der Kirche und von einer unbe 
gränzten Religionsfreiheit erwarte, ohne zu bedenken, daß man auf 
diefem Wege zuletzt zur Enthrifiianifirung und Atomifirung der 
menschlichen Gefellichaft komme). Darauf hielt Dr. Hengſten⸗ 
berg einen Vortrag über den Eingang des Evangeliums St. Jo⸗ 
bannis 2). Auf ihn folgte Paſt. Dr. Liebetrut, der Einiges „zur 
Geſchichte der Lehre vom geiftlihen Amte’ vortrug, wobei er dem 
Pietismus die Verflüchtigung des Amtsbegriffes zum Vorwurf machte, 
den fel. Dr. Höfling in diefem Punkte einen doctrinären Sdeologen 
und Dagegen Kliefoth's Lehre eine der großartigften Compofitionen 
nannte x. Doch Schienen feine Anfchauungen Einige in der Bers 
fammlung zu befremden, und einer warf die intereffante Frage auf, 
woher es wohl komme, daß bei den Zutheranern im Allgemeinen das 
geiftlihe Amt in geringerem Anſehen ftehe, als bei den Reformirten, 
wo man das Öntgegengefehte faum erwarten follte? Am 2. Zage 
ſprach Generalfup. Dr. Büchfel über die Zreue des Geiftlichen, 
und auf ihn folgte noch Hofprediger Dr. Krummader mit einem 
Bortrage über 1. Cor. 7, 10 ff., worin er zu zeigen fuchte, daß die 
kirchliche Auffaffung der böslichen Berlaffung als eines zweiten Scheis 
dungsgrundes des biblifchen Fundamentes entbehre, und Chrifti Auss 
ſpruch als Geſetz und nicht als bloßes Princip zu fallen fei?). 


e) Die Gnadauer Eonferenz ?) 


des Firchlichen Gentralvereins war diesmal (am 3. u. A. Mai), zahle 
reicher als feit vielen Jahren, von 250 Mitgliedern, befucht und 
ſchien fih auch vor einigen früheren Gonferenzen durch Mäßigung 
des confejlonellen Eifers auszeichnen zu wollen. Den Borfiß führte 
wieder Superint. Weſtermeyer, der auf Grund von Pf. 118, 21f. 


1) Ev. 8.9. Rr. 52. 2) Nr. 53. 3) Neue Ev. 8.3. Nr. 27. Brot, 
8.3. Nr. 29. Evangel. 8... Nr. 67-70. 4) Neue Ev. K.⸗3. Rr. 24, 
Brot. 8.3. Nr. 25. 26. 
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(„Zu danke dir, daB du mich demüthigſt““ ze.) die verfammelten 
Brüder. in der gegenwärtigen Zeit ebenfo zur Demuth, wie zu einem 
freudigen Glaubensmuthe ermahnte. Darauf führte Paflor Wag es 
ner fein auf der letzten Herbficonferenz begonnenes Referat über die 
Wiederherfiellung des evangel. Rirchengefanges (Gemeinde⸗, Chors 
und Altargefanges) weiter aus, wobei e8 zu einer lebhaften Debatte 
über die von ihm und Rector Reinthaler aus Erfurt hochbelohte 
rhythmiſche Sangweife fam, die befanntlich nach der Anficht Vieler 
außerordentlich viel zur Belebung der Andacht und Frömmigkeit bei⸗ 
tragen fol, während fie nach der Anficht Anderer eher geeignet iſt, 
das geiftliche Weſen in den Gemeinden zu erlödten, daher auch Conſ.⸗ 
Rath Biek aus Erfurt nachdrücklich vor einer Üeberfhäßung ders 
felben warnte!). Nach Beendigung diefer Debatte trat Dr. Tho⸗ 
luck aus Halle mit einem fehr zeit» und ortgemäßen Vortrage über 
die fo oft gepriefene und fehnlich zurückgewünſchte gute alte Zeit 
von der Concordienformel bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts auf, 
und zeigte, wie fehr mißlich e8 da mit der Sonntagsfeier, dem Kits 
henbefuch, dem Gottesdienfte, dem Kirchengefang ꝛc. geftanden habe. 
Auch fügte er noch eine mit großer Spannung vernommene Erkläs 
rung über feine Anwefenbeit in Gnadau und über fein perfönliches 
Verhältniß zu dem dortigen Vereine bei, deffen Mitglied er zu bleiben 
wünfche, wenn derjelbe aud feine Statuten geändert habe. Er feis 
nerfeit8 fühle fich zwar nicht zum Streiter auf dem confeffionellen 
Gebiete, jondern nur zum Streit wider die principiellen Gegner 
Chriſti berufen, aber deshalb fühle er fih doc nah Gnadau no 
immer mehr, als zur evangelifchen Alliance hingezogen. Denn eine 
firhliche Gleichberechtigung der verfchiedenen Gonfeffionen könne er 
nicht anerfennen. Wohl aber glaube er, daß das Streben der Als 
liance ein berechtigtes fei, über die confeffionellen Differenzen hinaus 
dem chriftlichen Einheitsgefühl einen Ausdrud zu geben. Und darum 
halte er zu den Freunden in Gnadau in der lebendigen Erkenntniß, 
daB es jetzt gerade nothwendig fei, fih um ein fefles Firchliches Bes 
fenntniß zu ſchaaren. Aber dabei fei er doch mit Spener überzeugt, 
daß es Feine einzige Kirche und Belenntniß gebe, die ganz ohne 


1) Auf der Herbſtverſammlung wurde zur Erprobung dieſes Geſanges 
eine förmliche Singeftunde gehalten, die aber keineswegs zur Empfehlung 
deffelben ausfiel, wie fi leicht Denken läßt. Ev. Ks. Nr, 85, 
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Schwaͤchen und Mängel wären, und zu den Schwächen ber luth. K. 
müffe er allerdings rechnen jene Ueberſpannung des Gegenſatzes zur 
Reformirten Schwefterfirche, wie fie jebt wieder fo oft bervortrete, 
Daher er meine, daß wir ein altes Unrecht gegen die reform. Schwe⸗ 


flerfirdye wieder gut zu machen haben, und ihr aus freiwilliger Liebe 


die Bruderhand zu einer freiwilligen Abendmahlsgemeinfchaft bieten 
ſollen!“ Es läßt fich denken, wie diefe Erklärung manchen Brü⸗ 
dern gefallen Haben mag; aber einem Tholud mochte doch Niemand 
widerfprehen. Auch hatte man eben noch Notbwendigeres zu thun, 
nämlih ein Geſuch an den Prinzregenten um Nichteinführung der 
Civilehe und um Richtanerfennung der freien Gemeinden zu unters 
ſchreiben. Diefes hat aber der Regent, wie auf der Herbfiverfamm- 
fung gemeldet wurde, ohne weitere Refolution an die Minifter ab- 


gegeben. 
f) Die Nendietendorfer Eonferenz 


fand vom 28.—30. Juni unter dem Borfipe des Seminardirectore 
Rothmaler aus Erfurt flatt ). Nach einem Vortrage von Bru: 
der Görnandt aus Alterfiedt über firhlihe Sitten wart 
auch ein Zeugniß wider die Civilehe, die Diffidenten zc. in Anregung 
gebracht; da aber die Gotha’fchen Brüder dagegen waren, fo begnügte 
man fih damit, blos in dem Berichte die Mebereinffimmung der Con: 
ferenz mit dem Gnadauer Zeugniffe zu erflären. Am andern Zage 
folgte ein recht gehaltreicher Vortrag von dem Br. Schmidt über 
„Krankencommunion“, wobei zuerfi nach dem hiftorifchen Ur: 
fprunge, dann nach der dogmatifchen Begründung, hierauf nach der 
praftifch » feelforgerifchen und endlich nach der liturgifchen Behandlung 
diefer kirchlichen Inftitution gefragt wurde 2). Den Schluß machte 
Prof. Caffel aus Berlin mit einem Referat über Judenmifflon. 


8) Die evangeliſche Eonferenz für das Großherzogthuin Beffen 


verhandelte diesmal am 3. Mai in Darmfadt über 12 Thefen 
von Prof. Dr. Schwabe, betreffend die Union, ihr göttliches Recht, 
ihre gefchichtliche Vorbereitung und ihre zeitliche Verwirklichung, dann 
über 7 Thefen von Dr. Rieger in: Darmfladt, die Mittel und 
Wege betreffend, die Union im Lande zu befördern. Der Inbalt 
derielben war, daß man nicht nöthig babe, auf eine formelle Her⸗ 


1) Evangel. 8.9. Ne. 63 f. 2) Ebendaſ. Ar. 66 u. 07. 
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Rellung Ber Unton bedacht zu fein, ſondern Hos der bereits fachifchen 
einen pofitiven Inhalt zu geben habe durch einen Gonfenins » Kate 
chiamus, ein neues Geſangbuch und eine entfchieden chriſtliche Agende 1). 
Der Herbficonferen; (am 15. Sept.) in Friedberg lagen mehren 
Thefen von Pfr. Lin über Prinzipien und Aufgaben enangelifcher 
Kirchenverfaffung vor, und es wurde auf ihr won allen Seiten der 
Presbyterials und Synodalverfaffung warm das Wort geredet 2). 


h) Die Sandhofsconferenz 


beſprach diesmal (am 4. Mai) Theſen von Pfr. Heber über die 
jebige Weltfiellung der evangel. Kirche, welche nach ihnen bie Evans 
geliumsfirde if und mindefteng die Stellung einer moralifhen Berfon 
mit Selbſtſtändigkeit und eigener Berwaltung ihrer leiblichen und 
geifllichen Güter für fih in Anſpruch nehmen kann 8). 


3) Reformirte Eonferenzen, 


Die 20. Berfammlung der allgemeinen Bredigergefelifchaft 
der Schweiz fand am 16. u. 17. Aug. d. 3. in St. Gallen 
flatt %) und war von mehr als 200 Mitgliedern befucht. Prof. Aler. 
Schweizer aus Zürich hielt die Feftpredigt über Luc. 5, 1—11. 
Er ſprach von der Herrlichkeit des ev. Predigtgottesdienftes. Daß 
erfte Referat, über die Häuslihen Erbauungsfhriften des 
ev. Volkes, vornämlih des ſchweizeriſchen, hatte Prof. 
Hagenbach. Er dedte den reihen Schatz diefer Literatur auf, 
erwähnte, daß auch mehrere bewährte Iutherifche Erbauungsbücher, 
wie Arndt’3 wahres Chriſtenthum und Goßner's Schatzkäſtchen, und 
fogar manche luth. Communionbücher in der Schweiz verbreitet feien, 
und verbarg nicht, daB er die Ießtern nicht ohne Beforgniß bier 
wahrnehmen könne. Am 2. Tage ſprach Pfr. Meyer über das 
Thema: „Welche Seiten des biblifchen Chriftentbums find heutigen 
Tages im Unterfchiede vom Reformationszeitalter bei der Verkündi⸗ 
gung des Evangeliums. befonders hervorzuheben?‘ Gr zeigte in 
einem ſehr langen, aber geiftreichen Bortrage vom Standpunkte bes 


1) Allg. 8.3. Nr. 17. 2) Nr. 37, Neue Ev. 8.3. Nr. 43, wo das 
Beſtreben und die Haltung der Conferenz ſehr belobt wird. 3) Allgem. 
RZ. Nr. 17. 4) Die fehr intereffanten Verhandlungen der vorjährigen 
Berfammlung find bei Bahnmeyer in Bafel (1859) erfchienen. 
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modernen ſpeeulativen Rationalismus und Tübinger Kriticieomus, daß 
die in der Neformationézeit nicht vollſtändig verwirklichte und jetzt 
auf den Leuchter zu flellende Idee des Proteſtantismus, gegenüber 
dem Dualismus des Katholicismus, die Idee der Immanenz , der 
Berföhnung von Welt und Gott, der Weltverflärung dur das Chri⸗ 
ftenthum fei. Doc wußte er leider nicht deutlich anzugeben, wie 
nun dieſe Idee ins Leben zu führen und was zur Heilung der aufs 
gededten Schäden zu thun fei, und mit einigen feiner Vorfchläge, 
wie mit dem, daß man dag Synoptiſche in der Schrift mehr ber: 
vorheben, von Zohannes und Baulus aber mehr abjehen müſſe, ſtieß 
er bei dem größern Theile der Verſammlung geradezu an. Es trat 
Pfr. Güder and Bern auf und zeigte, daß die Empfaͤnglichkeit für 
die Bredigt des Evangelii gerade durch zwei in dem Referate ganz 
übergangene Dinge, durd das Aufrütteln des Sündenbewußtfeins 
und durch die Fragen des ewigen Lebens, am beften gewirkt werde, 
denn kein Menfch werde für eine Idee leben und flerben, der nicht 
an die Zukunft diefer Idee und an eine perfönliche Fortdauer glaube, 
und dann erinnerte er in Bezug auf das materiale und formale 
Brincip der Reformation, daß nicht bios der Glaube, fondern Glaube 
und Liebe in ihrem ungertrennlichen Zufammenhange zu predigen und 
die göttliche Wahrheit der h. Schrift nad ihrem Geſammtcompler 
und dem in ihr herrſchenden Geift zur Anerkennung zu bringen fei. 
Und dem fügte dann Prof. Riggenbach noch Einiges zur Ents 
gegnung gegen den zwilchen dem fynoptifchen, johannijchen und pau- 
linifchen Chriſtenthum gemachten Unterfchied bei), 

Die dritte Berfammlung dDeutfhsreformirter Prediger, 
Aclteften und Bandidaten fand dieſes 3. am 22. u. 23. Juni in 
Emden flatt und war befuchter als die beiden erftien, da man 80 
bis 90 Zheilnehmer zählte. Unter dem Vorfitz des Superint. Neuen» 
haus aus Halle nahm man zuerfi ein Referat des Pafl. Treviranus 
aus Bremen über die Formulare zur Borbereitung auf 
das h. Abendmahl und bei Austheilung deflelben entgegen. Aus 
ihnen ergab fi, daß die in Deutfchland gebräuchlichen Borbereitungss 
fragen in Zürich ganz unbefannt find, und daß man in dem größten 


1) Neue Ev. 8.3. Ar. 36. Üv. Kag. Rr. 80 f., wo Dr. Hengflen 
berg den Bibelgläubigen ın jener Conferenz zuruft: „Gehet aus von ihnen 
und fondert eu ab, fpricht,der Herr!” 
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Theil der Schweiz, in Holland und Oftfrieſland auch Feine befondere 
Borbereitung fennt. Ebenfo find die Diftributtonsformeln fehr ver: 
fhieden. Die Kranfencommunion ift blos in einigen Schweizer Gan- 
tonen noch unterfagt, übrigens aber‘, außer in Bafel und Bremen, 
allenthalben jehr felten gefucht. Das zweite Thema bes Programmes 
war: „ob und in wieweit if es von Wichtigkeit, das confeffio- 
nelle Element als ſolches zu bewahren und zu pflegen, felbft inner- 
Halb der Union?‘ Der Präfident und feine Gefinnungsgenofien 
erklärten, daß man an den Symbolen ferhalten müffe, gegenüber 
dem Lutherthum und der Aufklärung. Dem wurde aber von Andern 
lebhaft widerjprocdhen, da man jegt neuer Formen für den biblifchen 
Mahrheitsgehalt der Symbole bedürfe und mit den Dordrechter Bes 
fhlüffen gegen den Materialismus und Pantheismus nichts auszu⸗ 
richten fei ze. Bulegt forah Stähelin aus Rheinfelden über die 
Frage: ‚‚giebt es ein ſchweizeriſch⸗franzöſiſch⸗deutſch⸗Reformirt, oder 
And das nur lokale und temporäre Unterfchiede einer Einheit und 
welche iſt dieſe?“ Er wies fowohl die in den verfchiedenen Natis⸗ 
nalitäten und Reformatoren wurzelnden Berfihiedenheiten, als and 
die dabei im Belenntnig und Leben beftehende Einheit nach. Andere 
aber vermißten die rechte Einheit und bliefen wieder einmal zur Nüd- 
kehr zum Seidelberger Katechismus ?). 


Dem Eonvent von PBredigern und Presbytern der 
10, ev.sreformirten Gemeinden der Prov. Sachſen iſt es 
gelungen, eine neue Ordnung des Hauptgottesdienftes in der Ver 
waltung der h. Sacramente zu Stande zu bringen. Diefe if das 
Werk des Superint. Neuenhaus in Halke, des Predigerd Dr. Weber 
in Magdeburg, des Hofpredigers Krummader in Halberſtadt und 
des Pred. Guichard in Afchersieben und liegt nun, „allerhöchſt ges 
nehmigt unter dem 7. März 1859 auf Grund der Berathung des 
Gonventd der en.» ref. Gemeinden am 7. u. 8. Sept. 1858, ges 
drudt vor 2). Die Ev. K.⸗Ztg. vermeldet diefe Entbindung der 
Neformirten von der Agende von 1829 und ihre Rückkehr zur alten 
reformirten Ordnung als ein höchſt erfreuliches Ereigniß und hofft, 
daß man nun auch den Lutherifchen die Wiederherkellung der vollen 


1) Beue Ev. 8.3. Nr. 32. Brot. K.3. ©. 794. 2) Neue Evang. 
K.⸗3. Nr. 32, 


1:6 


Iuth, Gottesbienflordyung und Sacramentaperwaltung, eingeben! des 
Grundiages: „was dem Einen recht iſt, if dem Andern billig”, 
nicht länger verweigern werde !). 





Zweites Kapitel. 


Verbreitung und Befefligung des.Proteffantismus 
in katholifchen &enenden. Aeußere und innere 
Miffion. 


a) Evangelifation. 


An der Berbreitung des evangelifchen Proteftantismus unter 
den Rathalifchen it auch in diefem Jahre mit großem Erfolg gear- 
beitet worden. In Frankreich befhäftigt die Centralgefellſchaft 
für die Evangelifation des Inlandes jebt 49 Arbeiter, darunter 
20 ordinirte Prediger, und dabei unterhält fie 90 Bethäuſer. Die 
Bibelgefelfchaften haben dort wieder 85,000 Exemplare der heil. 
Schrift verbreitet, und 1 Million Schriften find von der Tractats 
gefellfchaft umgefeßt worden. Und ebenfo wirft dort auch die Genfer 
evangel. Gefellfchaft, die eine Sahreseinnahme von 143,000 Fri. 
batte, auf 26 Stationen. — In Belgien hat der „Evangelifche 
Bund” durch feine Wirffamkeit unter den Katholifchen bereits 15 
evangel. Gemeinden mit mehrern $ilialen begründet, von denen: die 
Mehrzahl eigene Kirchen und Schulen befikt. Die Zahl der vom 
Romanismus Uebergetretenen beläuft fich mindeftens auf 3000 Seelen. 
Zwanzig Paftoren und Evangeliften, franzoͤſiſche und vlämifche, find 
in Arbeit, 12 Schulen find eröffnet und 6 Cofyorteure bereifen 
Stadt und Land, Im Ganzen werden jebt 7368 Evangelifche dort 
gezählt. Ebenfo große Fortſchritte macht der Proteſtantismus im 
nördiihen Italien, wo derſelbe auch in mehrern Ländern durch 
die Ereigniffe dieſes Jahres zu einer freiern Bewegung gefommen 
it. In Sardinien geht die ev. Miſſion vornämlid von den Wals 


1) Neue Ev. &.:3. Nr. 83. 
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denfern aus, die in Turin, Nizza, Pignerol und Genua Gemeinden 
gegründet haben, ihre Miifionare und Golvorteure durch das ganze 
Lond fchiden, und auch in Aleffandria, Caſale. Boghera und Cours’ 
mayenr Stationen haben, wo immer neue Belehrungen flatifinden. 
In dem letztern Städtchen if feit dem Sommer 1858 durch einen- 
ſchottiſchen Geiſtlichen, Buchanan, und den franzoͤfiſchen Miſſtionar 
Curin eine evangel. Gemeinde entſtanden, die aus 120 eingeſchrie⸗ 
benen Mitgliedern beſteht und von einem jungen Geiſtlichen der Wal⸗ 
denſer paſtorirt wird. Außerdem aber wird dort auch von Genf aus 
gewirkt, und bereits find von dort aus in Chambery, Annecy, Tho⸗ 
non und Evian evangel. Gemeinden gegründet worden. Auf dem Mifs 
fionsgebiete der Waldenſer niften ſich häufig die Darbyften ein. Die 
Bibel if durch die englifchen, franzöfifhen und deutichen Gefellfchaften 
fa in allen heilen Italiens verbreitet, fo daß jetzt wenigfiens 
20,000 Staliener im Beſitz derfelben und durch ſie evangeliſch ge⸗ 


finnt find !), — In der Türkei hat jebt die amerifanifche Miffions« - 


geſellſchaft 108 Stationen und 45 beflimmt organifirte Kirchen, zu 
denen 5 -6000 SProteflanten gehören. Bor kurzem haben fie auch 
eine Miſſton in Bulgarien begründet, wo die Chrifen unter dem 
unbeliebten griechifchen Bifchof in Schumla ſtehen, und in 8 Mer 
naten 3000 Exemplare des N. T.'s dort verfauf.e Zn und um 
Damaskus mehrt fih die Liebe zum Protekantismus fo, daß die 
griehifchen Bilchöfe wüthend darüber find. In Nebk und Deir’Atneh 
find nor. 3. proteftant. Gemeinden durch den ehemaligen franzöfifchen 


Mönch Feretti gegründet worden, und ale der Bifchof mit Drohun⸗ 
gen gegen fie auftrat, nahmen fi die Türken derfelben ſchützend an. 
Die afiatiſche Miſſton ift in 5 Gebiete getheilt: in Rords und Süds 


armenien, Syrien, Affyrien und das Gebiet der Reſtorianer. Die 
nordarmenifhe Miſſion, deren Mittelpunkt Konftantinopel iR, umfaßt 
10 Stationen mit 29 Hilfsftationen, und es arbeiten dort 54 armes 


nifhe Miſſionare und 111 eingeborne Gehilfen; Kirchen zählt man. 


bereits 24 und Freiſchulen AO mit 1040 Schülern. Die ſüdarme⸗ 
nifhe M. umfaßt 5 Stationen mit 7 Nebenftationen, auf denen 45 
Amerikaner und 14 eingeborne Gehilfen wirken. Die ſyriſche hat 


25. omerilan. Mifftonare auf 9 Stationen in 16 Drten und 300: 


Bubörer; die aſpriſche hat ihren Mittelpunkt in Mohul unter den 


9 Neue Ev. 8.3. Nr. 35. Ag. RZ. RI en 
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jacsbitifchen Chriſten; die neflorianifche, der die perſiſche Regierung 
alten Schutz gewährt, bat auf 3 Haupt⸗ und 13 Nebenftationen 
14 Mifftonare "und 44 eingeborne Gehilfen, 70 Schulen mit 1300 
Shälen. — In Gerufalem könnten die Erfolge des dort ge 
gründeten engtiſch⸗preußiſchen Bisthums bedeutender fein, wenn Die 
Engländer den Deutfchen gegenüber nicht zu anſpruchsvoll aufträten 
und in ihreni Zudenbefehrungseifer etwas befonnener und gemäßigter 
zu Werke gingen. Die Erfolge, die dort gewonnen worden find, 
hat man meiftens der von einem freiern Geifte getragenen deutichen 
Thätigfeit zu danken, was dort felbft nicht wenige Engländer ein- 
fehen, fo daß fie mehr auf der Seite der Deutfchen fliehen und fehns 
lich wünfchen, daß ihr jegiger gar zu anmaßender Conſul Finn bald 
durch einen mildern und Plügern Mann abgelöf werden möge). — 
Beionders Erfreuliches wird aus Abyffinien gemeldet. Die vor 
4 Zahren durch Biſchof Gobat in Jeruſalem dorthin gefandten Brüs 
der aus der Pilgermifflonsanftalt zu St. Criſchona bei Bafel (Bender 
aus dem Badifhen, Mayer, Kienzien und Ylad aus WBürtemberg) 
fieben bei dem König Theodoros wegen ihres frommen Sinned und 
ihrer gemeinnügigen Wirkſamkeit in ſolcher Gunſt, daß fie 1858 auf 
feinen Wunſch noch einige Brüder haben nahfommen laſſen. Er bat 
mit ihnen das 5. Abendmahl gefeiert und ein eigemtliches Freund⸗ 
ſchaftsbündniß gefchloffen, hat fie mit Geld befchenft und in den 
Adelftand erhoben, mit der Auszeihnung von feinen Hemden und 
Weberfleidern, und hat felber den Kirchenvorfiehern Bibeln übergeben 
mit der Weifung, das Volk darin zu unterrichten, und Anordnung 
getroffen, daß flatt der -Athiopifchen Sprache, die das Volt nicht 
verfieht, die amhariſche als Stirchenfprache eingeführt werde. Auch 
ſollen fih dort die Juden für das Evangelium fehr empfänglich 
zeigen 2). — In Algerien bat die Evangelifation zwar mit vielen 
Schwierigkeiten zu lämpfen, doch fchreitet fie dabei fihtbar vorwärts 
und zeigt ſchon herrliche Früchte. Ebenfo in Weflcanada, wo 
feit mehrern Jahren die katholiſche Kirche einen außerordentlihen 
Einfluß gewonnen hat. Dort bietet die 1839 zu Montreal gegrän- 
dete protefl. » franzöfifche Mifkonsgefellfehaft alle Kräfte auf, um jenen 
Beſtrebungen entgegenzuarbeiten. Sie hat jept 30 Rifonare dort 





2.9 Gelar 6 Prot. Ronatebl. Auguſt, S. 100. 2) Reue Evang. 
‚sdig. Ar 
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im Dienſt (zum Theil Bäglinge der Genfer Schule) und hatte zuleßt 
eine Zahreseinnahme von 75,000 Frk. Etwa 600 Katholifen be⸗ 
fucyen ihre Berfammlungen, und ſeit 1839 find deren faſt 2009 
belehrt worden !), 


») Der GSuſtav⸗Abolyh · Berein 


hat diefes Jahr wegen ber bedenklichen politifchen Ereigniffe Feine 
Hauptverfammlung halten fünnen, aber troß alles Kriegslärmes und 
aller Kriegsrüftungen hat er fich fortwährend einer begeifterten Theils 
nahme fat in allen deutihen Ländern zu erfreuen gehabt. Bon 
vielen Seiten find ihm wieder Legate zugefloffen. Ein Bauer in 
Wachau bei Leipzig, Chriſtian Friedrich Döring, der fehon hei Leb⸗ 
zeiten, ohne feinen Namen zu nennen, durch wiederholte reiche Gaben 
als treuer Freund des Vereins fidh bewährte, bat demfelben bei 
feinem Tode teftamentarifch feine beiden Güter im Werthe von circa 
18,000 Thlrn. mit der Bedingung vermacht, daß fie nicht verfauft 
werden und ber Reinertrag derielben jährlih an feinem Geburtstage 
einer hilfsbedürftigen ev. Gemeinde als Unterflüßung aus der „Doͤ⸗ 
ring’fhen Stiftung’’ ausgezahlt werde. Seine hinterlaffene Wittwe 
aber ſoll tebenslänglich täglich 1 Thlr. erhalten ). In Oefterreich 
und Ungarn regt fi auch mehr und mehr ein frommer Eifer, die 
Gemeinſamkeit des Glaubens durch Betheiligung an dem Liebeswert 
des Bereins an den Tag zu legen. Auch bat das proteftantifche 
Gonfiflorium in Wien im September ſeitens des Minifteriums die 
Mittheilung erhalten, Se. Majeftät habe bewilligt, daß in Zufunft 
in den proteft. Gemeinden alljährlihe Sammlungen zum Velten des 
Guſt.⸗Ad.⸗Vereins ftattfinden dürfen 3). Die Zahresfefte der einzels 
nen deutfihen Provinzialvereine waren faft alle ſehr befuht und 
zeigten von neuem, daß die Suche des Guſt.⸗Ad.⸗Vereins dem dents 
Shen evangelifhen Volke wahrhaft am Herzen liegt. Der Brans 
denburgifäe Hauptverein tagte am 28. u. 29. Zunt in Neu: 
Ruppin, und aus dem Berichte ging hervor, daß ſämmtliche Orts 
vereine im lebten Rechnungsjahre eine Einnahme von 13,986 Thlrn. 
gehabt haben, von denen 9016 dem Hauptverein zugefloffen find, 
der Davon wieder 3000 Thlr. an den Centralvorſtand abgiebt. 


*7 ——— Bd RT. 34, 2) Deu Algen. Big. v. 23. Zunna 
3) Allg. 8.3. Rr. 3 
2* 
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Intereſſant waren die- Mitkheifungen, die über die Kettenletterie 
gemacht wurden. Diefe bat nämlich einen Reinertrag von 15,820 
Tbim. geliefert, wovon 4000 Thlr. bereits nad Landshut zum 
Schulbau gefandt und 11,820 Thlr. für die Kirche in Louifendorf 
befimmt find. Auch wurde fehr Erfrenlides über das Wirken der 
Zrauenvereine berichtet, deren e& im Ganzen jeht 55 (im Branden- 
burgifchen 11) giebt. Sie haben zufammen bereits gegen 25,000 Thlr. 
verausgabt und für 11,000 Zhlr. h. Gefäße, Betten, Kleidungs⸗ 
flüde geipendet. — Der pfälzifche Hauptiverein hatte eine Ein 
nahme von 6617 Fl., davon St. Ingbert 500, Landftuhl 800, 
Karsberg 800, Dahn 700, Offenburg 300 ZI. erhalten haben, der 
Heinern nicht zu gedenken. Die Zeftcollecte ergab 158 1. — Der 
Verein des Großherzogth. Heffen zeichnete fi wieder durch eine 
Einnahme von 12,964 Fl. aus, wozu noch 822 FL Vermächtniſſe 
und Stiftungen fommen. — Der badifche Berein, defien Jahre 
fett in Kehl (am 23. Zuli) auch von 30 Pfarrern aus dem Elſaß 
beſucht war, hatte wieder gegen 9000 Fl. eingenommen; der kurs 
heffifhe 2375 Thlr.; der Leipziger Hauptverein 8000 Thlr. 
Ebenſo erfreulich Lauten die Nachrichten aus Thüringen, Hannover, 
Bayern, Würtemberg, Oldenburg und den andern Ländern. Auf der 
Jahresverſammlung des Hauptvereins für die Prov. Sachfen, die 
am 23. Aug. in Zorgau gehalten wurde und 5784 Thlr. zur Diss 
pofition hatte, fam ein Geſuch der Stadt Lügen zur Sprache, daf 
ihr aus den Mitteln des Vereins die Unterhaltungsfoften des Guſt. 
Ad.⸗Denkmals gewährt werden möhten. Man war aber ziemiid 
einftimmig der Anfiht, daß Lügen für die Ehre, ein ſolch Denkmal 
zu befigen, fih wohl aud verpflichtet fühlen werde, Die geringen 
Unterhaltungskoſten aus eigenen Mitteln aufzubringen. Die Gefammt- 
einnahme des Guſtav⸗Ad.⸗Vereins hat fih im letzten Rechnungsjahre 
wieder um 25,000 Thlr. gemehrt, indem fie diesmal 134,782 Thli. 
beträgt! Aber anderfeits find auch nicht weniger ale 539 Unter 
flügungsgefuche eingegangen. In den beiden legten Jahren find 19 
neue Kirchen eingeweiht worden, darunter die in Kowalewo, zu beren 
Erbauung der Verein 18,500 Thir. beigetragen hat, und am 8. Sept. 
die neue fhöne Kirche in St. Ingbert, deren Bau 26,000 $l. 
koſtet. Was der Gufl.s Ad.» Berein in dieſer Weife Alles fchon ges 
than. hat, findet man zufammengsftellt in der Schrift: ‚Die Bauten 
des Guſt.Ad.⸗Vereins in Bild u. Gefchichte sc. — von Dr. 8. Zim 


21 
mermann u. 8. Bimmermann. Darmfladbt 1859. In den bie jept 
vorliegenden 6 Heften (A 6 Ser.) find 46 Kirchenbauten befchrieben, 
als 3. B. Andernach, Bertrih, Cochem⸗ Carden, Dülten, Hermesteil, 
Oberhauſen, Schlebufch in Rheinpreußen ; Beledes Warflein, Brilon, 
Fürſtenberg, Börter, Lichtenau, Lippfpringe, Marienmünſter, Reck⸗ 
lingshaufen,. Steinheim in Weftphalen; Zleißen, Haber, Jablonne, 
Kommotau, Joſephowo, Tepliß in Böhmen; Oberglogau, Lublinig, 
Mollna, Reinerz, Tarnowig, Zobten in Schleſien; Laibach und Wels 
in Oeſterreich; Dembrowo und Neubrüd in Bofen; Meppen in Hans 
nover; Seligenſtadt a. M.; ObersUrfel in Naſſau; Goldenftedt in 
Didendurg ; Wangen in Würtemberg ze. — Unter den vom Eentrals 
vorſtande im legten 3. unterflübten 494 Gemeinden befinden fih 1 
in Afrifa, 3 in Amerika, 9 in Belgien, 305 in Deutihland, 19 in 
Frankreich, 5 in Holland, 107 in Defterreich, 2 in Italien x. 


e) Innere Miffton. 


Die Beftrebungen und Anftalten der i. Miffion erwerben ſich, 
wie man aus den verfchiedenen Jahresberichten fieht, von Jahr zu 
Jahr in den gebildeten Kreifen mehr Freunde, da fich außer ihrer 
Rothwendigfeit bereits auch ihr Segen zu offenbaren beginnt. Mögen 
fe auch allein für fi, ohne einen räftigen Euccurs des Staates, 
zur Befämpfung des Pauperismus, namentlich in Betreff der Armen» 
hilfe, ungenügend erfceinen (wie dies z. B. aus A. Lette's Schrift: 
„Weber den Zuftand der Arbeiters und Armenbevälkerung im Preuß. 
Stagte ꝛc. Berlin 1858 erhellt), fo bleiben fie doch immer das 
Erfe, Bere und Nothwendigfe, was jenem Feinde gegenüber gethan 
werden kann und muß!), und wenn dann aud noch der Staat in 
einer umfaflendern Weife als bisher das Eeine thut, fo darf man 
wohl hoffen, daß fi Die der Geſellſchaft bereits drohenden Gefahren 
mit jedem Sabre verringern werden. 

Das Bräfivium im Centralausſchuſſe für i. M. führt feit dem 
1. Sebr., nachdem es Hr. v. Bethmann⸗Hollweg aufgegeben hat, der 
DER. Dr, Wihern. Zu den Altern Mitgliedern dieſes Ausfchufles 





‚ 1) Vergl. Ed, Ducpetiaux, ia Question de la charite et des asso- 
astions en Belgique. Brux. 1858, eine’ trefflicye, die Privatwohlthätigfeit 
allerdings zu iſolirt auffaflende Schrift, die eben fo wie die von Kette auf 
Beranlaffung des internationalen Wohlthätigkeuscongreſſes in Frankfurt a. M. 
entflanden 4 Flieg. Bl. Rr. If. 
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find zwei neue hinzugefommen, Präſid. Gamet und Prediger Olden⸗ 
berg, beide in Berlin. 

Im Aprit 1858 Hat fih in Berlin ein Verein zur Gründung 
‚eines Bruderhaufes gebildet, welches den Namen Johannesſtift 
führen und gleih dem Bruderhaufe zu Horn junge Männer zum 
Dienft der i. M. zunähft für Preußen, doch auch für andere Länder 
heranbilden fol. Der erfien Berfammiung am 25. Apr., auf wel⸗ 
her das Programm und der Plan der zu errichtenden Gebäude vor 
gelegt und Fr. Oldenberg aus dem Rauhen Haufe als künftiger 
Inſpector der Anftalt bezeichnet wurde, wohnten 700 Perfonen bei, 
und bald darauf waren 18,044 Thlr. freiwillige Beiträge gezeichnet, 
darunter 10,000 Thlr. vom König und der Königin. Am 15. Mai 
dieſes 3. aber betrugen diefelben jhon 28, 485 Thlr. Zur Eröffnung 
und Begründung des Stiftes find im Seyt. v. 3. mit Herrn 01: 
denberg 12 Brüder aus dem Rauhen Haufe in Berlin angefommen, 
"die ih vorläufig miethsweiſe in der vorftädtifchen Gemeinde Moabit 
(nit in dem Stautd-Zellengefängniß gleiches Namens) niedergelaffen 
haben, die dort Unterricht empfangen und ſich zugleich verfchiedenen 
Arbeiten dienender Liebe in der Stadt Berlin, befonders der Ge 
fangenenpflege, widmen (Fliegende Blätter 1858 Nr. 6 u. 10. Beir 
biatt 1859. Nr. 9), auch mit im Zellengefängniß Moabit, wo ſchon 
409 Raubhäusler wirken. - 

Nachdem in Preußen für die Zuchtbäufer fchon feit längerer 
Zeit Gottesdienft und Seelforge angeordnet waren, it auch unterm 
24. December 1858 vom Oberkirchenrath an fämmtliche Superinten 
denten und Geiſtliche auf Grund eines Miniflerialreferiptes v. 21. Febr. 
1856 eine, AUnweifung für die bei den Gerihtsgefängniffen 
mit der gottesdienftlichen und feelforgerlichen Pflege der Gefangenen 
beauftragten Geiſtlichen“ ergangen, welche eine Darftellung der Amt 
pflichten der betreffenden Geiftlihen und Beflimmungen über die freie 
willige Thätigfeit derfelben und die Aufficht der geiftfichen Obern 
enthält. ine ähnliche Inſtruction hat auch der ev. Oberkirchenrath 
in Baden unterm 20. Januar erlaffen !}, und in anderh Länder 
iſt diefe Sache ſchon feit mehrern Jahren geordnet, To daß es den 
Gefangenen wohl an wenigen Orten noch an einet geregelten: feelfor- 
gerlihen Pflege fehlen wird. 
mn 


4) Allgem. Kirchenbl. Nr. 14. 








Ebenſo wird faR überall: von den Regierungen und Vereinen 
Bürforge für entlaffene Sträflinge getragen, aber allerdinga noch 
nicht in der Träftigen und nachhaltigen Weife, wie fie die oft fo 
große Noth jener Unglücklichen verlangt). 

Neue Rettungshäufer find wieder mehrere gegründet worden, 
z. B. zu Herrenalb in Würtemberg, zu Saarbrüden in der Rheins 
provinz, zu Niesky, eine abgefonderte Mädchenanflalt in Ballenſtedt ꝛe., 
und in einigen Anſtalten, wie z. B. im Mathildenſtift in Ludwigs⸗ 
burg, welches 64 Knaben und Mädchen zählt, hat man auch ange: 
fangen, nach dem Vorgange verfchiedener Exrziehungsvereine (des au 
Neukirchen bei Mörs am Rhein, des zu Waldenburg i. ©. 2.) eine 
geordnete Einrichtung zur Unterbringung von Kindern in Familien 
ins Leben zu rufen. — Im Mai 1857 if in New⸗York die erfte 
Berfammlung der Vorſteher aller Befferungshäufer und verwandter 
Kinderanftalten der Bereinigten Staaten gehalten worden. Es exi⸗ 
ſtirten damals bereits 17 ſolche Anſtalten in 11 Staaten, meiſten⸗ 
theils von Staatswegen errichtet und unterhalten, mit hinzukommen⸗ 
den größern oder geringern Privatunterſtützungen. Seitdem hat ſich 
aber die Zahl derſelben bedeutend vermehrt. Aber wohl nirgends 
giebt es auch mehr verwahrloſte Kinder, als dort. In Boſton gab 
es deren noch vor Kurzem 1500, und in New Yort find etwa 25 p.Ct, 
aller Berhafteten junge Leute unter 21 Jahren, deren es dort 5.2. 
im 5. 1856 5530 gab. In demfelben Sabre wurden ins Stadt⸗ 
arfängnig 314 Kinder unter 10 Jahren gebradht, 32 Knaben und 
282 Mädchen. Das erfte Zufluchtshaus für entlaffene jugendliche 
Sträflinge wurde 1824 in der Stadt New⸗NYork, auf Betrieb eines 
1818 entflandenen Vereins „zur Abwehr des Pauperismus“, mit 
17,000 Doll. freiwilliger Beiträge gegründet. Schon 1826 folgte 
Boſton nach mit einem Beſſerungshauſe und 1828 Philadelphia mit 
einem Aſyl. Unter den übrigen 14 Anſtalten war 1857 die Staats⸗ 
beſſerungsſchule von Weſtborough in Maſſachuſetts der Zahl nach die 
bedeutendfte, da ſich dort 545 Kinder befanden. Im Ganzen waren 
deren damals in den genannten 17 Anfalten 3530, und zwar 3067 
Knaben und 463 Mädchen; denn in 7 derfelben werden nur Knaben 
aufgenommen. In News Port giebt es aber auch eine Geſellſchaft 
zur Aufhilfe von Kindern, die feit 5 Jahren mehr als 3500 Kinder 


1) Vergl. Fliegende Blätter, Ar. 4. _ 
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in Samilien und bei Gewerböfeuten auf dem Lande untergebracht hat, 
von denen ſehr wenige mißratben fein follen !). 

Der in Rr. 6— 8. ber Zliegenden Blätter enthaltene Bericht 
über Diefe amerifanifchen Befferungsanftalten fcheint bei aller Aner⸗ 
kennung, die ‘er ihnen zoft, doch noch in mannigfacher Hinficht ein 
richtiges Berfländniß der in dem Rauhen Haufe geltenden Erziehungs 
grundfäße zu vermiffen, gleich als ob diefe unbedingt die allein rich⸗ 
figen wären und allein zum Seile führen fönnten. Diejer etwas 
hoben Einbildung gegenüber müflen wir hier erwähnen, daß gerade 
jept in Folge eines fehr bedentlihen Borfalls in dem Staatsgefäng- 
niß Moabit bei Berlin, wo ein gegen die Rauhhäusler Brüder reni 
tenter Befangener ohne Weiteres von der berbeigerufenen Bade er» 
fhoffen worden iſt 2), die Anfichten über das Wirken jener Brüder 
in den Gefängniffen und Rettungshäufern fo fehr getheitt find, daß 
ein Theil der Breffe fogar, aus Haß gegen die dort fo oft geübte 
pietiſtiſche Dreffur, gegen die Zellenhaft und die Rettungéhaͤnſer 
überhaupt die alten PVorurtheile erneuert. Wie in Nr. 248. der 
deutfhen Allgem. Zeitg. ganz richtig bemerkt wird, „hat ſich Dr. Wi⸗ 
hern ein großes und bleibendes Verdienft Durch Anregung des, richtig 
verftanden, unendlich wichtigen Gedankens der innern Miffion, fowie 
dadurch erworben, daß er den Hauptanftoß zu Rettungsanftalten für 
verwahrlofte Kinder gegeben, und nur der ungefunde pietiftifche Geift 
trägt die Schuld, eben weil er der dffentlihen Meinung Deutjch⸗ 
lands fo überaus zumwider if, daß jene ſegensreichen Anftalten nicht 
noch raſchere und allgemeinere Berbreitung bei uns gefunden haben. 
Die vortreffliche katholiſche Anſtalt Belgiens zu Ruyſſelede und die 
ebenfo vorzügliche proteſt. Anftalt „Niederländiſch Mettray‘’ bei Züt⸗ 
phen (wie auch die meiften oben genannten Rordamerita’s) haben 
von diefem Prankhaften (angeblich Lirchlichen, chriftlichen) Geiſte, den 
man im Ausland mitunter geradezu für etwas eigenthümlich Deutſches 
Hält, weil fehr viele unferer Rettungsanftalten damit behaftet find, 
nicht das Mindefle an fih. Allein auch Zaufende unferer Landsleute 
verfallen in denfelben Irrthum und glauben, weil fie mit Grund 
Gegner des Bietismus find, ohne Grund auch Gegner der Rettunge- 


) Kliegende Blätter Nr. 6, wo befonders die Entſtehungs⸗Geſchichte 
der Befferungsfchule zu Chicago in Illinois einen erfreulichen Eindrud macht. 
2) Deutfche Allg. Zeitung Ar: 207. - 


auſtalten fein zu müſſen. Und in: der Saupifache ganz die gleiche 
Uebereilung zeigt ſich jept, nach jenem ungläcteligen Unfug in Moabit, 
in’ Betreff der Zeilenhaft.‘’ 

In Sachen der Sonntagsheiligung, bat ‚det Centralaus⸗ 
ſchuß für i. M.. an feine Agenten und Correſpondenten unterm 
18. Febr. ein: Schreiben erlaflen, warin er ihmen aufs neue eine 
Iebendige Beiheiligung an der Reubelebung chriſtlicher Sonntagsfeier, 
diefer reichen Quelle der evangelifchen Freiheit, des Familienglückes 
und der geſammten bürgerlihen Wohlfahrt, and Herz legt?). 

Um die Sache der Enthaltfamkeitsvereine hat Ach in 
Preußen befonders der abgegangene Minifter v. Weſtphalen große 
Berdienfte erworben. Auf feine Anordnung ift in den 3 Jahren von 
1855—57. die Zahl der Echanfwirtbfchaften und Beinen Spirituofens 
bandiungen in Preußen um 5332 vermindert worden. In Rußland, 
zuerſt im Gouvernement Kowno und dann auch in mehrern andern, 
iR unter den Bauern auf einmal eine leidenichaftlihe Bewegung 
gegen das Branntweintrinten entſtanden; fie find in Bereinen das 
gegen: zufammengetreten und haben fich eidlich unter einander ver, 
pflichtet, dieſem Lafter zu entjagen und auf alle Weife entgegeugur 
wirken ?). — In Gr.⸗Roſen in Schlefien hat ein Baron von Richt⸗ 
dofen ein Enthaltſamkeits⸗ Gaſthaus gegründet, welches über ber 
Hausthür ein Kreuz mit der Unterfhrift bat: „Gaſthaus unter dem 
Kreuz‘, und unter ber Auffiht des Ortspfarrers ſteht °). 

Die Bibelgefelifhaften haben fih fat alle einer ver 
mehrten Einnahme zu erfreuen gehabt. Die Einnahme der britis» 
[hen Geſellſchaft belief fich im Ganzen auf die bisher nad nie 
wieihte Summe von 160,000 Bid. — 1,7!; Mil. Thaler... Ra 
Frankreich find wieder 80,000 Bibeln gefommen, nach Belgien 10,000, 
nah Nußland 24,000, nach Eardinien 13,000, nad Athen 2000, 
nah der Türkei 15,000, nach Deutſchland 38,000 2c. Bon ben 
2, Mil. N. Teftamenten aber, die für China beforgt worden, find 
wegen Mangel an Begehr mod viele vorhanden. Als bie engliſche 
Sibelgefetticraft vor 56 Zahren gegründet wurde, war die Bihel: in 

36 Sprachen vorhanden und nur 200 Mill. Menfchen zugänglich; 
jept iR fie in 190 Sprachen: für 809 Millionen gedeudt. — Die 
amerilanifche Bibel Grfellfchaft hatte eine Ginnehme vor 





4) Flͤeg. Blätter Ar. 3. 2) Ebendaf.Rr. 1... 3) Brot. Rd. S. 836 
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415,000 Doll. 24000. mehr als im vorigen Jahre. Sie halte 
wieder 721,000 Bibeln verbreitet, im Ganzen nun 134 Mil. Die 
Bafeler Gefellichaft hatte 11,133 Krk. eingenommen; die ber⸗ 
giſche 5000 Thlr., die ſächſiſche 8842 Thlr., die preußiſche 
11,635 Thlr. Dabei wurde zwar mehrfach, wie z. B. in Baſel, von 
Pfr. Btumbard, geklagt, daß alle dieſe fo zahlreich verbreiteten Bis 
veln noch fo wenig gewirkt hätten; aber anderfeits wurde auch wieder 
mit Recht gegen Diefe Klage erinnert, daß fie wenigſtens beim Hin 
blick auf die nichtproteftantifchen und heidnifchen Länder, in denen 
die „Bibel verbreitet worden fei, in den freudigften Dank gegen Gott 
fih verwandeln müſſe. Wan vergl. dazu die Nachweiſe in dem tief 
dihen Buche: ‚Die Bibel und ihre Gefchichte von L. N. R. Nah 
der 13. Ausg. aus dem Englifhen, mit einem Vorworte von Dr. 
Fr. B. Krummacher. Elberfeld 1858. 570 ©.” 

Zum Schluß möge hier noch eines deutſchen Fürſten gedacht 
werden, der ſich durch feine Muniflcenz in der Begründung allerlei 
. woblthätiger Anftalten und in der Beförderung der Werke der innern 
Miſſtion gerechten Anfpruh auf ein bleibendes Andenken erworben 
sat. Es ift Dies der am 19. Febr. d. 3. in einem Alter von 74 
Jahren verfiorbene Fir Otto Bietor von Schoͤnburg⸗Walden⸗ 
burg, ein Mann von feltener Intelligenz und jurififcher Gelehrſam⸗ 
feit, ausgezeichnet als Chriſt, wie durch ein wahrhaft großartiges 
Gepräge feines Charakters, der in einem Beitraume von 42 Jahren 
weit über eine Million Thaler für allerlei wohlthätige Zwede in 
seinen Derrfcaften aufgewendet hat. Aus dem Verzeichniſſe der von 
ihm tgemachten Stiftungen und Schenkungen mögen hier nur folgende 
ehen: 30,000 Thlr. zur Begründung der Waiſenanſtalt Marien 
fiftung in Waldenburg; 33,000 FI. Stiftung für evangel. Schulen 
in:den 2. 2. öfterreih. Staaten; 18,000 Thlr. zur Begründung einer 
Sars, Hilfs⸗ und Ugterflügungsanftaft, Henrietten-Stiftung ; 20,000 
Thlr. zur Unterhaltung des Krankenftiftes in Zwickau; 6500 Zhl. 
für 6 Sreiftellen in demfelben; 75,000 Thlr. zur Stiftung dei 
Shullehrer-Seminars in Waldenburg an der Mulde; 13,000. Thlt. 
zur Stiftung des Kranfenfliftes daſelbſt; 12,000 Thlr. zu einem 
Krantenhaufe in Oberlungwig; 21,000 Thlr. zum Sulienhospital IN 
Lichtenfein, 15,008 Thlr. zu einer Waiſenanſtalt in Hartenſtein; 
14,600 Thlr. zu einem Krankenhauſe daſelbſt; 18,100 Thlr. zu einem 
Hospital in Mälfen St. Jacob; 100,000 Thir. für Armen⸗Unter⸗ 
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ſtühßungen in den fühl. Beſigungen; 100,000 Thlr. zur Stiftung 
des Lehrerinnen » Seniinars zu Droyßig bei Zeiß; 80,000 Thlr. zu 
einem folchen in Callaberg; 10,000. Il. zu einer Waiſenanſtalt in 
Schwarzenbach; 24,000 Fl. zu einer Heil» und Unterſtühungsanſtalt 
daſelbſt; 3800 Thfr. zur Gründung von Biblisthefen in Schulen, 
Krankenhäuſern, Gefängniffen 2c. 2c., wozu nebenbei nody bedeutende 
Unterffügungen fommen, die er dem Gerlach'ſchen Bibelwerk, dem 
Calwer Berlag von Erbauungsfähriften, den Miſſions⸗ und Bibelge⸗ 
jellfhaften Hat angedeihen laſſen. Vergl. „Otto Bictor, Fürft von 
Shönburg- Waldenburg, in |. öffentlichen Leben und Wirken geſchil⸗ 
dert von K. G. Cckardt, Pfr. in Schlagwitz. Waldenburg 1859 (21 ©.). 


d) Aeußere Mifiton. 

Der Eifer für dieſes Werk ift noch immer im Wachſen, und 
der Aufwand für daffelbe wird jährlich größer, während es mit der 
Ausbreitung des Chriftentgums draußen in den Ländern. der Heiden 
im Ganzen nod ebenfo langfam, wie früher, vorwärts geht. Die 
ehrwürdige Bafeler Miffionsgefellfehaft hatte im legten Jahre (1858) 
eine Einnahme von 642,000 Fres., worunter 200,000 Fres. Legat 
von Merian, und fie konnte allerdings ein Wachsthum aller ihrer 
Gemeinden melden, doch beträgt die Gefammtzahl ihrer Bekehrten 
immer erſt 4719. . Sie.hat jet 70.Miffionare, 31 Frauen, 82 Ras 
tionalgehilfen und 11 eingeborne ordinirte Lehrer im Dienfle, und 
hofft eben jetzt wieder einen kräftigen Fortgang der Miſſion in Ins 
dien, trotz aller Schwierigkeiten, mit denen man dort unter einem 
gänzlich erfchlafften Volke zu kämpfen hat. Bon den großaztigen 
neuen Miffionsgebäuden in Bafel wird das Knabeninftitat bereits 
bewohnt und das Miffionshaus ift auch ziemlich fertig. — Die Ber⸗ 
liner Gefellfchaft, mit 235 Hilfsvereinen, konnte ebenfalls eine er⸗ 
hoͤhte Einnahme vermelden. Bor. 3. hatte fie ſchon 41,920 Thir. 
Auf ihren 14 Stationen giebt e8 862 Gemeindeglieder und 26 Ars 
beiter. Die Goßner'ſche Geſellſchaft in Berlin, deren Miffionare 
ſich in der Regel felber erhalten. müffen, nimmt jährlich c. 7000 Thlr. 
ein. Sie bat in Anfralien und auf Chatanı 19 Miſſionare, 30 in 
Rordamerita in des Diafpora, 2 in der Gapftadt, 12 in Dftindien, 
wo 4 Hlühende Stationen am Ganges find, und 6 unter den Coles 
im Tſchota⸗Nagporadiſtrict, unter welchen Ureinwohnern die Miffion 
am beſten gedeiht, ſo daß man dort ‚bereits 2650 chriſtliche Dörfer 





sit 800 ſchulfaͤhigen Kindern zählt; auch hält-fie 20 Miſſtenare in 
holländiſch Indien, Java, Sumatra, Gelebes!). — Die evangel. 
Brüdergemeinde bat jept in 14 Ländern auf 75 Plätzen 312 
Arbeiter und 73,641 Belehrte, Auf dad Miſſionswerk wurden nahezu 
800,000 Thir. verwandt. Davon murden aber 161,000 Thlr. draus 
Ben durch Gemeindebeiträge der Miffion, durch Geſchenke und durch 
eigenen Erwerb derfelben zuſammengebracht (in Jamaica 16,400 Thlr., 
in Südafrika 30,000 Thlr., Surinam 49,000 Thlr. u. f.w.), fo 
daß die Ausgabe der Brüdergemeinde fih noch auf 139,000 Thlr. 
beläuft. Doch ſchloß Die Rechnung mit einem Deflcit von 4756 Thlrn.?). 
— Die Hermaunsburger Miftton hatte eine Einnahme von 
33,000 Thirn., wovon fie nicht ganz 30,500 Thlr. verausgabt hat. 
Den erfien 16 Miffionaren und Gofoniften, die im Herbſt 1853 
nad) Afrika fuhren, find feitden bereits 60 andere gefolgt, und in 
diefem Jahre noch 20 (1 Miffionar und 20 Coloniſten). Auf den 
5 Stationen in Natal, auf einer .im freien Bande der Zulukaffern 
und zweien bei den Betfchuanen haben aber er in 5 Zahren 50 
Heiden getauft werden können. — Die Leipziger evangel, „Luther. 
Miffionsgejelfchaft, die vor 20 Jahren mit einer Ginnahme von 
45000 Thin. aufing, konnte Diesmal eine von 52,000 Thirn. 
vermelden, wozu Bayern 14—15,000 Thlr., Sachſen gegen 9000 
und ebenfoviel Rußland beigetragen hat. Das Leipziger Seminar 
zählt jebt 12 Zöglinge, darunter 5 Schweden. In DOfindien wur 
den vor. J. 128 Eingeborne bekehrt, fo daß es nun dort unter den 
Tamulen A664 evangel.»lutherifche Chriften giebt. CEbenſo günfia 
kanten die Berichte der engliihen Mifftonsgefellichaften. Die fird- 
liche hatte „wieder eine Einnahme von 122,000. Pfd:, die Ber 
leyaniſche eine von 130,000 Pfd., die der vereinigten preöbyter. 
Kirche von Schottland hatte 26,636 Pfd. aufgebracht. 

Wenn troß der enormen Summen, bie jept auf das Milfiond 
wer? gewendet werben, die Erfolge deffelben in vielen Ländern nor 
immer ganz geringe find, fo weiß uns darüber bie neuefte eſchato⸗ 
Iogifche Theologie mit der Erklärung zu tröften, daB es bei Belt, 
nah dem von Auberlen entdedten reichsgeſchichtlichen Weltplane, 
in. der gegenwärtigen Weltzeit mit dem. Evangelium und der Miffion 
and) gar. nicht. auf Die Belehrung ganzer Böller, noch anf die And 


1) ER A.g. Nt. 13 f. 2) Mene En RB. Mr. 36, . 
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geftättung von Bolfd- und Nationalkirchen abyefüben fei, fondern nur 
auf Die Sammlung eines Sränflelns aus allen Nationen, welches alt 
die Herde Chriſti zuſammengebracht und von der Welt abgefondert 
merden fol, bis der Dere kommt, zur Aufrichtung des taufendjährigen 
Reiches, und daß diefe Parufle Chriſti nad Matth. 24, 14. erfi dann 
. eintreten fol, wenn das Evangelium in der ganzen Welt zu einem ' 
Zeugniß über alle Bölfer verkündigt worden ift, alfo daß fie wegen 
ihres Unglaubens feine Entfgnivigung mehr haben. Atfo Pfr. Guth 
auf dem Miffionsfeke in Speier den 22. Juni, und noch ausführ⸗ 
licher und gründlicher, zugleih vom Standpunfte der Neuſchelling⸗ 
Baader’ichen Philofophie aus, Dr. Friedr. Fabri, Miſſ.⸗Inſpector, 
in der Schrift: ‚Die Entflehung des Heidenthbums und die Aufgabe 
der Heidenmiffkon, nebf 2 Bellagen über den Urfprimg der Sprache ꝛc. 
Barınen 1859" — fo daß wir alfo mit allem Eifer und Aufwand 
fortzumifftoniren haben, wenn es auch dabei manchmal an Hoffnung 
und ſelbſt an Liebe fehlt, bloß zum Zeugniß über fie, daB das Ge» 
riht beginnen kann. 

Richten wir num unfern Blick auf die verfihiedenen Miſſtons⸗ 
gebiete hinaus, fo ſtellt fih uns bier allerdings wieder neben mans 
cherlei Erfreulichem auch manches traurige Ereigniß dar. . In Of: 
indien if, nad der am 26. März in Trieft eingetroffenen Bombay 
Gazette, der furchtbare Militäraufftand von 1857 faſt ganz untere 
drüdt, fo daß es die englifchen Truppen nur noch mit einigen vers 
forengten Corps zu thun hatten. Am 1. Mai it deshalb in allen 
Kirchen Englands ein Danfgebet verrichtet worden, und in dem pa⸗ 
eifieirten Bengalen bat die Miffton - bereits wieder mit verftärkter 
Kraft und auch mit fichtbarem' Erfolge begonnen. Namentlich fol 
eine erhebliche Anzahl eingeborner Soldaten ein großes Berlangen 
nah dem Evangelium zeigen und in einigen Diftrieten ſollen ſich 
ſchon gegen 800 zur Zaufe gemeldet haben. In England find zwar 
die frommen Vereine fehe ungebaften über den Beihluß der Regie 
rung, in den indifchen Staatsſchulen auch ferner die ſtrengſte Neu⸗ 
trafität  Burch den Ausfhluß der Bibel aufrecht zu erhalten; aber 
anderfeits find faſt alle Stantsmänner überzeugt, daB "das gerade der 
dortigen Miſſton am färberlichften if. 

Während nun aber Indien wieder Ruhe befommen hat, if 
dafür in den letzten Tagen des April auf der Südküſte von Borneo, 
in der Vräfidentfchaft Banfermaffing, ein Aufſtand ausgebrochen, der 


Sch in mehrfacher Sinficht ats: rin: Seilenſtück Des oſtindiſchen dar 
ſtellt. Es galt auch hier der. Ersichiung eines neuen unabhängigen 
Sultanates, der Vertreibung der Holländer. und, der Esmordbung aller 
Europäer. . Die Mubamedaner waren die Urheber der ganzen Meu⸗ 
terei,, und die heidnifhen Dajacken ſchloſſen ſich ihr aus Beuftegier 
an. In der Stadt Bantermaffing,, deut Sig des niederländifchen 
Mefidenten, war der 1. Mai als Tag des. Bosbruches befiimmt. 
Aber Die rechtzeitige Ankunft eines Dampfſchifſes mit 150 Soldaten 
verhinderte bier die Revolution. Dafür brach diefelbe um. fo ſchred⸗ 
licher in der Umgegend aus, wie in der ganzen Landſchaft Pulopetat, 
und verbreitete fi über fämmtliche Stationen, welche die rheiniſche 
Miffionsgefelifchaft dort bat. Die meiſten MWiffionare, mit ihren 
Weibern und Kindern, wurden ermordet und mit ihnen alle Curo⸗ 
päer, die ſich nicht nach Banjermaffing oder in ein kleines Kort an 
den Kohlenminen flüchten Eonnten. „Unſere fämmtlichen rheiniſchen 
Stationen — fihreibt die Elberf. Zeitg. — find nollftändig geplün 
dert und ausgeraubt, und unfer nanzes, feit 24 Jahren unter viel 
Mühe, Arbeit und Entbehrung gepflegtes. Milfionswerf auf Borneo 
iſt in dieſem Augenblide mit einem Schlage vernichtet.“ Die wenigen 
geretteten Miffionare — 15 find ermordet worden — waren am 
28. Mai mit 25 treu gebliebenen getauften Dajacken in Banjers 
maffing angefommen, wo. ibre Lage als geſichert angeſehen werden 
tonnte, obwohl der Aufftand im Sultanslande noch fortwäthete 1). — 
Erfreulicheres wurde dagegen in Nr. 4 der Allg. K.-Big. von einer 
der Celebesinſeln gemeldet, die früher auch den Holländern gr 
bört hatten. Hier haben neuerdings 4 hollaͤndiſche Miffionare eine 
vergeflene Bölkerfchaft von etwa 30,000: Chriſten entdedt, die den 
Heidetberger Katechismus Tannten und 20 Kirchen und Schulen hat 
ten; und in wenigen Tagen waren von den Miſßonaren wieder 3000 
getauft. — In Polyneſien giebt es nun gegey 45,000 evangel- 
Chriſten. Die Sandwichinfeln find im großen Ganzen - vollkommen 
hriftianifirt. Im vor. Jahre hat die dortige Regierung 40,000 Dal. 
auf Scuien verwendet. Auch vor den Neuen Hebriden wir 
Erfreuliches gemeldet. Auf der Infel Aneitun, bie vor 10 Jah⸗ 
ren von lauter Heiden bewohnt war, fol «6 jebt derem nur noch 


1) Vergl. Prot. K.⸗8. S. 750 f, Allg. RB. Mr 30, Juli⸗ und 
Auguſttzeſt Ber Berichte Der Rhein. Miſſ.⸗Geſellſchaft. Ba 
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206 neben 4000 Chriſten geben, und mwter Diefen find von den beiden 
Ihottifchen Miſſionaren ſchon E00 Pfd. für die Miſſton auf den Mu⸗ 
Hebriden aufgebracht werden. - 

Mm Südafrika iR im Nev. 1857 eine Synode des hollaͤndiſch⸗ 
reform. Kirche in Cap Town abgehalten worden, auf ber 85 Geiſt⸗ 
lihe und 49 Weltefle zur Bertretung von 70 im Lande zerftreuter 
Gemeinden waren. Diefe Synode, die alle 5 Jahre zufammentritt, 
bildet die höchſte Kirchenbehörde und ordnet feit 1842 mit Bewillis 
gung der englifchen Regierung ihre innern Wngelegenbeiten ſelbſt⸗ 
Rändig. — Auf dem Gebiete der Berliner Miffion, auf dem Volks⸗ 
gebiete der Kaffern und Betfchuanen, foll in dem Lande der wehrs 
haften, aber nicht räuberifchen Savazis eine neue Station errichtet 
werden. — Der Kaifer Napoleon hat im Januar den Sclavenhaudel, 
der bisher von den Kranzofen an der Oſtküſte Afrika's getrieben 
wurde, aufs firengfte wieder verboten. — In Weftafrifa bat der 
König des ziemlich großen @ebietes von Bonny die h. Taufe em» 
fangen und während feines Aufenthaltes in London mit dem dor⸗ 
tigen Biſchof eine Unterredung über die Einführung des Chriftenr 
thums in feinem Lande gehabt. Die Selaverei if dort ſchon feit 
1841 abgefehafft, und feitdem hat die Benölferung bedentend zuge 
nommen. — Ueber die weftafrilanifhen Länder, die erſten Miſſtons⸗ 
verfuhe und Die Begründung der evangel. Miffton dafelbft und bie 
Geſchichte der Miſſion im Lande Yoruba f. das anziehende Bud: 
„Abbeofuta oder Sonwenaufgang zwifchen den Wendekreifen. inc 
Shilderung der Miſſion im Lande Yoruba. Aus dem Englifchen, 
von Gen.⸗Super. Dr. Hoffmann. Berlin 1859 (28 ESgr.).“ — 
Hoͤchſt Erfreuliches iR in dem vor kurzem erfchienenen Bude des 
Niffonar EIfis: „Three visits to Madagascar during ihe yenre 
1853, 1854, 1856 etc. (Lond., Mouray)“ über Madagastar 
zu leſen. Auf diefer großen Inſel, Die feit 30 Jahren mehr als 
einmal der Schauplap der graufamften Ehriftenverfolgungen (nament- 
lich 1836 f. und 1849) geweſen if, hat ſich troß berfelben die kleine 
Schaar der Ehriften, die ihnen entronnen ift, ohne die Predigt ir» 
gend eines Miffionars, blos mitteift der Bibeln, die ihr geblieben 
find, und durch das lebendige Zeugniß diefer Treuen von dem Heil 
in Chrifto wieder auf 5000 vermehrt, unter denen fich auch feit 
1846 der Sohn der graufamen Königin Ranavala und ihr Schwie⸗ 


32. 


gerfohn befinden!) — In Nordamerika if am 2. Juli zum erſten 
Male ein Miſſtonar aus unvermifchtem inbianifchen Blute, der in 
dem Golleg zu Faribault im Staate Minnejota vorbereitet worden, 
in den Dienk der bifchöflihen Kirihe getreten und von dem Biſchof 
Kemper osdinirt worden. 


Drittes Kapitel. 


Zur Geſchichte der Theologie und der Iheolo- 
gifchen Streitigkeiten. Theologiſche Literatur. 


„Der Streit wider den Materialigmus feheint für Diesmal 
fo ziemiih zu Ende zu fein 2). Die inmere Nichtigkeit und Hall 
—8 dieſer Verſuche philoſophiſcher Impotenz iſt von Allen, die 
einer. weitern Ueberſicht fähig find, einſtimmig verurtheilt worden, 
und die Theologen haben es zum Theil gar nit für der Mühe 
werth gehalten, ein Wort in Dem Streite zu verlieren. Uber zu 
gleich if doch auch bervorgetreten, daß Die Theologie zwar ihrer 
Brincipien gewiß, aber über einzelne Dinge, die auf der Grenze der 
Naturwiſſen ſchaften liegen, nicht ganz im Klaren war, und daß ge 
wiffe Begriffe, die der Theologie und der Raturmiflenfchaft gemein 
fem find (namentlih die der Materie und der Seele), noch genautt 
zu beſtimmen und die einfeitigen Richtungen von einem höhern Ge⸗ 
fihteyunfte aus zu verföhnen find. Denn nod immer bat wenig 
Rene der Atomismus, anf den fi der Materielismus hauptſächlich 
mit gehäpt bat, unter den Männern der Naturwiſſenſchaft eine Menge 
Bertreter. Und wie leicht derjelbe mit feiner Hypotheſe, daß alle 
ſtunlichen Erſcheinungen der Materie in letzter Juſtanz Bewegung® 
etſcheinungen Meinfter, untheilbarer Bartiteln oder kleinſter im Ran 
an beftimmten Orten vertheilter BMittelpunfte von Kräften find, zu 
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einer ganz mechaniſchen und materiatiſtiſchen Weltanſicht zurückführen 
kann, bedarf ja kaum eines Beweiſes. Aber, wie Dr. Sigwart 
a. a. O. nachweiſt, iſt das doch keineswegs eine nothwendige Conſe⸗ 
quenz dieſer Theorie. Denn wenn man die Schriften nom Prof. 
Lotze, dem geiftreichfien und beionnenfen Vertreter des Atomismus, 
defien medicinifche Pſychologie, feinen Mikrolosmos und feine Streit 
fhrift gegen Bichte, zur Hand nimmt, fo Niebt man, wie der Ato⸗ 
mismus in feiner ausgebildeteren Form fehon von felber auf einen 
unendlichen Geiſt binführt, Der die Atome im Anfange disponirt hat 
und ihre Kräfte zur Einheit zufaumenfoßt, und wie er ebenfo auf 
dem Gebiete der Seeleniehre ein rein geiftige® Gebiet des Denkens, 
Fühlens und Wollens, ein pneumatiſches Geiftesieben über dem bloa 
pſychiſchen, durch rein phyſiſche Dispofitionen bedingten, feſtzuhalten 
und dorthin die Individualität und Freiheit zu retten ſucht, freilich 
auf einem etwas mißlichen Wege, indem ex innerhalb des geiſtigen 
Lebens ſelber eine ſtrenge Theilung vornimmt, in Folge derer der 
Menſch bei den Megungen und Bewegungen finnliher Triebe uud 
Gefühle zu wenig ſittlich betheiligt erfcheint. Aber ebenſo kommt 
man au, nach Sigwart's Ueberzeugung, durch eine genauere Prüs 
- fung der atomiftifchen Theorie und ihrer oft falſchen Borausfegungen 
und Schlüſſe zu der beruhigenden Erkenntniß, Daß dieſe Theorie 
ohne die thegiogischen Begriffe ebenle unvoliländig und ſragmentariſch 
wie jede andere naurwiſſenſchaftliche Doctrin bleibt und daß fie, 
richtig weiter gebildet, Die Intereſſen der Theolagie keineswegs beein⸗ 
tätigen kann, vielmehr eine Wendung erlaubt und fogar fordert, 
die gerades Weges auf Aheologifches Gebiet führt. 

- Auf dem ‚Gebiete der Seelenlehre if befanmtlih vor Allen 
Bichte gegen Zope aufgetreten, indem er mit Recht die Forderung 
einer weſentlichen Einheit des Menſchen nad den beiden Seiten des 
leiblihen und geißigen Lebens geltend macht !). Uber die Theorie, 
durch die er diefelbe zu befriedigen ſucht, läßt nach Sigwart a. a. D. 
doch Manches zu wünſchen übrig. Einmal ſchlägt He die mechaniſche 
Geſetzmaäßigkeit, Die von allen geifigen Eiuflüffen unabhängige Noth⸗ 
wendigteit des Lörperligen Lebens offenbar niel gu gering an, und 
dann Aegt fie auch zu .viel Gewicht auf allerlei Beweile aus ben 





1) Bergl.' deſſen neueſte Schrift: „Zur Seelenfrage. Cine philoſoph. 
Gonfeffion. Raipng 1359. 12 ihiz. (eher. Gentralbiatt Ar.. 13.) u 
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mognetifchen und ekſtatiſchen Erſcheinungen, ohne die Ergebuifle 
eracter Wiſſenſchaft genug zu berüdfichtigen, und ſtellt eine Anſicht 
über die Phantafle in den Mittelpuntt, an welder die Phantafie 
feiber mehr Antbeil ale die Philoſophie hat. Nah ihr hat nämlich 
die Seele in der Phantafie eine leibgeſtaltende, organifirende Kraft, 
und fie if in jedem Theile ihres Leibes vollfländig ebenſo gegen, 
wärtig, als er felber durch dieſe dynamiſche Allgegenwart derfelben 
in feinen getrennten Raumunterfchieten zum Einen und Ganzen wird. 
Zunächſt bildet fie fi einen innern geiftigen Leib, für den fie den 
Stoff in dem Aether findet, dann erbaut fie fih in bewußtloß ver 
wünftiger Thätigfeit aus der chemilhen Stoffwelt ihren ürdifchen 
Drganismus, in welchem fie felber der einzige Träger des Lebens 
prozeſſes ift, fo daß alle Lebensvorgänge Seelenverrichtungen find x. 
Aber gerade folchen Berfuchen gegenüber, in bloßen Conſtructionen 
und gnoftifchen HOypotheſen gegenüber das Heil zu fuchen, fann nad 
Sigwart's Anfiht nicht oft genug die Forderung ausgeſprochen 
werden, die Thatfachen gelten zu Lauffen und feinen Schritt von dem 
feten Boden des Erfahrungemäßigen hinwegzuthun, zumal da felbk 
eine Beltätigung des Atomismus der Theologie nur Gewinn brin 
gen Tann. | 

Zur Empirie gebört aber vor Allem die Geſchichte. Und da 
eine philofophifche Betrachtung derfeiben, namentlich der Religions⸗ 
geſchichte, aufs deutiichfle zeigt, wie das Gottesbewußtſein als inne 
v8 Geiſtes⸗ und Entwidelungegefeg in der Menichheit liegt und fid 
im Laufe der Zeiten immer Marer und vollſtändiger entfaltet, fo 
fönnen wir es Hrn. Chr ©. 3. v. Bunfen nur Dank willen, 
daß er diefen Nachweis in feinem Bude: „Gott in der Ger 
ſchichte, oder der Fortſchritt des Glaubens an eine 
ſittliche Weltordnung (keipzig 1857 5)“ nit nur ange 
treten, ſondern auch zu Ende geführt bat. In dem nun vorliegen⸗ 
ben 2. und 3. Bande diejes Werkes (v. 3. 1858) handelt ex zuerf 
von dem Gottesbewußtfein. der wichtigften heidniſchen Völker, der 
Aegypter, Zuranier, Ehinefen, Berfer, Indier, Hellenen, Römer und 
Germanen, und. dann flellt er (Bd: 3) das Gottesbewußtfein Chrifi 
und der Chriſten der alten und neuen Beit, wie auch die ˖ Reſultate 
und Zolgerungen aus dem Ganzen dar. Ueberall läßt uns der Ber 
fader tiefe und herzerbebende Blicke in das immer fortichreitende 
zeligiöfe Denken der..Bölker thun,. und menn auch, feine eigene Ar 
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ſicht von Zefu Bielen etwas zu modern erfiheinen mag, fo wird fig 

doch immer ein Jeder auch durch fie mit Ehrfurdt für Jeſum und 

feine Religion erfüllt fühlen. „Gott der Ewige lebt weienhaft im 

Menſchen — fagt Dr. B. — und foll erfanut werden als des Men- 

fen wahres, göttlihes Sein und höchſtes Gut. In Sein war diefe 

Bereinigung vollzogen: und dieſes Bewußtfein feine wahre Natur ges 

worden, darum wird er der Sohn Gottes genannt. Ale Menſchen 

aber find Kinder Gottes und follen den göttlichen Geiſt in fid, finden, 

wenn fie Chriſto nachfolgen. Er if der Heiland, durch weichen die- 
Menſchheit ſich eriöft fühlt vom Drude der Sünde und verjöhnt mit 

dem Ewigen. ... Der chriſtliche Glaube if wefentlih der Glaube 

an das perfönlihe Gottesbemußtfein .Zelu, daran, daß Zefus die 

Wahrheit geichaut und verfündigt hat. Das innere Gottesbewußt⸗ 
fein Zefu if der Snhalt der wahren Religion. Die aufopfernde 

Liebe und das Leben für die Brüder iR die wahre Gottesver⸗ 
ehrung 20. 2). 

Ein Seitenftüd zu diefem Werke if: „Die chriſtliche Phi— 
lo ſo phie nah ihrem Begriff, ihren äußern Verhältuiſſen und in 
ihrer Geſchichte bis auf die neuelten Beiten, von Dr. Heinr. Rit⸗ 
ter. Erfter Band, 1858. (766 S.)“. Es ift ein Buch, in wels 
chem der berühmte Forſcher auf dem Gebiete der Gefchichte der Phi⸗ 
loſophie die Gndergebniffe feiner Studien für alle Gebildeten | 
gemeinverfländlich zufammengefaßt und Dargeficht bat, um das Seine 
zum Bufiandefommen einer einheitlihen Weltanfchauung und zu einer 
innerliden Ginigung zwiſchen Glauben und Willen mit beizutragen. 
Am 1. Bude, wo er den Begriff der chriftlihen Philofophie recht⸗ 
fertigt, zeigt er, in welchem innigen Zufammenhange die Philofophie 
mit der geſammten religiöfen Bildung und Richtung jedes Zeitalters 
flieht, und wie beide, Wıffen und Glauben, nur mit und durch einan- 
der zu ihrer Vollendung kommen können. Das fpeeififch Unterſchei⸗ 
dende des Chriſtenthums aber findet er, gegenüber der dualiſtiſchen, 
die Materie vergötternden heidniſchen Weltanfchauung, in dem Glau⸗ 
ben an eine erreichbare Weltvollfommenheit, an eine Vollendung aller 
Dinge und eine fünftige, dem Glauben auch fchon thatiäclich 
fi} darbietende Seligkeit durch Chriftus. Und wie nun dieſes Chriſt⸗ 
AUche fi allmählich Bahn bricht und die widerchriftlichen, immer von 
4) Bergl.- Algen, 83. Rr. 26: Literar. Gentralbl. Nr. 13. -, 
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neuem dereinbreidenden Elemente allmählich Aberwindet, wie im den 
»erichiedenen Perioden (der patriftifchen, mittelalterlihen, newern und 
neueſten Philoſophie) Theologie und Philoſophie, bald Hanud in Hand 
und bald im Kampf mit einander, der einen Wahrheit, die fie beide 
ſuchen, und zugleich einander felber nach und nad) näher gelommen 
find: das hat dann Dr. R. in den andern Abſchnitten feines Wer 
kes im meifterhafter Weile zur Darkellung gebracht. 

Im Zache der Cregeſe und biblifhen Theologie mat 
fih zwar immer noch eine bald dogmatifch befangene, bald phan⸗ 
taftifch glänbige und theoſophiſchẽ Schrifterflärung breit, aber dabei 
fehlt es doch auch zum Glück an Werken einer gründlichen, befom 
nenen und ächt wilfenfchaftlichen Korfchung nicht, und fo viel wir 
ſehen, bietben diefe au immer obenauf. Die trefflihen Commen⸗ 
tare von Dr. H. U. W. Meyer über das R. T. behaupten auch 
in nunferer „theologiſch fo tief Franken und zerriffenen Zeit“ ihr 
Anfehen und ihre Geltung alfo, daß felten ein Jahr vergeht, in 
welchem nicht einer diefer Commentare in einer neuen Auflage er 
fheint. In dieſem Jahre war es das Handbuch über Die Briefe 
an die Phitipper, Koloffer ꝛc. (Abtheil. 9), welches verbeffert und 
vermehrt erfhien. Aber zugleich haben wir nun aud die 16. und 
feste Abtbeilung des ganzen Werkes erhalten, ein kritiſch exe 
getifhes Handbuch Über bie Offenbarung Johannis, 
beforgt von Dr. $riedr. Düſterdieck, Etudiendirector zu Loccum 
(Sötting. 1859, 2 Thlr.). Möge es manden wieder das richtige 
Berſtaͤndniß der Apofalypfe öffnen, denen daflelbe durch die Nebel 
Der modern gläubigen Eregefe verbedt worden if. Der Berf. jagt: 
„In der- ganzen Beurtheilung ber Apotalypſe, wie in der kritiſchen 
und exegetiſchen Auffaffung derfelben muß ich mi Männern wie 
Sofmann, Hengſtenberg, Ebrard und Auberlen entgegenfellen, da ic 
dieſelbe weder für eine Schrift des Apoflels Johannes, noch für ein 
in jeder Hinſicht vollkommenes Product des hrifklich » prophetifchen 
GSeiftes hatten kann, auch die ganze Art der allegorifirenden Eregeſe, 
durch weiche man aus der Apokalypſe eine große Reihe beſtimmter 
Weiſſagungen berausbringt, um beren angebliche Erfüllung in der 
BWelt⸗ und Stirchengeichichte nachzumeifen, für durchaus verwerflich 
halte.” ... „Doch betrachte ich dieſelbe auch keineswegs vom Stand» 
punkte Eichhorn’s, Ewald’s, de Wette’s, fondern halte fie für ein 
injpirirtes Buch, obſchon mir Die darin enthaltene Offenbarungsform 
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der Viſion weit unter der mündlichen Nede Gottes zu den Menſchen 
Kehl: — Ebenſo zeitgemäß war eine Mbhandiung von Prof. Dr. 
Bertheau in Böttingen: ‚Die altteſtamentliche Weiſſagung von 
Zorael's NReichsherrlichkeit in feinem Lande‘ in Liebner’s Jah 
büchern 1859, Heft 2. In ihr wird gegen Auberlen, Baumgarten 
u. X. gründlich und überzeugend nachgewieſen, daß die altteſtament⸗ 
liche Weiſſagung uns feinen feſten Halt für die Beantwortung der 
Frage darbieten kann, ob aud nad der Erfcheinung des Herrn und 
nachdem feine Gemeinde das wahre Israel geworden if, dem alten 
Volke Israel eine hervorragende Stellung und Bedentung in der 
Geſchichte des Reiches Gottes His zu feiner endlichen Bollendung 
sulomme, und daß die im N. T. bezeugte Zufammengehörigkeit des 
wahren JIsraels der vorchriftlichen Zeit und der chriſtlichen Gemeinde 
und der Verlauf der Gefhichte Israels dies auch nicht geſtattet. 
Insbeſondere wird gezeigt, wie es feineswegs Lehre der h. Schrift 
iR, dag jede Weiffagung erfüllt werden muß, und daß keineswegs 
auch in der naderilifchen Zeit jeder einzelne Zug der voregilifchen, 
auf Israels Neichsherrlichkeit fich beziehenden Weiffagungen in Kraft 
bleibt Und fo verdienten wohl aus der Menge der übrigen Schrifr 
ten diefes Zweiges der Theologie noch mande bier hervorgehoben 
zu werden, wie 3. B. der Gataterbrief von Wiefeler, der Lehr, 
begriff des Hebräerbriefes von Lic. Riehm in Heidelberg, bie 
Auslegung des Philipperbriefes von Dr. Bernd. Weiß, der Com⸗ 
mentar tiber den 2. Brief an die Forinther von Dr. Ofiander, . 
der Nömerbrief von Mehring; aber etwas Näheres zur Charakteri⸗ 
Frung derfelben zu fagen, gefattet nicht der hier und zugemeffene 
um. 


Dafür müffen wir hier eines neuen höchſt wichtigen Fundes gedenr 
Ten, den Prof. Dr. Conſt. Tifhendorf aus Leipgig auf einer neuen, 
im Auftrage der Taiferlich ruffifchen Regierung unternommenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reife nach dem Orient gemacht hat. In einem Kiofter am Fuße 
des Mofisberges hat er eine aus 346 großen, feinen, fihönen Per⸗ 
gamentblättern beſtehende, fiher aus dem 4. Jahrhundert ſtammende 
dandſchrift gefunden, welde außer fehr umfänglichen heilen des 
A. Ts (dem großen und Meinen Propheten, dem Pfalter, dem Bud 
Hiob, dem Buch Jeſus Sirach, der Weisheit Salomos 2c.) das 
Banze Neue Teſtament enthält, fo daß fie unter allen Handſchriften 
des riftlichen Alterthums vom 4. —9. Jahrhundert die einzig volle 


Händige it und von Pr. Tiffpendorf dem berühmten, 1858 zu Nom 
veröffentlichten, vaticaniſchen Coder vermöge ihres Alters, Umfanges 
und Textcharakters völlig gleichgeftellt, ja wegen einiger Eigenfchaften 
noch übergeordnet wird. Und eben diefes wichtige Schrifttüd ent, 
hielt hinten, Hinter der Offenbarung Johannis, auch noch den gan 
zen griechifchen Tert des Barnabasbriefes, deſſen 5 erſte Ka 
pitel man bisher blos aus einer corrupten lateinifchen Weberfegung 
Tannte. Aber außerdem war Dr. Tifchendorf auch noch fo alüdlich, 
in einem vereinzelten Hefte von 52 Terteofumnen den erften Theil 
vom Hirten des Hermas zu finden, aus dem nun hervorgeht, 
daß der Leipziger Text zwar an vielen Corruptionen leidet, aber 
doch nicht, wie Dr. T. bisher meinte, aus einer mittelalterlichen 
Rüdüberfegung ous dem Lateinifchen, fondern aus dem alten Ori⸗ 
ginalterte hergefloſſen iſt )). 

Indem wir nun dem dog matiſchen Gebiete uns zuwenden, 
fällt unſer Blick zuerſt auf eine Schrift von jetzt ganz ſeltener Art 
und Tendenz, die aus dem thüringer Lande, dem Hengſtenberg'ſchen 
„Galiläa der Heiden“, ausgegangen iſt, unter dem Titel: „Der 
Rationalismus. Bon Dr. L. J. Rückert, Prof. in Jena 
(Eeipzig 1859. 14 Thlr.)“. In ihr wird zum erſten Male wieder 
feit langer Zeit offen, ehriih und muthig eine theologifche Richtung 
und Denkweiſe vertheidigt, „die in der Gegenwart in fo allgemeiner 
Ungunft ſteht, dag fih höchſt felten Jemand noch zu ihr zu bekennen 
wagt. Denn: wo gäbe es jept eine Berfammlung der Gläubigen, 
wo eine kritiſche oder kirchliche Zeitfchrift, in der der Nationalismus 
nicht verurtheilt oder wenigftens befpöttelt würde ?- Selber freifinnige 
Dogmatifer, wie Schenfel und Weiße, wollen von ihm nichts willen, 
und gar Viele, die in ihm leben und weben, fiheinen ſich Doch feined 
Namens zu. fchämen und wollen lieber Speeulative heißen.” Dabei 

‚zweifelt aber Dr. R. fehr, ob auch Alle, die in der Verwerfung de 
Rationalismus übereinkimmen, unter ihm ganz daffelbe ſich denken 
und über das eigentliche Weſen deffelben im Klaren find. Darum 
fucht er feine Lefer zuerſt über diefes aufzuklären, indem er zeigt, 
daß der. Rationalisnus feinem Begriffe nach nicht etwas fertiges, 


1) S. den Brief des Prof. Dr. T. an den Staatsminifter v. Fallen⸗ 
ſtein in der Wiſſenſchaftl. Beilage zur Leipz. Zeitung v. 17. April u. im 
TIheolog. Literat.- BI. Nr. 28. Weber das jebige Studium der Hermas- Fragt 
fe Weinhohd im Theolog. Literat.c Dt. Nr. 36, _ 





ein Syſtem, fondern eine einem beflimmten ‚Ziele zugewendete - Thär 
tigkeit, nämlih das Beſtreben if, in feinem Urtheile fich allein durch 
Denten zu beflimmen. Und dann bezeichnet er als die Hauptfrage, 
um die es fi handelt: ob dieſes Beftreben auf dem Gebiete des 
Beiftes diefelbe Berechtigung habe, wie auf dem der Ratur, ob es 
in der Religion und Theologie ebenſo berechtigt fei, wie in jeder 
Wiſſenſchaft? Diefe Frage aber glaubt er mit aller Entfchiedenbeit 
bejahen zu müflen, indem er den Thatbeweis führt, daß der Ratio⸗ 
nalismus auf ethifchem und theologifhem Gebiete ein ausreichender 
und guter Führer ift, allerdings nicht um „Religion zu machen‘, 
Die fih nun einmal nicht machen läßt, wohl aber um das Denken 
in der Weile zu beflimmen, daß, wo ihre Hauptbedingung, das 
tugendhafte Wollen, gegeben if, Religion in der Berfon entfliehen 
fann. Namentlich zeigt er, daß ein vernünftiges Denken, das nicht 
son falfchen Punkten, fondern von der rechten Unterlage, von dem 
ganzen geiftigen und fittlihen Wefen der Perfon ausgeht, geraden 
Weges zu Gott hinführt und eine Theologie erzeugt, die an Wahrs 
heit und Lauterkeit von Feiner ,, Gläubigfeit’‘ überboten wird, und 
daß der Nationalismus, weit entfernt, die Offenbarung zu ver 
fchmähen und in hochmüthiger Selbfigenugfamkeit die dargebotene 
&rlöfung von der Hand zu weifen, um fo freudiger beide hinnimmt, 
je tiefer gr ihr Bedürfniß kennt und je klarer er weiß, daß um daran 
zu glauben nit Noth thue, die Gottesgabe des Denkens in den 
Hintergrund zu flellen. Der Berf. geht Die Hauptlehren der Dogmas 
tif durch, und aus feiner Auffaffung derfelben wird Jeder erkennen, 
daß der Nationalismus zum Offenbarungsinhalte der h. Schrift eine 
ganz aläubige Stellung einnehmen Kann. 

Eine andere ebenfalls höchſt freimüthige und wiſſenſchaftlich bes 
deutende Schrift ift die von uns ſchon im vorigen Jahre angeführte 
Chriſtliche Dogmatik von Dr. Daniel Schenkel, von wel 
her nun die erfie Abtheilung des zweiten Bandes vorliegt mit deu 
Lehrftüden vom Heilsurfprung oder von Gott, von der Weltſchoͤpfung, 
der Erihaffung des Menſchen, dem erften Menfchen als Gattungs⸗ 
wefen, dem Weſen der Sünde, der Ableitung der Sünde aus der 
göttlichen oder aus der fatanifchen Wrfächlichkeit und von ihrer Herr 
leitung aus der menſchlichen Freiheit. Dr. Schenkel, obwohl dem 
Rationalismus abhold, nimmt doch im Ganzen und prinzipiell ziems 
lich diefelbe freie Stellung zur heiligen Schrift und der Kirchenlehre, 


wie Dr. Aüdert ein; aber bei feiner größern Duneigung zur leb- 
tern ſucht er überall gern wieder zu vermitteln, fo daß er meiſtens 
zu etwas andern Nefultaten als jener fommt. H. Lang, ein ziem⸗ 
Hd weit vorgefchrittener ſpetulativer Rationaliſt, mat ihm deshalb 
in Ar. 35. der Brot. 8.3. eine gewille Schwebetheologie zum Bors 
wurf; jedenfalls aber fann man von ihm nur fagen, daß er eben⸗ 
Towenig ein Freund der f. g. ‚modernen Weltanfdyauung”, als der 
modernen Orthodogie if, die er beide in hoͤchſt infiructiver Weile 
fritifirt, fondern eben einen mittleren Standpunft einnimmt, von 
dem aus er, dem jebigen Stand der Dogmatik gegenüber, gewiß nur 
im Sinne eines vernünftigen Fortſchrittes wirft. 

Die „moderne Beltanfchanung”‘ ſcheint jebt an dem genannten 
Heinr. Lang, Pfarrer in Wartau (in St. Gallen), einen ihrer 
eifrigten Bertreter zu haben. Nachdem er fie fchon ziemlich deutlich 
in feinem „Verſuch einer chriſtlichen Dogmatik (Berlin, 1858)’ und 
in feiner von Aler. Schweizer t) ſehr belobten Schrift: „Ein 
Gang durch die chriſtliche Welt. Studien über die Ent 
wicklung des chriſtlichen Geiftes, in Briefen an einen Laien (Berlin 
1859)”, dargelegt bat, fcheint ex fie feit dem Mai d. 3. auch in 
einer befondern, unter Mitwirkung mebrerer fchweizer Theologen von 
ibm herausgegebenen Beitfehrift („Zeitkimmen aus der res 
formirten Kirche der Schweiz‘) vertreten zu wollen, und zu⸗ 
gleih bat er fie auch in Nr. 38. der Proteft. 8.3. näher befchrieben 
und als religiös und chriftlich vwertheidigt. Zu ihrer Eharakterifirung 
fagt er dort: „Die frühere Weltanfchauung war eine dualiſtiſche 
und transfeendente, die neuere if eine einheitlihe und immanente, 
die frühere war mechanifh, die jebige iſt dynamiſch. Ihr if die 
ganze Welt ein einmüthiges, barmonifhes Ganze, die Offenbarung 
des Geiftes, Der in ihr in der bunteſten Mannigfaltigfeit fein eigene® 
Weſen entfaltet. Geiſt und Natur find ihr lebensvoll mit einander 
verbunden, alfo daß die Natur nicht geiſtlos und der Geiſt nicht 
naturlos iR. Es if diejenige Gottes» und Naturbetrachtung , die 
zuerſt von Leibhig eingeführt, von Schilling weiter ausgebildet und 
von Hegel fuflematifirt worden if. Bei ihr fällt das Dogma von 
der Erbfünde weg und an die Stelle der Wiedergeburt tritt die 
Gntwidelung der dem Menfchen einwehnenden Gnade, die Entfaltung 


1) Brot. 8.:9. ©, 238. Vergl. dagegen Literar. Centralbl. Nr. 12. 
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des ihm innnanenten Bötktihen; bei ihr gibt es Teine ſchroffe Schei⸗ 
bung zwifchen Ermählten und Berworfenen mehr, nnd der Sawer⸗ 
yunft des menfchlichen Lebens und Strebens fällt nun nit mehr 
ins Jenſeits, fondern ins Diefleiie. Wenn nun aber H. Bang 
a. a. D. diefe Sätze als die bereits allgemein giltigen Grundlagen 
für unfer modernes Denken und ale die gemeinfame Form binftellt, 
in der alle Dielenigen, die auf der Höhe der Zeit fliehen, die Wahr⸗ 
heit erkennen, fo glaubt H. Kraufe gleich in: den folgenden Num⸗ 
mern der Prot. 8.3. diefen Anſpruch entfchieden zurückweiſen zu 
müſſen, da wir zur Zeit noch inmitien eines großartigen Prozeſſes 
fichen, in welchem noch die verfchiedenartigften Richtungen mit einan- 
der ringen, fo daß von einer modernen Weltanſchauung noch gar 
nit die Rede fein fönne, und zugleich zeigt er auch in fehr tref⸗ 
fender Weife, wie viel fih gegen Lang's Vorfellungen von ber 
Belt und der göttlichen Immanenz, vom Göttlichen im Menſchen 
und vom Gebet einwenden lafle 1). 

Bon einem ganz andern Standpunkte aus iſt die fehr zeige» 
mäße und trefflihe Schrift von Brof. Br. Zul. Köflin in Obt⸗ 
tingen verfaßt: „Der chriſtliche Glaube, fein Befen, 
Grund und Gegenftand, feine Bedeutung für Erkennen, Leben 
und Kirche (Gotha, 2 Thlr.)“. ie handelt in fireng wiſſenſchaft⸗ 
liher Weife ihren Gegenftand in folgenden Hauptfüden ab. Buerft 
wird, nach einer längern Einleitung, das Weſen und Werden des 
Glaubens befprochen, dann die Glaubenserkenntniß, dann Gott und 
feine Offenbarung als Gegenftand des Glaubens, hierauf der Glaube 
und das SHeilsieben, wie auch der Glaube und die Kirche, und ende 
lich De im Glaubensprinzip liegende Aufgabe und die geſchichtliche 
Entwickelung des Chriſtentkums, befonders im Proteflantismus.: Ueber 
das Werden des Glaubens fagt der Verf., daß das Erkennen und Fühlen 
dabei zwar eine wichtige Rolle ſpiele, ja daß der Glaube auch ein zum 
Gefühl werdendes Erkennen und Weberzeugtfein ſei; aber hierbei 
bleibt er nicht, wie Carlblom, fliehen, fondern in der Vorausfetung, 
daß die höhern, religiöfen Eindrüde fi des Gefühles auch faR ohne 


1) Berg. dazu Allgem. K.⸗g. Nr. 39, mit Stellen and Loge’ me⸗ 
dien. Pſychologie und DiBsie. Reymond’'s Unterfugungen über thi 
riſche Clectricitaͤt, die das offene Geſtändniß enthalten, daß die Naturmils 
enfhaft noch gar wenig von unwandelbaren concreten Raturgefeßen und 
don den wahren concreten Kräften der Dinge zu fagen weiß. ' 
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unfer Zuthun bemädtigen können, fordert er noch mit beſonderer 
Betonung die Betheiligung des Willens zur- wahren und richtigen 
Aufnahme dieſer Eindrüde, eine fittlihe ZWillensentfcheidung zur 
Hingabe an fie oder vielmehr an das Object, das fie an ung bringen, 
und das ihm immer weſentlich ethiicher Art if. Und ſo ſtellt fh 
ihm der Glaube wejentlih als Sache des Herzens dar. 

Als eine geiſtvolle, freifinnige und gründliche Schrift verdient 
auch die von Athanafe Coquerel (ref. Prediger in Paris) ge 
nannt zu werden: „&hriftologie, oder Verſuch über die 
Berfon und das Wert Jeſu Ebrifti zum Zwed der Ausföhs 
nung der chriklichen Kirchen, für gebildete Ehriften aller Stände; 
ins Deutfche überfeßt von H. Althaus. 1. Band. Hannover 1859. 
(299 ©.) Sie fließt fih in dem bis jept vorliegenden 1. Bande, 
der die Chriſtologie der heiligen Schrift enthält, innig an die bib⸗ 
Hilde Theologie des Prof. Reuß in Straßburg an und zeigt den 
Eiferern für die Symbollehre aus der Lehrweile des Paulus, des 
Sebräerbriefes, der Synoptiker, des Zacobus und der Apokalypſe ic. 
daß die Lehre der heiligen Schrift keineswegs fo gleichförmig if, 
wie fie meinen, fondern daß es hier manche Diffonanz zu löfen gibt, 
um die wahre Ehrifiologie zu befommen, und daß dieje Aöfung, nach 
einer wiſſenſchaftlichen Grörterung der Begriffe Gott und Renſch, 
im 2. Bande folgen foll 1). 

„Weber die befonderen Dffenbarungen Gottes, 
deren Inhalt und Gefchichte in der Heiligen Schrift vorliegt,” hat 
Sofcaplan Eduard Graf in Meiningen einen fehr ſchätzenswerthen 
Auffog im 2. und 3. Hefte der Theologifchen Studien umd Kritilen 
veröffentlicht, in welchem ex den Offenbarungsbegriff, die eigenthüm⸗ 
liche Beichaffenheit des Offenbarungsactes und fein Verhältniß zur 
menfchlichen Geiftesthätigkeit und endlich Die befonderen Dffenbarungen 
Gottes in ihrer Stufenfolge von dem Traume an durch die verſchie⸗ 
denen Grade der prophetifchen Ekſtaſe hindurch bis zum vollſten, 
hellſten und dauernden Schauen, welhes Ehrifto, dem über Efalen 
und Offenbarungen erhabenen Gottesfohne, eigen war, erörtert und 
fhließtih dur eine Vergleichung des Heidenthums zeigt, daß die 
befonderen Offenbarungen Gottes im eigentlihen Sinne des orte 
nur im alten und neuen Teſtamente enthalten find. 


1) Vergl. dazu Redepenning in der Prot. 8.3. S. 41ff. 
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In der höchſt gediegenen und fcharffinnigen Schrift von Lie. 
H. Jul. Holgmann (Brivatdocent in Beideiberg): „Kanon und 
Tradition, ein Beitrag zur neuern Dogmenge'hihte und Syms . 
bolif (Ludwigsburg, 2% Tbir.), findet fih zugleich eine zeitgemäße 
Anregung und Anleitung zu einer den Fortſchritten der theologifchen 
Wiſſen ſchaft entſprechenden genauern und geifligern Zuffung des pro⸗ 
teantifhen Schriftprincips !). 

„Die Religion Zefu, von Theodor Rohmer, aus 
dem Nachlaſſe deffelben herausgegeben von Dr. Guſt. Widenmann 
(Rördlingen, 1859)‘‘ führen wir aber bier blos mit auf wegen des 
Aufiehens, weiches die beiden Gebrüder Rohmer (Briedrich, der 
Meffias eines eng verbundmen Kreiſes enthufiaftiicher Berehrer, und 
Theodor, der Darfteller feiner Lehre) durch eine Reihe popularphi⸗ 
loſophiſcher Schriften („Kritik des Gottesbegriffes ac.'; „Gott und 
feine Schöpfung ꝛc.“) feit einigen Jahren gemacht haben. Wie bis 
ber immer, fo treten fie auch in dieſer lepten Schrift mit einer 
gewiffen Charlatanerie auf, durch Die fie aber Wenige mehr myſtifi⸗ 
ciren werden, und wie fonft, fo tragen fie auch hier in einer ges 
fälligen Sprache neben manchen gefunden und geiftvollen Anfichten 
(3. DB. über Jeſu durch und- durch religiös, moralifche Tendenz und 
Lehre) wieder viel Phantaſtiſches wor, wie über die Gleichheit Gottes 
und Chriſti auf Grund des Wortes: „wer mich fiehet, der fiebet 
den Vater“, und von einer kritiſchen Unterfcheidung der evangelijchen 
Berichte ift nirgend® eine Spur ?). 

Für die alte und neulutherifche Partei war eine der wichtigften 
Schriften, durch die fie aufs neue gar fehr in ihrem Glauben be⸗ 
färkt worden if: „Die Iutberifhe Kirche und die Union, 
Eine wiflenfchaftlihe Erörterung der Zeitfrage von Friedr. Jul. 
Stahl (Berlin, Herb. 22 Thlr.)“. In ihr bat der berühmte jur - 
riftifche Führer diefer Partei einmal ausführligd und gründlich, aber 
natürlich auch mit aller ihm zu Gebote ſtehenden Sophiftif, feine 
Anfichten über die Union entwidelt. Nah feinen Erklärungen in 
der Einleitung ift er einer Einigung der beiden evangelifchen Kirchen 
gar nicht abgeneigt, nur glaubt er, daß biefelde vor Allem Einigung 
der Bekenntniffe durch Auffindung der rechten Lehre oder durch göttliche 


1 Vergl. dazu -den tie des wet. In der Allgem. K. ⸗8. RT. 35. 
2) Bergl. dia KB. ©. 221 f; uw; ABYf. 
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Herausſtellung der Wahrheit erbeiſche, Und da er wohl fühlt, daß 
dns ſolche volle Union (niit Beſeitigung der refermirten Lehre) nicht 
gleich zu erreichen if, fo will er fih wohl gern mit einer gewiſſen 
Entwidelunges und Durdgangsfufe, mil einer ſolchen gemäßigten 
- Art von Union begnügen, die in einer bloßen Kirchenregimentsunion 
and in der Bulaflung der Neformirten zur correct und bewußt Iwthes 
rifhen Abendmahlsfeier beſteht. Aber nimmermehr Tann er feine 
Zuſtimmung zu einer folhen Union geben, wie man fie in neuern 
Beiten faft überall verfucht haben fall, zu einer ſolchen, die Die Lehr 
anterfchiede für gleichgiltig erfläre und fo die Gonfeffion und die 
eonfeffionelle Kirche aufhebe. Während alfo die Unioniften eine le 
bendige Froͤmmigkeit höher als die formulirte Kirchenlehre fellen, 
kommt ihm dagegen als einem guten Zuriften auf die letztere Alles 
an, und darum ift ihm eine Einigung der Lutherifchen und der res 
formirten Kirche mittel Indifferenzirung der Unterſcheidungslehren 
etwas Berwerflihes. Im 1. Buche verfucdt er zu zeigen, daB ſchon 
der ganze Geiſt der beiden Kirchen ein ganz verſchiedener ſei, ber 
der veformirten Kirche ein von Zwingli her mehr humaniftifcher und 
bis zum Platten nüchtern rationaliftifcher, der der Iutherifchen Kirche 
ein evangelifcher, gläubiger. Bei Zwingli fei der herrſchende Ge⸗ 
danke: „das Heil allein aus Gott ohne das Mittel kirchticher Ade, 
bei Luther die Rechtfertigung allein aus dem Glauben.” Aber ebenſo 
foßen auch nah dem 2. Buche die einzelnen Unterfcheidungsiehren 
in einem nicht auszugleihenden Gegenſatze ftehen. Und um das 
nachzuweiſen, trägt er fein Bedenken, bei den Lehren von den Sa 
eramenten und der Kirche ſich auf einen halbkathelifchen, pufeyitiichen 
Standpunts zu flellen und der Iutherifehen Kirche einen fo myſteri⸗ 
fen und hierarchiſchen Charakter anzudichten, daß Schenfel dad 
Buch Stahl's für ein Attentat auf die Achten, unverleglihen, ur 
fprünglichen Grundfäge und Grundwahrheiten des Proteſtantismus 
erflärt ). Im 3 Buche wird -dann die Untonsfrage erörtert und 
im 4. die Union in Preußen befonders beſprochen. 

Ein Seitenſtück zu diefem Buche bilden die „Aphorismen 
über das chriſtliche Kirchenrecht, von Dr. &. Trummerl 
(Srankfurt a M., 1 Thlr.)“. Der Berf., der fie ale das 3. Heft 
feiner „Miſſion auf dem Gebiete der Rechtswiſſenſchaft hat ausgehen 





3) Bergl, den Auffa Dr. Schenkel's tn.der Fig. Rd. Ru 27f 
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Saffen, wil darin ein Kirchenrecht auf der Grundlage der heifigen 
Schrift aufführen, weiches ned confervativer ale das Meyer’iche if 
und eine Gonfikorialverfeffung auf dem Grunde des firengfien Mo⸗ 
narchiſsmus berfeht. Ä 

Biemtid derſelbe Geift weht auch in der diefes Jahr eniflan« 
denen Dorpater Zeitfhrift für Theologie und Kirche 
{4 Sefte, 3 Thlr.). Im erften Hefte polemifirt Brof. Dr. v. Det 
Uingen (in einem Auflage: Theologie und Kirche) ſehr gegen bie 
Bertheidiger Dr. Baumgarten’s und fordert, Daß fih die Theologie 
in den unbeſchraͤnkten Gehorſam der Kirche ergebe. Dann fpricht ſich 
Dr. 3.9. Kurs über die Ehe des Bropbeten Hofea, fehr fcharf 
gegen den Alles in vifiondren Nebel auflöfenden Dr. Hengſtenberg 
polemifirend, dahin aus, daB Gott dem Propheten im eigentlichen 
Sinne ein Hurenweib zu nehmen geboten habe. Im 2. Heit fährt 
er in feinem Beweife fort, und Dr. Birgenfohn bringt Giniges 
Aber Die Liturgie bei Beerdigungen. Im 3. Heft bringt Brofelfor 
Dr. Sarnad Thefen über die Kirche. Den Beſchluß jedes Heftes 
bilden kirchliche Mittheilungen aus Rußland und dem Ausland. 

Eine ernſte und eindringliche Warnung vor al diefen Beſtre⸗ 
bungen, die genuine luthexiſche Confeſſions⸗ und Paſtorenkirche von 
1580 wiederberzuftellen, enthält Die intereffante und gründliche Schrift 
von Aug. Biet. Richard (Baflor der reformirten Kirche in Dres, 
den): „Der churfürſtl. Sächſ. Kanzler Dr. Nicolaus 
Krell. Ein Beitrag zur fähf. Geſchichte des 16. Jabrh. nad den 
im Bönigl. Oauptſtaatsarchiv in Dresden, der Stadibibliothek im 
Leipzig 2. befindlichen und noch nicht benußten Originafquellen. 
2 Bände. Dresden, N. Kunbe, 1859. Diefe Schrift verbreitet 
zum erften Mate volles Licht über einen Prozeß, über den bisher 
ein zuverläffiges Urtheil gar nicht möglich war. Sie ſtellt denfelben 
zum erfien Mal aus den gerichtlichen Acten dar und zeigt und an 
dem Berfahren gegen Nic. Kreil, weiche traurigen Zuflände der Geiſt 
des firengen Eonfeilonalismus fihaffen Tann und in weichem Grade 
er Die geſellſchaftliche Ordnung und die Würde und Macht der 
Obrigkeit bedroht. -Aus ihr wird es fonnenklar und gewiß, daß 
jener hochgelehrte und einflußreiche Kanzler des mildgefinnten Chur⸗ 
fürken Chriſtian 1, der gleih nach dem Zode feines Herrn am 
23. Det. 1591 auf den Königfein gebracht und nad AYjähriges 
ſchwerer Befangenihaft am 9. Dct. 1601 in Dresden enthauptet 
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wurde, nichts weniger als ein tafvinifcher Sochverrätber, fondern ein 
feinem Churfürften und der Augsburger Confefſton aufrichtig erges 
bener Mann war, der fih aber Durch feine, dem Churfürſten gan 
genehme, Begünftigung der mildern melanchthon'ſchen Lchrweife und 


dur die Abſchaffung des Erercismus bei der fireng lutheriſchen 


Partei und einem Theil des Adels, dem er zugleich als bürgerlicher 
Kanzler widerwärtig war, fo verbaßt machte, daß gleich nach dem 
Zode des Churfürften bei dem orthodoren Adminiſtrator Friedrich 
Wilhelm von Eachfen der Befehl zu feiner Gefangennehmung auß 
gewirkt und dann fein Prozeß in einer fchaudererregenden Weile 
zebn Jahre bingefchleppt und der Unfchuldige wie der gemeinfte Ber: 


brecyer enthauptet wurde. Das Alles if bier von Hrn. Richard im 


. Sntereffe der hiftorifhen Wahrheit in aller Ruhe und "ohne die ge 
ringfte PBarteilichkeit treu und gewiflenhaft aus den Acten dargeftelt 
worden, daher fein Werk als eine der äntereffanteften Erfcheinungen 
der diesjährigen kirchengeſchichtlichen Biteratur hetradytet werden kann. 

Auf dem bomiletifchen Gebiete haben befonders die „Pre⸗ 
Digten aus der Gegenwart von Dr. Carl Schwarz, Ober 
bofprediger und Conſ.⸗Rath in Gotha (Leipzig, Brockhaus, 1 Thlr. 
24 Ngr.)“ Aufſehen gemaht. Ste follen, wie der Verf. in einem 
löngern und ſcharfen Bormworte fagt — den thatjächlichen Beweis 
Ttefern, Daß fein theologiſcher Etandpunft, der des idealen oder ſpe⸗ 
eulativen, überall auf den Kern des Evangeliums dringenden und 
daſſelbe mit der jebigen Philoſophie vermittelnden Nationalismus, 
wohl auch ein Hecht auf eine proteftuntifche Kanzel habe und ein 
viel befferes, als die vulgäre Kanzelvbrafe, das harte Dogma und 
die Sapuzinaden des modernen - Confejfionalismus und Pietismus. 
Es Sollen Predigten- fein, wie fie der Geiſt der gegenwärtigen Bis 
dung und der jehige Stand der Wiffenichaft verlangt. Darum 
weichen ſie denn auch bedeutend von der fegigen confeffionatififben 
Predigtweife in Form und Inhalt ab, fowie fie fich aud yon der 
frühern rationaliftifhen durch ihre kurzen Themata, ihre einfachen 
Dispofitionen, ihren modernen Styl und lebendigern Redefluß und 
durd eine idealiftifchere Auffaffung des Chriſtenthums unterfheiden; 
aber im Ganzen ift doch weder ihre Zorm fo neu, nocd ihr Inhalt 
fo heterodor und anftößig, wie man wohl nach dem etwas zu haben 
Borwort -erwarten könnte. Gie erinnern in der. Darfellung vieler 
Rebeen an die Aarau Stunden der Andacht, und: menn fie and den 
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biftorifchen Chriſtus ziemlich zuräd« und dafür den’ verffärten, ver⸗ 
herrlichten Chriſtus oder den Geiſt Chriſti überall obenanftelln, auf 
Chriſti Auferfiebung und Himmelfahrt umgeben und die Unſterblich⸗ 
keit im Ungewiſſen laffen, fo haben fie doch dabei meiſtens, wie 
auch die Reue Ev. K=Ztg. anerfennt Y, eine erbauliche und apolo⸗ 
getifche Tendenz und reden von dem Chriftentkum, von feiner Wahr⸗ 
heit, Söttlichfeit und feinen Segnungen mit einer Begeifterung, daß 
fie ihren Zweck, geifliges Leben zu weden und die Gemüther wieder 
für den Glauben zu erwärmen, faum verfehlen. können, wenn fie 
auch nicht bis zu dem Glauben führen, in dem wir erft das wahre 
Leben und volle Genüge finden. 

Weniger fcharf als Dr. Schwarz, aber doch ziemlich ungünftig 
bat ih aub in Rr.6—8. der Allgem. 8.» Btg. Hofprediger Graf 
in Meiningen „über die gegenwärtig Durch einige unferer Firchlichen 
Notabilitäten aufgebrachte Predigtweife' ausgeſprochen. Indem er 
beifpieläweife eine Predigtfammlung von Di. W. Hoffmann in Berlin 
(„Maranatha“) und eine Predigt über das Evangelium von den 
10 Sungfrauen von Generalfup. Dr. Jaspis durchgeht, findet er 
darin dreierlei zu tadeln, die Effrctmacherei, einen einfeitigen, uns 
fruchtbaren und oft unllaren Dogmatismus und eine große Nach⸗ 
läffigfeit in der Darftellung und Form, daher er den modernen 
Predigten vorerfi mehr bibtifche Einfachheit, dann mehr innere Wahrs 
heit und Klarheit und endlich auch mehr ſtyliſtiſche Sauberkeit und 
Iogifche Präcifion wünfchen zu müflen glaubt. Bur Effectmacdyerei 
rechnet er das jeht auf der Kanzel wie auf geiftlihen Gonferenzen 
in Flor gekommene fofettirende Geiſtreichthun durch pikante religtöfe 
Anekdoten, frappante Hiſtörchen, geiftlihe Näthfel, Webertreibungen 
und Baradorien, durd Polemifiren gegen Schiller, Göthe, Bunfen 
und durch den Schein des Allesbeflerwiflfens, wodurd dann der Ge⸗ 
ſchmack der Zuhörer nah und nach gründlich verdorben werde. Ebenſo 
zeigt er dann an 7 Predigten, die Dr. Hoffmann hinter einander 
von der Zufunft des Herrn gehalten, wie unklar, einfeitig und un⸗ 
fruchtbar ein ſolches Dogmatifiren if, und wie unbegründet der 
Glaube, daß dadurch das kirchliche Leben wieder gehoben werden 
könne; denn wenn man fage, der Nationalismus habe die Kirchen 
leer gemacht, fo fei zu erinnern, Daß Roͤhr, Bretfchneider, Marezoll 


1) Rr.30 u. 31. Prot. Kr. Ar, 41. - 
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Bis au ihrem Zode gefüllte Kirchen gehabt Haben, während das bei 
ben meiſten Orthodeygen immer nur eine gewifle Zeit Daure, und 
daß überhaupt nicht das dogmatifhe Syſtem, fondern die -geiflige 
Indipidualitaäͤt und der Nittlihe Charakter des Prediger den Erfolg 
beßimmen, den feine Predigten haben. 

Zum Schluß geben wir no ein Inhaltsverzeichniß ber 
bedeutenden theo logiſchen Zeitichriften. 

1. Theologifhe Studien und Kritilen, 1859. Heft 1: 
Mebring, theolog. Betrachtung der Todesſtrafe. — Krummel, 
exeg. Erörterung der Stelle 2. Kor. 3, 17: der Kerr ift der Geif. 
— Fries, zu Kamphaufen’s Bemerkungen über die Stiftshätte. — 
Kamphauſen, nachträgliche Bemerkungen 2. — Köfer, nod 
ein Bort über Zac. 4, 5f — Heft 2: Ritfchl, über die Ber 
eriffe: fichtbare und unfihtbare Kirche. — Graf, über die beſon⸗ 
dern Dffenbarungen Gottes in der 5. Schrift. — Holtzmann, 
Schneckenburgen über Abfaffungszeit und Leferfreis des Sebräer: 
briefes. — Riehm, über den gottmenfclichen Charakter der heil. 
Schrift. Recenfionen. — Heft 3: Graf, Fortſetzung. — Dr. Graf 
(in Meißen), die Gefangenihaft und Bekehrung Manafle’s, 2 &hr.33. 
— Dr. Steig, über den Gebrauh des Pronomen Exeivag im 
Ev. Joh., zur Entſcheidung der Rreitigen Stelle 19, 15. — Lic. 
Krummacher, über Joh. 3, 5. — Rinder, Bemerkungen über 
einige Stellen der Enangelien. — Völter, über das Gebirg Aba⸗ 
rim. Recenſionen. — Heft 4: Dr. Schmidt (in Straßburg), 
Girolamo Zauchi. — Pfr. Brenske, exeget. Bemerkungen zu Act. 
35, 19 ff. — Dr. Steip, der äfhetifche Charakter der Eucharifie 
und des Faſtens in der alten Kirche. — Mecenfionen. 

2. Jahrbücher für deutfhe Theologie, von Dr. 
 Riebner zu Hefſt 1: Dieftel, die Heiligkeit Gottes. — Keim, 
Das Nachtmahl im Sinn des Stifter. — Dörtenbad, die mas 
teriale Grundlage der Dogmatik. — Köflin, das Weſen des 
Glaubens und die Bedeutung des Gefühle für denfelben mit Bezug 
auf Carlblom und Philippi. — Heft 2: Baret, das Zeugniß des 
Apoſt. Baulus über die ihm gewordene Chriſtus⸗ Erfheinung. — 
Fries, Berfuch über die Weiffagung von den 70 Jahrwochen Dan. dp. 
— Gigwart, zur Apologie des Atomismus. — Bertheau, 
Brof., die altteRamentlihe Weiffagung von Israels Reichsberrlichkeit 
in feinem Lande. — Ehrenfeuchter, Br. B. 3. Schellings Phi⸗ 
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föfophie der Mythologie und Offenbarungen. — Heft 3: Böhmer, 
zur Lehre vom Antichriſt, nach Schnedenburgerr. — Fr. Seh, die 
Nothwendigkeit des Sühnens Ehrifi. — Waizfäder, das Dogma 
von der göttlihen Vorherbeftimmung im 9. Jahrhundert. — Kalch⸗ 
reuter, die Lehre des Apoſtels Baulus Über das Verhältniß von 
Wiedergeburt, Heiligung und guten Werken zur Seligkeit ar. 

3. Zeitfärift für hiforifhe Theologie, won Dr. 
Niedner. Heft 1: Urkundliche Verhandlungen, betreffend die Eins 
führung des preußifchen Religions⸗Edicts von 3788, von Dr. 8. 
H. Sack. — Beiträge zur Gefihichte der myſtiſchen und ascetifchen 
Literatur, von Dr. Lud. Berg. — Ungedrudte Briefe und Beden⸗ 
Ion Melanchthon's, von Ric. Seidemann. — Geſchichte der Ora⸗ 
torianer in Zranfreih unter Ludwig XII. und XIV., von Dr. 
Reuchlin. — Heft 2: Hochhuth, Pfr., Mittheilungen aus der 
proteft. Sectengeſchichte in der heififhen Kirche. — €. v. Keffel, 
die Vertreibung der Proteftanten aus Salzburg 2732. — Prof. Dr. 
Lipfins, zur Geſchichte Pabſt Gregor’s VII. — Heft 3: Dr. th. 
Gaß, das chriftlihe Märtyrertfum in den erften Jahrhunderten und 
deffien Idee. — Frid. Nitzsch, Quaestiones Raimundanae — 
A. Dreffel (in Rom), Processus eontra Haereticos de Opinione 
dampnata examinatos coram Dominis Deputatis ... fartus, @, 
1466. — Heft A: Dr. Wiggers, die Schickſale der auguftinifchen 
Anthropotogie von 529 bis auf Gottſchalk. 5. Abtheil. — Dr. Av. 
Helfferich, Beitrag zum brieflichen Verkehr des Erasmus mit 
Spanien. — Dr. 8. Otto, Gebrauch neuteRamentk Schriften bei 
Theophilus von Antiechien. F“ 

4. Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Theologie von 
Brof. Dr. Hilgenfeld. Heft 1: Hilgenfeld, Räcblick auf 
das letzte kirchliche Jahrzehend Deutfchlande. — Lipſius, das 
Buch Judith und fein neuefter Dolmetfher. — Fr. Hitzig, Pie 
beiden neueſten Schriften in Beziehung auf die mofaiſche Geſchichte 
von Badymann und Schteiden. — Schloffer, über die politiſchen 
Unfihten und Grundfäpe Zen. — Hitzig, noch einmal das Gebet 
VE Elxai. — Heft 2: Zwei Stellen der Evangelien, exegetiſch und 
Pritiih erörtert: — C. A. Willens, Port-Reoyal, oder der Jan⸗ 
ſenismus in Franfreih. — Baur, die Lehre-des Up. Paulus vom 
erlöfenden Tode Chriſti, mit Rückſicht auf Alex. Schweizer. — Hil⸗ 
genfeld, Die beider neneflen Stimmen aus Zürich. Über Evange 
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lienkritik. — Schleiden, ein Wort für Herrn Brof. Sihig un! 
über Prof. Ewald. — Bilgenfeld, Dr. Baur’s neueſte Schrift: 
„Die tübinger Säule. — Heft 3: Hilgenfeld, das Johannes⸗ 
Evangelium und feine gegenwärtigen Auffaffungen. — Friderichs 
frit. Unterfuchung der dem Abt Joachim von Kloris zugeſchriebenen 
Commentare zu Jefaja und Jeremia, mitgetheilt von Dr. Baur. — 
Dr. Baur, kritiſch⸗exeget. Bemerfungen über einige Stellen der 
Evangelien, namentlid) des Marcus. 
5 Aus der „Zeitfchrift für gefammte Iuth. Theologie und 
Kirdhe, von Dr. Rudelbach und Dr Guerike“ mögen bier nur 
angeführt werden: Tb. Schott, eregetifche Beiträge zur Genefis; 
A. Sriger über 3. Mof. 23, 11. 155 Rudelbad über Dr. Baum⸗ 
garten’s Steflung gur en. Theologie und Kirche (Heft 2). — E. Ger⸗ 
lach über Jephtha's Gelübde; Althaus über die Unveränderlich- 
feit Gottes; 8. Ströbel, Stier und die 10 Gebote im Kater 
chismus. — Jatho, die älteften Davidiſchen Lieder; Wächter, 
Grundfähe der Kirchenfeitung nah dem Borbild Jeſu; Karrer, 
Geſchichte der Iuth. Kirche des Fürſtenthums Oettingen; ®uerife, 
Miscellanen, der Kirchenbegriff feparirter und nichtfeparirter Lutheraner. 

6. -Ebenfo aus: der „Deutihen Zeitſchrift für hrif- 
liche Wiſſenſchaft x. von Dr. Hollenberg‘: Dr. Nitzſch 
über das badifche Kirchenbuch (Nr. Af.); K. Starf, die confeillor 
nelle Stellung der heffifchen Kirche im Zeitalter der Reformation ; 
Kähler, Mittheilungen über die relig. und geſellſchaftl. Zuflände 
Algiers; Lic. Nitzſch, über den neueflen Verſuch, Chriftenthbum 
und Wiflenfchaft zu vermitteln. Nr. 8: Die Einheit der wahren 
Riche und ihre Vereinbarkeit mit der Mannigfaltigfeit ihrer Er: 
fheinungen. Nr. 13f.: Schlottmann, über den Begriff des 
Gewiſſens. Nr 17 f.: Beyfhlag, zum Andenken an Dr. $r. 
Bleek. Nr. 19: H. Beh, bibliſche Studien über Jeremias. — 
Dr. Melt, über die Civilehe. — Dr. Bodemeyer, Bedenken 
gegen Geh’ Lehre von der Berfühnung. — Dr. Schmieder, die 
neueſten Shubien über das Buch Hiob. — Nr. 30: Diefel, die 
Religion Beroafters. — Dr. Stahl und die Union. — Dr. Tho⸗ 
Ind, Sonſt und jeht in der Kirche — H. Krummaker, vom 
geiſtlichen Amt und feiner göttlichen Einfebung; Burghardt, Ster⸗ 
ben und Auferſtehen. 

7. Aus „Dr. 9. Gelzer's Broteflantifhen Monats» 
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blättern“ mögen angeführt werden: Januar: Die Europälfce 
Lage. — Die Schickſale der Union in Preußen (1817—1857). — 
Das Alte Tekament in der Gemeinde. — Febr.: Ein Programm 
des preuß. Bultusminifters. — Die Europälfhe Lage. — Beobach⸗ 
tungen auf einer Reife in Eüdfranfreih. — März: Ein Beſuch 
bei Herder, von 3. Georg Müller. — Die deutfche Volksſchule feit 
dem NReformationszeitalter. — Die Stellung der reformirten Ges 
meinden in der Provinz Sachſen zur Union, von Dr. Sack. — 
Die Eurspäifhe Lage. — April: Evangelifher und Fatholifcher 
Blaube in der gemifchten Ehe. — Die Religion der Kreugzeitung. 
Züge aus dem chriſtlichen Volksleben in Süddeutfhland, von Dr. 
B. Hoffmann. — Die Europäifhe Lage. — Mai: Stimmen aus 
und über Rom. — Paolo Sarpi 2. — Die Europäiihe Lage. — 
Die Reform der Wehrverfaffung. — Juni: Ludwig XIV. und das 
Edict von Nantes: — Ealvin’s Aufenthalt in Stalien ꝛe. —- Deflers 
reich von 1830—1848. — Georg Müller’s Unterredungen mit der 
Großfürſtin Katharina und mit Alegander I. — Zuli: Lebendiges 
Wort und Edriftwort bei den Griechen, den Borgenländern und 
den chriftlichen Bölfern der Reuzeit, von Dr. E. Curtius. — 
Jung⸗Stilling als chriſtl. Bolfsichriftfteller, von Dr. May Göbel. — 
Heffiihe Wirren und Notbfände — Auguf: Aus Herder’s Brief 
wechſel. — Aus und über Berlin. Gonflantinopel und Griechen» 
land. — Sept.: Lavater’s Verkehr mit der Geifterwelt. — Aus 
Herder’8 Briefwechſel. — Der Kirchenſtaat oder die römiiche Frage. 
— Dttob.: Aus Herder’s Briefwechfel. — Denfblätter zur roͤmi⸗ 
fhen Frage. — Nov.: Dr. PB. Lange: Blutsverwandte und Geis 
ftesverwandte, — Beitgefchichtliche Ueberbiide. 

Auf die wichtigften zeitgefchichtlichen Aufſähe in der Proteſtan⸗ 
tifchen, der Allgememen, der Evangeliihen und der Reuen Evange⸗ 
liſchen Kirchenzeitung iſt überall an den betreffenden Etellen in der 
Ghronit verwiefen. 
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Kurze Ueberſtcht der theologifchen fiteratur. 


a) Bibel, Eregefe. 


arte, De en Commentar über den Brief an die Ephefier. 2, Aufl. 
8 5 r. 
Schott, Licent. 2 der Nömerbrtef feinem Endzweck u. Sedanfengang 
nach ausgelegt: Griang. 1% IH 
Miehm, Lie. Ed K. Aug., der Bebrdegriff des „öeträrrbriefe 2 Lud⸗ 
ne 185859. 2 Theile a 2 Ihlr. 4 N 
Dr. Bernh., der Philipperbrief, ausgelegt. Berlin. 1Thlr. 24 Rear. 
zeit D Reifen in das h. Land tn den Jahren 1851 u. 57. 1Thl. Kais 
feröwerth. 11a The 
‚Zange, 3. Pet., Bibelwerk: 3. Theil, das Ev. des Lucas, von Dr. von 
Dofterzee. Bielefeld. 12, Thlr. 
* Dr. Gerh. v., nor und biblifher Sprachgeift. Eine 
PH 20. Leipzig. 95 © 
2,93. F., ber Beier Wauli an bie Römer 2c. 1. Thl. Stettin. 


ed Prof. Dr. G., Apokalypfis. Blätter für pneumatiſches Chri⸗ 
ſtenthum Ra myſtiſche Schriftausfegung. 1. Bd. Hamburg. 20 Nar. 

Thenius, C.⸗R. Dr. O., der Pſalter.. zum Behuf der häuslichen Ans 
dacht ır. eipzig. 10 Rar. | 

"Buttmanı, Prof. Alex. Grammatik des. neng gemenin Sprachgebrauches. 
2, Abthlg.: Syntax. Berlin. 1 Thlr. 5 N 

Codex ‚Vaticanus. Nov. Test. ex anti N odice Vatic. ed. Cardin. 

Ad fidem editionis Roman. . Lips. Brockh. 4 Thlr. 

excl. ne = über die Verſuch. Zefu. Bortray.’ Berlin, 4 hir. 

RBiebannt, Ba Brief Jacobi, ausgelegt. Berlin. ! Thlt. 

Keil, Prof. Ben; „yerbbug) der bibliſchen Archäologie. 2. Bd. 
Frankfurt a. M. 

Burger, Dr. ©, der hr Bei an die Corinther 2c. Erlangen. 28 Ser. 

Benan, E,, Le livre de Job, traduit de l’hebr, etc. Paris. 200 S. 

Kliefotb, Dr. Th., der Schriftbeweis des Dr. v. Hofmann. Schwerin. 
20 

Sengtenberg, Dr., die Opfer der h. Schrift. Die Juden u, die chriſtl. 
Kirche. 2. Aufl. Berlin. 19 Nor. 

Zudwig, Super. Dr., über die praft. Auslegung der h. Schrift. Frank⸗ 
furta.M. 133 ©. 

Nohmer, TH., die Religion Jeſu. Aus dem Rachlaffe des Berfaffers x. 
Nördlingen. 1%s bir. 

Baum arten, Prof. Dr. M., die Geſchichte Jeſu. Kür das Verftändnig 

egenwart in öffentl. Vorleſungen. Braunſchweig. 2 Thlr. 
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Düfterbiel, Dr.., die fenbarung Johannig (16. Thl. des Meyer'ſche 
Gommentatt) BEL vibels di 
mann, Prof. Dr udien. 4. Abthlg. Leipzig. 1Thlr. 16 Near. 
eander's, Dr. Aug., Auslegung der. beiden Briefe an die Goriniker, 
beraudgegeben von W. Beyſchlag. Berlin. 4 Thlr. 26 Nor. 

Eredner, ©. A. Geſcqichte des —— Kanon, herausgegeben von 
Dr. G. Volckmar. Berlin. 

Beiche, Prof. Dr. 3, G. Commentarius oriticus in Nov. Test., 
guo loca graviora et difüiciliora ... explicantur,. T.II. Epistolag 
—8 ge gontinens. — 2%; Fa 8 

. Fr., Bauli Br. an die Römer nad nuern Gebanfengang. 
2 Boch. FRA arg 1! Ihlr. lengans 

Mayer, Ger. R., die atriahalifcen Berheigungen und die meifianifchen 
Dia (men. Rördling, 1Thlr. 

Beam ae. Joraels Wanderung von Gofen bie zum Sinai. Elberfeld. 

Se uen Dr. C., Inhalt und Gedankengang des Briefes an die Galater. 


eölie, die wa in Israel. Ein Handbuch zur Geſchichte. Stuttgart. 


zeit. ri — ‚das Buch Hiob. Ein Verſuch. Riga. Y/s Thlr. 
Serno, Er Iag des legten Paſſahmahles Jeſu Chriſti. Ein 
„armen Ge Berlin. 12 Nor. 


Kurs, Brof. Dr. H., die Ehe des Propheten Hoſea 2c. Dorpat. 15 Rer. 
Se tzſch, Frz, Commentar über den Pfalter. 1. Thl. Leipzig. 37/a Thlr. 
Winer, Dr. Ben., Pauli ad Galatas Epistola etc. Edit. 4. 1 Thlr, 
Wieſeler, Dr. K., Commentar über ben Br. Bauli an die Galater, mit 
be — Rückficht auf die Lehre und Geſchichte des Apoſtels. Göotting. 
2"/a 
Dalmer, Brief Pauli an die Eolofler. Gotha. 1/s Thlr. 
Drtenperg, Dr. p., die Beſtandtheile des Buches Sacharja x. Gotha. 
6 Nor. 
@brard, Dr. H. %., die Briefe Sopannis (Fortſetzung von Dlshanfen’s 
bibl. Kommentar). Königsberg. 2 Thlr. 
Raub, Ed., die Geſchichte der Sqhriften N. T.'s. 3. verm. Auflege. 
—— 3 Ihlr. 
ß, D pail, Lic. Fr. W. (in Breslau), das Deuterongmium. Bere 
lin, Shlaw 3 Thlr. 


D) Dogmatit, Symbolit, Meligionsphilofopbie. 


Lotze, Herm., Mikrokosmos, Ideen zur Naturgeſch. u. Bel. ber Denfö- 
beit. Berfuh en Anthropologie. 2. Bd. Leipzig, 1858. 27/4 Thlr. 
Thrandorff. Prof. K. F., Theos, uicht Koomps. Denkſchrift ze. Berlin, 


1859. 20 Nar 
Brud, P die Lehre von der E Zräcriſtens der menſchl. Seelen 
hiſt.⸗krit. —* Straßburg. 24 Ngr. ſchl. ⸗ 


54 


Schmid, Dr. —J Rens Descartes und feine Reform der Philoſophie. 
ördlinge l Ir. 
Se für — phlfofonälfäe Kritil, von Dr. I. 9. Fichte, 
Urtet und Dr. 3. U. Birtb. Hall e Pfeffer. 
Chctins, Fr. Suß v., ſaͤmmtliche Werte. i. Abtbeilg. Bd. 1—3, 
Stuttgart, Gotta, I 
Noack, Prof. —8 vbelling und die Philoſophie der Romantit. Ein 
PER —8 des deuiſchen Geines. 2 Theile. Berlin.’ 487. Thlr. 
der geittige Kosmos. Eine Weltanfhauung der 
Merföbnung. Leipzig. 3 Tolr. 
weeißenborn, kn Dr., Vorlefungen über Pantheismus und Thelsmus. 
arburg s Ihr. 
Rüdert, Brof. Dr. F J., der Rationalismus. Leipzig. 11% Thir. 
Bann, ‚v ya furger Ueberbiid über die Geſchichte des Rationalismus. 
otddam. 10 gr. 
Rabe, D, Dr. F bie Gotteöleugnung und die Beweife für d. Dafeln Gottes. 
an bir 
es, 4 Sittiche Dogmatik zc. 2. Bd. 1. Abth. 12/3 Thlr. 2. Abtheif. 


Ihr. 
Thomafus, Prof. Dr. ®., Chriſti Werk und Perſon. Darftellung der 
ev..Iuth. Dogmatik zc. 3. Theil. 1. Abtheil. 2 Thlr, 4 Nr. 
Holmann, Lic. 9. Jul. (in Heidelberg), Kanon und Tradition. Gin 
Beitrag zur neuern Zeomengefd, x. Kudinigöburg. 22/3 Thlr. 
Matthäi, Prof. Dr. G. ©. P. die Lehre von der Anbetung Gottes im 
gi * —e 1858. 
Grundzüge chriſtlicher Dogmatik für Reformirte. Gießen. 
RR Baft. in Die Lehre vom taufendjährigen Reiche. Ein theolog. 
Verſuch. ee tete 0 Near. 
Wendt, B., zwei Briefe von d. Kirche. Eine Apologie der Lehre Luthers. 
Halle 15 Near. 
Ewedenborg, die wahre Religion 2c., aus der fat. Urſchrift von Prof. 
Tafel. Bd. Tübingen. 1 Thlr. 
Mahn, Lioent, @. L., Doctrinae romanae de numero Ne 
torum septenario rationes historicae etc. Vratislaviae. 1? 
Köfter, On. Sun. Dr. Ferd., die biblifche Lehre von der Berfudgung. 
otha gr 
Efriftianud, das Evangelium des Reiches, oder Bergangenheit, Gegen⸗ 
wart und Zufunft Des Reiches Gottes auf Erden. Leipzig, Brockhaus. 
4 Thlr. (chiliaſtiſch). 


e) Kirchen⸗ und Dognengefäiäte 


per, Prof. Dr. Frd., Harl’s des Sr. Kafendarium und Oftertafel aus 
je Bari Aarift —8— u. te — *. 

eor ‚dee evangelifche o on v. 

Halle, 1858. 12 Nor. seite ” ‚Polen, 
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Mutter, mi Dr. Th., der Reformafionsfurift Dr. Hier. Schurpf. Er⸗ 


0 

*8* ., — 8 schola privata. Ein hiſtoriſcher Vortrag. 
otda. % 

Böcking "54 „ Ulriehi Hutteni Opera, quae reperiri In pomerunt 

omnia, edid. Vol. I. (Epistolae). Lips. Teubner. 

Reizenftein, Freih. v., Briefwechfel des Kurf. 30h. "Brig d, Großen 
mit j. Sohne Wilhelm im 3. 1546. Weimar. 15 Nor 

Pregen, Det Beh. Matih. Flacius Illyricus — ſ. en. 1; Hälfte: 
tiangen. 5 

Frank, Licent. es de Matth. Flacii Hlyr. in libros sacr. 
meritis. Lips. 

Erf, Dr. Eon. en Ehriftian der Dritte, König v. Danemar! ꝛc. 

eſſau. 

Epiphanii S. episcopi Constantiensis Panaris eorumque Anace- 
halaeosis. Ad vet. libr. recensuit ... Franc. Oehler, Tom. L 
erl. 4%, Thlr. 

Titi Bostreni, quae ex opere contra Manichaeos edito in Codice 

Kamburgenei sorvata sunt graece ... aut de Lagarde, Berl. 

Dehler, Dr. Frz., Bibliothek der Kirchenväter, 4. Theil: Gregor's Biſch. 
von Nyſſa Abhandlung über den ehelofen Stand, 2c. Leipzig. 1'/s Thlr. 

Helmolt, Tilemann Heßhus. Leipzig. 16 Nor. f. oben. 

Echneider, Privardor. Dr., Eompendium der älteften Kirchen⸗Geſchichte. 
1. Abth. Berlin. 15 Rgr. 

Krumbaar, Paſt. Dr. K., Dr. M. Luther's Vaterhaus in Mangsfeld ꝛc. 
Cisleben. 15 Nor. 

Tholuck, Dr. A., ehenezigen der luth. Kirche aus allen Ständen vor 
und während der Zeit des 308 hr. Krieges. 2. Aufl. Berlin. 22/5 Thlr. 
immermann, Dr. Silb Lebensgeſchichte der ſtirche Chriſti. 4. Band, 
Stultgart. 1!/s; Tolr. 

Peſtalozzi, veinr. Bullingers Xeben und ausgew. Schriften. Elberfeld. 

Auberlen, Prof. Dr., Schleiermacher. Ein Charakterbild. Baſel. 12 Ngr. 

Pelsbaufen, j ‚Br a ., ar Proteftantismus, nach f. geſch. Entſtehung zc. 

! eipz 

Schweckendied N — Dr. Alb. Hardenberg. Ein Beitrag > Geſch. 
der Reformation. Emden. 10 Sgr. 

Frank, Dr. Fr. Arın. Reinh.,, ad ecclesiasticam de satisfactione 
Christi doctrinam quid redundaverit ex lite Osiandrica. Erlang, 


Sage lu, Brof. Dr., Joh. Dekolampad und Oſsw. Myconius, die Res 
formatoren Baſel's. Elberfeld. 2 Thlr. 
— H. Abhandlung übe über Entüehung, Inhalt und Werth der Sibyllin. 
Bücher. Göttingen. 
Baba, ? Gymn; s aehter J. “ bie Urfachen und Folgen der Kreuzzüge, 
reifdw 3 
Bangemann, Sem.Di. Dr., fieben Bücher preußiſcher Kirch⸗Geſchichte. 
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‚ @ine ademm des Rampfes um Die inih. Mrche ima IV. 
„gekenn. Bat Ye Shft. 
auer, Dr. ** alte der. hriftlichen- Kirche für Schule und Haus, 

teöden. 2 Ihlr. 

3, Glob. v., Geſchichte des a Geteiniumge, big A Nr 

tionalverfammfung 1789 2c. 2. 8 
S. 2., Zwanzig Borlefungen übe ie Benin ver NReforma⸗ 

tion in Frankreich. Barmen. 11a Thl 

‚®. ‚ die Religion des Buddha. 2. Bd. Berlin, 21/, hir. 

, Dr. Mar, Gele. And chriſtl. Lebens in der rhein.⸗weſtph. Kirche. 
3. vd. Coblenz. 223 X 

Corpus a, ed. Bindseil. Tom, XX VI. (Bißtations- 
artitel, U. Eonf. ıc.). 

Aurora, Tom. 4: Hugonis a S. Vict. Epistola ad Joannem Episc. 
Hispal. de confitendi of&cio. Tom. 5: Gerardi Zerboloiti de literis 
sacrig in lingua vulgari legendis libelii; Joh. Gersonii et Petri de 
Alliaco testimonia domo fratrum de commun!. vita; Gerardi 
Magni sermo etc edid. Fr. G. Pist. Schoepff, Diac. Plav. Dresd. 1859. 

Biermqun, Prof. Gottl. Geſch. der ev. Kirche öſterreich. Schlefieng mit 
a Sidpat auf die Gnadenkirche von Zeichen. Zefchen. 1 Thlr. 

erhß., Geſch. erken Weſeler Elaffe oder der ref. Ge⸗ 

meinde De ehemaligen Herz Cleve ꝛc. Weſel. 

Civi, Geſchichte der Gnealı hen beider evang. Eonfefflonen in Uns 
ara som J. 179. Jena, — 1858. Eine ſehr intereſſante 
chrift, die a das frübere ‚Rirhenwefen der Gvangeliſchen in Ungarn 

jebt un In J Licht w 
Baur, Dr. br. v., Tübinger Säule und ihre Gtellung zur 
Gegenwart. — 18 Ngr. 

Heppe, Prof. Dr. H. Urſprung u. Gi. der Bezeichnungen „reform irte 
und „Iutheriſche“ Rice e, Gotha. gr. 
pre Feunde und freie Binden. In der Provinz Sachſen. Leipzig. 

sc 

Böttger, Dr. H., die Ginführung bes Sarnen in Sachſen durch 
den antenfönig Karl cc. Hannover. 28 

Schmid, Prof. Dr. H., Lehrbuch der Dogmengefsiäte. Nördl. 29 Nr. 

Brandes, Prof, Dr., Luthers Reiſe nah Rom x, Lemgo. 43 ©, 


a) Liturgik, Cultus ꝛc. 


Nanke, E. der Fortbeſtand des herkömml. RT vom gefchidt. 
und pralt. Standpunkte aus beleuchtet, Gotha (137 PL: 

Chöberlein, Prof. Dr., über den liturg. Ausbau des Gemeindegotted- 
dienſtes in der ev. Kirche. Gotha. 2 Ihlr. 

Hübſch, Dr., die altchrifl. Kirchen nach den "Baudenkmalen 0. Carleruhe 
1.3. Rieferung. 3 Zhfr. 13 Bar. 

Erneſti, Dr. $., zur Örientirung über die Zatechimus- Literatut, mit 
‚‚sefond, Rüdfht auf Braunfhweig, 10 Ngr. 
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feuäter, Dr. Fr., die prattifche Theologie, dargeſtellt. 1. Abthlg. 
Göttingen. 2 Thlr. 
zus, Dr. — das ſtchenjahr. deu chriſtlichen Rorgen⸗ und Abendlandes. 
erlin. 2'/s 
Plitt, Dr. gtem. "die Gemeine Gottes in ihrem Geiſt und ihren Formen 
mit bei, Midi. auf d. Brüdergemeine. Gotha. its The. 
eng Prof. Dr. Br., der Rirhensann nach fanon. Recht. Reipsig. 


Cämann, Earl Seinr., Mufikdirect. in Königsberg, Choralbuch für die 
evang. Kirchen Preußens 2c. Leipzig, Breitkopf. 2166. (Nah Anthes 
er Liter. Bl. Nr. 24 das lehrreichſte und beſte aller Choral⸗ 

ücher 


©) Tagesfragea. 


Baht, Dr. th. ©. U., die große relig. Erweckung in den Bereiigten 
Etaaten ıc. Baſel. 

Bolkhauſen, ©, drei Reden über Gewiſſensfteiheit. Hamburg. 1 Thür 

ww; religiöfe BVorträge. I. Allgemeines aus der Vernunftreligion. Gothe, 


Hofmann, Dr. v Schußſchriften für eine neue Weiſe, alte Wahrheiten zu 
lehren. Stüf 3 “2 4. Rördlingen. 

Simmermann, Pfr. T. M., vom Katholifiren. Ein Belenntaiß ıc. Dis 
ein gr. 

Gutachten der theol. Garulät zu Greifswald über das Roftoder Conſiſt.⸗ 
Erachten. Leipzig. 

Butasten der — "Faculiät zu Göttingen über daffelbe ꝛc. Gotha. 


Net 

Baumgarten, Dr. M., mein Preßprozeß nad Den Arten, Leipzig. 40 Br. 

Steataud, aothaliger auer (2), Offener Brief an Hrn. Dr. —S in 

otha. Leipzig ar 

Schenkel, Dr. Dan., Union, Eonfefflon und evangel. Chriſtenth. (gegen 
Stahl). Darniſtadi. 12 Rgr. 

Haaß, at A .s Kanzler, das Recht ber badiſchen Agende. Frank⸗ 
urt a. 

Steinmetz, C.⸗R. Wpred. K., Hr Fra. Unton in den Zürftentg. Walde 
und Pyrmont. Arolfen. YA: 

@ildemeifter , Prof. Dr., das —E der wees Facultät zu Mar⸗ 
burg ... uf. Beftreiter. Entgegnung. Frankfurt a. M. 10 Rer 

Sebart, 3. A. C., Für den Chiliasmus. Kin Gutachten für Die — 
Lõhe's ⁊c. Rürnberg 3 Rgr. 

Dagen, Pfr. E. 2., Aphorismen aus den Papieren eines Landgeiſtlichen 
eſen durch die gegenwärtigen Bewegungen. Heft 5. Jena 
11 r. 

Fiſcher, Kuno, Friedrich Schiller. Alademuſche Feſtrede gu. Söilers 
A00jährigem Geburtetage 20. Leipzig. 10 0 Dar, 
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Biertes Kapitel. 


Zpezialgeſchichtliches aus den einzelnen 
evangeliſchen Candeskirchen. 


Preußen. Es war, wie wir bereits im vorigen Bande ge 
‚meldet haben, am 7. Nov. 1858, als ſich der Prinzregent mit einem 
‚neuen Minifterium umgab, und am 8.Rov., als er an daffelbe jene 
denfwürdige Anfprache richtete, in welcher er fih, ganz im Geile 
feines fel. Vaters im Jahre 1797, gegen die in der evangeliſchen 
Kirche eingelehrte „‚heuchlerifche, die Religion zum Deckmantel volis 
tiſcher Beftrebungen machende Orthodogie‘‘ ausſprach. Beide Act 
machten‘ einen fo außerordentlichen Eindrud im Lande und riefen im 
‚ganzen Bolfe eine folhe freudige und begeifterte Erregung hervor, 
Daß daſſelbe auf einmal wie zu einem neuen Leben auferflanden zu 
fein ſchien und fih mit einem lange nicht mehr wahrnehmbar ge 
wefenen Intereſſe an den bald darauf veranflalteten, Diesmal von 
obenher völlig unbeirrten Kammerwahlen betheiligte. Und als nun 
auch diefe (Ende December), wenigſtens in Betreff der 2. Kammer, 
ganz zu Bunften des neuen Minifteriums ausgefallen waren, konnt 
wohl Keiner mehr einen Zweifel daran haben, daß mit dem neun 
.Jahre eine ganz andere Zeit für die preußifche evangelifche Landes⸗ 
kirche beginnen und in der Leitung ihrer Angelegenheiten ein für 
dicher Umfchwung erfolgen werde. 

Je größer aber darüber die Freude im Volle und bei allen 
Freunden der Union und der evangelifchen Freiheit war, deſto gr 


Ber war der Verdruß und Aerger der Reactionspartei, die bisher u 


der Kirche aufs übermüthigſte dominirt hatte Im Namen dieſet 
donnerte Dr. Hengftenderg zum Neujahr in der Evang. R.Zeit.: 
„Verflucht if der Mann, der fih auf Menſchen verläßt und häl 
Fleiſch für feinen Arm!“ ... „Berlaffet euch nicht auf Zürfen, ſe 
find Menfchen, die können nicht helfen.” ... „Seit Salomo fe 


Oerz andern Göttern zugeneigt und damit den Giftfeim im fein Boll 


gelegt hatte, bietet das Berderben unter demfelben den Anbiid ein 
Kätigen Entwidelung dar.” ... „Und wie mit Israel, fo verhält 
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äh mit unferm Baterlande. “Seit der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts ſchlug der Geiſt des Abfalls Hier feinen Hauptfig auf. ... Es 
folgte eine Zeit der Buße. . .. Aber jept gehen die Wogen des uns 
gläubigen BZeitgeiftes plöglich wieder hoch.” ... „Wir wollen nicht, 
daß Diefer ‘über uns berrfche,, das if der Grundton, der dur die 
ganze jeßige Bewegung gebt. Was wird aus dem Volke werden, 
das ſich alfo wider den Herrn feinen Gott erhebt?’ Und nur eins 
mal ward er in feiner diesmaligen Reujahrsbetrachtung weich, als 
er nämlich des in Ruhe gefebten Eultusminifters gedachte und ihm 
den Nachruf widmete: „Wir können wohl ohne Webertreibung fagen, 
daB Preußen noch keinen ſolchen Minifter der geiftlichen und Untere 
rihlsangelegenheiten gehabt, feinen, der fo mit ganzem Herzen auf 
dem Grunde des Belenntniffes land, wie Herr v. Raumer Nur 
einige wenige Jahre war es ihm vergönnt, ohne bedeutende Hemm⸗ 
niffe für das Beſte der Kirche zu wirken. Und wie viel ift in dies 
fen wenigen Jahren gefchehen, namentlih für die tüchtige Befegung 
der Sonfiftorien, für die Ordnung der confeffionellen Berhältniffe 2c.(!). 
Später wurden, befonders in folge einer auswärtigen Berufung, 
durch Conflicte mit dem Oberficchenrathe ... . die treuen Bemühuns 
gen defjelben vielfach gelähmt und zuletzt feine Einwirkung auf die 
innern Angelegenheiten der Kirche großentheils abgeſchnitten. Aber 
es verblieb ihm in der Schule ein weiter Spielraun zur ungehemm» 
ten Wirtfamkeit für die Kirche. Und bier bat er fi namentlich 
durch Die Regulative ein ehrendes Denkmal gelegt.“ 

Ganz anders ließ fih dagegen die „auf DVeranftaltung des 
dentichen Zweiges des Evangelifchen Bundes’ feit dem 1. Januar 
in Berlin ericheinende, von Dr. H. Mefner redigirte und von dem 
jest ziemlich einflußreichen (von ‚auswärts‘, nämlih aus Würtem⸗ 
berg Rammenden) Generaljuperintendenten Dr. W. Hoffmann im 
fririrte „Neue Evangelifhde Kirchenzeitung” vernehmen. 
Sie fühlte und erflärte fih fa in Allem mit der neuen kirchenregi⸗ 
mentlichen Richtung eine, und obwohl ein bibelglänbiges und befennts 
nißtreues Chriſtenthum fehr hoch ſtellend und in ihrer nichts weniger 
als unbefangenen und unpartheiifchen ,, Ueberſchau“ achtes evangelis 
iches Leben faſt nur in den Streifen eines etwas pietiſtiſch foreirten 
Chriſtenthums erblickend, trat fie Doch aufs entfchievenfte dem ſchroffen 
und excluſiven Gonfeffionalismus und dem hochfirchlichen Abfolutie- 
mus der Evangel. Kirch.» Zeitung entgegen, indem Re den Haupt⸗ 
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ascent auf ein „‚flüffiges Leben’ in der Kirche legte und von der 
Nnion nicht nur Gemeinſchaft des Kirchenregimentes und des Abend» 
mahlsgenuſſes, fondern auch die Einheit. des Lehramtes verlangte, 
d. h. die Bulaffung der Reformirten auf Iutherifche. Kanzeln- und 
Pfarrſtellen und umgekehrt, wie in den Hof: und Militaͤrkirchen in 
Berlin und Botsdam !). 

Am zichtigften forach aber wohl die Proteſtantiſche Kir- 
henzeitung die allgemeine Stimmung im Lande aus, wenn fle 
sm 1. Januar troß allerlei Bedenken, die fie noch wegen des Dber- 
firchenrathes hatte, mit großer Befriedigung erklärte: „Wir geben 
mit Hoffnungen in dieſes neue Jahr, wie fie feit zehn Jahren nicht 
in unfere Seele gelommen find; wir theilen aud für das religiäfe 
Gebiet das allgemein verbreitete wohlthuende Gefühl, feſten Grund 
und Boden unter den Füßen zu haben, und haben die freudige Zus 
vericht, daß an höchſter Stelle der gewiſſenhafteſte Wille herricht, 
den Angelegenheiten der Religion zu einer zeit» und rechisgemäßen 
Entwidelung zu verhelfen.“ 

Das Erfle,. woraus man ſah, daß es damit dem neuen Euls 
tusminifter ein Ernſt war, waren einige Dienftentlaffungen und die 
Unftellung einiger neuen Räthe. Gleihwie Dr. Hengftenberg in Ber« 
fin, ſo wurde in Königsberg Prof. Dr. Erblam aus der Prüfungs 
commiſſion für die Oberlehrer entlaffen. Dr. Stahl erhielt feinen 
Abſchied als Mitglied des Evangelifchen Oberfirchenrathe, und im 
Eultusminifterium traten ebenfallß einige Vertreter der v. Raumere 
fhen Anfhauungen, die Geh. Räthe Bindewald, Dr. Schulze ze. aus, 
und in ihre Stellen Andere, der Geh. DO Reg. Rath Lehnert, der 
O.⸗Conſiſt.Rath und Prof. Dr. Richter und der Prof. Dr. O18s 
baufen von Königsberg ein. Auch wurde Prof. Dr. Chriſt. Bil. 
Niedner, ſeit feinem Abgange von Leipzig in Wittenberg privas 
tifirend, an die Univerfität zu Berlin als Profeffor der Kirchenger 
ſchichte berufen. „ 

Alsdann war die nächfte Sorge des Minifteriums dem Ents 
wurfe eines neuen Chegeſehes gewibmet, der dem feit dem 12. Ja⸗ 
nuar verjammelten Landtage vorgelegt werden folte. Da indeß nicht 
abzufehen wär, in wieweit derfelbe die Genehmigung beider Häufer 
erlangen und wann er zur Publication fommen würde, und da in 
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Folge der Cabinetsordte vom 8. Juni 1857 die Zahl Ver Trauungss 
verweigerungen bis auf 2000 und die der Recursgefuche an den Ober⸗ 
firhenrath auf viertehalbhundert in einem einzigen Jahre geftiegen 
war und alfo bis zur gefeßlichen Löfung dieſer verwidelten Sadıe 
reine interimiftifche Regelung dringend nöthig erſcheinen mußte, fo 
erging, auf Anregung des Ev. O.Kirch.⸗Raths, bereits am 10. Febr. 
an denfelben eine Allerhöchſte Cabinetsordre, durch welche einftweilen, 
Bis zu einem dogmatifhen Ausſpruche der Kirche, die kirchliche Bes 
handlung der Sache fefter beftimmt werden follte. In diefer Ordre 2) 
ſprach der Prinzregent zunächſt feine Befriedigung über die Mäßis 
gung und Befonnenheit aus, die der Oberkirchenrath zeither in den 
von ihm getroffenen Recursentfcheidungen bewiefen habe. Dann aber 
fuhr er fort: „Ich habe jedoh aus den leider in großer Zahl an 
Mich gelangten Immediat» Befchwerden und aus dem Berichte des 
Evang. O.: Kirch.-Raths erfehen, daß die Confiflorien nicht felten 
eine andere Richtung verfolgen und ihren Entſcheidungen andere 
Grundfäge unterlegen, als die vorgeſetzte Behörde.” ... ‚Deshalb 
beſtimme Ich in weiterer Entwillung der Drdre vom 8. Juni 1857, 
daß fünftig die Confiflorien, wenn ihnen von den Geiſtlichen, bei 
weichen ein gefchiedener Ehegatte Behufs feiner anderweitigen Ver⸗ 
heirathung Aufgebot oder Trauung nachſucht, hierüber die vorger 
fchriebene Anzeige gemacht wird, und fir nicht die Genehmigung 
ertheilen zu dürfen glauben, fi der Entfheidbung ents 
halten und nach erfedigter Inſtruction lediglich gutachtlichen 
Beriht an den Ev. Oberkirchenrath erfatten, und diefer 
dann nah Maßgabe’ der vorliegenden Materialien zu entfheiden haben 
fol. Auf diefem Wege, hoffe Ih, wird der beſtehende beklagens⸗ 
werthe Conflict bedeutend an Ausdehnung verlieren, zumal wenn es 
dem Ev. O.⸗Kirch.⸗Rath gelingt, durch eigene Praxis und Belehrung 
einer mildern Auffaffung auch bei den Eonfiftorien Eingang zu vers 
ſchaffen. Indem Ich den Ev. O.⸗Kirch.⸗Rathe überlaffe, hiernach 
das Weitere einzuleiten, vertraue Ih, daß die Geiſtlichen in den 
Zällen, wo die Kirchenbehörde die Einfegnung für zuläffig erklärt, 
den Weifungen der verordneten Obrigkeit willig ge» 


4) Prot. K.g. Nr. 9.; den vorangegangenen Bericht des Ev. O.⸗ſt.⸗R. 
f. im 10. Heft der „Artenflüde aus der Verwaltung deſſelben (Berlin 1859) 
und Neue Evang. Zeit. Rr. 28. Vergl. noch Allg. Kirchenbl. Ar. 35-37. 
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“ nügen werben. Solte diefe Erwartung. nit in Erfüllung gehen, 
fo will Ich zwar in Uebereiufimmung mit der Ordre vom 30. Jan. 
1846 einen Zwang auch jept nicht angelegt wiffen, Dagegen ermächs 
tige Ih den Ev. O.⸗K.⸗Rath, in ſolchen Fällen für Aufgebot und 
Trauung einen andern Geiftlihen zu fubfituiren. Wenn endlich der 
Er. O.⸗ſKirch.⸗Rath eine Inftruction in Betreff befferer Behandlung 
der Sühneverfuhe an die Geiftlihen erlaflen zu dürfen bittet, fo 
halte Ich dies für angemeſſen und überlaffe demfelben, das Weitere 
zu verfügen.‘ i 

Und num trat, in einer diefer hoͤchſt heilfamen Ordre beiges 
fügten Infruction und Belehrung vom 15. Febr. ?), audy der Evangel. 
Oberkirchenrath mit folden gemäßigten und. liberaten Grundfägen 
bervor, wie fie bisher wohl die Wenigften bei ihm: vermuthet hatten. 
Zuerſt wies er darin die Confiftorien an, bei fünftigen Berichter- 
flattungen fich nicht blos, wie bisher oft, mit einer bios äußerlichen 
Behandlung des Gegenflandes zu begnügen, fondern alle thatfädy- 
lichen, rechtlichen und fittlichen Momente hervorzuheben, die in ihrem 
Zufammenbange allein eine völlig gerechte Entſcheidung ermöglichen. 
Und dann gab er. feine Grundfäge in folgender Erklärung fund: 
„Als zuerft im 3. 1852 die Wiedertsauungsfrage an uns heran: 
trat, handelte es fih um einzelne hervorſtechende Fälle, welche ihre 
Entfcheidung in fich felbft trugen und daher die Streitfrage über 
das Princip des Scheiderehtes kaum hervortreten liefen. Später 
jedoch, ald das Bewußtſein von der Differenz zwifchen dem bürger- 
lihen Recht und den Forderungen der auf Gottes Wort begründeten 
evangelifchen Sitte fih mehr und mehr verbreitet hatte und die Weis 
gerungsfälle ſich mehrten, hatten wir die Pflicht, die Eheſcheidungs⸗ 
frage im Zufammenbange zu erwägen und eine Linie für unfer 
amtliches Verhalten fehzuftellen. Als folde wurde ung vielfach, in 
amtlihen Schriften, in Berfammlungen der Geifllihen und in der 
Preſſe, jener Grundſatz dargeboten, welcher unter Berufung auf ben 
Befehl in der h. Schrift und auf die Ordnungen der Kirche den 
Kreis der Scheidegründe auf Ehebruh und Defertion im engfien 
Verſtande beichränfen will. Und wiederum trat ung eine andere 


1) Prot. 8.» 5. Nr. 9. Allgem. K.⸗Zeit. Ar. 10. Bergl. Dazu das 
im m lämmtlihen Eonfiftorien mitgetheilte Grläuterungsfaneiben 3 Brot. 
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Richtung entgegen, bie ſich auch im Gehorſam unter 
das Wort Gottes beugt, aber in dieſem nicht ein Ger 
feg, Sondern ein Princip findet, das auf die Verhaältniſſe 
des Lebens mit Weisheit und Milde, zur Erhaltung der Heiligkeit 
der Ehe, aber auch zur Rettung der Perfonen und zum Schutze des 
Rechts angewendet werden fol. Bon diefen beiden Grundauffaſſungen 
haben wir uns im Hinblide auf den Gang der Geſchichte und auf 
die Zuftände der Gegenwart in Staat und Kirche, nad) langer und 
ernfter Erwägung, der letztern anfdließen zu müflen geglaubt. 
Demnach haben wir bei den von ung erlaffenen Recurs Entfcheidun« 
gen fekgehalten, daß es in der Regel nnr die Berfhuldung iſt, die 
das Band der Ehe zu Iöfen geflattet. Uber wir haben die Ver⸗ 
fhnldungen, denen diefe Kraft innewohnt, nicht auf Ehebruh und 
Defertion beichränkt, fondern wir haben, den Maßſtab des göttlichen 
Wortes anlegend, aud andere Berfchuldungen als Sceidegründe 
gelten laffen, wenn fie fih als Zeichen eines gänzlichen Vergeſſens 
feierlich befchworener Pflichten und als die Urfachen einer unheilbaren 
Berrüttung der Ehe erwielen. Dagegen jenen nach dem Landredt: 
zutäffigen Scheidegrund, der Willfür, des einfeitigen heftigen Wider⸗ 
willens und des Einverfländniffes bei ganz kinderlofer Ehe, haben 
wir niemals anerfannt, und einig find wir ſchließlich darüber ger 
weien, daß es ein ganz befonderer Fall fein müſſe, in welchem der 
einem chriſtlichen Gemüthe nicht minder unverſtaͤndliche Scheidegrund- 
des Unglückes, der Krankheit des Leibes und der Seele, follte als 
ein zuläffiger Nothbehelf angefehen werden.” Ebenfo erflärte der 
O.⸗Kirch⸗Rath, daß er, zur Bewahrung unfchuldiger Perſonen vor 
Unglüd, den Grundfag befolge, „dem fhuldigen Theile vorläufig, 
und bis dahin die Trauung zu verfagen, wo er durch feinen Wandel 
Zeichen der innerlihen Umkehr gegeben habe. Weber diefe Grund⸗ 
fäpe des Ev. O.⸗K.⸗R., die fhon längere Zeit von einem Niztzſſch, 
Hoffmann, Richter u. A. vertreten worden, aber erſt feit Dr, Stahl's 
Ausicheiden zum Giege gelommen waren, fonnte Niemand eine 
größere Freude haben, als die Protefl. K.sZeitg., die fih nun auf 
einmal prineipiell in der fhönften Harmonie mit dem O.⸗K. ⸗Rathe 
befand 4). Die Neue Evangel. R. + Zeitg. aber unternahm es, diefe 
jegt maßgebenden Grundfäge in einem längern Auffage („Befeg oder 
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Princip 7°’ Ar. 17— 19. 22.) kbeologiſch zu rechtferligen und den 
Beweiß zu führen, daB nad des Herrn Gebote nur der Ehebruch 
fheiden folle, daß aber dies für Die mahrbaft Gläubigen abſolut 

iffige Gebot, ebenfo wie das der völligen Aufgehung tes Eides, 
für die Bolfefirdhe mur die Bedeutung eines er allmählich zum Le 
henegefehe werdenden Brinzipe® habe und als foldes and von Baus 
ins aufgefaßt worden fei, indem biefer den erſten analogen Schei⸗ 
Dungsgrund eingeführt habe. 

Am 17. Febr. wurde dann auf vom Minifterium der Ent- 
wurf eines neuen Ehegefeges!) dem Abgeorbnetenhanfe vor: 
gelegt, welcher Alles gewährte, was man bifliger Weiſe auf der 
liberalen Seite erwarten konnte. Er handelte Titel I. von den Ehe⸗ 
fſchließungen und lautete bier 8. 1: „Zur bürgerlichen Rechte: 
giltigfeit einer Ehe wird die priefterliche Trauung durch einen Geiſt⸗ 
lichen erfordert, welcher zur Führung eines mit öffentlichem Glauben 
verfehenen Kirchenbuches beredhtigt iR (wodurch nad der Erklärung 
des Minifters die priefterfihe Trauung als Form einer bürgerlich) 
gfiltigen Ehe anerfannt werden follte).” 8.2: „Es kann jedoch Die 
Ehe mit bürgerlicher Rechtsgiftigfeit auch vor dem Richter gefchloffen 
werden, wenn bie yriefterliche Trauung verfagt worden tft, oder die 
Brantleute erflären, diefelbe nicht in Anfpruch nehmen zu Tönnen.” 
8. 3: „Der ehelihen Berbindung muß ein Aufgebot vorangehen 
(entweder in der Kirche oder mittel einer richterlihen Bekanntma⸗ 
chung).“ Unter Titel II. wurden dann folgende Sheſcheid ungs⸗ 
gründe aufgehoben: I) gegenfeitige Einwilligung ; 2) heftiger und . 
tiefeingemurzelter Widerwille; 3) blos verbädhtiger Umgang gegen 
richterlichen Befehl; 4) mangelnder Nachweis des unbefcholtenen 
Wandels einer Frau, bie fih von ihrem Manne entfernt hatte; 
5) Berfagung der ehelichen Pflicht; 6) Unvermögen und koͤrperliche 
Gebrechen, welche erft während der Ehe entflanden find; 7) Unver⸗ 
trägfichfeit und Zankjucht, Wegen lebens⸗ und gefundheitsgefährlicher 
Mißhandlungen, wie and wegen grober und widerredhtlicher Krän⸗ 
tungen der Ehre oder der perfönlichen Freiheit, wegen Trunfenheit 
oder Verſchwendung, Verfagung des Unterhaltes, wiffentlich falſchet 
Anfchuldigungen, grober Verbrechen follfe nur dann, nah 8. 14, auf 
Chefheidung erkannt werden, wenn dadurd die Ehe in nicht mins 
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derem Grade, als wie Dun Chebruch und böstie Varkaſſung zer« 
züttet worden fei. — Bei Borkegung dieſes Gejegentwurfs gab der 
Gultusminiftes unter anderm folgende Erflärungen ab: „Es handelt 
ſich um die Befriedigung eines tiefgefühlten Bedürfniſſes ber Zeit, 
um die Ausführung eines wichtigen Artikels unfers Staatogrundge⸗ 
febes. Die Reform des bürgerlichen Scheidungsrechtes wurde bisher, 
verfehlt, weil in Diefem Punkte Staat und Kirche gleichſam im Ger 
menge lagen, und die Aufdrängung des Lebensgefehes des einen für 
das andere Gebiet fonnte nichts Anderes als Widerfpruh, Conflict 
und Kampf hervorrufen. Es handelt fih in diefem Falle um die 
Löfung eines folhen Konflicts ... und zwar durch die Einführung 
der bürgerlichen Ehe, Die Staatsregierung fchlägt vor, das Ins 
tereffe für die glüdlihe Entwidelung der evangelifchen Kirche na⸗ 
mentlich durch Ausführung des Art. 15 der Berfaffung, durch Eins 
tritt der Laiens@lemente in ihren Drganen zu wahren. Es ift aber 
auch dem Bedürfniß der Diffidenten Rechnung zu tragen. Dielen 
war ſchon feit 1847 unter der Bedingung ihres formellen Austrittes 
aus der Landeskirche die bürgerliche Zrauung geftattet. Biele haben 
Bedenken getragen, dieſen Austritt zu erklären. Für die Zukunft 
iR aber Die einfache Weife vorgefchlagen, daß die bürgerliche Che 
auh ohne den Austritt aus der Landesfirche denen geftattet wird, 
die fih in ihrem Gewiſſen dadurch befchwert fühlen, Es handelt 
fh nur noch um die Art der bürgerlichen Ehe, Die Regierung 
glaubt weder den Weg der Napoleonifchen Geſetzgebung, den der 
obligatorifch » bürgerlichen Eheſchließung, noch endlich Den der ſoge⸗ 
nannten Nothehe betreten zu dürfen, und zwar diefen nicht, weil img 
Tall der Trauungsverweigerung der Confliet zwiſchen Staat unb 
Kirche in jedem einzelnen Zale von neuem conflatirt wird, und weif 
diefem Verhältniß ein Makel aufgedrüädt wird, den der Staat nicht 
gelten laſſen kann. Die Regierung hat fich alfo für die. facultatins 
bürgerliche Che entſchloſſen und ift darin dem freien England. ges 
folgt. Sie hat 8. 1. den vollen Werth der priefterlichen Trauung 
anerfannt, aber 8. 2. die bürgerliche Chefchließung als gleich ba⸗ 
rechtigt hingeſtellt Y. .. u 

Die Verhandlungen über diefen Entwurf begannen am 7. April. 
Die Commiſſion hatte faR alle 88. deſſelben etwas werändert, doch 
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mei im Sinne des Minkſteriums und blos zum Behüf größerer 
Deutlichkeit, daher z. B. F. 1. nun lauten ſollte: „die Trauung 
durch den Geiſtlichen einer der Kirchengemeinſchaften, die — — ber 
nechtigt Find; begruͤndet die bürgerliche Rechtsgiltigkeit einer Ehe.“ 
And 6. 2: Außerdem kann die bürgerliche Rechtsgiltigkeit einer Ehe 
nur durch eine Erklärung vor dem Richter begründet werden” 2). 
Dis Nefattat der Abſtimmung (am 11. Apr ) war, daß der Com⸗ 
milfiondentwurf mit 206 gegen 109 Stimmen angenommen wurde. 
Für die Einführung der obligatoriſchen Eivilehe, für weldye in der 
Preffe Mehrere ihre Simme erhoben hatten, 3.8. Dr. Kraufe in der 
Brote. R.:Zeitung Nr. 10. und Dr. C. Schwarz von Gotha in der 
Nationufzeitung Nr. 115—117., trat in der Kammer von Seiten 
Der: Erangelifchen nur ein Redner auf?), während die katholiſche 
Frattion dieſer Form, der facultativen gegenüber, mit Eifer das 
Wort redete, weil fle ihr mehr nur eine Sonderung des flaatlichen 
wid Des Firchlichen Theils der Eheſchließung zu fein und alfo der 
Kirche weniger nahe zu treten fehien, als die facultative Civilehe, 
bei welcher diefe geradezu ignorirt werde. Im Grunde aber war 
ihr eine Zorn fo verhaßt wie die andere, und es kam ihre blos dars 
auf an, mit den evangelifden Orthodoxen in der Kammer bei Bes 
Kreifung der Civilehe nicht ganz Hand in Hand zu gehen. 

° Ein gang’ anderes Schiljal hatte der neue Chegefegentwurf im 
Herrenhauſe; Hier wide er wegen der Eivilehe von der Commiſſton 
derworfen. Und fo tft denn der Conflict auf diefem Gebiete noch 
heute durch die Kammern nicht gelöft, aber der Zuftand in ber 
Wangelifcyen Kirche doch weit erträglicher, ala zeither, da durch Die 
Cabinetsordre vom’ 10. Febr. und dur den Erkaß des Evangel. 
DO.⸗Kirch.⸗Raths vom 15. Febr. wenigſtens für em möglihft gerechtes 
imd billiges Verfahren in Ehefachen Borforge getroffen if. Der 
Erſte, der Traft jener Ordre zut Ordnung gewieſen wurde, war der 
Generalſuperint. Dr. Bühfel, Pfarrer an der Matthälfirche in 
Berfin.: Diefem war kurz vorher, Ende Jannar, von dem Prediger 
Dr: Eydow 'ein ‘von feiner erſten Frau gefchiedener PBrofeffor zum 
kirchlichen Aufgebot praͤſentirt worden, deffen Wiederverehelichung das 
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J 1) Nr. 15. 2) Obwohl mehrere Mitglieder nach der Abſtimmung er⸗ 
klärten, daß ſte grundſätzlich derſelpen den Vorzug, gäben, aber das Geſetz 
nicht hätten gefährden wollen, Rr. 17. EEE 
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Eonflftortum verboten, Ber -Evangel. Oberkirchenrath aber geflattet 
hatte. Trotzdem hatte Dr Büchel Bas Aufgebot fon alle drei 
Sonntage, am 31. Jan., 6. und-13. Febr., unterlaffen, als noch 
rechtzeitig jene Cabinetsordre vom 10. Fabr: etſchien, fraft deren er 
nun am nädften Eonntage von der Predigt entkunden und das Auf 
gebot dem Prediger Kaiſer aufgetragen wurde !): 

Eine zweite wichtige Verhandlung im Atgeordnetenhanfe fand 
am 28; Februar flatt. Sie betraf eine Petition der Königsberger 
Diffidenten nnd einen darauf befüglicen Kommiffionsantrag, 
„daB baldigft eine gefepliche Regelung der Berhättniffe der Diffi- 
dentengemeinden im Sinne der Urt. 12— 16. der Verfäſſung 
ferbeigeführt werden möchte.” Diefer Antrag gab Veranlaffung. zu 
hoͤchſt erfreufichen Erflärungen des Niniſteriums Der Minifter des 
Innern, v. Flottwell, zeigte dem Hauſe an, daß bereits die nöthigen 
Unordnimgen an die Provingialbehörden etlaffen feien, und daß zwar 
in Bezug auf die polizeiliche Beaufſichtigung der Diffidenten eine 
gänzliche Aufhebung des Geſetzes vom 11. März 1850 nicht ſtatt⸗ 
finden könne, fo lange die Gemeinden noch Feine Corporationsrechte 
erlangt haͤtten, daß aber die Behörden aufs ſtrengſte angewieſen ſeien, 
die Ueberwachung nur auf das Nothwendigſte zu beſchränken und den 
damit beauftragten Beamten die eigenmäͤchtige Auflöfung der Ber: 
fammiungen zu verbieten. Ebenfo erklärte der Gultusminifter: „Bon 
dem Standpunfte feines Minifteriums aus koͤnne er den Wegfall 
aller ferneren einſchränkenden potizeitichen Maßregeln gegen barmiofe 
religiäfe Verſammlungen, welcher refigiöfen Richtung fie auch ange⸗ 
bören :mögen, nur herzlich willfommen heißen; denn ſolche Maßregein 
trügen mehr oder weniger den Charakter religidfer Verfolgung an 
fh, und feien weder der Würde bes Staates, noch den preußlſchen 
Tradittonen, noch der Verfaſſung gemäß, ja fie ſeien eigentlich ein 
Urnuthszeugniß, welches fi) die beiden großen kirchlichen Geſell⸗ 
ſchaften ſelbſt ausſtellten, wenn fie durch ſolche Mittel ſich erhalten 
zu können glaublen.” . .. „Wenn den diffidentifchen Gemeinden die 
freieſte Entwideluig gewährt 'fei, fo werde es nun an ihnen fein 
den: Beweis Des Geiſtes und der Kraft zu führen, den die Funda⸗ 


9) 8119891. 366.” „Die Derhanblungen ‚üßer- den: Sefepentwutf, das 
peredt Sätriffend:: in beiden Häufern des Landtags” find in einem before 
dern: Abdruck eiſchlenen bet R.’Deder, Berlin 1859. 547 ©, 


5* 


— 


68 


mentalwahrheiten des Chriſtenthums im 2. Jahrtauſend ihres Bes 
ſtehens täglich führen, ſich zu confolidiren, namentlich fich mehr zu 
beflimmen und dadurch die Bärgichaft ihrer Dauer zu gewähren. 
Und dann erfi werde aud die Ertheilung von Gorporationsrechten 
in Erwägung zu ziehen fein.” ... „Was fpeciell den gemeinen 
Schulunterricht anlange, fo fei es unzweifelhaft, daß derſelbe 
auch bei diefen Gemeinſchaften den allgemeinen Stantögefeßen unters 
liege. Anders aber verhalte es ſich mit dem religiäfen Unter 
richte. Diefer bilde nach der Weberzeugung des Minifteriums jeden, 
falls ein weientlihes Stüd der freien Religionsübung,, fo daß alſo 
fortan den Religionslehrern der Diffidentengemeinden nichts im Wege 
ſtehe, ihn zu ertheilen, und ein Zwang zur Theilnahme an dem Res 
ligionsunterrichte in der Hffentlihen Schule nicht fattfinden dürfe, 
Daß der Erfolg im Intereffe des Staates ein bedenklidher fei, ſolle 
nicht verfchwiegen werden. Bei vielen Diffidentengemeinden fei ja 
felber das Belenntniß des lebendigen perfönlichen Gottes ſehr in 
Zweifel geſtellt. Indeſſen das falle in feinen Folgen lediglich auf 
den Kopf derer, die von Gottes und Rechts wegen die Erziehung 
ber Kinder zu leiten haben.’ Diefe Rede wurde von der ganzen 
rechten Seite des Haufes (welche jegt die Liberalen bilden) mit leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommen, und als darauf Reichenſperger 
erinnerte: „irgend welchen Begriff von Religion müfle aber doc 
die Staatsregierung als Maßſtab ihrer Prüfung aufſtellen,“ fo wurde 
ibm von Dr. Simfon, Dr. Jonas, Matihis u. A. fo widerfritten, 
daß ein von ihm in dieſem Sinne geftelltes Amendement durchfiel ?). 
Die Grundfäge aber, die der Eultusminifter hier in der zweiten 
Kammer vortrug, bat er bald darauf au in der erften gegen Dr. 
Stahl vertheidigt ?), und ganz denfelben gemäß hat dann auch die 
Staatsregierung ihre Verfügungen an die einzelnen Regierungen er» 
laffen, fo daß nunmehr der Religionsunterrit der Ddiffidentifchen 
Jugend überall von dem aflgemeinen obligaterifchtn Unterrichte aus⸗ 
geihloffen und nur an die Bedingung gebunden if, daB er nichts 
den Staatsgeſetzen Widerfprechendes und die Sittlichkeit Gefährden⸗ 
des enthalten darf). Ein Erlaß des Cultusminiſters vom 19. April 


4) Brot. Kr. Nr. 11. 2) Nr. 17. 3) Berel den Erlaß an die 
Regierung von Gumbinnen im „Centralblatt für Die geſammte Unterrichts⸗ 
verwaltung in Preußen, berausgeg..v, Stiehl. Märzkeit.” Ev. 3. Rr. 20. 


an den Edangel. Oberklrchenrath befagt, daß deu Diſſtdenten⸗Ge⸗ 
meinden, wenn fie aud in ihren Bekenntniſſen faſt un: eine Summe 
allgemeiner moralifher Wahrheiten ald ihre Religion darbieten, doc 
um deswillen die Eigenſchaft einer „Religions⸗Geſellſchaft“ nicht zu 
verfagen fei, und daß daher bie Kinder berfelben von dem Neligiond- 
unterrichte, wie von der Gonfirmation in. der evangelifchen Kirche 
befreit fein müßten. Und diefen Erlaß theitte der Oberkirchenrath 
den Gonfiftorien unterm 12. "Mai mit dem Bemerfen mit, daß die 
felben innerhalb 6 Wochen Bericht darüber erfatten follten, welche 
Borkehrungen fie etwa unter der veränderten Sachlage zum Schutze 
berechtigter Interefien der Landeskirche (und der evangel. Confeſſions⸗ 
fyulen) für nothwendig erachten, ob ihnen die in Betreff der Diffls 
denten erlaffenen Berfügungen von- 1851, 1852, 1855 und 56 noch 
zutreffend und ausreichend erfchienen, und ob vielleicht an gewiſſen 
Orten eine gänzlide Ausfonderung der Difiidentenfinder aus der 
Öffentlichen Schule fi nothwendig mache. (Berg. Brot. K.⸗Zeitg. 
S. 587. Neue Evang. 8.3. Nr. 21. Allgem. 8.3. Rr. 22.) - 

Nach Erledigung der Diffidentenfrage famen am 28. Febr. im 
Abgeordnetenhanfe noch einige Petitionen um eine Reviſton der die 
Sonntagsfeier betreffenden Berordnungen zur Verhandlung, aar 
mentlich eine aus Düffeldorf, die an Sonntagen nad der Zeit Des 
Bottesdienftes das Aushängen von Waaren und das Verkaufen und 
Haufiren wieder geftattet haben wollte. Diele waren der Anſicht, 
daß in Betracht der großen Ungleichheiten und Härten, welde- bei 
der Dandhabung der beftehenden Berordnungen vorfommen, dieſe 
Petitionen wohl der Regierung zur Berädfichtigung gu überweifen 
feien. Als aber der Eultusminifter in einer längern Rebe dartegte, 
daß hier durch eine allgemeine Verordnung dem Individuellen nicht 
überall Rechnung getragen werden Tönne, und daher dieſe Sache den 
einzelnen Regierungen äberlaffen werden müſſe, die darauf zu ſehen 
hätten, daß die Verordnungen cum grano sulis und nicht im Siane 
einer puritanifchen Sonntagsfeter zur Ausführung gebracht würden, 
fo - ging die Kammer, dem Antrag. des Dr. Jonas Folge gebend, 
zur Zagesordnung über . 

Ebenſo rückſichts⸗ und vertrauensvoll zeigte fie fi fpäter im 
Mai (in der 46. und 47. Sibung) bei den Verhandlungen über 


"9 Prot. K.⸗g. ©: 238 f - 


9 


die Breubifhen:Adulreämlakiuen  -Hiee Tagen ibr-guei Be 
Aktionen nor, sine vom Lehrer Mann. in Deiligenbeik und eine andre 
don Ad. bäuerlihen Brundbefigern in Pp.⸗Pollaud, in Denen beiden 
Sittere Klage über Die jepige Gedächtnißübexlaſtung der Kinder durd 
das Answendiglernen der bibliſchen Geſchichten, vieler alten Lieder, 
der Sonntagsenaugelien, des. Katechismus ze. ‚geführt wurde Die 
Kommiffien ſtijmmte in dieſe Tiage mit ein und erinnerte, daß ber 
raits auch ſchon mehrere Negierungen, wie die zu Liegnitz, Breslau, 
Merfeburg, anf die naheliegende Gefahr eines geiftöbtenden Mecha⸗ 
nismas aufmerkjam gemacht hätten. . Da aber der Regierungscom⸗ 
miſſar, Seh. Rath: Stiehl, der Berfaffer jener Regulative, aufs bes 
Kimmteſte verficherte, daß eine folche Weberbürdung des Schüler mit 
erligiöfen Memorirſtoffe nicht den Regulativen fetber, ſondern nur 
einer. falſchen Auffaſſung und ungeſchickten Ausführung. derfelben zus 
guldweiben fei, und da auc der Eultusminifter mit. Wärme fich ihrer 
annahm und .erfiärte, daß eine Abfchuffung ober Reviſion derſelben 
einer Preisgebung der Heitfamften Principion gleichlommen würde, 
aber zugleich auch eine Ueberwachung ihrer Ausführung und Die 
ſoxgſamſſe Berüdfichtigung. der erhobenen Beſchwerden zuſagte, fo 
&egnügte fih die Commiſſion damit, den Antrag zu fielen, die Bes 
nitionen der Staatsregierung zu überweifen und dabei Die Erwartung 
auszuſprechen, daß dieſelbe die ſeit Erlaß des Regulatius vom 3. 
Octob. 1854. im Lande vielfach hervorgetretenen Klagen über die 
Meberlaftung der Elementarichulen mit zu viel religiöjem Memorirfof 
in Erwägung ziehen und das Geeignete zur Hebung Diefer Klagen 
weranlaffen werde.‘ Und dieſer Antrag wurde dann-auch, zumal 
2a ihn der Miniſter felber, einem andern auf Uebergang zur Tages 
ordnung gegenüber, empfahl, von. der Kammer mit -überwiegender 
Majarität angenommen. Offenbar waren zwar die Meilen der An: 
Sicht der beiden Abgeordneten Dieflerweg und Dr. Jonas, daß die 
nicht abzuleugnenden Webelflände im Elementarfchulweien in den Ro 
aulativen ſelber und. nicht etwa blos in einer falfchen Auffaſſung 
derſelben ihren. rund Haben, und daß diefe Verordnungen gewil 
nur aus dem ganzen Charakter und der ganzen reactionären Kid» 
Aung des Herrn von Raumes richtig verſtanden werben 1), aber man 
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1) Eine ſolche Richtung auf dem kirchlichen Gebiete und eine ſtarke 
Begünftigung confelfioneher Sonderbeftrebungen mag ſelben Die: Reue Er 








hielt.e8 für angemeſſen, diefer-Anfit einen Ausdruck in dem Uns, 
trage zu geben, fondern blos aufs beſtimmteſte die Erwartung aus«, 
zufprechen, Daß Die Negierung den vielfachen Klagen abhelfen werde, 
die über die Regulative laut geworden feien-!).. Er 

Die beiden legten Abfimmungen im Abgeordnetenhauſe hätten: 
nun wohl die orthodoge Partei wieder etwas beihwichtigen können ;, 
aber dazu mar ihr Zorn über die vorhergegangenen Beichlüffe dieſes 
Haules in Sachen der Givilche und der Diffidenten viel zu groß, 
Durch langes Dominiren ans Gehorchen gar nicht mehr gewähnt;. 
lehnte fie ich. far überall in gewaltigen Brotefationen gegen die ihr, 
nicht bequeme und gefällige Obrigkeit auf. Allen voran ging nar 
tüärlid Dr. Hengftenberg, der am 2. April in Mr. 27. feiner Kir⸗ 
benzeitung eine (mie ſich ſpäter herausſtellte, vom Generaljuperint, 
Dr. Sartarius in Königäberg verfaßte) „Proteſtation“ brachte, die 
hochſt pathetiſch mit den Worten anfing: „Es if Zeit und Stunde 
gelommen, da der Proteſtantismus wieder eine Wahrheit werben: 
ſoll,“ und die dann die Maßregeln des Eultusminifters zu Gunſten 
der Diffidenten, die Einbringung des Ehegefehentwurfes, eine Rüge 
gegen das Königsberger Confiforium in Suhen der lehten Land 
tagewahlen und den Erlaf des Ev. O.⸗K.⸗Raths vom 15. Februar; 
geradezu als Eingriffe in die Rechte der Kirche und. als eine Preis⸗ 
gebung der evangeliſchen Landeskirche darſtellte und ſchließlich die 
Hoffnung und gute Zuverfiht ausſprach, daß überall, wo Treue, 
noch nicht ausgeftorben, von Einzelnen und von Vereinen für den, 
Schutz und die Selbfifländigfeit der evangelifchen Landeskische ähn⸗ 
lihe einmäthige Proteftationen erfolgen würden. Und gleih darauf 
wurde auch eine folhe in Nr. 86. der Kreugzeitung veröffentlicht, 
die von 8 Kirchenpatronen des „Herzogthums Magdeburg‘ umtere- 
ſchrieben war und in nod, viel fchärfern und ſtärkern Worten, als 
die Hengftenbergifche, das Minifterium angriff 2). Natürli war aber; 
Vie Regierung, nicht gemeint, folhe Agitationen ungeahnt hingehen 





8.3. Nr. 36 an biefem nun verſtorbenen Manne nicht in Abrede ſtellen y 

und gewiß, als eine „„ Ihentiften‘’ Hat er Ach hochſtens einmal gizeigt,, 

ald er 1851 in der Kammer erlärte, dur die Ginſetzung des Evangeln 

Oberkirchenrathes fei der 15. Art. der Seteflung nun ausgeführt und die 
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zu laſſen. Gegen die 8 Patrone des Herzogthums Magdeburg 
wurde eine ziemlih ſtrenge Unterfuhung und gegen Hengftenberg 
ein amtliches Berfahren eingeleitet, und zugleic, veräffentfidhte Per 
Evang. Oberkirchenrath am 7. Aprif einen Erfaß, in weihem er die 
Brotekation des Lebtern in ihrer Strafbarkeit und Berwerflichkeit 
darſtellte nud zugleich erflärte, daß er folden Aufreizungen durch 
ernſtes disciplinariſches Einfchreiten mit aller Entichiedenheit entge⸗ 
gentreten werde 1). Und dadurch wurde nun zwar den Anhängern 
Sengftenberg’s das feierfihe Protefliren und revolutionäre Zeugniß⸗ 
ablegen auf Eonferenzen und in Zeitungen ziemlich verleidet; aber 
Deshalb ließen fie doch nicht ab, ihren Herzen wenigſtens noch in 
aflerlei verblümten Anflagen und Seremiaden auf den Kanzeln und 
in gehorſamſten Adreffen und Betitionen auf ihren Bereinen Luft 
zu mahen. Wagten fie es audy nicht mehr, gegen den Cultusmi⸗ 
nifter gu Felde zu ziehen und zu predigen, „daß die Feinde Chriſti 
jeht wieder „unter Anführumg des Judas’ ausziehen, um ihn zu 
Frenzigen,” fo unterließen fie doch nicht, die damalige Kriegsgefahr 
als ein Strafgericht Gottes fiber den Unglauben und den gegen bie 
Kirche anftirmenden Liberalismus darzuftellen. Und wie fie auf 
ihren Gonventen fi halfen, Haben wir zum Theil ſchon im erfien 
Kapitel bei der Berliner Baftoralconferenz, der Gnadauer und 
der Reudietendorfer Gonferenz erwähnt. In Gnabau waren 
am 2. Mai, am Tage vor der geiftlihen Gonferenz, aud wieder 
mehrere Kirchenpatrone zufammen, um in einer unterthänigen Adreffe 
an den Brinzregenten ein aufrichtiges Wort chriſtlichen Zeugniffes 
wider die atheiftifchen Neligionsgefellfchaften und die Civilehe aus⸗ 
zufprehden 2). Die Iutherifhen Bereine, wohl wiffend, daß 
ihr Beugen nichts mehr hilft, haben auf ihrer diesjährigen Generals 
verfammfung in Wittenberg (am 29. Juni) wenigflens eins, nad 
der Berathung Aber die jegige Lage der Kirche, getban, nämlich eine 
Deyutation na Berlin gefandt, „um dem Brof. Dr. Hengſten⸗ 
berg für feine neuerlih wiederum bewährte gute Ritterfchaft im 
Sampfe für Die lutheriſche Kirche und den chriſtlichen Staat, fowie 
dem Dr. Stahl -für fein neuches bedeutfames Wer: „die luther. 
Kirche n. die Umon‘, den Dank der luth. Vereine auszuſprechen“ 9). 
1) Prob. 8.3. 6.386, Algen. A.⸗g. Nr. 16. 2) Proteſt 
PT 3) Pi * Wlgen. Rr3. Re. 16. 2) Diet. RB. 
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Dabei darf jedoch nicht unerwähnt bleiben, daB man mrit einer 
Einführung der facultativen Civilehe auch in andern, gemäßigt ger 
finnten gKreifen nicht einverflanden if. Namentlich würde der Ev. 
Oberkirchenvath Mandhes gegen fie zu erinnern haben, wie er das 
einige Male, befonders in dem Erlaß vom 12. Mat, offen ausger 
forohen bat. Und ebenfo hat fih auch der Halle’fche Unionss 
verein auf feiner 5. Berfammlung am 24. Mai, nach Anhören eines 
Neferats von Prof. Dr. Moll über die Löfung des Conflictes auf 
dem Gebiete der chriftlihen Eheordnung, ziemlich einflimmig gegen 
fie erklärt, da die Ehe als eine göttliche Stiftung und „die kirch⸗ 
lie Trauung zwar nit für die abfolut nothwendige, aber doch 
für die zweckmäßigſte, von der Geſchichte empfohlene und durch bie 
‚Sitte gebeiligte Form der Eheſchließung anzufehen tft 1”. Der bier 
genannte Verein fol jet, nebenbei gefagt, bereits 500 Mitglieder 
zaͤhlen. 

Die Generalviſitationen find dieſes Jahr in einigen Pros 
vinzen ausgefallen, nicht etwa, weil man anfängt, ihren Werth ges 
tinger anzufchlagen, fondern weil man von den Geldmitteln des für 
fe angewietenen Fonds einige auf ein anderes böhf wichtiges und 
noͤthiges Gefchäft verwenden wollte, nämlich auf die mwenigftens mit 
durch Commiſſarien zu beforgende Einführung der kirchlichen 
Gemeindeordnung ?), die nun zunähft in Pommern und Brans 
denburg bewirkt werden fol, nachdem fie in der Brovinz Preußen 
bereits ziemlich gelungen if. Doch fcheint über diefed Vorhaben des 
Evang. O.⸗K.⸗Rathes die Proteft. Kirchenzeitung ebenfowenig erfreut 
zu fein, wie die Evangelifche, die in jener Gemeindeordnung noch 
3% viel Demofratifches erblidt und eine genügende Beflimmung über 
den Stand des Belenntniffes vermißt, während die Lutheriſchen in 
Schleſien von ihr geradezu die Auflöfung unferer heiligen Iutherifchen 
Kirche befürchten. — Theologie ſtudiren jebt wieder auf den preußi⸗ 
{hen Univerfitäten 1025 SInländer, alfo faft noch einmal fo viel; 
als vor einigen Jahren. £ 

Aus den einzelnen Provinzen verdient noch Folgendes berichtet 
zu werden: | Bu 

- In der Provinz Brandenburg hat die Ernennung des 





1) Deutfche-Beitfchrift Re. 26 f. Neu Ev. K.⸗g. Rr:' 72. " Proten. 
83,85, nr. —* Ev. 8.3. Nr. 19. Prot. 8.9. S. 516 f. v% 
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Prof. Dr. Niednen zum Mitgliede des Confiſtariums wemliche Sreude 
verurſacht. 

.. Tbenſo bat im Conſiſtorium der Provinz Bommern eine ers 
freuliche Beränderung flattgefunden, indem Der bisherige Präfident 
von Mitteikädt, ein eifriger Freund der Neulutheraner, audgefchieden 
und der Geh. Regierungsrath Heindprf aus Berlin als erfler Dis 
vector eingetreten if. Die iutberiichen Geiflichen find vom Goniis 
Borium fhon am 18. Nov. 1858 ernfklih gewarnt worden, in ihren 
Gonferenzen ſich künftig feine folhen Ausjchreitungen, wie bisher 
mandmal, zu erlauben. Daher baben- fie das förmliche Proteſtiren 
ſeitdem unterlaſſen, aber Gewiſſenshalber doch im Herbſt dieſes J. 
unter dem Borfige des Superint. Meinhold eine große Verſammlung 
in Kamin: gehalten, um fich gegen die einzuführende Gemeindeords 
nung zu erflären, und zwar von wegen der Pommerſchen Kirchen: 
ordnung von 1563, von wegen der Landflände und der hohen Würde 
des lutheriſchen Amtes !). 

In Ofpreußen hat der am 13. Juni erfolgte Tod des mit, 
der Evang. K.⸗Zeitg. zuletzt allzu innig verbundenen, eifrig lutheri⸗ 
ſchen Generalfuperintendenten Sartorius bei Vielen die Hoffnung 
erregt, daß bei Wicderbefegung der erledigten Stelle dad Augenmerf 
auf einen unparteiifchen und felbiifländigen Mann werde gerichtet 
werden. In Folge: der bisherigen rüdfichtslofen Begünfigung der 
frömmelnden Partei und der Zurüdjegung aller Andern follen die 
Geiflihen jener Provinz teils fehr- entmuthigt, theils ziemlich des 
moraliſirt fein 2). Noch am 21. Jan. dieſes Zahres hatte das Con⸗ 
fitorium den. vier Pfarrern Schnur (in Mühlhauſen), Kepler, Janſſen 
und Thiel eine firenge Rüge darüber. zukommen lafien, daß fie bei 
der legten Abgeordneten» Wahl ihre Stimme einem Mitgliede der 
ränifch: katholiſchen Kirche gegeben hatten. Dafür ift dem Gonfikos 
rium, deflen Präfident Eichmanu heißt, wieder eine empfindliche Rüge 
vom. Minifterium geworden 8). 

In Schlefien gibt es jept 1,585,005 Evangelifche,, davon 
776,571 auf den Regierungsbezirk Biegnip, 712,607 auf.ben von 
Breslau und 95,000 auf den von Oppeln fommen. Die Menge 
Ren getrennten, Zutheraner if auf 8884 berechnet (460 weniger 
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ale voriges Jahr) — Die evanzeliſchufheriſche Conferenz zu⸗Gna⸗ 
denberg hat fh am 12. Zuli- ebenfalls gegen die ernruerte Einfühs 
zung. der Gemeindeordnung erklaͤrt. Leptere ik erk in, einem Dritte 
theil der. Gemeinden angenommen !). _ . 
Aus der Provinz Sachſen wurde neuerdings bikter geklagt, 

Daß auch Gen.» Euperiut. Dr. Lehnerdt den Unirten nicht gerecht 
zu werben. fuche, wie dad die MWiederbefegung der Pfarrei zu 
Marienborn beweife, durch welde der Gemeinde tipp aller. ihrer 
Gegenvorfellungen ein ziemlich altlutheriicher Pfarrer aufgenäthigt 
worden ſei?). In Delipich hat es viel Aufregung wegen eines 
von Superint. Weinrich dem Geſangbuche beigegebenen Anhanges 
von Kernliedern gegeben). Für das Melanchthon⸗Denkmal 
in Wittenberg waren bie zum 27. Viärz 9716 Thaler eingegangen. 
Der Unionsverein der Provinz hat fi) in feiner Herbfiverfammlung 
für eine Preshyterial« und Ermodalverfaffung der epangelifchen Kirche 
ausgeſprochen. BE 
‚In der Rheinprosinz. zeigt fich .viel eugugelifches. Reben, 
aber nebenbei auch etwas forcirtes Chriſtenthum. ade vorigen 
Jahres hat der. proteſtautiſche Verein in Düffeldorf eine vom Rechts⸗ 
anwalt Dr. Thesmar zu Köln verfaßte Eingabe an den Culius⸗ 
arinifter .beichloffen, in welcher er. beantragt, daß der Religionsuns 
terriht in den Gymnafien erweitert, jeder Tag mit Gottestienft bes 
gonnen und jeder Ahiturient in den fymbolifchen Büchern eraminirt 
werde ) In Köln haben Ende vorigen Jahres auf Anregen des 
genannten Dr. Thesmar einige fromme Gemeindeglieder Proteft gegen 
die gefchehene Wiederwahl des Regierungspräfidenten von Möller in 
die Gemeinderepräfentation eingelegt, angeblich weil dieſer allgemein 
hoch geadhtete, Kirchliche und im Wohltbun unermädlihe Mann fid 
am ‚Die Kirche zu wenig kümmere. Ihr Proteft ift jedoch von dem 
Moderamen der Kreisfynode verworfen worden 5), wie er wohl au 
- bei dem. Conſiſtorium feine Berüdfihtigung zu erwarten hat. Denn 
im Ganzen berrict hier eine freiere evangelifche Richtung vor, Die 
Kreisfynode von LKennep bat am.22. Suni dem Cullusminiſter 
eine Ergebenheitsadreſſe zugejundt, in. ‚welcher fie ihm ihre „wolle 
Frende Über, die nom ihm getroffenen Maßnahmen bezeugt und exflärt, 
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daß dar die obligatorifhe Eloilehe, Die bei ihnen beſtehe, das 
chriſtliche und Mechliche Leben nicht im mindeſten beeinträchtigt werdet). 
Ebenfo bat die Bakoralconferenz für Rheinland und Weſt⸗ 
shalen dem Eultusminifter, ihrem früheren langjährigen Präfes, ein 
Gtädwünfhungsfhreiden zugefandt und auf ihrer biesjäßrigen Ber: 
Sammlung, unter dem Vorfig des zum Dr. theol. ernannten Paſtor 
Wiesmann, fih aufs neue einftimmig dafür erflärt, daß die wahre 
Union in der Gemeinſchaft der firdylichen Berfaffung, der Saera⸗ 
mente, der Predigt und der gemeinfamen Liebesarbeit beſtehe und 
auch ein GBemeinfames im Belenntniß zum Ziele haben müfle 2). 
Die 10. rheinifhe Provinzialfynode (befiehend aus 75 De 
putirten der 25 Kreisfpnoden, einem Deputirten der theologifchen 
Facultät und dem königlichen Kommiffar, Gen. »Sup. Dr. Schmidt- 
Horn aus Coblenz), trat unter ihrem Präfes, Dr. Wiesmann 
aus Bonn, am 10 September in Neuwied zufammen und verhans 
delte vor allem über den von der vorigen Synode 1856 beantragten 
Anions-Gatehismus, der, von dem Pfarrer Taube in Unter 
barmen und Ball in Kreuznach ausgearbeitet, ſchon fänmmtlichen 
Preobyterien und Kreisiynoden zur Begutachtung vorgelegen Hatte. - 
Er wurde von einer Gommiffion no einmal grändlih geprüft, wit 
mehrfachen Abänderungen der Eynode vorgelegt und von diefer dann 
nad einer zweimaligen Lefung einfimmig angenommen, worauf er 
nun unter dem Titel: ,, Evangelifcher Catehismus, herausgegeben 
von der rheinifchen Brovinzials Synode‘‘, ericheinen wird. Hierauf 
ward ein erneuerter Antrag auf Einführung der von Dr. Niztzſch 
zufammengeftellten SBericopen » Sammlung befchloffen, und zufept 
wurde zur Freude der Meiften eine Reviflon und Umänderung des 
Provinzialgefangbuches abgelehnt. Cine erneuerte Erklärung für die 
Union bielt die Synode im Hinblick auf den eben angenommenen 
Unionskatechismus für überfläffig 9). Bon Seiten der Intherifchen 
Bartei hat befonders der Nebertritt Baftor Feldners in Eiberfeld 
u den feparirten Lutheranern Aufſehen gemacht. Feldner, früher in 
Schleſien Altiutheraner , feit 1844 an der zwar nicht unirten, aber 
unter dem Regiment der Landeskirche fiebenden und die Reformirten 
zum Abendmahl zulaffenden Intherifchen Kirche zu Elberfeld wirlend, 
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hatte durchaus einen excluſiv kutherifhen Eandidaten in der lutheri⸗ 
ſchen Gemeinde in Wupperfeld als Hülfsprediger anſtellen wollen, 
war aber damit beim Gonfikorium durchgefallen, und hat deshalb 
am Reformationsfeſte 1858 fein Amt niedergelegt und eine kleine 
feparirte Gemeinde gegründet I), — Die werphälifhe Brovins 
zialfynode war vom 17. September an in Soef verfammelt 
und hat fi gegen die faeultative und obligatorifche Givilche und 
für Beibehaltung blos zweier Echeidungsgründe ausgeſprochen, 
fchließtich aber. den Antrag auf baldige Herſtellung einer Landess 
fynode geßelt?). Die lutheriſche Paſtoralconferenz aus dem 
Ravensbergifcgen haͤlt es in allen Dingen mit Profefior Hengftenberg 
und if überzeugt, daß das Beſtreben des jegigen Beitgeiftes blos 
dahin führt, dem Fleiſche Zreibeit und der Kirche Knechtſchaft zu bes 
reiten. Sie will, daB Jeder, der eine Civilehe eingeht, ercommus 
nieirt werde ?). | 

"Neuere Nachrichten. Nah Nr. 44. der Reuen Evangel. 
Kirchenzeitung hat der Oberkirchenrath allerhöchſten Ortes die Ges 
nehbmigung dazu erhalten, daB in der Provinz Preußen, wo die 
Gemeindelirchenräthe faſt überall eingeführt find, nun auch mit der 
Bildung von Kreisfynoden (unter Berüdfihtigung der auf den 
Kreisfgnoden von 1843, auf der Generalfynode von 1846 ıc. ges 
ſtellten Anträge) vorgegangen werde. — Der Gultusminifter hot in 
Begleitung des Geheimen Nathes Stiehl mehrere Seminare und 
Volksſchulen in Schleſien befucht und fih aufs neue von den guten 
Birkungen der von ihm allezeit befürworteten Schulregulative 
überzeugt, daher er das in einem Griaß vom 19. October allen 
Regierungen belannt macht, ihnen die weitere forgfame Ausführung 
der Regulative empfiehlt, aber zugleich aud das Maaß des Memo 
rirfoffes etwas befchränft, indem er verordnet, daß in den Volks⸗ 
ſchulen nicht mehr als 30 Kirchenlieder und 180 Sprüce zum Aus 
wendigliernen aufgegeben, die bibliichen Geſchichten und die Sonn⸗ 
tagsepiſteln nicht auswendig gelernt und in den Seminarien Rech⸗ 
nen, Baterlands» und Naturkunde und Naturlehre noch etwas mehr, 
als bisher, berädtichtigt werden follent). Diefer Erlaß hat ziem⸗ 
liches Aufſehen ‚gemacht, 
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Aus Särchfen Hat man dieſes Jahr Berg Meues vernommen. 
Rach der Neuen Evangel. Kirchenzeitung (Pr. 8 und BF) war „die 
Kirche dieſes Landes vor einigen Jahrzehnten das- gemäthliche Hei⸗ 
mathland der ſtrohernſten Theologke, während fie jetzt in einem 
ſtillen Prozeß begriffen iſß, bei dem der Nationalismus gleichſam 
aufgeſaugt wird. "Daß es bier in der letzten Snadenzeit nicht 
auch zu einem Aufeinanderplagen der Geiſter gefommmer If, daran 
ſoll nicht ſowohl Indolenz und Indifferenz, ale vielmehr die eigen 
thümliche: Att des fächfifchen Rationalismus fhuld fein, der ſich von 
jeher nicht Rreitfüchtig gezeigt, fondern mit einem gewiſſen Super⸗ 
naturalismus in der Lehre und mit einem gzeiiſſen Firchlichen "Uns 
Rande im Amte befleidet habe, und der auch Hebt zum offenen 
Kampf wider lebendige Glaͤubigkeit weder aufgelegt - noch befähigt, 
fondern bei den Meiften in einem unbewußten Nachtgeben begriffen 
fei. Aber eben fo habe hier auch die neulutherifche Richtung mehr 
als anderwaͤrts nöthig, vorfichtig zu ſein. Das Volt ſei in gewiſſen 
Punkten fehr empfindlich (und die Megierung — 7Töonnte man hinzu⸗ 
ſetzen — hält firerig auf gute Diseiplin);' daher habe man wohl⸗ 
weislich manche Fragen hier ruhen laffen, über die anderwärts viel 
Zank geweien fei. Die Miffion in Leipzig fei freilich vor dem über⸗ 
Imtberifchen Sinne etwas ſtark beherrſcht, auch vweide Manchmal diı 
Lehre vom Teufel zu jehr betont. Aber feitdem Br. Llebner mit 
am Ruder pe, deſſen ganzes Wefen in’ die finnige Speculation 
getaucht ſei (‚‚für dre freilich die fächfifchen Geiſtlichen nicht ges 
ſchaffen feinen‘), fcheine immer mehr eine‘ mildere Denkart Raum 
zu gewinnen.’ — In der Betonung des "Teufels hat beſonders ein 
dunger Diafonus in Reichenbach des Guten zu 'viel gethan und am 
7. Februar bei einer Taufe in Folge Ber Teufelofrage großen Ver⸗ 
druß gehabt. Ebenderſelbe haͤt aber auch ats dermakiger Redacteut 
der Wochenſchrift: „Der Pilger aus Sachſen“, wegen mährerer 
verletzender und an Gemeinheit ſtreifender Auslaſſungen von dem 
Buftusminifterium unterm 27. Rai eine ernſtliche Berwarnung er⸗ 
Halten 1). ‘Ein anderer Erwedter‘, der außerordentliche Profeffor der 
Theologie Dr. Bruno Lindner jun. im Leipzig, hat RG in der 
Univerfitätss wie in der Stadtbibliothet (Haturli "and mut auf 
Anregung des Teufele) die Entwendung mehrerer werthvollen Dand- 
— —— 2387 Ze 1 & Gr, ger“ 
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fihriften und Holzſchnitte zu Schulden kommen faffen und’ baker 
feiner Aemter enthoben und in Griminatunterfuchung "genonrmek 
worden). nn u | 

Neußen. In Greiz hat das Confiftortum eine Verordnung 
erlaffen, die Verhütung des Mißbrauchs der jog. Keuſchheitsprädikate 
beim Aufgebote betreffend, welhe unter anderem den Pfarrer ermäch⸗ 
tigt, in Bällen, wo er bintergangen worden if, des vorgefommenen 
Aergernifles, unter Angabe der Zeit der betreffenten Trauung, all⸗ 
gemeine Erwähnung zu thun. Weil das LBeptere leicht zu ſchlimmen 
Berwechfelungen führen fann, fo hat die Verordnung in der Preffe 
fo lebhafte Discuſſionen hervorgerufen, daß Präfident' Otto ih Folge 
deſſen feine Sielle-niedergefegt haben ſoll ). Trotz der Conceſſion, 
die man dort den Anhängern Löhe’s durch Aufhebung der Abend⸗ 
mahlsgemeinſchaft mit den Reformirten gemacht hat, follen diefe nun 
doch vom Abendmahl mwegbleiben, weil fie mit einer neuen; auf 
vollere Kirchenzucht gerichteten Forderung nicht durchgedrungen find: 

In Sahfen-Altenburg wähft, nah Nr. 5. der Neun Cr. 
Kirchenzeitung, das neue beffere Leben fill und langſam zwiichen der 
Sandfchollen (de8 Nationalismus) heran und begrünt das Land. Es 
giebt einzelne Erweckte und auch ganze Gruppen folder zu Stadt 
und Land, aber im Ganzen ift wenig -geiftlicher Sinn. und höherer 
Schwung zu bemerken.” Was lebendig geworden iſt, ſchließt Ticy 
mehr an die firengere Lutherifhe Anfchauung der Leipziger Theo⸗ 
logen (und: an die dortige Miffion) an, die aber dem Banzen 
Landescharafter nach fchmerlich je die herrichende fein wird.‘ - Der 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein findet von oben die Eräftigfte Förderung, 
gleichwie auch der Bibelverein. a 

Ueber Weimar wird a. a. O. Nr. 6. gejagt, „daß es dort in 
Ganzen noch nicht zu den neuen Anfängen, wie ſelbſt im Königreich 
Sachſen, gekommen' ſei; die Jenaer Theologie aber fei keineswegs 
nur negativ, fondern leide nur an erner erfchlaffendert Hatbheit, auch 
gehöre die oberſte Kirchenbehörde nicht der Röhr’fchen Schute an,“ da 
der ausgezeichnete Profeſſor Dr. Schwartz in Jena ziemlich poſitiv 
und Dr. Dittenberger aus Daub's Schule ſei.“ Die dortigen firens. 
gen Lutheraner, die ſich zu dem von Paſtor Hunnius redigirteit 
‚„ Sonntagsboten“‘ Halten, werden unter freundlichem Streicheln zu 
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etwas mehr chriſtlicher Mide und Weitherzigleis ermahnt. Boriges 
Jahr haben diefelben auch eine Lanze für die alleinige Geltung der 
fog. zwei biblifchen Theſcheidungsgründe gebrochen. In Betreff der 
Sonntagsfeier hat das Minifterium die Behörden daran erinnert, 
daß nicht alle in den älteren Sabbatheordnungen enthaltenen Bes 
ſchränkungen der individuellen Freiheit mit den Auffaflungen der 
Gegenwart vereinbar feien. Die wegen Anbäufung ber Acten eine 
Beitlang fifirt geweſenen Kirchenvifitationen find diefes Jahr wieder 
aufgenommen worden. In Apolda hat der jetzt wieder viel reis 
fende Uhlich im Kreife feiner Freunde die Aeußerung gethan: 
„Wenn ih im Großberzogthum Weimar Geiftlicher geweſen wäre, fo 
wäre ich es heute noch.” Auf der Univerfität Jena fludiren jept 
264 Ausländer und 189 Inländer. 

In Gotha treffen noch immer Paare aus Preußen ein, um 
Ach dort trauen zu laffen, obſchon in ihrem Lande das Verfahren 
der kirchlichen Behörden viel milder geworden if. Die Vereinigung 
des. Haffiihen und des Realgymnafiums ift beim Landtage nur mit 
9 gegen 8 Stimmen durchgegangen. In Koburg ift zu der voris 
ges Jahr erfchienenen ausführlichen, höchſt infructiven und äͤcht 
Hriftihen Schulordnung für Volksſchulen (welche die „„Perfon des 
Heilandes in die Mitte des Neligionsunterrichtes Felt‘), nun 
aud eine andere für die höheren Bürgerfchulen und die Realfchulen 
hingugelommen. 

In Meiningen ift am 15. Juni ein Geſetz zur Berbefferung 
des Dienſteinkommens der Geiflihen und Volksſchullehrer erfchienen, 
nach welchem felbffländige Pfarrer mindefens ein Einfommen von 
550 Fl., Subflitute 400—450 Fl., Pfarrvikare monatlih 30 ZI. 
und alle nicht höher Geftellten zugleich befiimmte, zu den Normals 
preifen veranfchlagte, Bezüge von Korn und Holz haben follen. 
LZeptere find auch für alle Schulftellen verordnet, und wo der Minis 
malgehalt eines Lehrers nicht ausreicht, können bis zu 25 31. zuge 
legt werden). Auch ift eine fehr humane Verordnung über die 
Beerdigung der Selbfimdrder erfchienen. 

Audolftadt if feit dem 1. Juli 1858 wieder im Befig eines 
Sonfißgrii , defien Mitglieder der Geheime Negierungs» Rath v. Bam⸗ 
berg als Praͤſident, Generalfuperintendent Leo, Landrath Meurer, 
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Superintendent Schumann und Brofeffior Wächter And. Ebenſo if 
in Sondershaufen das frühere Conſiſtorium wieder eingefegt und 
der Aufficht defielben das zeorganifirte Schulwefen des ganzen Sans 
des unterftellt worden. 

Didenburg. Die im vorigen Herbſte vertagte fechfte evanges 
file Landesiynode trat am 23. Auguft dieſes Jahres wieder 
sufammen, um verfchiedene unerledigt gebliebene Borlagen zu beras 
then. In Befreff einer definitiven Regelung der Art und Weife der 
Beſetzung geiftliher Stellen wurde nad) lebhaften Debatten blos mit 
19 gegen 12 Stimmen entfchieden, daB die gegenwärtigen Beim - 
mungen der Kirchenverfaſſung, wonach der Gemeindeverfammlung 
das Wahlrecht aus drei vom Oberkirchenrathe vorgefchlagenen Ber 
werbern zuſteht, beibehalten werden follen. Unter jenen 19 Stim⸗ 
men dafür waren nur 6 Geiſtliche, unter den 12 verneinenden 8, 
fo daß Die bisherige Weife unter diefen nicht viel Freunde zu haben 
fheint, wie denn auch 55 derfeiben in Petitionen fi gegen Ne 
ausgefprochen haben follen). Geh. K.⸗R. Rielſen redet ihnen 
aber in Nr. 37. der „Kirchlichen Beiträge zum Ausbau der evange⸗ 
Id stutherifchen Kirche Oldenburgs“, weil fe einmal da find und 
aud bei einer Presbpterial» und Synodalverfaſſung als ein wefent- 
ih mit zum Ganzen. geböriges Gemeinderecht nicht fehlen dürfen, 

mit Weisheit das Wort, befonders weil fe als ein Mittel erfcheis 
nen, deſſen nicht entrathen werden Fönne, um viel fiebende Waſſer 
in den Gemeinden nur erfi wieder in die unerläßlichfte Bewegung 
zu bringen, oder ſchwaches Blaubensieben zu Träftigen. Weiter if 
von der Synode die neue, Thon im Herbſt größtentheild feſtgeſtellte 
Gottesdienfkordnung vollftändig durchberathen und angenommen 
worden. Sie fchließt fich ziemlich eng an die bisherige Ordnung 
an, erweitert fie blos, wo es nöthig iſt, und ſteuert der Willlür 
der Geißtichen in den Gebeten, daher auch ihre Einführung wahr, 
ſcheinlich anf: feine Sämierigteiten floßen wird 2). Dagegen haben 
die Berbandtungen über einen Anhang.gu ben Geſangbüchern 
zu Seinem Refultate geführt, da der vorgelegte Entwurf einem Theile 
des Ausfchuffes nicht genügte und über den mit vorliegen den Grs⸗ 
ning’fchen Entwurf eines Neuen Geſangbuchs und einige allgemeinere 





AG Rd. Nr 30. 90 8.3. ©. 1008. Richt. Beiträge 
aus —E Re: 383. J 
6 


Winteöge Teine Einigung zu erreiden war, daher nun wohl der 
Obertirchenrath eine Commifſton zur Wusarbeitung eines neum 
Duches ernennen wirb!), Daß es and bier an mißwergnägten 
Eiferern für das Alte nicht fehlt, zeigen die bei Gtalling in Olden⸗ 
burg erfhienmen „DS Thefen zu nochmaliger und nunmehr Kründ⸗ 
licher Revifion umferer no lange nicht grändlicd, genug rewidirten 
Berfaffung‘‘, von Baflor C. Ramsauer in Bardewiſch. Sie haben 
es mit der fündhaften Befchaffenheit der Kirchenverfaſſung, ‚‚eines 
mit dem Sauerteig des ungöttlichen Weſens durchfäuerten Werkes‘, 
gu thun und verlangen entweder die gehörige Kirchenzucht, oder, 
wenn diefe nicht möglich ſei, völliges Aufgeben des verfehlten (demo⸗ 
kratiſchen) Principe, am liebſten aber wohl beides?) Gandidaten 
giebt es jept nach einer Mittheitung des Oberkirchenraihdirectors 
Br. Runde in Nr.34. a. a. ©. nur 27, davon 17 bereits ordinirt 
und in proviforifchem Kirchendienſt angeftellt, 10 noch nicht orbinirt 
ſind 2). Schließlich ift noch zu erwähnen, daß über das Miffloniren 
ber Methodiften im Sande fehr geflagt wird, obwohl es nur gerin⸗ 
gen ‚Erfolg haben fol, während im vorigen Jahre 39 zu den Bap⸗ 
tiften übergetreten find. 

Medienburg „Schwerin ift diefes Jahr fehr ſchwer von der 
Eholera beimgefucht worden, daher es beim Aufhören derfelben, am 
15. p. Trin., einen Buß» und Bettag gehalten hat. Dabei haben 
die traurigen firdlichen Zuſtaͤnde, die A. Dethloff in einem offenen 
Baienbrief an Dr. Kliefoth bioßgelegt hat, ſich nicht im Geringſten 
gebeffert. Auf den bekannten Beſchluß des Landtages in der 
Baumgarten’fhen Sache hat das Minifterium geantwortet, daß diefe 
Sache nicht zur Gompeteng des Landtages gehöre. In der wegen 
Preßvergehens über Brofeffor Baumgarten verhängten Unterſuchung 
bat das akademiſche Gericht am 16. Juli entfchieden, daß derſelbe 
son der Inſtanz zu abfolniren fei und die Koſten ber Unterſuchung 
an tragen habe“). Der Landtag aber beſchloß am 21. November 
mit 51 gegen 47 Stimmen, bie Angelegenheit deſſelben ruhen zu 
laſſen. Bon feinen Freunden wird der Meine Krieg für ihn fortge⸗ 
führt und namentlich geben von Hamburg noch immer Broſchüren 
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für ihn aud. uch haben ſich die theologiſchen Faculiäten von 
Greifswalde und Göttingen gegen das Conſiſtorium ausgeſprochen 3). 
Andererſeits aber fährt die kirchliche Oberbehörde fort, in den thes⸗ 
logifhen Prüfungen es fo flrenge mit der Nechtgläubigfeit der Can⸗ 
bidaten zu nehmen, daB ſich viele gar nicht mehr zu denſelben 
beranwagen 2). — Im Großherzogthum Medienburg » Strelik wird 
an einem neuen Gefangbuche gearbeitet. 

Hannover erſcheint der Neuen Evang. Kirchenzeitung (Nr. A) 
gewiffermaßen ats ein deutſches Meich im Kleinen, da die Conſiſto⸗ 
rien von Hannover, Stade, Osnabrück und Aurich und die Kirchen, 
behörden für das Land Hadeln und die Grafſchaft Bentheim unabs 
bängig neben einander flehen und in jedem eine andere theologiſche 
Richtung vorberrfht. Die firenglutberifche Parthei der Geiflichen 
bat ihren KHauptanführer an Paſtor Petri. Sie war im Juni, 
unter dem Borfibe des Superint. und Conſiſtorial⸗Raths Münch⸗ 
meyer, in Sannover zuſammen und verbandelte über die Frage, 
unter welden Bedingungen eine lutheriſche Ginzelfirhe als wahre 
und wirflihe lutheriſche Kirche anzuerkennen fei, und was die Geift- 
Iihen zu thun haben, wenn das Stirchenregiment bie weſentlichen 
Bedingungen des kirchlichen Beſtandes alterist und formell negirt? 
Es wurde darüber viel geſprochen, aber eine Einigung nicht erreicht, 
Am 2. Tage referirte Baflor Wendeburg, ber Herausgeber eines 
unverfälfchten Liederfegens, über die Geſangbuchsfrage ). Mit der 
Wiedereinführung des Zeufeld haben auch bier die jüngeren Geifl: 
lichen viel zu thun,: und die wenigften feinen geneigt zu fein, 
mit derfelben, dem Rathe eines deshalb befragten Schullehrers ges 
miaäß, peu a peu vorzugehen. In Hännover haben die Jrommen 
angefangen, Abends auf den Straßen Tractätchen auszuftreuen *). 
Der von einer GKommifflon auf Grundlage des alten Celle⸗ELüne⸗ 
burger audgearbeitete Catechismus hat von Seiten einiger tüchtigen 
Pädagogen eine ımgünflige Beurtheilung erfahren und ift daher vom 
Minikerium dem Conſiſtorium zur nochmaligen Reviflon zurüdgeges 
ben worden. Vom töniglichen Haufe wird fortwährend viel für Dad 
Rirchenweien und die innere Mifften gethan. Die Königin hat das 
ihr durch den Tod ihrer Großmutter zugefallene Erbtheil von 
6900 Thlrn. zus Gründung einer Diakoniſſenanſtalt beſtimmt, und 
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der Konig bat. dazu ein Haus gefchentt, ſowie er auch 75,000 hir. 
zum Bau einer neuen Kirche, der „Chriſtuskirche“, aus feiner 
Kaffe gegeben hat ). In der Schloßliche if feit dem Anfange 
Diefes Jahres eine neue Gottesdienftordnung eingeführt, die befons 
ders wegen der Mitwirlung des Domchors viele Reugierige anzieht. 
Nach ihr beſteht der Gottesdienk aus nicht weniger als 18 Abthei⸗ 
Iungen, von denen 11 der Predigt vorausgehen, die andern ihr 
nahfolgen?). Bei diefer Gelegenheit hatte der allgemein geachtete 
Senior Bödeler in einigen Predigten die Yeußerung getban, daß er 
von Neuerungen im Eultus, 3. B. vom Kniebeugen, nicht viel halte, 
und hatte feine Gemeinde eine Mußergemeinde genannt. Darauf 
bat er vor dem orthodoxen Conſiſtorialrath Niemann ein fcharfes 
Eramen zu beftehen gehabt und fchließlich vom Conſiſtorium einen 
Berweis befommen?). Bon Neujahr 1860 an läßt Profeſſor 
Dr. Diedhoff in Göttingen in Berbiudung mit Dr. Kliefoth 
eine ,‚Theologifche Zeitſchrift“ erfcheinen, die an die Stelle der 
Noſtocker Kirhliden Zeitfchrift treten foll. 

Brauunſchweig if. nah der Neuen Evang. Kirchenzeitung 
(Nr. 8.) aoch in hohem Grade von dem alten Sauerteige ratisnalir 
ſtiſcher Aufklärung durchdrungen, obwohl Hofprediger Thiele tiefer 
gehenden Seelen Eräftige geiftlihe Nahrung reicht, auch General 
Superintendent Dr. Kalbe in Helmflädt und Paſtor Befte in 
Bolfenbüttel belebend einwirken und einzelne Gonferenzen fogar 
exeluſiv lutheriſch Find. Den Legßgteren fliehen beionders Abt 
Ernefti, die Seele des Gonfiforiums, und Conſiſt.⸗Rath Hille 
entgegen, von welchem in dieſem Jahre ausgezeichnete Reden an 
Geiſtliche erihienen find. Bon 9. Fr. L. Ernefi aber if diefes 
Jahr eine Erflärung des kleinen Iutherifchen Katechismus erfchienen 
und in allen Kirchen und Schulen des Landes eingeführt worden, 
die nah Form und Inhalt als ein Muſterkatechismus betrachtet 
werden kann. Sie führt den Zitel: „Der Heine Katechismus Dr. 
Martin Luthers in Fragen und Antworten erkläͤrt.““) Dagegen 
hat e6 einen unangenehmen Eindrud gemadt, daB nadı einem. Aus⸗ 
fehreiben des Gonfiflorii vom 20. Detober vorigen Jahres das 
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Eramen rigorofum, welches jeder Geiſtliche bei einer Beförderung 
zu befteben hät, künftig vor Erlaß der Bocation flatifinden und 
alſo Fl diefe won Einfluß fein fol). 

Kippe if die Einführung des Heidelberger Ratehiemus 
nun aus. buxch ein heues, im Januar von den Ständen angenom« 
menes, Schulgefeb gefichert worden. Ein Fatholifcher Abgeordneter 
hatte aferdinge Bedenken, für diefes Gefeb zu flimmen, da jener 
Katehismus die Latholifche Meſſe für eine vermaledeite. Abgötterei 
erflärt, aber der Minifter v. Oheim bat ihn damit getröflet, daß 
ſolche der katholiſchen Kirche anftößige Stellen ignorirt und übers 
fhlagen werden follen 2), Am 16. Juli haben wieder 16 Orts» und 
Schulvorfteher ‚eine nothgedrungene Erklärung und Proteflation ‘ 
bei dem Conſiſtorium in Detmold eingegeben; aber fhon am 18. Juli 
kam von dort die Antwort, daß der Heidelberger Katechismus auf 
höchſten Befehl eingeführt und die Einreihung entgegenfiehender 
Erklärungen unterfagt fei. 

In Waldeck wird zur Genugthuung der Atgläubigen Mans 
ches zur Wiederherftellung der alten guten Ordnung gethan, wie 
denn am 22. Juli auch ein die Disciplinarverhältnifle der Geiſtlichen 
betreffendes Gefeg erfchienen if ®); aber dabei läßt dach das Kir⸗ 
henregiment der feit 1821 beftebenden Union den Wühlereien der 
Heinen Iutherifchen Partei gegenüber,. die noch voriges Jahr den 
Landesmiſſionsverein zu einem excelufiv lutheriſchen ſtempeln wollte; 
den Eräftigften Schutz angedeihen 4). Sie Hat ausdrüdiih in dem 
Bekenntnißartikel der Bereinsflatuten einen die Union wahrenden 
Zufaß verlangt, und neuerlih if ein fürftliched Decret erfchienen, 
wonach jeder neu anzuftellende Pfarrer ausdrüdlih auf die Union 
zu verpflichten iſt. Dem Berfaffer der Schrift: ‚Ueber die kirchliche 
Union in Waldeck,“ C. R. Steinmeb, haben die Landesvertreter mit 
14 gegen 1 Stimme den Dank des Landes ausgeſprochen ?). 

Aus Churheffen läßt fih noch wenig Erfreuliches melden. In 
Niederhbeffen. (Kaflel) läßt Generals Superintendent Martin 
der Iutheranifitenden Partei fortwährend fo viel Nacficht angedeihen, 
daß man von der anderen Seite Mühe hat, an feine Acht reformirte 
Gefinnung‘ zu alanben, daher denn auch in Rr. 4. der Augemeinen 
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Kirchenzeitung gegen diefe ſtarke Zweifel laut geworben iind, die trog 
feiner Erklärung in Nr. 11. noch nicht ganz gehoben Zu fein feheis 
nen. Gin anderer Superintendent, Schüler in Allendorf, flellt 
ſich bei diefer Gelegenheit (in Rr. 18) als einen entfihiedenen Mefors 
mirten dar, fept aber hinzu, daß ex feit drei Jahren nicht mehr bei 
ven Sandidatenprüfungen thätig fe. Ende vorigen Jahres hatten 
die Pfarrer Ebert und Schraub in Kaffel fich etwas fcharf Aber Die 
neue Zeufelöichre und das pharifäifche Weſen unferer Zeit auf der 
Kanzel ausgefprochen, aber gleich darauf waren fie vor den Gene 
ralfuperintendenten citirt uud zur Verantwortung gezogen worbden!), 
An der Brüderfiche zu Kaflel hat es der zweite Pfarrer, Zride, 
durch fortgefegte leidenfchaftliche Polemik gegen Alles, was reformirt 
beißt, So weit gebracht, daß deshalb endlich „ein Mabnruf der 
Kirchenälteflen der evangelifch, reformirten Brüdergemeinde an ihre 
Mitälteken in der reformirten Kirche‘ erfchienen if. In Oberheffen 
(Marburg) hat bekanntlich Superintendent Kümmel dur Wieder⸗ 
einführung einer alten, langen Liturgie großes Zerwürfniß angeriche 
tet. Das Minikerium des Innern bat das in einem Erlaß vom 
3. Mai ziemlih deutlich gemißbilligt und das Marburger Conſtſto⸗ 
rium angewiefen, den kutherifchen Geiftlichen eine jede eigenmächtige 
Abänderung des dermaligen Eultus fireng zu unterfagen. Aber 
nopdem hat Superintendent Kümmel mit dem 4. Prediger, Pfarrer 
Kolbe, die einmal von ihnen eingeführte Agende zum Aerger der 
meften Gemeindeglieder beibehalten. Wer ein fiylikifch vortrefflich 
gelungenes Ercommunicationsderret ans dem Jahre 1859 Tennen 
lernen wid, findet ein foldes ©. 488. der Broteflantifhen Kirchen, 
zeitung. Daflelbe iR vom Marburger Confiftorium gegen eine vers 
ſtockte Sünderin wegen ihres fortgefeßten offenktundigen Laſterlebens 
erlaffen und am 20. März in der veformirten Kirche daſelbſt von der 
Kanzel verlefen worden, „auf Grund der der Kirche von Gott dem 
Herrn verliehenen und ihr zuftehenden Gewalt, Über bie. Seelen zu 
wachen und fie hinwegzuthun aus des Gemeinde, wofern fie durch 
ihr gottlofes Leben und Wefen ohne Umkehr ſolche Schuld auf fih 
geladen und den Bannfluch der Kirche über fi verwirket haben.’ 
Junge Lutheraner, die nicht fo glücklich find, in Oberheſſen amtiren 
zu Pönnen, werden ſich dabei einer Thräne der NRührung kaum 
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erwehren Tünnen und mit Genen an iht Genfifkertuin Deut, wel⸗ 
ches es, trog ihres Cifers umd ihrer fonoren Stimme, nicht zu einer 
folhen Macht⸗ und Herrlichkeitsentfaltung des geiftlicden Amtes kom⸗ 
men läßt. In Sachen der theologifchen Zacultät zu Marburg gegen 
Den Broieflor und Conſ.Rath Dr. Bilmar wegen Girenfränfung 
hat das Kriminalgericht zu Fritzlar den Letztern zu 33 Thlrn. Strafe 
oder 18 Tagen Gefängnig und feinen Mitangefuldigten, Pfarrer 
Heldmann, zu 22 Thlru. Strafe oder 12 Tagen Gefängniß verur- 
teilt und das Obergeriht hat Diefes Urtheil im Juli betätigt ?). 
Brof. Dr. Bildemeifter hat über die ganze Sache ausführlichen Bes 
richt erfattet in der Schrift: „Die Iniurienklage der theologischen 
Zaeultät gu Marburg gegen ıc. Frankf. a. M., Brönne.” — Re⸗ 
formirte werden in Ghurheflen 373,599 gezählt, Lutheraner 133,800, 
Unirte 102,486 ; fie find in der erfien Ständefammer vertreten durch 
die drei Superintendenten von Kaffee, Marburg und Sana, von 
denen dieſes Jahr der in Hanau, Superintendent Eberhard, ges 
ſtorben ift 2). 

In Heffen: Darmfladt giebt es, wie wir fchon wiflen, auch 
ein Corps von Reulutheranern, dad vorzüglich in dem früher Er⸗ 
bach’ichen Ddenwalde ſtark vertreten ift und von Pfr. Dieflenbach 
in Schlig (Berf. der „Dausagende‘‘ und des „„Evangel. Breviers“), 
Pfr. Dr. th. Reich in Meichelsheim, Hoftaplan Schloſſer in Schön, 
berg und Dr. Bilmar feine Infpirationen empfängt. Im Ganzen 
mögen ed etwa 70 — 80 Streiter fein. Diele haben im Anfange 
dieſes Jahres eine (von ung bereits Bd. 5. ©. 121 erwähnte) Ber 
tition beim Großherzog eingegeben, in welcher fie ih im Zone der. 
tiefen Klage über die Lage und Stellung ihrer evangelifhen Lan⸗ 
deskirche ausfprechen und die Noth derjelben für fo groß erklären, 
Daß, wenn ihr nicht in Zeiten gefleuert werben follte, der Behand 
des Kirche, aber damit zugleich auch der Befland des Staates aufs 
Höchfte gefährdet fein würde. Jede der drei evangeliſchen Con⸗ 
fefionen enibehre, wie fe fagen, einer agendarifch geſichetten Bürg⸗ 
fhaft für die reine Verkündigung ihrer Lehre und die rechte Ver⸗ 
waltung des Sacramente ; ebenfomenig fei das Recht der Confeſſtonen 
in Beziehung auf die Ausbildung und Berwendung der Geiftlichen. 
und der Schullehrer gewahrt, denn fowenig wie in Gießen werde 


1) Brot. 8.8. ©. 20. 464. 718. 2) 159. 


% 


im Schullehrerſeminar zu: Friedberg The einen confeſſtonellen Unter 
richt gefergt; weiter fehle es an Confeſſlonskatechismen, an einer 
rechten Gottesdienftordnung, an den vechten Gefangbüdern und an 
einem jeder Gonfeffion eigenthümlichen Kirchenregimente., Und daher 
fordern fie fchließlich nichts Geringeres, als daß Se. K. Hoheit ge 
zuben möge zu befehlen, daß die dem Weſen und dem Bekenntniß 
einer jeden der 3 Konfefkonen entfprechende Tirchliche Repräfentation 
und der entfprehende Organismus befchafft werde 1). Unter den 
Unterfhriften flanden obenan: H. Anthes, Pfr. in. Brensbad, 
Huth, Pfr. in Gundernhaufen; Chr. Müller, Pfr. in Beer 
felden ; ©. Schloffer, Hofcaplan in Schönberg; Dr. F. Lueius, 
Oymnafiallehrer zu Darmfladt; Dr. E. Lucius, Lehrer an der 
Stadtſchule; F. Bender, Hofprediger zu Darmſtadt (der aber noch 
rechtzeitig, al8 er üblen Wind merkte, zurüdtrat) u. f. w. Kaum 
aber war ihr Vorhaben bekannt, fo wurde Mn einigen liberalen 
Bürgern Darmfladts eine Gegenpetition in. Umlauf gefebt, in welcher 
der Großherzog gebeten wurde, der Union, auf deren Sprengung es 
abgefehen fei, Fräftigen Schuß zu gewähren und nicht zu geftatten, 
daß an die Stelle der evangeliichen Glaubensfreiheit ein Geift und 
Gemüth tödtender Buchſtabenglaube gefeßt werde ?). Doch nach Allem, 
was man bald in Erfahrung brachte, hätte es einer ſolchen Gegen⸗ 
vorſtellung beim Großherzog gar nicht bedurft. Derſelbe ſoll die 
Intherifche Petition ziemlich ungnaͤdig aufgenommen haben, und, nach⸗ 
dem die liberale ebenfalls eingegangen war, hat das Miniflerium in 
einer Verfügung an die Kreisämter über beiderlei Adreffen, als wozu 
es an allem Anlaß fehle, feine Mißbilligung ausgelprochen, und das 
Eonfiftorium hat ebenfalls die Geiftlichen vor der Betheiligung an 
ſolchen Kundgebungen gewarnt ?), — ein Ausgang, mit dem bie 
Liberalen ganz zufrieden find. In Gießen hat - darauf Prof. Dr. 
- Baur für das nächke Semefter Borlefungen über die Gefchichte und 
das Net der Union angekündigt. 

Außerdem: hat noch ein Strafprozeß wegen angeblicher Herab⸗ 
würbigung der Tatholifchen Religien fängere Beit ‚große Senfation 
gemacht. Am 26. Januar ward der evangetifche Pfarrer Ritter 


1) Prot. 8,3. S. 68 f. Vergl. Selaen, Prot. Monatsbl., Juliheft. 
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in ‚Btanig bei Kreuznach von der Anklagekammer des: Dboergerichte 
in Mainz angeflagt, in mehren Artikeln feines Guſtav ⸗Adolf⸗NKa⸗ 
Ienders für das Jahr 1858 die katholiſche Retigion herabgewürdigt 
und in andern wiffenttich fatfche Gerüchte. zur Wufregung gegen bie 
Katholiken ausgeftreut zu haben. Ratärlih hatte er aber’ zu Uns 
gunften der Tatholifchen Kirche nod viel weniger gejagt, als von 
dort aus Jahr aus und ein gegen die evangelifche Kirche geſchrieben 
wird. Gleihwohl wurde er am: 11. März von dem Bezirksgericht 
zu Alzey zu einer Sefängnißftrafe von 2 Monaten und zur Bezab⸗ 
fung der Unterfuhungsfoften verurtheilt. Und das war dem Staates 
anwalt Dr. Steig immer noch nicht genug, da der Ungellagte blos 
wegen Serabwürdigung ber fatholifchen Religion werurtbeilt worben 
war. Er appellitte an das Obergericht zu Mainz, was zugleih auch 
Pfarrer Ritter that. Hier nun wurbe der Leptere duch wegen: wiſ⸗ 
fentliher Verbreitung falfcher Gerüchte verurtbeilt: und ihm deshalb 
eine weitere Gefängnißftsafe von 8 Tagen und eine Geldfirafe von 
35 Gulden zugelegt. Darauf hat er fih noch am den Baffattonshof 
in Darmfladt gewandt, und von diefem if er endli am 5. Sept. 
zur großen Genugihuung der Evangeliichen freigefprodyen worden 9. 
Zür das Lutherdenfmal in Worms waren bis zum 18. Ian, 1859 
bereitö 120,531 #1. eingegangen, zu denen in diefem Jahre noch 
bedeutende Summen aus Preußen gefommen find. 

Naſſau. Nachdem der evangelifche Biſchof Dr. Wilhelmi die 
Erlaubniß zur Gründung eines „Wiffionsvereins der enangelifchen 
Kiche in Naſſau“ gegeben, hatten die Derane Klein, Eibach und 
KR. Diez die vorläufige Leitung deflelden übernommen und deu 
4. Auguft als den Tag beflimmt, an dem er fich conflituiren follte. 
Er fol nach den Statuten bei feiner Thätigkeit in Ueberrinſtimmung 
mit den veformatorifchen Belenntniffen, infonderheit der Anguftana, 
das Wort Gottes zu feiner Richtſchnur Haben und die Anſtalten in 
Bafel und in Barmen unterfügen 9). Nach Nr. 31. der Allgem. 
K.:Beitg. wird jegt in den Denkſchriften des theologifchen Seminare 
zu derborn manchmal vom Hengftenberg’ihen Standpuntte wicht bios 


9» ©. die acenmäßig, e Darftellung vieiet Prozeſſes in Ar. 37 . der 
Allgem. R.sZeitg., wozu Reue Ev. K.⸗Zeitg. Nr. 42. u. Prot. 8.3. 863 . 
und 885 f, zu vergleichen find. Vom Rechtsanwalt Kifcher in Breslau 
iR im Diefer 4 elegenheit erſchienen: „Gin deutſcher Vunſch far Kalhor 
liten und Proteltanten ıc. (Darmfadı)“. 2) Mg. Kr. Nr. 22 


gegen Schenkel, fondeen auch gegen Ullmann yeolemifiet, fo daß alſo 
auch bier eine Grwedung. beginnt. Beim: Laudtage hat der Evang. 
Bischof auf eine Entihädigung der Pfarrer und Schullehrer für bie 
durch die Abloͤſungen im Jahre 1848 erlittenen Berlufte. angetragen. 
Sie haben fi jeitdem mit einem Wblöfungscapital zum 16fachen 
Betrage, alſo bios zu 4 des wirklichen Ertrages, begnügen mäſſen 
und in Folge deſſen zufammen einen jährlichen Renteverluß von 
20,000 81. gehabt 1), der ihnen um fo fchwerer fällt, ale ihre 1818 
ausgeſetzten Entichädigungsbeträge für aufgehobene Aceidenzien aud 
nicht mehr der jebigen Bevölkerungszahl entfpricht 2). 

Baden. Hier hat es faſt das ganze Zahr hindurch eine ziem⸗ 
lich allgemeine Aufregung und einen heftigen Streit über das neue 
Kirchenbuch gegeben. Durch einen Erlaß des Großherzogs vom 
20. December 1858 war beflimmt werden, daß die in jenem Buche 
vorgefhriebene neue Gottesdienſtordnung in ber einfachern, 
türgın Form zwar, wo möglich, überall zur Einführung kommen 
ſollte, doch mis gebührender Berüdfichtigung der Gemeinden und ohne 
allen Zwang, während die darin enthaltenen Gebete überall ſtatt der 
bisherigen gebraudht werden ſollten ?), Dadurch war die Einführung 
Der neuen Ordnung vor der Hand in den Willen der Kirchenges 
meinderäthe geßellt. Diefe wurden fat überall von den Gemeinden 
in feurigen Adrefien zur Abiehnung derſelben aufgefordert, und da 
fie das auch (vor allen in Mannheim, Heidelberg, Karlsxuhe, Pforz 
heim 20.) theten, fo wurde in ben meiſten Stadt⸗ und Dorfgemein, 
den fetb Die kürzere Zorn der neuen Ordnung zurüdgewiefen *). 
Aun aber erfchien unterm 27. Zanuar 1859 ein neuer Erlaß des 
Oberkirchenrathes, der ſolch Verfahren ernſtlich rügte und erklärte, 
daß die nme Gotteadienſtordnung von der Generalfynode beſchloſſen, 
vom Großhergeg genehmigt und alfo Kirchengefeb fei, und daß daher 
der Kirchengemeinderath nicht über ihre Annahme förmlichen Beſchluß 
foßßen könne, fondern daß er, wo diefelbe auf Schwierigkeiten ſtoße, 
feine Anträge durch das Decanat an den Oberkirchenrath zu ſchicken 
habe, damit dieſer Die hoͤchtle Entſchließung, refpertive Dispenfation 
für den einzelnen Fall, einhole 5). Und zu gleicher Zeit wurden 
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mehrern Gemeinden ihre bereite gefaßten Beidlüffe nebſt Verweiſen 
zurückgeſchickt. Daraus entſtand nun neuer Verdruß. Ein Theil 
der Gemeinden ließ es darauf ankemmen und beharrte bei ſeinen 
Beſchlüſſen, andere aber bequemten ſich, dieſelben züm zweiten Male 
in der Form eines Bittgefuches der oberſten Behörde vorzulegen. 
Und darauf wurde dann feit dem April den meiften (voran der 
Stadtgemeinde zu Karlsruhe) der alterhöchfte Beſcheid, daß die alte 
Gottesdienſtordnung bei ihnen fortbefteben und das neue Kirchenbuch‘ 
mit feinen Gebeten und Formularen nur foweit gebraucht werden’ 
follte, als es jene nicht ändere ?). Dadurch war nun wenigſtens die 
RNuhe in den Gemeiuden vor der Hand wieder hergeftellt. Und daran 
mußte wohl Allen gelegen fein, denn leider war e8 an manden Orten 
zu fehr heftigen Auftritten zwiſchen den beiden Parteien, zwiſchen 
Presbyterien und Gemeinden und noch mehr -zwifchen Pfarrern und 
Presbyterien und ſelbſt zu Tinterbrechungen und Störungen des 
Gottesdienftes gelommen. Aber der Federfrieg über Die neue Got⸗ 
tesdienflordnung und Agende dauerte deshalb immer fort. Als Daupt⸗ 
gegner derfelben zeichneten fi befonders aus: Prof. Dr. Haͤuſſer. 
als Verfaſſer und Bertbeidiger der Heidelberger Vorfellung 2); Prof. 
Dr. Schenkel m Re. 1 f. wie auch in mehrern andern Auffügen: 
der Allgemeinen Kirchenzeitung, die in der Bekämpfung der neuem. 
Kirhenordnung nit müde wurde ; Pfarrer Zittel in ber Allgem. 
Zeitung (gegen deu Hofprediger Beyfhlag); Friß Shüp im 
der fharfen Schrift: „Eine Stimme aus der enangelifch » proteftant. 
Gemeinde zur Beleuchtung des 2c. (Heidelberg); Licent. Holg- 
mann (gegen Dr. Bähr's Upologie des neuen Kirchenbuches) inr 
AuguftHeft der Allgem. K.⸗Zeitg.; Decan Arnold in der Schrift: 

„Die neue Agende und die Unionsacte ꝛc.“, das Frankfurter Journal, 
die Broteft. Kirchenzeit., der Schwäb. Merkur und die Allgem. Zettung.; 
Auf der anderen Seite aber haben fih in Bertheidigung -der neuen 
Kirchenordnung befonders hervorgethan ; Hofprediger Beyſchlag im 
Karlsruhe zuerft in einem Artikel der Allgemeinen Zeitung und 
dann in der animojen Schrift: „Belenchtung der Heidelberger Vor⸗ 
fellung und Agitation ꝛe.“ (Ende 1859); Pfarrer Hein, der von: 
feinem Bianbpuntie aus in der Bewegung gegen die Agende sur: 


Brot, 9.8. ©. 395 f. 2) „Die beidelb. Borkum gegen das 
neue —* mit einem Borwort v. Dr. 8 H. Heidelbeng 18509.” 


den. fünghen, das Monimen bes Gerichtes vorbereitenden Abfall 
ſteht; Pfarrer Specht, der in feiner Schrift: „Das neue Kirchens 
bach und feine Gegner’ (Pforzheim 1859) von Revolution und 
Streit wider Goft redet; Brofeffor Plitt im Heidelberg, der auf 
der Generalſynode gegen das Buch gefprochen hatte, aber nun 
glaubte, dag man fich dem Gefege unterwerfen müffes Dr. Nitz ſch 
in Nr. 4. der Deutichen Beitfchrift, der die innere Vortrefflichkeit 
des Buches und feine Unfchädlichkeit für Die Union nachzuweiſen 
ſuchte: Kirchenrath Brofeffor Dr. Hundeshagen:in der ziemlich 
leidenſchaftlichen Schrift: „Der badifche Agendenftreit.- Actenflüde 
ſammt einem erläuternden Borworte; Frankfurt a. M., in welder 
er die Nechtsbeftänntgfeit des neuen Kirchenbuches nachweiſen will!); 
Dberkichenrath Dr. Bähr, der Haupturheber der neuen Ordnung, 
in der Schrift: „Das badifhe Kirchenbuch in feinem Verbältniß zu 
den fübwerdeutfchen evangelifhen Kirchenerdnungen von der Refors 
mation an. Karlsruhe 1859, in welcher er nach Dr. Hol zmann 
a. a. O. den Blick des Leſers durch eine Menge ephemerer Agenden 
von ſüdweſtdeutſchen Duodezſtaaten verwirtt 2). So viel wir fehen, 
iR die neue Gottesdienftordnung mit ihren Gebeten von der Art, 
daß fie in den fächfifchen Ländern wenig ‚Urftoß erregen würde, und 
daß wir felber ihe vor der bisherigen, allzu Tahlen und nüchternen 
unbedingt den Vorzug geben müſſen; aber freilich ift nicht zu vers 
fennen, daß durch fie in Baden die uralte calvinififche, durch die 
Unionsurkunde garantirte Gottesdienftordnung zu Gunſten der fädh- 
ſich⸗ Iutberifchen befeitigt werden würde, und daß die Generalfynode 
darum fie nicht hätte gutheißen, und der Evangelifhe Oberkirchen⸗ 
rath bei der Einführung derfelben etwas pädagogifher und rüds 
fichtovoller hätte verfahren follen. Nach der Neuen Evang. Kirchen⸗ 
zeitung Nr. 23. war diefelbe (nämlich die kürzere Form) Ende Mai 
von 199 Gemeinden angenommen und nur von 95 abgelehnt. Nach 
der Allgemeinen Kirchenzeitung Nr. 25. hat aber Baden 456 evan⸗ 
geliiche Kirhen oder Gemeinden (mit 329 Pfarreien), und daher 
wer damals die neue Ordnung noch lange nicht von der Hälfte der⸗ 
felben angenommen, und fpäter if wegen ber Einführung derſelben 
nicht von oben gedrängt worden. Als im Geptember die Disce⸗ 
fanfynoden beranrädten , begann die Bewegung bon neuem, Doc 


2) Prob Rd. 6.762. 2). Ebeb..888,. don 


weit weniger heftig: als im Janmar. Ben dem frommen Karls⸗ 
ruber Freundeskreiſe“ ergiag an .alle Geflnnungsgenoflen ein Uns 
laufsichreiben, worin fie infiruirt wurden, was fie auf den Syno⸗ 
den beantragen follten, nämlich batdige Aufhebung des jetzigen Pro⸗ 
viforiums und anenahmslofe Einführung der neuen Ordnung und 
baldige Borlegung eines neuen Landeägefangbuches auf Grund des 
Eiſenacher Entwurfes )). Doch wurde in dieſem Ginne nur von 
einzelnen Synoden geſtimmt, 3. B. von denen in Durlad, Ober⸗ 
heidelberg, Redarbifchofsheim, Bretten, Mosbach, Karlsruhe Land» 
und Stadtdidcele (wobei die Deputirten der Gemeinde in der Minor 
rität blieben) 2c.; die meiſten flimmten für eine gängliche Umarbei⸗ 
tung des Kirchenbuches durch die Generalfynode, für Gleichſtellung 
der Laien und Geifllihen auf den Synoden, für Wiederberfiellung 
der Erwählung des Kirchengemeinderathes durch die Gemeinde und 
nur bedingungsweife für ein nenes Geſangbuch, viele ganz dagegen). 
Kluger Beife hatte man mit den Synoden in den Freundeskreiſen 
den Anfang gemacht und die Mannheims Heidelberger gulebt (den 
1. November) ‚gehalten, au zu diefer den Director des evangelis 
fhen Predigerfeminars, Dr. Schenkel, nicht mit einberufen; aber 
das Alles war umfonk. Brofeflor Dr. Schenkel, der im Februar 
einen Ruf na Bonn hatte. und für fein Berbleiben in Seidelberg 
mit dem Zitel eines Kirchenrathes belohnt wurde, fol bei dem 
Oberkirchenrathe wegen feiner hartnädigen Dppofition ganz in Uns 
gnade gefallen fein, wie er denn auch von Darmfladt aus verans 
taßt worden if, von der Redaction der Allgemeinen Kirchenzeitung 
znrüdgutreten®). Er giebt von 1860 an (in Elberfeld) eine „Als 
gemeine kirchliche Zeitichrift für Die: enangelifche Geiſtlichkeit und 
Gemeinde‘ heraus. Profefior Plitt, der ebenfalls einen Ruf nad 
Bonn erhalten, hat denfelben angenommen. Bei dem am 18. Aus 
guf in Bretten gefeierten Jahresfeſte des Landesvereines für äußere 
Miſſion nahm man zum erfin Male auch eine Anzahl Geiflicher 
von nicht pietiifch »orthadager Richtung wahr. Als Rednex traten 
Dean Sauer von. Breiten, Dean Bimmer vor Karlaruhe, 
Pfarrer Eifenlohr, Pfarrer Shmitthenner von Bifchofsheim, 
Dr. v. Barth aus Calw und Pfarrer Gap aus Bafel auf. Die 
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Sahreseiunahme beitrag 23,000 Bl. und die Golirete am Feſttage 
414 81.1). Im Oberamt Pforzheim fol fi: das Aitlutherthum 
immer mehr verbreiten und in Ispringen if den Aubängern des⸗ 
felhen die Erlaubniß zum Ban einer eigenen Kirche geworden. Im 
Schullehrerſeminar zu Karlsruhe eifert der alte Brofeffor Stern für 
den rhythmiſchen Gefang und für das Abthun aller ungeifklichen, 
weltlichen Lieder in den Schulen ?). 

Aus Württemberg iR wenig Neues zu vermeiden. Die Uns 
träge der Synode (des Gonfiloriums und der Prälaten) in Sachen 
der Autonomie der Kirche und der Kirdhengemalt, die eine völlige 
Unabhängigleit des Kirchenregiments von dem Miniſterium und einen 
ans Hierarchiſche anftreifenden Einfluß deſſelben auf alle Lehran- 
Ralten und auf die Geiftlichen erzieiten, Rund noch längere Beit in 
dieſem Jahre Gegenkand der liberalen Polemik gemein, während fie 
das WBürtemberger Kirchen⸗ und Schulblatt vertheidigt hat*)3 aber 
jedenfalls Haben fie beim König und dem Cultusminiſter v. Rümelin 
ebenſo wenig Beifall, wie bei der Mehrzahl der Gebildeten gefunden, 
fo daß von ihnen weiter nichts zu befürchten iſt. Als die Berfafler 
der beiden undefangenen und fcharffinnigen Separatvoten werden 
dee Bräfident des Conſiſt. v. Köſthin, und Brälat Sauber genannt. 
Ueber das in Betreff der Latholifchen Kirche mit Rom abgefchloffene 
Concordat herrſcht in der ganzen evangelifhen Besdlkerung eine 
große Mißſimmung, und mehr denn je offenbart ſich jegt in. Folge 
deffen ein antilathelifher Sinn und Geiſt, der zugleich auch gegen 
alle Tatholifivenden Tendenzen innerhalb der evangelifcheu Kirche fi 
rihtet ). Darum Hat eine gegen bie kirchlichen Unfchauungen der 
2. Kammer gerichtete Schrift: ,, Stimmen aud der wärtemaberger 
Kammer der Abgeordneten im Sommer 1858, von Dr. €. 2. Roth. 
Etutigart 1839” nur in Heinen Kreifen Eingang gefunden. Biem- 
lies Aufſehen aber hat im Januar ein Schritt des Strafanſtalte⸗ 
Gollegiums gemacht, indem diefes das Circuliren gewifler erbaulicher 
Schriften (3. B. der Calwer Mifionshtätter, der Fliegenden Blätter, 
des Chriſtenboten zc.) in den Strafanſtalten verboten bat ?). 
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Bayern. Diefrits des Rheines Hat Pie feit der Jurucknahme 
der befannten Oberconſiſtorialerlaſſe eingetretene Windſtille auch in 
dieſem Jahre fortgedauert. In Anfpah if Dr. F. 9. Ranke 
1. Conſiſtorialrath und 1. Sauptprediger geworden, ©. Eh. ®. 
Bäumler, biaher gräflich Giech'ſcher Confiſt.Rath, 2. Confiſt.⸗ 
Rath und 2. Hauptprediger. Der außerordentliche Profeſſor der 
Theologie Dr. Frank in Erlangen (aus dem Altenburgiſchen ge⸗ 
bürtig) iR zum ordentlichen Profeſſor und Dr. der Theologie ernannt 
worden. Minifter des Aenßern if, nach dem im April erfolgten 
Abgange des Freiherrn v. d. Pfordten, K. Freiherr von Schrenf 
geworden ;, Dar v. Reumayer Minifter des Innern, während Theod. 
v. Zwehl Eultusminifter geblieben if. Im Auftrage des Leptern 
fol das Oberconſiſtorium einen neuen Schritt gegen Pfarrer Loͤhe in 
Neudettelsan gethban und ihn aufgefordert haben, entweder den Ge 
Brauch feiner eigenthümlichen,, ſtark Fatholifirenden Agende in feiner 
Gemeinde aufzugeben, oder zu refigniren. Was derfelbe darauf ger 
than hat, iM nicht befannt geworden. Er foll Willens geweſen 
fein, feine Pfarrei aufzugeben und ſich in feine Diakoniſſenanſtali 


zurückzuziehen, oder, wenn er auch da fein Wirken nicht unbeirrt 


fortfepen Tonne, aus der Landeskirche auszutreten ). Wie es in 


- Erlangen vorwärts geht, flieht man an dem eben erfchienenen „Lehr⸗ 


bu der Dogmengefhiähte, won Brofeffor Dr. 8. Schmid (Nörd- 
Iingen 28 Ngr.)“, in welchem der Berfafler den genialen Gedanken 
Pe bat, die Dogmengefhichte mit der Goncordienformel zu 
Sliehen ! 

In Rheinbayern dagegen ift die Muhe noch nicht wieder 
bergeftefit, und befonders hat das neue, gu Oſtern erſchienene 
„CEvangeliſch⸗ proteftantifche Geſangbuch für Kirde und Haus 
(Speier. 36 Kr.)“ wieder eine ziemliche Bewegung unter den Libe⸗ 
ralen verurfacht, trotzdem daß es, nad einer Beſchreibung in. 
Rr.25. der Allgemeinen Kirdenzeitung, mit feinen 1008 Liedern 
nicht blos eins der reichhaltigſten, fondern auch der beiten zu fein 
Meint, weiche die kirchliche Menttlon zu Tage gefördert bat, indem 
eo wenigſtens frei von aller archaiſtiſchen Pedanterie fi zeigt und. 
das Schönſte aus allen Zeiten, daher auch Lieder von A. Knapp, 
Arndt, Hülfemann, Nüdert, Peter Lange, Hey, Daniel und Dr. 





}) Brot. K.3. &. 168, 486. 


beat und Gonſiſt⸗Kath Barſch (den Heiden Herausgeber) ent 
haͤlt. Freilich aber fcheint in Betreff der Ginführung deſſelben 
manche Uebereilung vorgefommen. zu fein. Nach einer Conſiſtorial⸗ 
Berordnung vom 10. Mai follte diefelbe, den Bekimmungen der 
legten Generalſynode gemäß, bis zum Jahre 1861, wo die letztere 
wieder zufammentritt, ganz dem Ermeſſen der eingeluen Presbyterien 
überlaflen bleiben. Daher konnte es nicht auffallen, daB viele ders 
felben in Adrefien von der fofortigen Einführung abgemahnt wur 
den; wohl aber mußte es Verwunderung erregen, daB fpäter doch 
von der Kreisregierang der fofortige Gebrauch des Buches in allem 
Schulen und beim Gonflrmandenunterrict befohlen wurde !). Zu 
der Polemik gegen das Buch hat fih beſonders auch de ‚„„Prote- 
ſtantiſche Verein“, der am 14. November 1858 auf einer Ber 
fammlung zu Kaiferslautern (und zwar bios für Laien) gegründet 
worden, ſehr thätig gezeigt ?). Derielbe hat fein ſchnelles Bad“ 
thum namentlich mit einem. (vermuthlich von Pfarrer "Schmitt ver⸗ 
faßten) Schriftchen („Die proteſtantiſch⸗evangeliſche Kirche. der 
baprifchen Rheinpfalz im Jahre 1818 und 4858) zu verdanken, 
welches durch vergleichende Betrachtungen zwilchen fonft und jetzt und 
durch viele Actenflüde aus der früheren Zeit den Pfälgern die frei 
finnigen religidfen Grundſätze, auf denm die, Union beruht, Bar 
zum Bewußtſein brachte, und daher auch bei den Orthodoren großen 
Anftoß erregte. In Folge der vielen in ber Gefangbuchsangelegenheit 
an die Presbyterien erlaſſenen Adreſſen, die zum Theil von einzelnen 
Mitgliedern des Vereins herrührten, wurde derjelbe zwar durch ein 
Megierungsrefeript vom 16. März dieſes Jahres mit fofortiger 
Schließung bedroht, wenn ſich feine Mitglieder weiter in ungeſetzliche 
Agitationen einließen, und durch diefe Drohung wurden Diele wieder 
von ihm zurüdgefchredt; dennoch zählte derfelbe im Septemser auf 
feiner erſten in Winzin ‚gehaltenen Generaiverfammiung noch 5000 
Mitglieder in. 83 ‚Gemeinden; auch wurde dort eine Beſchwerde⸗ und 
Bittſchrift an die hoͤchſte Stelle wegen. des Geſangbuches, der abge 
änderten Wahlordnung, der. Abſezung des Pfarrer Schmitt x. 
unterfchrieben 2). In Neufadt a. » H. haben 500 Zamilienwäter 
gegen die von dem Presbpterium befchloffene Einführung be Ge 
fangbuches proteſtirt #). 


1) Brot. 8.3. 864. 1009. 2) S. 1019. 3)8. 083. 4) ANg.RrB. Nr. 47. 
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Deiterreich. In- den erfien Tagen diefes Jahres brachten die 
Zeitungen wieder einmal zwei den Epangeliichen hoͤchſt fchmerzliche 
Regierungserlaffe.- Der erfte beiraf die Frage, in wieweit die evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen den Pfarrertitel führen dürfen. Da das 
Wort Paſtor im Ezechifchen einen Stiefoater bedeutet und auch. von 
den Biegen» und Schweinehirten gebraucht wird, fo hatte der Pfarrer 
Benjamin Koffuth mit einem andern Beiflihen im Mai 1858 des⸗ 
bald eine Vorſtellung an die Confiſtorien in Wien gerichtet, damit 
diefe die Aufhebung jener Decrete, die den evangelifchen Geiſtlichen 
den Pfartertitel abfprechen, befürworten möchten. Auf ihre desfall⸗ 
fige Eingabe erhielten diefe aber vom Eultusminifterium unterm 
20. December 1858 den Beicheid: „wenn felbfikändige evangelifche 
Geiftliche, die dem k. k. Conſiſtorium in Wien unterfichen, mit &es 
nehmigung deffelben fich der Benennung „Cvangeliſcher Pfarrer“ bes 
dienen, fo jeien fie nicht hieran zu hindern; Doch feien fie nicht 
berechtigt, im amtlihen Verkehr eine andere, als die bisher ger 
bräuchlihe Benennung in Anſpruch zu nehmen, und es babe auch 
bei diefer fortan zu bleibend). Roc empfindlicher war aber ein 
Erlaß des Eultusminifteriums vom 1. Januar 1859 in Bezug auf 
einige Eingaben der beiden evangelifchen Eonfiftorien in Wien, damit 
das Ehehindernig des 63. $. des bürgerlichen Geſetzbuches in Ans 
fehung jener katholiſchen Geiftlichen aufgehoben werde, die zur evan⸗ 
gelifchen Confeſſion übergetreten find. In diefem Erlaffe ward jener 
8., der Geiſtlichen, die ſchon höhere Weihen empfahen haben, die 
Ehe verbietet, als .eine nothwendige Eonfequenz der gefeßlihen Uns 
erfennung dargeſtellt, welche die katholiſche Kirche von jeher in 
Defterreich genofien habe, und von der begehrten Aufhebung derfel- 
ben wurde gefagt, daB fie einer Prämie für die Apoſtaſie gleich, 
tommen würde 2). Bei diefem Gang der Dinge gab es natürlich Die 
ganze erſte Hälfte des Jahres hindurch wieder viele Klagen aus 
Defterreih, befonders aus Ungarn und Siebenbürgen, zu hören ®), 
und als in Italien der Krieg gegen Branfreih und Garbinien 
eine unglädlihe Wendung nahm, gab ſich faſt in der ganzen Mo» 
narchie eine ‚ziemliche Unzufriedenheit mit dem ſeit 7 — 8 Jahren 


D ang: 8,3. Nr. 16. Prot. K.g. S.91. 107. 2) Allg. K.⸗g. a. a. O. 
Da anıgem. K.⸗Zeitg. Rr. 8. 12. 23 u. 24. — Proteſt. K.⸗geitg. 187. 
. 583, . . . .. . .. - ’ 
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herrſchenden Regierungsfpfteme Fund, auch erfuhr man immer mehr 
von dem mächtigen Ginfluffe der uliramontanen Hofpaztei, des 
Neichſsrathes und bes Grafen v. Gränne, und wie dieſe fa alle 
Verbeſſerungen, die zuweilen von den Miniftern vorgefchlagen wür⸗ 
den, zu bindern wüßten. Um die Proteflanten im Lande und auch 
Die in Deutfihland bei gutem Willen zu erhalten, wurde zwar von 
Bien aus fa alle vierzehn Tage einmal in den Beitungen die 
Berfiherung wiederholt , DaB das erwartete Statut über die confeſ⸗ 
ſtonellen Verhältniſſe der Evangelifchen längſt fertig fei und feine 
Beröffentlihung- nur noch durch diefe und jene noihwendige Nädficht 
verzögert werde; aber diefe Berfiderung fand felten rechten Glauben, 
und Andere, die es zwar für wahrfcheinli hielten, daB man der 
evangeliſchen Kirche Deſterreichs endlich auch die ihr gebührende 
Selbſtſtäͤndigkeit gewähren werde, zweifelten dech wieder daran, sb 
man in dem neuen Statut auch den Grundfab völliger Parität mit 
der Batholifchen Kirche in Bezug auf die Che, die Sindererziehung 
und den Öffentlihen Unterricht ausfprechen und dadurch der Gerech⸗ 
tigfeit und dem Bedürfniſſe vollkommen Genüge leiſten werde. 
Endlich am 21. Anguſt erfolgte nach einer längeren Krifis, 
faſt gleichzeitig mit der AUbreife des Grafen Gränne von Wien, eine 
hoöchſt wichtige umd erfreuliche Beränderung im Miniferium. Dieſes 
war bisher ohne einen Borkand geweien, und ‚jeder Minifter hatte 
ganz für fih fein Departement verwaltet, und dabei nicht einmal 
jeder unmittelbaren Bortrag beim Kaifer gehabt. et wurbe aber 
‘der Minifer des Aeußern, Graf Joh. Bernh. v. Rechberg, zum 
Borkaud der Minifterconferenz erhoben, Freiherr v. Ba (1848 
Advocat und Bolfstribun, zuliegt einer der eifrigien Abjolntiften 
und Uitramontanen) ale Botſchafter nach Rom gefandt und an 
feine Stelle Graf Agensr Goluchowefi zum Miniſter des Jauern 
ernannt, der Finanzminiſter aber, Freiherr v. Brud, ein Brotefant, 
wurde zugleih mit dem SHandelsminifierium betraut, und Baron 
:9. Hübner mit dem der Polizei, während Graf Leopold Leo Thun 
Hohenſtein Eultusminifer blieb und für feinen vedligen Willen, den 
er immer unter den fchwierigften Berhältuiffen gezeigt hatte, auch 
für die Zukunft mit dem kaiſerlichen Bertrauen beehrt wurde!). 
Und Hald darauf, am 10. September, erſchien im der Wiener 


1) Bergl. Leipziger Zeitung Rr. 216 u, 217. 
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geitung ein Taiferlihes Patent vom 1. September, bes 
treffend die innere Berfaffung, die Schul- und Unterrichtsangelegen« 
heiten und die flaatsrechtlihe Stellung der evangelifchen Kirche beider 
Bekenntniffe in Ungarn, Kroatien und Stavonien, in der Woiwod⸗ 
ſchaft Serbien mit dem Temeſer Banate und in der Militärgrenze, 
welhes die vom Kaifer verheißene Reformperiode aufs würdigfte und 
vertrauensvollfte im Geifte der Berechtigfeit eröffnete. Daſſelbe bes 
Reht aus 58 88. und enthält unter andern folgende wichtige Ber 
Rimmungen : 8.1: Die Vertretung und Verwaltung der evangelifähen 
Kirche, fowohl Augsb. als Helvet Befenntnifjes, gliedert fich in her⸗ 
kömmlicher Weife nach folgenden dwi Abflufungen : a) der Pfarr 
gemeinden, b) der Bezirfögemeinden (Seniorate) und c) der Su⸗ 
yerintendenzen. — $. 2: Die Organe des Kirchenregiments find für - 
die erften das Presbyterium und: der Rocalconvent, für die zweiten 
das Senioraleonfilorium und der Senioraleonvent, für die dritten 
das Superintendentialeonfiftorium und der Superint.» Eonvent, und 
für die Gefammtheit der Superintendenzen des einen oder des ans 
dern Belenntniffes die Generalconferenz und die Synode. — 8. 3: 
Die Glieder diefer kirchenregimentlichen Berfammlungen und Behoͤr⸗ 
ben haben bei allen Abflimmungen ihrer Ueberzeugung zu folgen unb 
find an Anftructionen von Committenten nicht gebumden. — 8. 4: 
Unfer landesfürſtliches Oberauffichtsrecht wird, die Unferer eigenen. 
Schlupfaffung vorbehaltenen Bälle abgereihnet, von Unferen Behöt-: 
den je nach ihrem gefeblich geregelten Wirfungsfreife geübt werden. 
Bei unferem Miniflerium für Eultus und Unterrit 
wird eine aus Glaubensgenoffen beider Betenntniffe 
gebildete Abtheilung beſtehen. — 8.5: Die Tirdliche 
Gerichtsbarkeit wird ausgeübt durch das-Sentoral» und das Su⸗ 
perintendentialconfiflorium (in befondern gefeplich beftimmten Fällen 
durch die betreffende Generalconferenz fämmtlicher Superintendenzen 
des einen oder Des andern Bekenntniſſes), endlich in letzter Inflanz 
durch das oberſte enangelifche Kirchengeriht. — $. 6: Sobald bie 
Tirchlichen Behörden ins Leben treten, wird die Chegerichtsbar—⸗ 
keit Unferer landesfürſtlichen Gerichte über die Evangelifchen nad 
Kundmachung der Nebergangsbeflimmungen, welche Wir zu erlaffen 
Uns vorbehalten, aufgehesben werden und dann fofort durch jene 
$. 5, genannten Gerichte ansznüben fein. — 8.7: Bis im Syn 
dalwege Geſetze Aber das Eherecht der Evangeltfchen beider Bekennt⸗ 

. .. . a Eye; 7* 0, 
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niffe zu Stande Tommen, bleiben die bisherigen diesfälligen Befehe 
in Wirkſamkeit, und ſind die in $. 6. aufgezäbtten Chegerichte bei 
ihren Erkenntniſſen an die Beſtimmungen der bisherigen Geſetzgebung 
fowohl in Beziehung auf das Recht ſelbſt (Patent v. 29. Rov. 1852), 
als nad Zuläffigkeit auch hinfichtli des Berfahrens gebunden. Die 
CEntſcheidung über die bürgerlichen Wirkungen der Ehe wird aud 
für die Bufunft den weltlichen Gerichten zufteben. — 8.9: Geifl- 
liche unterfichen in Discipliuarangelegenheiten den kirch⸗ 
lichen Gerichtsbehörden x. — $. 10: Benn fie wegen Berbredhen, 
Bergehen oder Uebertretungen Jon dem weltlichen Gericht in Unter 
fuhung gezogen werden, fo iſt ihrer Superintendenz dies ohne Bers 
zug zu melden, wie auch Kenntniß von dem gefällten Urtheile zu 
geben ze. — $. 11: Die in dem landesfürſtlichen Oberauf⸗ 
ſichterechte begründete Infpection evangeliſcher Schulen wird 
nur duch Männer des Augsburg. oder Helvet. Belenntnifjes geübt 
werden c. — $. 12: Die Volksſchulen der Evangelifchen unter 
ſtehen auch in Zukunft der Auffiht und Leitung ihrer kirchlichen 
Drgane. — Nah 8. 13. if der Unterricht in weltlihen Gegenſtän⸗ 
den, gleih wie in katholiſchen Volksſchulen, nad den allgemeinen 
Borfchriften der Regierung einzurichten; die Lehrbücher müflen von 
der Generalconferenz und dem Minifterium genehmigt fein. — Rad 
8. 14. müſſen alle Gymnaſien, Realfchulen, Mittelfhulen, Präpa⸗ 
Tandien einen verantwortlichen Borfland haben ; die Lehrer aber 
müſſen unbeſcholten, wiffenfchaftlih tüchtig und in der Regel öfter 
reichiſche Staatsbürger fein, doch können ausnahmsweiſe au Aus: 
länder mit Genehmigung der Regierung als Schulvorflände und 
Lehrer berufen werden ; die Anftellung des Borflandes und der Leh- 
rer ſteht dem betreffenden Schulpatronate zu. — $. 15: Für jede 
Säule kann die Zuerfennung aller Rechte einer Sffentlihen 
Säule in Anſpruch genommen werben, wenn fie allen gefeblichen 
Bedingungen ... auch in Betreff des Lehrplanes entfpricht, — 
8.16: Benn für die evangeliſche Jugend des einen oder des an 
dern Belenniniffes Schulen auf Staatskoſten errichtet werben, 
fo koͤnnen an denjelben nur ſolche Männer amgeftellt werden, die 
einem dieſer Belenntniffe angehören. — 8. 17. ertheilt den Superins 
tendenzen das Recht, Bis dahin, wo durch die Synoden allgemein 
. giltige Bekimmungen getroffen find, den Bildungsgang der Schüler 

höherer Lehranſtalten zu überwachen and das erforderliche Bildungs 
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maß zu beflimmen. — $. 18. fihert den theologiſchen Lehranftalten 
beider Belenntniffe ihren abgefonderten Fortbeſtand. — .$. 19. [hügt 
Die Lehrer vor willführlicher Abfehung. — $. 20. bereihtigt die Ge⸗ 
meinden, Eigenthbum auf jede gefeßliche Weife zu erwerben. — 88. 2% 
—24 wird den Evangelifhen die ſelbſtſtändige Verwaltung ihrer 
Schul⸗ und Kirchenfliftungen zugefidert. — 88. 25— 20. enthalten 
die Beftimmungen über die Zuſammenſetzung, Siße ıc. der Super. 
intendenzen. Für jedes Bekenntniß follen deren Tünftig fee 
befteben, nämlich für das augsburgiſche die peſther, die presburgen, 
die Ödenburger, die eperjefer, die fgarvafer und die neusverbaszer 
Superintendenz; für das helvetifche die pefther, die fomorner, die 
päpaer, die färospatafer, die debreeziner und die neusfzivacdfer Su⸗ 
perintendenz. — $. 30: Zür den Befland und die Abgrenzung der 
Pfarrgemeinden foll in der Regel das Herkommen maßgebend fein. 
— 831: Zede Pfarrgemeinde hat das Recht, ihren Pfarrer, 
die Pfarrgehülfen und Schullehrer ohne Ausnahme frei zu wählen; 
jede wird in ihren Pirchlichen Gemeindeangelegenheiten durch ein 
Presbyterium vertreten (32), und zur Verhandlung wichtigerer 
Angelegenheiten tritt der Zocalconvent zufanımen (33). — 88. 35 
und 36: In jeder Bezirkögemeinde if ein weltlicher Inſpeetor (Cu⸗ 
rator) zu wählen, und jede wird durch einen Senioralconvent vers 
treten. — Nach 88. 37. und 38. findet ein Gleiches in jeder Supers 
intendenz flatt. — 88. 39— 41. befagen, daß jede Pfarr » Senioral« 
Superintendential-®emeinde berechtigt ift, ihre befondern Angelegen- 
heiten durch die Befchlüffe ihrer in gefehmäßiger Weiſe verfammelten 
Bertretung zu regeln und Wünſche und Anträge der höhern Ges 
meinde, deren Theil fle ift, vorzulegen; daß die Vorfigenden auf 
Einhaltung der gefeplichen Ordnung zu fehen haben und nöthigens 
falls die Verhandlungen fiftiren tönnen, worauf die übergeordnete 
kirchliche Gerichtsbehörde etwaige Beſchwerden der Berfammlung zu 
verhandeln hat. — $. A2. ordnet in Angelegenheiten von allgemeinem 
Antereffe für die Superintendenzgen Generalconferenzem derfels 
ben an, die aber nur periodifch fein und niemals in die Befugnifle 
der Synoden, nod in die Autonomie der Superintendenzen eins 
greifen dürfen. — $. 43: Jedes der beiden Bekenntniſſe kann abs 
atfondert alle fechs Fahre eine Synode halten; die von der Sy 
node zu entwerfenden SKirchengefeße bedürfen der landesfürſtlichen 
Deftätigung ; die Generalſynoden werden ohne Gegenwart landes⸗ 
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fürßliher Commiffare apgehalten. — i. u. befimmt, daß bie Ey⸗ 
noden vom Miniſterium des Aus ‚anf Grundlage der pon der 
bezüglicyen Generalegnfereng. gefte y a e im ‚Bege der Super 
intendenzen einzuberuftn ſind. — —5 * ig. Betreff der 88. 2, 
Be u. 6. aufgeführten kirchl. Organe Ha ‚daß deren ‚Sihungen, nicht. öfs 
fentlich abzuhalten, und nur zu den Scniorals, ng uperintendens 
tialeonventen einige Zuhörer zuzulaſſen ſeien. — 8. 6. find 
die nicht gerichtlichen Protofolle der Oeneralconfezengen, und der 
Superintendent.«Bonvente dem Eultusminifterium ut Clnficht vorzu⸗ 
legen. — 8. 47: Die Senioren werden durch aͤmmfliche Gemein, 
Den ihres Sprengeld aus der Zahl der hen Bi rrer ‚deffel- 
ben frei gewählt. — Ehenfo werden nach & 48. u jerinfens 
denten gewählt, doch find hier die Wähler webet auf bie uberijs 
tendenz noch auf das Kronland. bei Abgabe. ihrer Stimmen befihränft. 
— 88. 4951: Die Wahl der Pfarrer, Lehrer, Superintendenten, 
Snipectoren bedarf der Iandesfürklichen Befätigung. — 8. 52: Allen 
Eidesformeln der Anzuftellenden ift die Verpflichtung einzufchalten, 
Dem Kaifer und feinem Daufe unverbrühlihe Treue zu halten xc. 
— 8.53: Die Superintendenten erhalten jährliche Unterflüßungs» 
pauſchale aus dem Staatsfchage. Eine befondere Verordnung wird 
das Nähere feſtſetzen. — $. 54: Zum Bollzug der in gefeglicher 
Weiſe von evangelifchen Gemeinden und kirchlichen Behörden ge 
.stroffenen Verfügungen. und Erkenntniſſe, fowie zur Eintreibung der 
ven Dienern und Beamten der Kirhe und Schule gebührenden Ein» 
fünfte und der Firchlihen Umlagen kann der Schup und Beiftand 
Der weltlichen Behörden in Anſpruch genommen werden 2. — 8.55: 
Die Firchlihe Ordnung der Evangelifchen beider Belenntniffe, auf 
welche ſich der Geſetzartikel 26 vom Jahre 1791 bezieht, erhält ihre 
definitive Geflaltung auf dem Wege der kirchlichen Geſetzgebung. 
Bis dahin haben proviforifche Befimmungen des Cultusminifterii in 
Wirkſamkeit zu treten. Mit der Durchführung diefer Beftimmungen 
erliiht zugleich die Minifterialverordnung vom 3. Juli 1854. — 
8.56: Die nächften Synoden haben die Aufgabe, die zur Feſtſtel⸗ 
dung und weitere Entwickelung der Firchlichen Ordnung. für geeignet 
erachteten Borlagen zu machen. — 8.57: Die Grundlagen der 
Rantsrehtlihen ‚Stellung der Evangelifchen beider Belenntniffe 
48 Ungara ꝛc., wie fie in den Geſetzartikeln 26. vom Sabre 1791 
und 3. vom Jahre 1844 feftgeftellt wurden, bleiben durch dieſes 
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Patent nicht nur unberhbrt, ſondern Wir finden biefelben vielmeßz, 
biermit. neuerdings zu beflätigen und unter. Aufhebung der Veſtim⸗ 
mung des &: 14. des bezogenen Urt, 26, vom Sabre 179%, durch, 
weiche Die Evangelifchen aus Kroatien und Slavonien mit Ausnahme 
der daſelbſt fchon Damals beflandenen Gemeinden ausgeſchloſſen wur» 
den, zu genehmigen, daß in Beziehung auf deren Anfiediung in 
diefen Ländern, fowie in der Militärgrenze und auf ihre bürgerlichen 
und kirchlichen Rechte die obigen in Ungarn geltenden Gefebe ir 
ihrem vollen Umfange Anwendung finden. — 8. 58:. Unfer Miniſter 
für Guttus ... iſt mit der Vollziehung dieſer Anordnungen im Ein« 
vernehmen mit den Miniftern des Innern, der Juſtiz und der Sr 
nanzen ... beauftragt‘ ?). 

Zugleid mit diefem Patent. wurde in der Wiener Beitung ans 
gegeigt, daß der Kaifer am 1. Sept. ben bisherigen (Fatholiichen) 
Bräfes der 8. k. Conſiſtorien Augsb. und Helpet. Confeſſton in Wien, 
Hofrath Freiherrn von Werner, diefer Functionen in Gnaden ente 
boden und bis auf Weiteres die Leitung diefer Kirchenbehärde: dem 
Minifterialrathe Zof. Andr. Zimmermann übertragen habe, da von 
nun an der Borfig in denfelben nur von einem Manne evangeliicher 
Confeſſion geführt werden folle. Auch wurde dabei bemerkt, daß die 
endgültige kirchliche Organiftrung in ‚dem den beiden genannten Con⸗ 
fikorien untergebenen Gebiete lediglich von den Vorſchlägen derfels 
ben abhängen folle und daß fie durch den Minifter aufgefordert jeien, 
mit Berürfihtigung der Berathungen im Jahre 1849 eine Vertre⸗ 
tung der Kirche in Erwägung zu ziehen. Deutſche Allgem. Zeitg 
vom 20. Novkr. 

Diefe Reformen wurden natürlid von der ganzen liberalen 
Öfterreichifchen, wie auch deutfchen, Preſſe mit der vollften und freus 
digſten Befriedigung begrüßt ?), ja die Oſtdeutſche Poſt glaubte zum 
Lobe des k. Geſetzes nichts Höheres ausiprechen zu Lönnen, als die 
folge Wahrheit, daß die proteſtantiſche Kirche, wenn fie nad) dieſer 
Verfaſſung in Ungarn und nad dieſem Vorgange in Oeſterreich 
lebendig organifirt it, eine Selbfifländigfeit und Freiheit genießen 





1) Ausführli: Deuifhe Allgem. Zeitg. v. 13.—15. Sept.; Leipziger 
Belig. v. 13. u. 14. Sept.; Algen. — 13. Sept. Algen. Rihens 
datt Rr. 3940. Brot, a. Nr. 39. Allgem. RZ. Rr. 3%. u. 43. 45. 
2) Dergl. tupbefonbere ‚Seinr. Kraufe in ver Prot. Pr .B. Nr. 40. 
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werde, wie fle in keinem andern Lande wicht bios: Deutichlands, 
fondern Europas vorhanden fei. Die ultramentauen Blätter das 
gegen, namentlich der Barifer Univers, thaten nicht anders, als ob 
bereits faetiſch das Goncordat wieder aufgehoben fei. Die ungarifche 
Preſſe aber fchien gleih von Anfang mit dem Patent nicht recht 
zufrieden zu fein, und bald trat fie in der feindſeligſten Weife gegen 
daffelbe auf. Was aber dann weiter in Ungarn gefhah, konnte in 
Deutfhland nur Staunen und Unmwillen erregen. Auf einem vom 
heißer Difriet A. C. am 27. Sept. in Käsmark abgehaltenen Con⸗ 
vent wurde das k. k. Patent der fchärfften Kritif unterworfen und 
auf Antrag des ehemaligen Hofraths Zihedenyi, eines eifrigen alt« 
conferpativen Ungarn, der fih einft in- ehrlihem Deutſch Bfanns 
ſchmied ſchrieb, befchloffen, den Kaifer zu bitten, daß er die Bolls 
ziehung der befchloffenen Kirchen s Verfaffung bis zur Einberufung 
einer geſetzlich zu mwählenden Synode zu fuspendiren geruben möchte, 
da nur die gefeßlih zu wählende Synode die neue Eonftituirung 
der Berfaffung befchließen könne, und das ?. k. Batent nicht mit den 
Gefehesgutachten der Synode von 1791 übereinftimme, fondern nur 
eine Weberarbeitung des vor 3 Jahren verworfenen Entwurfes fet 
und das Oberinfpectionsrecht der Regierung zu weit ausdehne, nicht 
blos im Kirchen», fondern auch im Schulweſen, da es die Deffents 
lichfeit der Lehranftalten von der Annahme eines in Wien feſtge⸗ 
ftellten Lehrfuftems und Maaßes von Lehrkräften abhängig mache, 
die Oecffentlichteit der Berathungen aufbebe, dem Pfarrer den Borfig 
im Bresbyterium zuerfenne, durch die Berfüdelung und neue Eins» 
theilung der Superintendenzen die Bande bundertjähriger Bündniffe 
zerreiße, die Stellung der Superintendenten durch Anweifung eines 
figen Amitsfiges gründlich abändere u. f.w. 1). Und diefen Vorſtel⸗ 
Iungen und Beſchlüſſen wurde bald darauf auch von der Oedenbur⸗ 
ger und: der Debreeziner Superintendenz auf ihren Eonventen und 
auf noch anderen beigeflimmt. Alle traten zu dem E. 8. Patent, weil 
es ihnen eine neue Kirchenverfaffung oetroyiren wollte, in eine prins 
eipielle Oppofition. 

Doch das Eultusminifterium, welches bereits am 2. Sept. 3 

8.55. des Patents eine Ausführungsverordnung mit provi⸗ 
ſoriſchen Beſtimmungen über die Vertretung und Verwaltung der 





1) Prot. 8.3. 1014. 1077—8?. Allgem. RB, Ak, 45. 49. 
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Kirchenangelegenheiten eriaffen und darin das Nöthige über die Preo⸗ 
byterien, Senioral- und GSuperintendentialepnvente, die Generalcon« 
ferenzen und Synoden feſtgeſtellt hatte 1), war diesmal keineswegs 
geneigt, dem jept eben auch im Politifhen mit den unfinnigften 
Forderungen auftretenden Magyarenthum nachzugeben. Am 8. Oct. 
fandte es an die Statthaltereiabtheilungen einen Erlaß, worin es 
erfiärte, daß, nachdem durch das k. Patent an Stelle der bisherigen 
8 Superintendenzen ev. Konfeffion künftig 12 zu treten haben, die 
Abhaltung von Diſtrictualconventen nach der frühern Eintheilung 
nicht mehr zu dulden, fondern nöthigenfalld zum Auseinandergeben 
anfzufordern feien 2), Und am 2. Nov. fandte es einen Erlaß an 
Die Eperiefer Superintendenz, worin es befannt machte, daß der 
Borftellung des Gonvents zu Käsmark keine Kolge gegeben werden 
Tönne, und Abänderungen des k. Patents nur auf den nah der Mis 
niflerialverordnung vom 2. Sept. zu berufenden Synoden zuläffig 
feien 2). Gleichwohl aber find feitdem wieder einige Gonvente abge⸗ 
hatten worden, und unter anderm am 15.Rov. einer von der refors 
mirten Superintendenz dieffeit der Theiß, zu Misfolcz, weldhem 
auch der greife Geh. Rath und ehemalige Kronhüter Nicol. von Day 
betwohnte und zu dem eine Menge Landleute herbeigeftrömt waren, 
fo daß die Kirche Die neugierige Menge nicht faffen konnte. Und auf 
Diefem wurde abermals eine Adreſſe an den Kaifer befchloffen, welche 
mit den Worten Tchloß, daß, wenn die Regierung, den väterlichen 
Abfichten des Kaifers entgegen, in der Bedrüdung der Proteftanten 
au Aeußerſten fchreiten follte, fo feien fie entfchloffen, vor den Beis 
fpielen der Ahnen nicht zurüdzufchreden und mit Blut und Leben 
für: die Sache des Glaubens einzuftehen %). Jeder aber, der die 
jegigen Verhältniſſe in Ungarn und aud die bochberühmte letzte 
Generalfynode von 1791 (deren Beichreibung oben in der Literatur 
angeführt worden if) mit ihrem wüften Wefen und ihren zum Theil 
unfinnigen Beichlüffen näher kennt, der weiß, daß jeßt in Ungarn 
nicht für die Sache des evangelifhen Glaubens, fondern für ein 
exeluſives arifofratifches Magyarenthum und für einen völligen Ins 
deyentismus in kirchlichen Dingen gefritten wird, wie wir darauf 


1) ag. 83. Nr. 39., Beilage. Allgem. Kirdhenblatt a. a. D. Brot, 
8.9. &. 959. 2) S. 1085. an. 8. J. Nr. 44. 3) Brot. 8.8. 1135, 
4) Deutſche Allgem. Keitg. v. 23. Nov. ur 
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Thon feit Jahren in dieſer Ehronik bingewiefen haben. Wie vinf 
auf jener Iepten Generaffgnode, fo dominirt auch jeht auf den kirch⸗ 
lichen Eonventen der unzufriedene Adel, und die Geiklichleit ſtimmt 
ihm theils aue nationaler und hochkirchlicher Echiwärmerei bei, theils 
hat fie nicht den Muth zu opponiren d. Do haben ich bereits 
auch ſchon Biele theils in dem ‚Evangelifchen Wochenblatte von 
Sornyänsty”, theils in deutſchen kirchlichen Zeitfchriften aufs ent 
fchiedenfle für das kaiſerliche Patent ausgeſprochen und die Richtig, 
keit der gegen daflelbe erhobenen Klagen dargethan, und in vielen 
Senioraten haben die ‚Pfarrer gegen die Befchlüffe der oben genanns 
ten Convente proteflirt ?). 

Schweiz. Die hier im vorigen Jahre zur Anbahnung einer 
größeren Gemeinfamfeit in den kirchlichen Snfitutionen gehaltene 
Bonferenz von Abgeordneten der einzelnen evangelifchen Gantonals 
kirchen ſcheint einem ziemlich allgemein gefühlten Bebürfniß entſpro⸗ 
hen zu haben. Denn fchon if in diefem Sahre, am 15. und 
. 16. Zumi, eine zweite folhe evangelifhe Gonferenz in Bü» 
rich gehalten worden, an welcher abermals die Abgeordneten von 
15 reformirten Kirchenbehörden Theil nahmen ?). Zuerk wurde über 
die, voriges Jahr dur Tobler angeregte, Eharfreitagsfrage 
berichtet, daß fich bereits fämmtliche evangeliſche und paritätifche 
Stände bis auf zwei, die wohl auch bald nachfolgen werben, für 
die Erhebung des Charfreitags zu einem ganzen Feſttage ausgeſpro⸗ 
hen haben. Dann wurden Berathungen über einfachere und gleich⸗ 
förmige Geſetzesbeſtimmungen in Betreff der Berpflihtung von Aus 
gehörigen verfchiedener Gantone gehalten. Zürich hatte ſchon das 
darauf bezügliche Material aus allen Cantonen gefammelt, und anf 
Grundlage deſſelben foll nun der Kirchenrath von Schaffhauſen, der 
die Sache angeregt, ein Gutachten abfaffen. Darauf wurde eine 
von Bern entworfene und von Zürich überarbeitete Liturgie für den 
Feldgottesdienſt nebſt einer Inſtruetion für die Feldprediger gebilligt 
und dem Bundesrathe zum Drud zugeſtellt, ebenfo der Entwurf 


1) Deut: Allg. Zeitg. Rr. 246. Neue Ev. 8.9. Nr. 44. 2) u 
Allgem. 8.3. Rr. 49. Allgem. Er. Beitfgrift * Dr. Schenkel, 1. He 
Neue Evang. 8.3. Ar. 50. 3) Neue Ev. 8.3. Nr. 28. Rah Nr. 40. 
der Allgem. ide . haben in diefem Yabre fon 8 Stände den Tag 
gefeiert; einen Bef N gegen die Feier deſſelben hat nur die Synode von 
Glarus "gefaßt. 
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eines Geſang⸗ und Gebetbüchleins für die Armee einer Commiſſion 
zur legten Rebaction Überwiefen und endli gegen den Bundesrath 
der Wunſch ausgefprochen, Daß die im Dienft befindlichen Truppen 
womöglich alle Sonntage Gottesdienf Haben und nicht zu Märfchen 
commandirt werden follen. Die von Glarus angeregte gegenfeitige 
Zulaffung evangelifcher Geiftlihen aus anderen Gantonen und eine 
tentrale Prüfungsbehörde fand ziemlich lebhaften Widerfpruh. Das 
gegen wurde der von der Züricher Synode ausgehende Antrag auf 
eine gemeinfame Bibelüberfegung für die deutfche reformirte Schweiz 
mit Freude begrüßt und fofort eine Commiſſion ernannt, welche die 
Grundzüge der neuen Weberfegung, auf Grundlage des lutheriſchen 
Textes ferflellen fol. Damit wird nun einem, befonderd im Jugend» 
unterrichte längft gefühlten Webelftande dbgehöffen werden, da bis 
daher nicht blos von einem Canton zum andern, fondern fogar 
von einer Gemeinde und Yon einem Haufe zum andern bier bie 
Zürichſche, dort die Piscatori'ſche Ueherſetzung, hier der unverän- 
derte und dort der verbefferte Luthertert im Gebrauche war. — 

In Züri fam es auf der am 17. November 1858 gehal⸗ 
tenen Synode zu einem lebhaften Streit zwifhen den fpeculativen 
Rationaliften und den biblifh Gläubigen. Decan Locher griff in 
einem Bortrage über die Pflichten der Synode der Landeskirche 
gegenüber die angeblich vorherrfchend negative Tendenz des von 
Profeffor Biedermann am oberen Gymnafium ertheilten Religions- 
unterrichtes an. Diefer erwiderte, daB fein Hauptbeftreben dahin 
gehe, die religlöfen Begriffe der Schüler zu beleben, zu vergeiftigen 
und zu vertiefen. Profeſſor Schlottmann aber, det feitdem nad 
Bonn berufen worden ift, bezweifelte, daß ihm das mittelft des 
Pantheismus und der Läugnung der Unfterblichfeit gelingen werde. 
Beide Parteien geriethen heftig an einander, doch Fam es nicht zu 
einem förmlichen Brud!). Seit dem Mai d. J. laffen nun Die 
Speculativen eine neue Zeitfchrift erfcheinen: „Zeitſtimmen aus der 
teformirten Kirche der Schweiz, berausg. von Heinr. Lang, Pfarrer 
in Bartau im Canton St. Gallen (Winterthur bei Steiner). — 
Sn Bern hät die Synode am 13. Juli die Abihaffung des nur 
bier noch üblich gewefenen Feſtes Mariä Verkündigung befchloffen 
und eine allgemein giltige Anordnung über die Erhebung des 


1) Allgem. 8.3. 1858, Rr. 52. 
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Gharfreitages zum hohen Feſttage abgelehnt, doch die Abendmahls⸗ 
feier an demſelben geftattet. Auch hat fie in Folge einiger befla 
genswerthen Auftritte ein Geſetz zum Schuß der Landeskirche gegen 
die Angriffe der Neutäufer beantragt !). Der proteftantifche Hülfs⸗ 
verein hat im lebten Jahre befonders die proteftantifhen Schulen 
im Freiburger Bezirt, wo jet 3000 Reformirte wohnen, unterfüßt 
und in der alten Sefuitenburg Sitten, wo 260 Proteftanten weiten, 
einen Pfarrer angeftellt. Im Großen Rathe ift ein Geſetz durchge 
gangen, welches das Präfentationsrecht bei Befehung reform. Pre 
digerfiellen in die Hände der Gemeinden legt. Die Schullehrer find 
zum großen Theil fehr emancipationsluftig, indem fie den Einfluß 
der kirchlichen Behörden auf den Neligiondunterricht, den Heidel⸗ 
berger Katechismus und den Seminardirector nicht leiden Fönnen. — 
In Bafel wird die Gründung eines Penflonats für fünftige Theo⸗ 
logie Studirende beabfitigt, welches den Söhnen armer Eltern, 
die das Gymnafium befuchen, ſchon von ihrem 14. Lebensjahre an 
geöffnet fein fol. Im Comitee befinden fih die Profefloren Riggen⸗ 
bach, Auberlen, Badernagel, Burkhard, Pfarrer Le Grand zc. Im 
Hinblick auf den Streit mit Rumpf und Hörler glaubt die Neue 
Berliner Evangel. Kirchenzeitung darauf hindeuten zu müffen, daß 
auch Bafel (!) im Großen und Ganzen auf eine Vertiefung und 
Berinnerlihung feines immerhin refpectabeln Kirchenweſens Bedacht 
zu nehmen habe, wenn es weiteren Berfeßungen feines religiöfen 
Lebens vorbeugen wolle. — In den Gantonen Thurgau, St. 
Ballen, Graubündten und Glarus wird rüflig an einem 
gemeinfamen neuen Gefangbuche gearbeitet, das aber wenig Achns 
Jichfeit mit dem Ciſenacher Entwurfe zu verfprechen ſcheint. St. 
Ballen zeichnet ih auch durch einen großartigen Wohlthätigkeits⸗ 
finn und durch einen großen Eifer in Sachen des proteftantifchen 
Hülfsvereines aus. Es hat mehrere neue Pfarreien im Canton ger 
gründet, und als Türzlich eine größere Gemeinde in zwei getheilt 
und für Die zweite collectirt werben mußte, waren in kurzer Zeit 
40,000 Frl. zufammen. Sehr thätig in ſolchen Sachen zeigt ſich 
namentlich Kirchenraty Scherer ). In Genf hatte die evangeliſche 
Geſellſchaft eine Zahreseinnahme von 143,000 Frl. — Im Canton 
Waadt hat der Große Rath am 19. Mai das gegen die freie Kirde 


1) Reue Ev. 8.3. Rr. 37. 2) Rt. 36. 
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gerichtete , doch felt längerer Zeit nicht mehr in Anwendung gebrachte, 
alle religiöfen Berfammlungen außerhalb der Nationalfirche verbies 
tende Berfolgungsgefeg von 1849, dem Staaterath zum Berdruß, 
endlich gänzlich aufgehoben und die volle religiöfe Freiheit Berger 
Rellt. An demfelben Tage war gerade in Laufanne die Synode der 
freien Kirche zufammen, die diefe Nachricht mit hoher Freude em⸗ 
fing. Im Ganzen giebt es jebt dort A2 freie Gemeinden mit 
7000 Mitgliedern, die zufammen für die Adminiftration ihres 
Kirchenweſens im vorigen Jahre 82,000 Frks. und außerdem 47,000 
für Miffionszwede aufgebracht und den Behalt ihrer Pafloren von 
320 Thlrn. auf 400 Thlr. erhöht haben. An der theologifchen 
Zacultät wirken die BProfefforen Ehappuis, Vülliemin, Berdey, 
Clement und Afie, die auch Mitglieder der Synode find. Uebri⸗ 
gens aber fehlt es auch hier an Zwieſpalt nit. Die baptiftifchen 
Mitglieder der Gemeinde leben in ziemlicher Spannung mit den 
pädobaptiftifchen; jene heißen von dem Umfchlage ihres Zournals die 
Gelben, diefe die Grünen). — In Appenzell denkt man dages 
gen anders, als in Waadt. Hier hat die Regierung eine Betition 
der Baptiiten zurücdgewiefen, weil ihre Gewährung nur zu allerlei 
Unordnung in der Führung der Bürgerregifter führen würde ?). 
Stanfreih. DasWichtigfe aus diefem Jahre war ein kai⸗ 
ferlihes Decret vom 19. März, welches befagt, daß die Er- 
mähtigung zur Eröffnung neuer Tempel, Capellen oder Oratorien, 
beffimmt zur öffentlichen Ausübung des proteflantifchen Cultus auf 
Antrag des Conſiſtoriums Fünftig vom dem faiferlichen Staatsrathe 
auf Bortrag des Cultusminifters ertheilt werden fol; daß die Praͤ⸗ 
fecte (8. 2.) auch künftig die Ermächtigung zur temporären öffent: 
lihen Gultusausäbung ertheilen können, und im Falle von Schwie⸗ 
tigkeiten der Staatsrath entfcheidet, der auch ($. 4.) nöthigenfalls 
die ertheilten Ermächtigungen zurücdnehmen fann, und daß dafjelbe 
auch in Bezug auf einen vom Staate nicht anerkannten Cultus gilt, 
wo die Regeln von Art. 4, 32, 52. des Gefeßes vom 18. Germis 
nal 3. 10 und vom 2. deſſelben Geſetzes zu beobachten find ®). 
Nah dem ziemlich freifinnigen „Journ. des Deb.“ enthält dieſes 
Decret zwei wichtige Verbeſſerungen, für welche Die Regierung Dank 





1) Neue Ev. 8.9. Nr, 24. 34. Allg. 2.3. Rr. 35. 2) Nr. 46. 
3) Brot. 8.3. 348 f. 368. Allgem. RK... Rr. 14. | 
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verdient. „Erftens entrüdt es die Eutfheidung ‚über die Eröffnung 
neuer Tempel den örtlichen Vorurtheilen, um fie einer unabhängigen 
Körperfehaft anzuvertrauen, und zweitens ſtellt es die nicht aner: 
kannten Religionen den anerfannten glei. Ebenſo günftig hat 
auch Guizot über daſſelbe fih ausgefprochen. Andere aber wollen in 
demfelben blos einen neuen Ring in der franzöfifhen Eentralifa 
tionskette ſehen und befürchten, daß fih auch im Staatsrathe der 
Einfluß von allesiei Nüdfichten geltend machen werde. Und wirklich 
follen nach der Deutfhen Allgem. Zeitung Nr. 129. bis zum Juni 
fämmtliche beim Staatsrath eingegangene Gefuche abſchlaͤglich beſchie⸗ 
den worden fein. 

Die Jahresfeſte der evangelifchen Geſellſchaften waren auch im 
Mai diefes Jahres alle fehr befucht. Die Zractatgefellfchaft, der 
Guizot mit angehört, hatte eine Einnahme von 92,000 FZrf., die 
Mifftonsgefelfhaft, die befonders in Südafrika wirft, eine von 
200,000 FIrk. Die evangelifche Geſellſchaft hatte 74 Agenten 
(darunter 49 Lehrer und Lehrerinnen) zur Evangelifation Frank⸗ 
reihe, die franzöfifhe und auswärtige Bibelgeſellſchaft Hatte 
114 Eolporteure, darunter 98 ehemalige Katholiken. Die Paſto⸗ 
ralceonferenzen beihäftigten fih diesmal mit dem Entwurf eines 
neuen Geſangbuches und der Synodalfrage, und die evangelifche 
Kirchenconferenz erörterte in 3 fehr lebhaften Sitzungen die Frage 
über den Zufammenhang des 9..und NR. Teflaments. 

Am 29. Mai wurde in allen evangelifhen Kirchen das breis 
bundertjährige Zubiläum der erften reformirten Synode unter großer 
Zheilnahme der Proteftanten gefeiert. Alle Kirchen waren gedrängt 
voll, und bei Nimes follen 25,000 Proteftanten unter’ freiem Him⸗ 
mel zum Gebet verfammelt gewelen fein!). Die freien Kirchen feier 
ten das Zeh fhon am 25. Mai, als dem Tage, an weldem bie 
Confessio Gallie. von der’ Synode angenommen wurde. 
| Am Elſaß arbeitet die unter den Gebildeten ziemlich verhaßte 
Iutherifch » orthodoge Partei einer mit jedem Tage zunehmenden 
Oppofition in die Hände, die nach der Proteftantifchen Kirchenzeitg. 
©. 438. bereitd auf dem Extrem der Negation angelangt if und fo 
ziemlih das ganze Leben Chriſti für einen Mythus erklärt. An 
der Spike derfelben fleht der 1855 vom Directorium cenfirte Pre⸗ 


1) Reue Ev. 8.8, Ar. 24. 
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Diger Leblois in Straßburg, ein Gefinnungsgmofle Rumpfs in 
Bafel. Uußerdem wird aber auch in der Evangel. Kirchenzeitg. 
Mr. 98. über Eolani und den jungen reformirten Geiftlichen 
Felir Becaut (Berf. einer Schrift: Le Christ et la Con- 
science) geklagt, daß fe ein Chriſtenthum ohne Chriſtum predigen 
follen. Im Anfange dieſes Jahres haben die Liberalen auch bier 
einen Ugendenftreit aufgeführt. Dos Directorium hatte, um der 
übergroßen Licenz der Geiflichen Schranken zu ſetzen, eine an das 
Beſtehende fich ziemlich eng anfchließende und moderirte Cultusord⸗ 
nung zur Einführung befannt gemadt. Auf dem Lande wurde fie 
ohne Widerrede angenommen, aber in den Städten entftand alsbald 
das Geſchrei, Daß man die Leute katholiſch machen wolle, und bald 
yourde Diele Anklage auch in einer befonderen Schrift (‚die Schwie- 
rigfeiten in der Kirhe A. C. in Frankreich im Jahre 1859‘) 
erhoben, fo daß PBaftor Dr. Kienlen zur Vertheidigung der Agende 
auftrat, ohne aber etwas auszurichten, da gleich zwei Gegenichriften 
erfchienen I). Als im Januar eine neue Wahl für das Gonfiftorium 
der Neun Kirche in Straßburg gehalten wurde, gelang es der. 
- Hiberalen Bartei, faſt lauter Leute von ihrer Farbe in das Eonfl- 
forium zu bringen, und ebenfo bat fie bei den Wahlen der Kirchen⸗ 
räthe (am 36. und 17. Januar) fa überall in Franfreich geflegt, 
weil die Orthodoren zu fchroff auftreten; denn bei dieſen gebt es 
jegt fo weit, daß fie in einem fliegenden Blatte alle Glieder ber 
Intherifhen Kirche vor der Berbindung mit den reformirt »unirten 
Miffionsgefellichaften in Paris und Bafel gewarnt haben 2). Da das 
Bolt zäh an der deutſchen Sprache feſthält und die Regierung auf 
dem Gebrauche der franzöfifhen Sprade in den Schulen befteht, jo 
wurde auf der legten Straßburger Paſtoralconferenz am 21. Juni 
wenigfiend gegen Den ‚Gebrauch her letzteren im Neligiongunterrichte 
geftritten, „weil die Kinder zum Theil das Franzöflfche nicht ver⸗ 
Rechen). Um 20. October follte mit kaiſerlicher Genehmigung das 
Oberconſiſtorium zufammentzeten, welches wahrfcheinlih auch die 
Agenvenfache mit in Erwägung: ziehen wird, obſchon fie nicht unter 
den 6 Propoſitionen ſteht. 
Aus Holland Haken dieſes Jahr die Zeitungen nur wenig 


1) Brot.-8.:8. 438. Neue Gv.R«B. Rr.13. 2) Rr. 28. 3) Re. 34. 
Brot. 8.8. ©. 208: . | . 
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Heures gebracht. Durch koniglichen Beſchluß iſt der Minimalgehalt 
der evangeliſchen Geiſtlichen auf 800 Fl. erhöht worden. — In 
Utrecht hat ſich ein neuer, ſtreng eonfeſſioneller Miſſionsverein dem 
Niederlaͤndiſchen Miſſions⸗Verein gegenüber gebildet. Die Confeſſio⸗ 
nellen werden auch hier immer excluſiver und arroganter und ſtellen 
auf auswärtigen kirchlichen Verſammlungen und in auswärtigen 
Zeitſchriften die Gott Lob noch weit verbreitete wiffenfchaftliche 
theologische Richtung gewöhnlich als eine ziemlich ungläubige dar. 
Nachfolger des emeritirten Seniors Profeffor Boumann in Utrecht 
it der gelehrte und gläubige Notterdamer Prediger Dr. Doedes 
geworden: — In dem Orte Kuinre unweit Zmwolle fand im Januar 
ein feandalöfer Bollsauflauf ftatt, weil ein in einer gemifchten Che 
geborenes Kind nach Fatholifhem Ritus getauft werden follte. Um 
dies zu verhindern, wurden die entfeßlichfien Rohheiten begangen, 
denen ſelbſt ein Menfchenleben zum Opfer fiel. Das Miffionswefen 
Hat in neuefter Zeit einen erfreulichen Aufihwung genommen und 
iſt namentlih auf dem fernen Celebes mit herrlichen Erfolgen gekrönt 
worden. 

England. Die anglikanifhe Kirche geht mit raſchen Schrit- 
ten einer Krifis entgegen, in der es ſich endlich entjcheiden muß, ob 
die hochlirchliche Partei die Oberhand gewinnen, d. h. dem durch 
die Bufeyiten eingeführten Gift des. Katholicismus Thür und Thor 
geöffnet bleiben fol, oder ob die Pufeyiten aus der angliimifcgen 
Kirche Hinausgefloßen und zu diefem Behufe:. bedeutende Modifiea⸗ 
tionen in der englifihen Kirchenverfaffung eintreten follen. Was 
jept die Bufeyiten wollen, Das if, wie Dr. Hoffmann in der 
Neuen Evangel. Kirhenzeitung Nr. 29. ſagt, wirklich mehr als 
balbrömifh. Wo es nur. irgend geht, führen fle nicht nur fleinerne 
Altäre, Bilder, Cracifige, Leuchter, die Fatholifche Prieſterkleidung 
und Chorfnaben, fondern auch die Lehre won fieben Sacramenten 
und eine ziemlich katholiſche Liturgie ein, und ungläubig und pre 
teftantifch iſt ihnen faſt identifh. Die jüngern Geiftichen. gehören 
zum größern Theil diefer Partei an, und ihnen, unter denen felten 
einer eine freie Predigt halten oder ein hebraͤiſches Wort leſen Tann, 
if die Reformation bloßer „‚Blunder.” Den größten Scandal hat 
e8 dieſes Jahr Monate lang in der Pfarrfirhe St. Georges 
in dem: Öftlicden, meif von Aärmeren Leuten bewohnten, Theile Lons 
dons gegeben. Hier follte am 22. Mai ein von. den Kirchewor⸗ 
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Rehern gemäblter, acht evangeliſch gefiunter Nachmittagevrediger, 
Bev.. Hug Allen, fein Amt: antreten. Im Auftrage des Rectors 
Bryan King, eines: Ultra⸗Tractarianers, verfperrte ibm aber ein 
Bicar den Weg zur Kanzel, fo daß er an® Leſepult treten mußte, 
Bar nun fhon darüber eine geoße Aufregung in der Gemeinde, fo 
wurde dieſe noch viel größer, aid bald nuchher der Rector aus 
Aerger über die Anſtellung des neuen Bredigers Nachmittags 4. Uhr 
einen. ganz neuen Altargettesdienft einführte, mwodurd jener gends 
thigt wurde, feine. Nachmittagopredigten fehen um 2. ſtatt um 3. Uhr 
zu beginnen und fie ein Bierteb auf 4 Uhr zu beendigen. Bon da 
an gab es fa alle Sonntage, wenn der Predigtgottesdienft beendigt 
war und ein pufeyitifher Bicar im Priekergewande mit einigen 
Ehortuaben den andern mit der Litanei beginnen wollte, den aͤrgſten 
Tumult, ein Ziſchen, Bfeifen, Stampfen und Schrrien, vor dem 
mon kaum die Orgel mehr hörte. Am 2. September ſandte 
der Kirchenvorſtand ein Schreiben an den Biſchof und an den Erzs 
bifhof v. Eanterbury, worin er fich über den Rector beſchwerte und 
dringend bat, der Unordnung ein Ende zu machen. Aber die Ant⸗ 
wert Darauf war, Daß die mangelhaften und vermorsenen Kirchen» 
geiehe fein wirkſames Mittel zur Abhilfe böten. Darauf wurden 
zur. Schhfihülfe mehrere Meetings gehalten, und auf einem derſelben, 
am 20, September, fehte man eine Petition an die Königin auf, 
in der man um Reinigung Der Kirchen von allen Srivolitäten und 
Scheußlichkeiten der Pufeyiten Bat und zu dem Zwecke vorſchlug, 
da6 book. of Canons abzuſchaffen, das Prayerbook zu revibiren, 
ein ganz. anderes kirchliches Gerichtsweſen und Gerichtsverfahren ans 
zuordnen und die papififchen Prieſter und Bifchöfe aus der Kirche 
auszuſtoßen ). — Die Bewegung zu Gunflen einer Revifion des 
allgemeinen Gebetbuches dauert fort, und von Liverpool if 
eine Petition mit 10,000 Unterfchriften. aw die Königin geſendet. 
Auch. haben nicht weniger als A60 Geiftliche ein Bittfchreiben an 
die Königin. gesichtet, in weichem fie wünſchen, daß die Litargie 
der. anglikaniſchen Kirche revidirk und abgekürzt, das Vorlefen von 


NM Rene Er. 8-3. Nr. 42, vergl. Nr. 29. Alg. 8.8. Nr. 42, 
Im Rovember hat man den Rector in einet gewattigen Adreffe erfucht, 
feine Stelle mieberzutegen. Algen. 8.3, Rr. 50. ' 

“on * 16 — 8 


314 


Stellen aus den apokryphiſchen Büchern ausgeſchloſſen werde, das 
atbanafianifhe Glaubensbefenntnig wegfalle, ebenfo. Die. Feier der 
Seiligentage, daß bei der. Abfolutions-, ber Confecrations⸗ und 
DOrdinationsformel jedem abergläubifhen Mißverſtaͤndniß vorgebeugt 
werde u. f. w. (Allgem. 8., Big. Nr. 47.) 

: Schottland. Die presbyterianiſche fchottifhe Staatskirche 
hielt am 19. Mai ihre Seneralverfammiung in Edinburg unter dem 
Vorfitz des Lord :Obercommiffärs Grafen v. Mansfield. Sie zeigte 
eine ziemliche Verfchiedenheit der Anfihten über die Parlamentsacte 
des Lord Aberdeen, welche die gegenfeitigen Rechte der Patrone und 
der Gemeinden bei Ernennung der Pfarrer feſtſtellen ſollte. Gegen 
Dr. theol. Lee's liturgiſche Neuerungen kam wieder ein Beſchluß 
zu Stande, doch nur mit geringer Maforität. Die Berichte über 
die Heidenmiffion lauteten fehr erfreulih. Gegen das jept in Folge 
der Erweckungen immer mehr Rode werdende Sprechen von Laien 
in den Kirchen wäre aber faft ein beichräntender Beſchluß gefaßt 
worden, wenn einige Prediger demfelben nicht mit Wärme das 
Wort geredet hätten. Unter den Geiftlichen dieſer Kirche iſt jept 
Profeſſor Dr. W. Spmington in Glasgow der bedeutendfle und 
neben ihm Profefior Dr. Goold in Ebdinburg, Herausgeber der 
Werke Dwen’s. — Die Generalſynode der Freien Kirche fand ebenfalls 
am 19 Mai in Edinburg ſtatt. Die Geldmittel der Kirche aud Beiträgen 
waren im. lehten Sabre: 140,435 Pfd. zur Erhaltung der Geiſi⸗ 
lihen, 41,179 Pfd. Baufonds, 94,481 Gemeindefonds, 55,886 
für Miffon und Schulweſen, 41,384 für Berfchiedenes, alfo zus 
fammen 343,377 Bfd. — 2,400,000 Thlr. Die Eolonials und 
Eontinental-Miffion fchreitet bedeutend vorwärts. In Canada find 
jept 131 Geiftliche anflatt der 18 vor der Trennung beider Kirchen. 
Für die Heidenmiſſion find: 15,400 Pf. verausgabt worden. Am 
Schluſſe der Berhandlungen wurde Herr North als Laienprediger 
feierlich angenommen und Die Regel ausgeiprochen, daß folden die 
Kanzel einzuräumen frei. In Glasgow iſt es zwifchen dem der 
alttirchlichen Dogmatit zugethanen Prof. Gibbon und feinen freier 
gefinnten Zuhörern zu fehr ernſten Conflieten gekommen, die Ver⸗ 
anlaffung zu mehrern GStreitfähriften ‚gegeben. haben. — Auf der 
GSeneralfyrode der Bereinigten Presbpterianer (am 9. Mai) wurde 
trog wannigfacher Gegenrede eine Bifitation ber Geiſtlichen und Ger 
meinden durch zwei Abgeordnete der Synode beſchloſſen. Die Ein- 


813 


sahne für die Mon Srteng 20,448 Fe, über 6000 wiehr aie 
tm vorigen Jahre ?). 

(Revivals.) In Sqoitland, England und dem nördlichen Ins 
land hat es dieſes Jahr, gleichwie wor. 3. in Nordamerika, eine. 
merfwärdige religidfe Erwelung. gegeben, die fo viel von :fid 
reden gemacht. hat, daß ein eigenes Revival⸗Journal und, eine be 
foudere Revival⸗Literatur entfanden iſt 2). In Irland war die 
Erwedung in den heißen. Sommermonaten am flärfiien. Bon dem 
Dorfe Ahoghill ausgehend verbreitete fie ſich in kurzer Zeit üben 
Balymena, Belfaſt, Londonderry, Cockſtovn, Gortin, und zwar fo, 
daß «8 wenige Straßen und Baffen in dieſen Städten gab, worin 
nicht: in mehreren Häuſern wunderbare Erwedungen flattgefunden 
hätten, und daß nicht nur ‘alle Denominationen der enangelifchen 
Kicche, ſelbſt Unitarier, davon . ergriffen wurden, fondern auch, zum 
großen Leidweien ihres Klerus, viele Katbötiken, ‘die von Etund an 
zu. evangellfchen Kirche übertraten. Zur Herbeiführung der Erwedun« 
gen dienen öffentliche, von einem methodififchen, preabyterianifchen 
oder qnäkeriſchen Prediger in hoben Worten angekündigte Gebets⸗ 
verfammäungen, zu denen oft viele Tanfende zufammentommen, bes 
fonders aus den untern und Mittelflaffen. „Eine geiftliche Rede 
über Die menfchliche Sündhaftigkeit und die Strafen der Hölle wird 
in die Berfammlung hinein gedonnert. Plötzlich gefchieht. ein fehriller 
Schrei. Ein Weib liegt in den ſchrecklichſten Kraͤmpfen und ruft um 
Bergebung der Sünden. Während andere Perfonen fie kaum zu 
halten vermögen, wiederholt ſich daffelbe Schaufpiel an einem andern 
Punkte. Männer beginnen zu ſchluchzen über ihre Sünden, Kinder 
ſchreien nach: Vergebung. Der Redner läßt fi durch das. Alles nicht 
Kören, er droht und donnert fort, während die Ergriffenen auf dem 
Boden legen und: rufen: „Herr Jeſu, erbarme dich meiner armen 
Gere!‘ Endkich ruft er mit aller Gewalt zu Gott, daß.er herr 
niederkommen wolle zur Rettung der armen Seelen (oder- außerhalb 
der Berfammlung beten Andere Pfalmen über den NRiedergefallenen) 
und darauf Fehrt Die Ruhe wieder bei ihnen ein, fie preifen Gott 
für bie Bergebung ihrer Sünden und fangen von Stund an ein 


1) Neue Ev. K.⸗3. Rr. 22 u, 39. 2) ©. eine Arzeht voihen 
in — Frog der Neuen Ev. 8.3. u. vergl. dazu Nr. 32. 41.43. — 
K.⸗ rt, 42, 5 
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neues Leben an, während Andere ſuh glücklich yreifen, daß es bei 
ihnen fo voräbergegangen und ihnen nichts begegnet iſt.“ So hat 
die. Bewegung bier viel Aehnlichkeit mit den bekannten gewultigen 
Nevivals zur Zeit Wesiey’s und Whitefields. Die Urtheile: Darüber 
fauten verfchieden. In vielen weitlihen Zeitwigen, beſonders von 
den Eorrefpondenten der Times, wird fie fcharf kritiſirt; Die meiften 
zeligiöfen Blätter aber fehen darin und namentlich in den, merkwür⸗ 
digen phyſiſchen Gricheinungen, in dem Niederfallen. der Ergriffenen 
and ihren fchmerzlofen Eonvulfionen ein Gotteswerk, und auch fromme 
Aerzte flimmen ihnen darin bei, Befonders find die Männer der 
Wrpvaugeliſchen Alliance über fie erfreut, da fie in ihr zugleich eine 

göttliche Beförderung des Unionswerkes erbliden. Sie haben am 
419. September in Belfak, welches den Mittelpunkt der nordirländi⸗ 
fchen Bewegung bildet, eine Bereind» Berfammiung gehalten, die 
außerordentlich ſtark befuht war und welcher der Biſchof von Dom 
und Gonnor präfidirte. Es wurde auf ihr viel über Die Berbreitung 
des Evangeliume in Irland wie auch in Italien geredet und Br. 
Steane machte die Mittheifung, daß zur Berbreitung des auf der 
Berliner Berfammlung befchloffenen Schreibens an die Evangeliſchen 
in der Diafpora, welches in 283 Sprachen überfegt ſei, ein Herr 
MW Fin ans Liverpool I Million Pfunde gegeben habe! !). Wie in 
Itland, fo haben fich die Revival aub in Schottland verbreitet, 
wo auch ſchon im September vor. Jahres an die Ehriften zu Aber⸗ 
deen eine Öffentliche Aufforderung zu gemeinfchaftlidem Gebet um 
eine reichliche Ausgießung des heiligen Geiſtes erging. Der Mittels 
punkt der Bewegung ift bier in diefen Jahre Glasgow geworben, 
von. wo. fie fih nach Port Glasgow und andern Orten verbreitet 
Sat, doch in einer etwas gemäßigten Weife, indem es bier nicht fo 
oft, ‚wie in Irland, zu Conpulfionen kommt. Und ebenſo hat fie 
auch nachgerade ganz Wales ergriffen, wo fie im September 21858 
äuerf Durch einen aud Amerika fommenden Methobiften in ber Brafı 
Schaft Cardigan entkand und dann in die andern Graffhaften, in 
Sie Kohlengruben von GStaffordfhire und bis nad Cornwall, ja bis 
nach London. ich verbreitet hat, doch ebenfalls ohne die iriſchen Der» 
zudungen und, wie es fcheint, nicht zur befondern Freude der hoch⸗ 





1) Ag. Rd. Rr. 42, 
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Aiichſichen Geiftichkeit. In Schottland wird jet Yon Dielen das 
Fahren in die Kirche für fündlich erklärt. 

Dänemark. Nachdem zu Gunſten der Grumbivig’icen, ur 
Lirchlichen Richtung feit 1855 durch den Miniſter Ball fhon mehrere 
Gefehe zu Stande gekommen find, durch die der Berband zwifchen 
Staat ımd Kirche allmählich gelöft wird, nachdem bereits die Con» 
firmation und die Taufe freigegeben if, bat die Aalborger Synode 
im vorigen Jahre auch den Antrag auf Geflattung ber Civilehe in 
allen den Faͤllen geftellt, wo der Geiſtliche Bedenken gegen die kirch⸗ 
Hide Einfegnung bat, und mehrere Geifliche haben fchon auf eigene 
Berantwortung in folihen Fällen das Trauungsformular fo geändert, 
daß nur eine Givilehe herauskommt, die für die Diffenter fchon ſeit 
41850 beſteht. Während nun aber die urkirchliche Partei hierin mit: 
der antifirhlichen Hand in Hand geht, fucht fle doch anderfeits der 
Kirche wieder dur eine firenge Rirchenzucht aufzuhelfen, indem fle 
3 B. folche, ‚die ihre Kinder nicht zur Taufe bringen, auch nicht als 
Bathen oder Communicanten zuläßt. Und dabei iſt auch nur ein 
Theil derfelben fo independentiſch gefinnt, wie 3. B. Bir. Haß; 
Andere, wie Probſt Bloch, find mehr für Unfchluß an die katholiſche 
Kirche; Hammerich für eine ftandinapifche, daher fie duch den Grundt- 
vigianismus anf den ſchwediſchen Boden zu verpflanzen fuchen 1). 
Die Kierkegard’fche Bewegung Bat fich gelegt. Doch führt, nach⸗ 
dem ihr Urheber in einer Irrenanſtalt geftorben if, ein Candidat 
3.6.M Derum fort, von Kopenhagen aus in „theologifchen fies 
genden Blättern’‘ alles Beftehende anzugreifen 2), — Große Freude 
bat in weiten Kreifen ein Gutachten der tbeologifhen Facul⸗ 
tät in Kopenhagen über die auch ins Dänifche überfehte „Chriſt⸗ 
liche Religiondiehre von Brof. Dr. 3.9. Kurg (in Dorpat) erregt, 
wegen deren Einführung im Gymnaſium zu Viborg ſich der Dirretor 
deffelben an das Miniflertum gewandt hatte. Die Facultät bat bie 
Einführung diefes in Deutihland jegt fehr verbreiteten Buches nach⸗ 
drücklich widerrathen, weil es zu vielen ſchuldogmatiſchen Stoff auf 
‚genommen babe, duch den der Unglaube und die Sfepfis genähst 
werden könne, und auf dem engherzigen confeffionellen Standpunfte 
der Goncordienformel flebe, die in Dänemark keine ſymboliſche Gel⸗ 





1) Allgem. 8.3. Rr. 7. 2) Ebend. Rr. 30, 
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tmg Babe. Daher bat das Miniſterium die Eiufihrumg. beffelben 
unterfagt ?). 
3a Schleswig dauert die Klage‘ Abe die Einführung der 
dänischen Sprache in den gemifihten Diſtricten fort. Neuertich fol 
wieder eine Schule auf urfrieflfchem Boden, Die des Friedrichenkoogso, 
von dem Kirchſpiel Rodenäs losgetrennt und unter Die Infpeckisn 
des nachſten däntfchen Predigers geſtellt worden fein 2). Die däni- 
fihen Prediger im Lande (156 neben 126 eingebomen) follen zum 
großen Theil ihr Amt zugleich als "eine politifhe Miflon anfehen 
und fein Gerz für das Bolt haben, auch mögen viele durch ihre 
Brundtvig’fhe Richtung Aergerniß geben. Daher wäre um der Kirche 
‚willen fehr zu wünfchen, daß in Kopenhagen endlich einmal eine 
‚verföhnlichere Politik Raum gewänne und man die Predigt des gött 
Tihen Wortes überall in der Sprache geſtattete, in der man fie bis⸗ 
ber zu hören gewohnt war. Mag auch die jebige Sprachreform 
großentheits das hiforifche Recht für fih haben, wie &. F. Allen 
in feinem gelehrten Werfe: „Die Geſchichte der dänischen Sprache 
im Herzogthum Schleswig und Südjütland (2 Bände, Schleswig)” 
zu erweifen fudht®), fo thut doch Zwang auf dieſem Gebiete nicht 
gut. — Wie 1857, fo ift aud wieder am 26. Juli. diefes Jahres 
in Slensburg von einigen 60 dänifchen und dänifchgefinnten Geiſt⸗ 
lichen ein Kirchentag gehalten worden, auf welchem, ‚unter dem Bor: 
fie Dr. Hammerich's, jeßigen Profeffors der Theologie in Kor 
penhagen, hauptſächlich über eine Organiſation der innern Miffion 
berathen und, trog mehrfacher Bedenfen wegen Sectirerei, auch ein 
Somits zu diefem Zwede ernannt wurde 4). — Die Baptiften wer⸗ 
den er feit 1851 gerichtlich verfolgt. 
Schweden. Der ſtandinaviſche Kirhentag, der diefes 
Jahr vom 31. Auguf bis 3. September in der Uninerfitätsftadt 
Lund in Schonen gehalten wurde, war nur von 202 Geiftlihen 
(99 Schweden, 3 Norwegen, 98 Dänen, 1 Holländer und 
1 Franzoſen) beſncht, da in Schweden eigentlich nur die für Reli⸗ 
glonofreiheit und gegen das Staatokitchenthum fämpfende Partei zu 


1) Allgem. 8.3. Ar. 24. Prot. K.⸗Zeitg. 714. 2) Ebend. 742. 
3) Vergl. dazu die ebenfalls inftructive Meine Schrift: „Beiträge zur Bes 
artbeilung der Sprachverhaͤltniſſe des Herzogtbums Säleswig x. don M. 
Mörk Hanfen. Aus dem Daniſchen. Flensburg und keipzige 1857, “.—_ 
4) Allgem. 8.:3. Nr, 24 
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Sit Biſchef Thomander hielt die Weihepredigt Aber 
Matth. 10, 32, nicht ohne Anfpielung auf die Aengſtlichen, die 
jede lebendige kirchliche Bewegung fürchten. In deu darauf folgen» 
den Berfommlungen, denen er und Brofefor Hammerich aus 
Kopenhagen präfidirten, hielt zuerſt Paſtor Hammer einen Bors 
trag über die Berhältniffe der ſchwediſchen Kirche, in welchem er zus 
letzt der Aufhebung des Parocdialverbandes, mit Berufung auf 
Dänemart, das Wort redete. Dr. Rudelbach und Dr. Rothe 
aber vertheidigten denſelben, und ebenfo wiefen auch Andere darauf 
hin, daß die. Bordellwirtbfhaft und der Mormonismus in Kopen- 
hagen Fein gutes Zeugniß für den Nupen der dorfigen Religions» 
freiheit. abgeben. An den folgenden Tagen wurden dann noch allers 
lei lange und breite Vorträge zur höchſten Erweckung der Berfams 
melten über die Lirchlichen Berhältniffe in Dänemark, Finnland, 
Norwegen, Paris x. gehalten‘, — Nahden auf Anregung des 
„VBaterländiſchen“ und des Stodholmer Miffionsvereines ſchon feit 
einiger Beit Gottesdienfte unter freiem Simmel gehalten. worden 
waren ?), bat fi die ‚‚religiöfe Erweckung“ durch die Secten auf) 
Gier eingeflellt und faſt an allen Orten und in allen Ständen vers 
breitet und. bereits foll es bei vielen Exrwedien zu einer völligen 
Umwandlung des Lebens gekommen fein. Als einer der eifrigfen 
und gewaltigiien Bußprediger wird der junge, reiche Graf v. Sta, 
kelberg gerühmt?). Beim Neichstage bat die Regierung abermals 
die Entwürfe zu zwei Toleranggefepen eingebracht. Durch den einen 
wird das Religionsedict von 1781 aufgehoben und die Bildung von 
Diffidenten» Gemeinden unter Genehmigung des Königs geftattet; 
der zmeite ordnet zwar Geldfirafen von 50—300 Thlrm. für Pros 
ſelytenmacherei an, nimmt aber dabei die flantlih genehmigten 
Diffidentengemeinden aus. SKtlöfter bleiben auch ferner verboten 9). 
Nach längeren Debatten hat der Reichstag die beiden Entwürfe am 
17. Rovember an den Gefeßgebungsausfchuß veriwiefen. — In Bes 
treff der Volksſchulen hat der König auf Wunſch des Reichstages 
genehmigt, daß an denfelben auch weibliche Perfonen als Lehrerinnen. 
angeftellt werden koͤnnen, wenn fie in einem Seminar die Prüfung 


1) Allg. Rd. Ne. 40. Neue Ev. K.:Beit. Nr. 39, 2) Vergl. Dr. 
Steane’s Schrift: „Bemerkungen auf einer Reife in Schweden im Som⸗ 
mer 1858.” 3) Allgem. 8.3. Kr. 43 u. 47. 4) Illuſtr. Zeitg. v. 3. Sept. 
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beſtanden haben, und daß bie Seminare gu Skara, Birengeis und 
:Balmar für Schülerinnen beſtimmt werden. 

Yus Norwegen wird. gefchsieben, daß es mit. der borkigen 

Geiſtlichkeit in dem eingeſchlagenen confefflonellen Zuge gleichmaͤßig 
weiter geht. Bon Chriſtiania aus if neulich ein ganz excluſw 
‚futherifher Aufruf „zur Unterfügung von bedrängten lutheriſchen 
Gemeinden ‘' erlaflen worden, der dem Geiſte der Mehrzahl der 
Geiſtlichen entſpricht. Die. Orthodorie iſt oben auf, Die gange jün- 
"gere Generation ber Theologen jchwärmt für den Buchſtabenglauben, 
für die Teufelslehre und "die Auferfiehung des Fleiſches im plattes 
fen, eigentlichſten Verftande!). . 
-  Aufland. Der im vorigen Jahr von der Regierung gench- 
‚migte Verein zur Unterflüßung armer evangelifcher Gemeinden des 
Inlandes dei Kirchen» und Schulbauten ꝛc. entwidelt ‚bereits in 
Sammlungen von Liebeögaben eine eifrige Thätigkeit. Meben der 
‚feit wor. Jahr wieder zugelaffenen britifchen Bibelgefellfihaft beſteht 
au die 3812 gegründete inländifche fort; denn 1826 if nur die 
Betheitigung der griechiſchen Kirche an derfelben aufgehoben -und die 
:Berbreitung von Bibeln in ‚ruffifher Sprache verboten worden ?). 
In den deutſchen Kolonien in Livland mag es fehr an Predigern 
‘fehlen, daher die dortige Synode ſchon 1857 einen Antrag auf 
Abhilfe beim SKirchenregiment geftellt bat, und, da troßdem feine 
Candidaten gefommen find, nunmehr in den „Mittheilungen und 
Nachrichten“ von Berkholz die Hoffnung auf deutſche Candidaten 
‚gerichtet wird. ' . 

In der Türkei hoben die Proteflanten jetzt vollkommene Reli⸗ 
gionsfreiheit und ſtehen den Katholiken in michts mehr nach. In 
Konſtantinopel fand am 18. Februar die feierliche Einweihung 
‚Des proteſtantiſchen neuen Gottesackers ſtatt, deſſen umfangreiches 
Terrain ein Gefchenk des Sultans if. Der Weiheaet wurde von 
dem preußifchen Sefandtfchaftsprediger Piſchon vollzogen, außerdem 
wurden aber auch noch von mehreren engliſchen, amerikanifchen 
mund franzöfifchen Geiſtlichen Reden gehalten. In Serbien regiert 
feit dem Februar der alte aus der Verbannung zurüdberufene Fürſt 
Miloſch wieder, der ſich für vollfändige Religionsfreibeit erklaͤrt 
bat. Die deutſche evangeliſche Gemeinde in Belgrad beſteht aus 





1) Bret.-@.ß. 689. 2) Alg. RB. Ar. 47. 
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400 Biletern; Wie:gat, da ihr:zeithefiger Paſtor iv fine Seuath 
Sachfen surüdgefehet iſt, am 97. :Mprit "von Berim aus "tinen 
neuen 'erhaiten in der Perfon des Domtandidaten v. Coͤlln 9— Die 
Donaufürkeutbümer. (Moldau und Walachéi), die auch eine 
Nevolution durchgemacht und ſeit dem Febrnar durch eigene Wahl 
einen gemeinfamen Negenten, Alexander Johann J., haben, bilden 
nun, nach der int November 'zu Fokſchani von ihren Vertretern zu 
Stande gebrachten ziemkich tiberalen Berfaffung, einen einzigen, untheil⸗ 
baren Staat, der Rumänien getauft worden if. Neben vehreren andern 
proteftantifhen Gemeinden giebt es dort auch zwei beutiche, eine 
in Bukareſt mit 2500 Seelen und eine in Jaſſy, und im Ganzen 
folten dort 5000 evangeliihe Deutfche teben, die ſchon feit dem 
zwifhen Karl Kil, von Schweden und der Pforte abgeichloffenen 
Bertrag völlige Religiosfreiheit genießen. 

Amerika. Im Rordamerita ftehen ſich jept der Norden und 
der Süden der Union feindfeliger denn je in der für den einheit⸗ 
lichen Fortbeftand dieſes Staates immer gefährkider werdenden 
Selavenfrage gegenüber. Die bifhöflihde Methodiſtenkirche 
if durch Die Verſchiedenheit ihrer Kirchengeſetze hinfichtlich Diefer 
Frage bereit in zwei Theile geſpalten, in die des Nordens und bie 
des Südend. Jene zählt 970,587 Mitglieder und iſt weſentlich 
eine Antifelavereificche, welche Sclavenbatter nicht zu kirchlichen 
Aemtern zuläßt, und in der jebt eine große Partei darauf hinar⸗ 
beitet, daB Diefelben auf ber nächften Generaleonferenz . (1860) 
völlig aus der Kiche ausgefchloffen werden; die. füdlihe dagegen 
duldet die Sclaverei und zählt auh 707,505 Mitglieder. Außer⸗ 
dem giebt es noch eine proteftantifhe Methodiſtenkirche mit 
70,000 Mitgliedern, welche die Regierung der Kirche durch die 
Bifchöfe verwirftz ferner eine wesleyanifche, weiche zugleich aud 
die Sclavenhalter nicht duldet, zwei afritanifhe biſchöfliche 
mit 35,000 Negern und eine evangelifche mit 21,000 Mitgliedern, 
fo daß gegen 1,800,000 Methodiften im Lande gezählt werden und dieſe 
mit den Presbyterianern die einzigen kirchlichen Denominationen 
bilden, die in allen Staaten der Union verbreitet find 2. — In 
Bennfylvanien wird das Sonntagsgefeh von den Presbyterianern 
mit folder Strenge gehandhabt, daß fürzlih zwei Kutfcher jeder 


1) Bergl. Prot. 8.-3. 459. 2) Neue Ev. K.⸗g. Nr. 35. 
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mit 25 Thltn. geſtraft wurden, weil der eine am Sonntage ſeine 
kranke Frau in die Kirche, der andere zwei Kranke ins Spital ges 
faßren Hatte, Die Meformirten aber And zum Theil auch ziemlich 
ſtreng gefinnt. In der Miami Claſſis in Ohio if es neulich für 
ganz unpaffend erklärt worden, daB Chriſten an Bällen, Pikniks 
und anderen weltlichen Bergnägungen theilnehmen, und in Gincin- 
nati finden wenigſtens mande das gute Beifpiel der Preabyterianer 
ſehr nachahmungswerth. Der Spiritualismus geaffirte in der erften 
Hälfte diefed Jahres an vielen Orten, namentlih in Boſton, nod 
in arger Weiſe. Ein Betrüger , Mannefield,, hatte als ,, Boftmeis 
fer aus dem Geifterreiche‘ einen Briefwechfel mit den Berftorbenen 
vermittelt, und obwohl jeder Brief aus dem Jenfeits 1 Doll. koſtete, 
wurden doch täglich viele von ihm verkauft, und ebenfo auch Por⸗ 
träts der Abgefchiedenen. Der befannte Prediger Beecher, der 
überall auftritt und theologiſche Politik treibt und dabei jährlich 
feine 12,000 Doll. erübrigen fol, weiß von den Geiflern der Spis 
ritwaliften weiter nichts zu fagen, als daß es böfe Geiſter find, 
während in den Kriegen der Holländer gegen die Spanier auf 
Seiten der erfleren gute mit gefochten haben fellen!). Gin unitas 
zifher Prediger, Dr. Bellows, wirkt in New⸗NPork für die Grün 
dung einer neuen Tatholifchen Weltfirche mit katholiſchem Eultus und 
protefantifcher Lehre, welde aber beide von philofophifchem Geifte 
durchdrungen fein follen. 

In Canada hat fih feit 1854 Die Zahl der Geiſtlichen um 
623 vermehrt; die der katholiſchen iſt von 514 auf 746 geſtiegen, 
die der Wesleyaner von 224 auf 326, die der Biſchoͤflichen von 
236 auf 258, die der Presbpterianer von 208 auf 280, die der 
Epistopalmethodiften von 48 auf 159 u. JE w. 2). 


24 


1) Lelpziger Zeitung v. 3. gebr. und 20. Aug. 2) Allgem. Kirch.⸗ 
Zeitg. Ar, 16, . 
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Anhang. 
vVon alten und neuen Secten. 


Deutſchkatholiſche und freie Gemeinden. Dieſe 
waren zeither nur in wenigen evangelifchen Ländern Deutfchlands fo 
übel daran, wie in Preußen, daher ihnen dort eine Berbefferung 
ihrer Lage auch am erflen zu gönnen if. Als politifch verdäch—⸗ 
tige Vereine wurden fie dort nad) Maßgabe des Vereinsgeſetzes von 
1850 nicht nur aufs firengfte überwacht, fondern zum Theil ‚mit 
allen gefeßlichen Mitteln‘ unterdrüdt und verfolgt. Die meiften 
Gemeinden wurden gefchloffen, und die andern, die man fortbefteben 
ließ, durften nur Nachmittags ihre Zufammenfünfte halten, und 
Ihre Mitglieder wurden in rechtlicher Beziehung immer noch als 
Angehörige der Religionspartei angefehen, der fie früher angehört 
hatten, und zwar nicht blos in Beziehung auf Kirchenlaſten und 
Geldzahlungen, fondern auch in Beziehung auf die Religionsübung 
ſelbſt und den Neligionsunterricht ihrer Kinder). Xepteres nun 
hat der jegige Cultusminiſter für widerrechtlich erklärt, und in Folge 
feiner Erflärungen in den beiden Kammern?) und feiner Erlaffe 
an den Evangel. Oberfirhenrath 3) und die Regierungen *) fleht es 
nun mit ihnen fo, daß fie zwar noch nicht zu Öffentlicher gefeplicher - 
Anerkennung und in den Befiß von Corporationsrechten gefommen 
find, fondern im Allgemeinen immer noch als Privatvereine gelten, 
die unter den allgemeinen Beflimmungen des Vereinsgeſetzes fleben, 
aber. doch als befondere „Religionsgeſellſchaften“ angeſehen werden, 
die in Beziehung auf die Religionsübung der Landeskirche nicht mehr 
angehören, ſondern ſich mit Recht auf den Art. 12. der Verfaſſungs⸗ 
urfunde berufen können (der nicht blos gewiffen Gefellfchaften freie 
Religionsübung gewährt, fondern überhaupt die Freiheit der Reli⸗ 


- 1 Berg Bebagrben. Beiträge zur Kirchengeſchichte, Litgraturges 
ſchichte 2c. v. Dr. Helnr. Pröohle (mit einem ausfübrfichen Auffage über 
„die proteftant. Freunde und freien Semeinten in der Prov. Sachſen“, von 
Dem. auch ein Minparatabdrad erichienen if) Keipzig 1858. 3) Na. O 
©. 202 f. und 211 f. 3) hend. S. 2:f. . 4) Ebend. S. 207 — 
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gionsübungen, feten fie häuslich oder öffentlich, gewährleiftet) Daher 
ihnen, fo lange Ne fih fo verhalten, daß der Staat ihr Dafein 
nah Maßgabe der Gefebe zu hindern ſich nicht genäthigt findet, 
auch das, was zur Neligionsübung gehört, nicht vorenthalten wers 
den fol. Und dazu wird von dem Eultuhikinifter namentlich auch 
gerechnet, daß fie ihren Kindern einen eigenen Religionsunterricht, 
der aber der Aufficht des Staates unterfieht, ertbeilen und fie durch 
ihre Prediger confirmiren laffen Fönnen!). Im Ganzen alfo if 
ihnen an Rechten nicht viel mehr gewährt, als fie in andern evan- 
gelifchen Ländern zeither ſchon befefien haben. Als gebuldete Relis 
gionsgefellfchaften dürfen fie nur in beflimmten Gebäuden gottesdienfl= 
lihe Bufammenfünfte halten, doch iſt ihnen der Gebrauch der 
Gloden und das Veranſtalten oͤffentlicher Feierlichkeiten außerhalb 
ihrer Verſammlungshäuſer, wie auch das Halten von Grabreden, 
nicht geſtattet, und den Soldaten iſt die Betheiligung an ihren 
Verſammlungen auch unterſagt. Allgemeine Kirchenzeitung Nr. 32. 
und 39. — Wie es der jetzige Preußiſche Cultusminiſter mit ſeinen 
Maßregeln meint, ſieht man deutlich aus ſeiner am 9. April im 
Herrenhauſe gehaltenen Rede, wo er unter anderem fagt: „Der 
letzte praftifche Grund meiner Stellung zu der Sade — den prin⸗ 
‚siviellen habe ich ſchon angedeutet, es if der chriftlihe — if für 
mich der, daß ich überzeugt bin, alle diefe beflagenswerthen reli⸗ 
giöfen Verirrungen haben den Grund ihres Beſtandes bnuptfächlich 
‚eben in jenen feinen polizeilihen Quälereien, deren -Gegenftand 
diefe Leute geweſen Find. Sie haben fih als Märtyrer gefühlt, 
fie haben ihren Rechtsſtandpunkt behaupten zu müſſen geglaubt, und 
fih deshalb auf dem Wege des Irrthums vertieft. Nur die Wahr- 
beit hat Kraft, der Irrthum vernichtet fih ſelbſt. Daher bin ic 
auch der feften Ueberzeugung, wenn diefen Gemeinfhaften die Probe 
geftellt wird, den Beweis des Geiftes und der Kraft zu führen, den 
Beweis, was fie innerlich dem Geifte nad vermögen, dann wird 
bag Refultat fein, daß feine Kraft der Dauer in ihnen if. Und 
eben deöhalb, weil wir dies vorausſehen, Tönnen wir richt mit ge⸗ 
feglicher Anerkennung vorgehen.‘ 

Die naͤchſte Folge der, neuen Toferangeerorditungen war, daß 





.. 1) Vergl. Stiehl's GSentrafötatt für sin —88 Unteriäteoe 
waltang ec. März, April. und —— 





RK 


fit: dem Marz winden: eine Menge von - fosisır- Gemeinden nem aufs 
lebten, von. Denen man geglaubt hatte, daß fe voͤllig ausgerottet 
wären, und daß fie nun mit neuem Eifer ihr Ziel werfoigten und 
wieder auf Provinzialiynoden zufammentraten. Die der Provinz 
Preußen. Welten im Berein mit den Deutſch⸗Katholiſchen fon am 
25. April einen Cangreß in. Königsberg, auf dem fie einen Bros 
vinzielnorfand erwühlten, die ſchleſiſchen (28 an der Zahl) thaten 
baffeibe- am 25. September in. Liegnitz und beichloffen dabei auch 
die Umanderung des Namens „deutfch = atholifcher in den Namen 
„Treineligiöfer Gemeinden’). Auch trat Uhlig von Magdeburg, 
der in felnem- ‚„Kurzen. Abriß der Vernunftreligion“ (Sepnratab- 
deu. aus Nr. 11. des Sanntagsblattes vom Jahre 1858. Gotha) 
fogar den Glauben an einen perlönlihen Gott in Frage geftellt fein 
läßt und im Chriſtenthum blos noch ein treffliches, frei zu benutzen⸗ 
des Product der Bergangenheit erblidt, von. neuem feine Reifen an, 
indes er in Berlin, Quedlinburg, Brandenburg, Breslau, Mainz zc. fi 
bören ließ umd feine jetzige ‚Religion der Zuknnft“ verfündetr ?). Aber 
im Ganzen zeigte ed fich ſchon Yierkei, Daß den freien ‚Gemeinden 
bei ihrer großen Glaubensleere Feine rechte Lebenskraft innewohnt. 
In Magdeburg find nur. 866 Mitglieder wieber zufammengetreten, 
in Breslau nur 418, und in ganz Deutſchland werben nur 
32 Prediger der freien Gemeinden gezaͤhlt. Die, Geſammtzahl der 
freien und deutſch⸗katholiſchen Gemeinden in Deutſchland ſoll jetzt 
(unach dem: bisher von Boffmann, nun von Dr. Heper herausgegebenen 
„Dbiffident“ in Berlin). 10% beiragen, wovon 71 auf Breußen 
AB auf Sıhiefien, 17 auf Suchen, 10 auf: Preußen, 5 auf Brans 
denurg re.), A auf das. Konigreich Sachfen, 13 auf das Großhers 
ogthum Heften, 2 auf Naſſau, 3 auf, Baden, 3 auf Würtemberg, 
2 auf die freien. Städfe, 2 auf Hannover und 4 auf Anhalt kom⸗ 
men *). Und trogdem, daß diefe 104 Gemeinden nur. 32 (oder 
nach anderen uur 25. Prediger haben, fragt Uhlig in feinem Sonne 
tagablatte immer noch: „Aber wozu auch überhaupt Pfarser? Box 
allen. Dingen brauchen wir Lehrer! ’'*). 


1) Prot. 8-3 460. 882, 1003. 2) Bergl. —— Beiträge 
zur Relig. der Zukunft, ausgewählt aus den acht bisherigen FJahrgängen 
des Spnntagsblatte® v. 2. Uhlig. Gotha 1859.” 3) Prot. K.-3. 1026. 
4) Ebend. 837. Allg. 8.3. Ri as. . oo 
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Jaur Koigroich Swihfen hat das Guitneiniwieinn : weitem 
19, Februar einem newen- Statut der deutſch⸗ Tathetifihen Kirchenge⸗ 
felifchaft die Bekätigung ertheilt, worauf daffelbe am“ 27. Ra in 
Wirkſamkeit getreten MM. 

Ya 16: und 17: Zuni mode ° anf Knregung bes Mrosinziale 
vorſtandes dev ſchleſiſchen Gemeinden zum Zwei einer Unionsver⸗ 
faffung ein: Concil der deutfchlathotifchen -:uird':freien. Gemeinden 
in. Gotha gehalten: Es waren aber nur 54 Gemeläden (größten 
theils preußiſche) vertreten, und es ſtellte ſich bei diefer Gelegen heit 
heraus, daß giemlich 08. ‚eingegangen find, theils in Folge der 
Bedruͤckung, die fie erlitten haben, theils aber anch aus Mangel an 
Antereffe an ihrer Sache. Bon bekanmen. Berföntichkeiten waren 
Uhtig aus Magdeburg, Balper aus Nordhaufen, Wiökicenus und 
Dr. Jacobſon aus Berlin, Schmidt, Vogtherr and. Habowsti aus 
Schlefien, Flos aus Frankfurt a. M.,  Endar und. Nödner. aus 
Königsberg. sc. anweſend. Bon Nordhauſen war ein. Entwurf einer 
Bundes» Ordnung eingebvacht. Diefer wurde: den: Berathungen zu 
Grunde: gelegt:, und unter dem: Borfig Uhlig's wurde dann Die 
Berfaffung des Bundes freireligääfer Gemeinden zu Stande gebracht, 
deren 11 88. Folgendes: enthalten: 1) Name: "Bund freiveligiäfer 
Gemeinden. 2) Grundſatz: Freie Selbſtbeſtimmung' in allen religid⸗ 
fen Angelegenheiten. 3) Zweck: Forderung unſeres religibſew Lebens. 
4) Mitgliedſchaft: Glied des: Bundes iſt jede Gewmeinde, welche bie 
Verfaſſung deſſelben anerkennt und ihren Beitritt beim Bundesvor⸗ 
ſtand angemeldet hat. 5) Jedes dritte -Zahrı wird eine Bundséver⸗ 
ſammlung gehalten. 6) Auf dieſer führt jede Gemeinde nur Eine 
Stimme ꝛc. 7) Auch koͤnnen durch‘. den- Bundesvorſtand: aubıror- 
dentliche Berfammlungen - Berufen: werden. - 8) Die Beſchlüſſe der 
Bundesverfammlung, foweit fe nicht die Bundesverfaſſung feiber 
Detreffen , find Rathſchlaͤge für die Gemeinden. 9) Der Bund. wählt 
ale 3 Sabre einen Bundesvorſtand. 10) Dieſer t dem. Bunde 
verantwortlich und jährliche Rechenſchaft fhuldig. - 11) Zur Beſtrei⸗ 
tung nothwendiger Ausgaben  wird- von den Gemeinden eine Bun 
besfafle durch freiwillige Beiträge gebildet, die an den Bundesvor⸗ 
fand. jährlich eingefendet werden. Gemeinden, die wieder ausſchei⸗ 
den, haben an das Bertüögen des Bundes teinen Anſpruch * Nach 


1) Brot. R. 3. ©. 578, Be... 
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ber Feſtſſelluag diefes Gtatute fchritt un zur Wahl des Bundes⸗ 
vorßandes, die auf Balper, Uhlig, Albrecht in Ulm, Ender in 
- Königeberg und Bude in Löbau fiel. Ein Antrag auf Zulaffung 
der Neformjuden in den Bund ward 5108 deshalb nit zum fürm- 
lichen Beſchluß erhoben, weil eine folde Zulaffung nah dem Bun⸗ 
desſtatut, das nur freireligidfe, nicht gerade chriſtliche Gemeinden 
fenne, ſelbſtverſtändlich ſei. Dem Bereine für Gewiffensfreibeit in 
Hamburg votirte das Coneil feinen Dant, auch erftärte es ſich für 
Förderung der Frauenvereine und ber Kindergärten, während es die 
Anträge auf ein gemeinfames Geſangbuch und auf Aufſtellung eines 
Religionsbefenntniffes ablehnte!) Ob -die Megierungen von dieſer 
Union und ihrem Vorſtande Notiz nehmen werden, dürfte fraglich 
fein. Die Beiteittserflärungen zu derſelben follen fi) im Laufe des 
Jahres fehr gemehrt haben, und die beigetretenen Gemeinden nennen 
fh nun alle freireligidfe. 

Baptiften. Auf der Zahresverfammlung derfelben in Lon⸗ 
don am 22. April klagte Prediger Lehmann aus Berlin, daß in 
Medienburg gegen fie immer noch Geldftrafen, Einterferungen und 
Berbannungen an der Tagesordnung feien und gegen 60 nad Amer 
rika hätten auswandern müflen. In Preußen foll e8 ihrer 10,000 
in 133 Gemeinden geben, die aber faſt alle Geld zum Bau von 
Verfammliungshäufern brauchen 2). 

Die Metbodiften der alten Gemeinfchaft haben in England 
wieder einen Zuwachs von 7647 Mitgliedern gehabt, die der neuern 
Gemeinſchaft einen von 1845 Mitgliedern. Jene haben jept 123,863 
Gemeindegenofien, 610 NReifeprediger, 10,838 Ortöprediger und 

Die Irvingianer in Berlin gehen mit dem Blane um, fih 
eine Kirche zu bauen. Auch haben fie in Erfurt eine Gemeinde ges 
gründet. 

Ueber die Herrnhuter iR noch zu vergleichen: „Verlaß der 
Allgemeinen Synode der BrüdersUnität, gehalten zu Herrnhut vom 
8. Juni bis 1. Sept. 1857. Gnadau 1857. Menz (15 Sar.)”, 
und Anhens zum Synodal⸗Verlaß von 1857 (ebendafelbft, 
5 Ser 

Die Mormonen figen noch feſt in Utah und treiben ihr Wefen 


1) Brößle a. a. D. ©, 200, 2) Reue. Ev. 8.3. Nr. 39. 
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wie. zuvor, da der auverneux Ne: wehr as Irrunde, ran. ale 
Feinde behandelt. 

Der Stifter. der Ameniſchen Secte (ſ. Bd. 5. & 118 f.), 
ber getsufte Jude Jorael Pick aus, Breslau, if wirklich nach Jeru⸗ 
ſalem ausgewandert, um von dort aus das Gebirge Moab für die 
Geinigen zu unterfuchen, aber nach. einem: fechomonatlichen Aufent⸗ 
halte dort ſpurlos verfhwunden, worüber feine indeffen aus Rhein⸗ 
preußen nachgeloramenen Anhänger ganz beſtürzt waren !). 

. Die neusapofalifche Gemeinde, des früheren Gandidaten 
Chriſtoph Hoffmann in Würtemberg iſt enbli in Folge einer. zu Pfing⸗ 
Ben gehaltenen Abendghla⸗ und Konflemationsfeier vom Conſiſtorium 
für einen. nicht mehr zur ewangelifchen Landeskirche gehörigen ı relis 
eier Derein erflärt worden. (Prot. &..Bie. Nr, 52.) 





| Zweiter: Abſchnitt. 
Zur Geſchichte der rö ömiſch Alatholiſchen Kirche. 
Fünftes Kapitel. | 
Zur Univerf algefchichte der katholifchen Kirche. 


Die Ereigniſſe in Italien haben in der ganzen katholiſchen 
Welt eine ſolche Theilnahme und Bewegung herporgerufen, das 
Oberhaupt der katholiſchen Kirche wieder einmal in ſolche Sorgen 
und in eine ſolche Bedräugniß gebracht und über den Fortbeſtand 
feiner weltlichen Herrſchaft fo bedenkliche Meinungsäußerungen ver- 
anlaft, daß wir fie wohl ſchon darum in diefes Kapitel mit hers 
aufnehmen fönnen, aber das zum Verftändniß, des Rachfolgenden 


1) Selger a. a. D. Auguſtheft S. 152 f: 
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auch thun müßen. Wir "And veshakb nit etwa gemeint, thre 
Bedeutung fo hoch anzuſchlagen, daß wir uns von ihnen Großes 


für eine Reformation der Tatholifchen Kirche felber oder für eine 
Gyangelifätion Ikalirns verſprechen; wohl aber glauben wir, daß 
fie noch einen merffihen Einfluß auf eine Berbefferung der kirch⸗ 
lien und bärgerliden Zuſtände des Kirchenftaated und anderer itas 


Itenifher Staaten ausüben werden, und daß fie, auch wenn Alles: 


wieder in den alten Bang kommen follte, immer ein bedeutungs⸗ 


volles Beiden bleiben, daß das f. g. ultramontane Syſtem, welches 
fett 28349 als die Stithe aller Staaten gepriefen worden ift, für: 


die Nude der Staaten nicht die geringfte Bürgſchaft gewährt. 

Der angeblichen. Urfachen des italieniſchen Krieges haben wir 
Thon in der Einleitung gedacht. Dem Kaiſer Napoleon war in der 
Syivekernaht der „Schmerzensſchrei“ Italiens zu Herzen gegangen. 
Darum war er entfähloffen, diefem unglüctichen Bande zur nationalen 
Freiheit und Serbfiändigfeit zn verbeifen und deshalb zunächſt dem 
Öferreichifchen Regiment und Einfluſſe dort ein Ende zu malen. 
Aber zugleich fing er auch an mit dem Papfte wegen einer beffern 
Verwaltung des Kirchenflaates ein ernſtes Wort zu reden, und um 
ifn etwas mehr anzuregen, Tieß er eine Zeitlang zu, daß der Schrift« 
ſteller Edm. About im Anfange biefes Jahres in dem Moniteur, 
dem officiellen Blatte der franzöfifden Regierung, mehrere Briefe 
veröffentlichte, in denen nachgerade die ganze weltliche Herrſchaft des 
Papſtes angegriffen und fogar die Nothwendigkeit eines Kirchenflaates 
in Frage geftellt wurde. Und als er dann die weitere Berdffent- 
lichung dieler matitiäfen Briefe nnterfagte, hatte er doch nichts das 


gegen, daß fie nun noch durch einige andere vermehrt, in einer- 


befondern Schrift zu Bräffel erfchlenen und gegen Oftern in Frank⸗ 


reich verbreitet wurden. So begannen alfo bie Leiden des Papfles, 


noch che der Krieg zum Ausbruch kam. Denn fo etwas, wie dieſe 
Briefe, hätte er von dem franzöflfchen Monitenr ſich nimmermehr 
verfehen. „Die römifche Kirche — heißt es darin — melde ich 


pflichtſchuldigſt verehrte, faßt in ſich — ungeredmet den Judenknaben 


Mortera -- 139 Millionen Seelen. Sie wird regiert von 70 Car⸗ 

dinaͤlen oder Kirchenfuͤrſten, wie zuerfi von den 12 Apofteln. Die 

Eardindte werben von dem Papfte ernannt, der Papſt von den Car⸗ 

dinaͤlen. Bon dem Tage feiner Wahl an wird der Papſt unfehlbar 

— wenigſtens nach der Anſicht de Maiſtre's und der beſten Kathor 
9 
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liken unſerer Beil. : Boſſuet glaubte es nicht, aber Dia Därfte glau⸗ 
ben. es von jeher. Wenn .das. Oberhaupt der ſtirche erklaͤrt, daß 
die Jungfrau Maria, unbefledt von. der Erbſünde geboren iR — wie 
neueſtens geſchah — fa haben die 139 Millionen Katholikeg es ihm 
aufs Wort zu glauben. Diefe Zucht der Weiher gereicht dem 19. 
Sabrhundert jehr zur Ehre, und die Nachwelt wird uns dafür ges 
rechten Dank wiflen. Sie wird anerfeunen, daß wir, flatt uns über 
theologifhe Streitigkeiten die Hälfe zu brechen, uns darauf gelegt 
haben, Eifenbahnen zu bauen, Telegraphen aufzuftellen, Dampfma- 
fhinen zu verfertigen .. ., ohne über die Unfehlbarkeit eines Men⸗ 
ſchen je Streit anzubinden. Aber aud ein fo vielbefchäftigtes Zeit⸗ 
alter Tann fih doch genöthigt fehen, einmal feine Aufmerkſamkeit von 
feinen Geſchaͤften abzuwenden und auf die feit Jahren im Kirchen» 
ſtaate im Verborgenen -fortglimmende Gluth hinzurichten, welde in» 
nerhalb 24 Stunden ganz Europa in Brand und Flammen ſetzen 
fann. Es wird dabei unruhig werden und wiffen wollen, was das 
hinter if. Die Sache if die: die gutmüthigen Fürften des Mittels 
alters, Bipin .der Kleine, Karl der Große, die Gräfln Mathilde 
haben dem Papſt anfehnlihe Schenkungen an Ländern und Menſchen 
vermadt. ... Dem Papft fchlug der Beſitz zu, er fuchte feine Güter 
abzurunden, er verſchaffte ſich Städte durch Verträge, wie Bologna, 
andere durch Kanonenfchüffe, wie Rimini, andere durch Heimlichen 
Berrath, wie Ancona. Kurz im Jahre 1859 if er weltlicher Herz 
von mehr als 800 [I Meilen und unter feinem Seepter ſtehen 
3,124,668 Unterthanen, die ein lautes Geſchrei erheben. Sie jagen: 
die Gewalt, weicher fie ohne ihr Begehren unterworfen feien, fei 
die allerunbeichränktefte, welche je Ariſtoteles habe erdenten koͤnnen; 
geſetzgehende, vollziehende, richterliche Thätigkeit feien im-Einer Sand 
vereint und vermengt; gerne wollten fie die Unfehlbarkeit des Papſtes 
in Saden der Religion anerkennen, aber in bürgerlichen Angelegen- 
heiten ſei fie unerträglich ; das beftgemeinte Gutdünken dünfe ihnen 
weniger gut, als das franzöſiſche Geſetzbuch; Cardinaͤle, Bilchöfe, 
Domperren regierten den Staat und zögen ber Deerde die Wolle 
fammt der Haut ab; vom Rechnungswefen verfländen fie gar nichts, 
und ihre kirchlichen Bauten feien ein mangelhafter Erfah für Eifen- 
bahnen, Kanäle, Damme; ebenfo handhabten fie eine ſchlechte Rechte» 
pflege und Polizei 2.” Und fo Magen dort alle Einſichtsvollen. 
Alle Staaten, denen etwas am Frieden liegt, geben, daher ben Papſt 
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dringend um Aeformen an. Aber der Staatsſecretaͤr antwortet feinem 
alten Herrn : Ertich giebt es Meine Mißbkaͤuche, und zweitens, wenn 
folhe vorkanden wären, dürften wir- nichts Daran ändern, denn jede 
Reform iſt eine Machgiebigteit, und Nachgeben iſt ein Beweis vr 
Furcht.“ — „Der Abgeordnete Thiers meinte im Det. 1849: „die 
Unabhängigkeit des Papſtthums beruhe weſentlich darauf: daß der 
Papft Souverain fe. ...- Ich nebe als guter Katholik zu, daß der 
Bupft unabhängig fein muß, aber tiefe ſich das nichtauf wohlfeitere 
Weile erreichen? Iſt es unumgänglih nothwendig, daß 3 Millionen 
Perſonen deshalb ihre Freigeit, ihre Sicherheit, ihre theuerften Güter 
zum Opfer bringen? Waren die Apoſtel nicht auch unabhängige 
Leute? Welcher Menfh if unabhängiger, als der, der nichts zu - 
verlieren hat? ... Richt blos die Unabhängigfekt, fondern auch die 
Würde des Papſtes wird durch die Vermengung zweier Gewalten, 
welche beffex getrennt wären, beeinträßtigt. Die traurige Nothwen⸗ 
digkeit, menſchlicher Weile zu regieren, mat, daß er mit Dingen, 
bie feine geweihten Hände nicht berühren follten, fich einfaffen muß. 
... Liegt nicht ſchon ein unbefchreibliches Aergerniß in der: Zuſam⸗ 
menflellung der zwei Worte: „paäpſtliche Lotterie“?“ — „Der frans 
zoͤſtſche Geſandte von Mayneval, der mit den Bardinälen fehr ber 
freundet. it, ſpricht ſich über das italieniſche Volk fehr bitter aus. 
Ich denke anders über daſſelbe und namentlich auch über das rö⸗ 
miſche.“ Und nun geht er die verſchiedenen Stände deffelden durch, 
zählt die Tugenden derfelben auf, fchreibt die Untugenden auf Rech» 
nung der fchlechten Erziehung und: Negierung, und hebt dabei be- 
fonders auch den großen Unterſchied zwifchen den Leuten am Mit: 
telmeer und denen jenfeits der Apenninen, in Bologna, Ancona, 
Rimini zc. hervor. Gier, fagt er, giebt es einen achtungswerthen 
Bürgers und Bauernfland, hier wird mit unermüdlichem Fleiße ar 
des Derbefierung des Bodens gearbeitet, und mit dem Boden macht 
der. Arbeiter. zugleich Zortfchrittez bier ‚giebt es Bildung und Na- 
tionaigefühl, hier fieht man mit Freuden! „es giebt eine italieniſche 
Nation I’ 1). j — 

Bei ſolchen Kundgebungen aus Frankreich hielt es der Papft 


1) Gelzer, Prot. Monatsbl., September. Vergl. dazu Sion (Angs⸗ 
burger kath. Zeitſchrift), Jahrgang 28. (1859), Nr. 42. 63. — Eine ans 
dere Schrift von Lenmsine, Mitarbeiter am Journal des Debats, war 
in der Form gemäßigter, dem Inhalte nach noch radikaler. - 


9* 








182 


für das Behe in dem bevorſtehenden Mriege eine neutrale Giellung 
anzunehmen, fo lange man ihn ſelber in Ruhe liche. Am 22, Febr. 
ließ ex durch den Gtaatsfecrekär Antonelli nad Paris fchreiben, daß 
es ihm ganz recht fei, wenn die fremden Beiagungen abgerufen 
würden, weil er ſich verpflichtet fühle, einen Zufammenftoh der Fran⸗ 
zofen und Defterreicher in feinem Lande zu verhäten. Und ebenfo 
erllärte er in dem am 9. März gehaltenen Eonfikorium, daß, wenn 
der Weltfrieden eine folche Abberufung der franzöflfchen und few 
zeichifchen Truppen verlange, er bereit fei, dieſe Gefahr anzunehmen, 
und daß er dann vertrauensvoll fih und fein Land in die Bände 
der göttlichen Borfehung ergebe !). Natürlich ließ aber Napoleon 
. feine Zruppen in Rom nach wie vor, obgleich die äfterreichifchen 
während des Krieges aus dem Kirchenſtaate abzogen. 

Der Krieg begann am 29, April. Zwei Tage zuvor hatte der 
h. Bater ein Nundfchreiben an alle Bifchöfe erlaſſen, worin er fie 
bat, öffentliche Gebete in ihren Diöcelen anzuordnen und ben Aller 
böchften zu bitten, er möge Allen feinen fo eriehnten Frieden ver 
leihen 2). Und diefer Mahnung kamen auch alle Bifchdfe nach, aber 
freilich nicht in einer und derſelben Weile. Die franzäftfchen, ob: 
wohl fie faft alle gegen den Krieg waren, konnten doc nicht umbin, 
auf Erſuchen dee Cultusminiſters eine Bitte für den Sieg der fran⸗ 
zöſiſchen Waffen in ihre Gebet mit einzumeben ?), und die Sflerreis 
chiſchen und deutfchen folgten mehr oder weniger dem Bifchof von 
Mainz nad, der das päpfliche Aundfchreiben mit der Ermahnung 
veröffentlichte: „darum betet aud recht beharrlih um die Einigkeit 
der deutfihen Fürſten und Völker; betet um den Sieg der gerechten 
Sade, um den Sieg der oͤſterreichiſchen Waffen!“ 4). - Und man 
fann wohl fagen, daB das auch damals faR-in ganz Deutfchland, 
namentlich von hen Katholiten, geſchah. Die Fatholifchen Zeitungen 
trieben faſt alle zum Krieg gegen Frankreich an, und in einer viel 
fa aufgelegten Schrift von Alban Stolz in Breiburg (,Kreuz⸗ 
zug gegen die Welfhen‘‘) wurde als die Aufgabe diefes Krieges 
nichts Geringeres als die Wiedereroberung Lothringene And des 
Elſaſſes, die Entihrenung Rapoleon’s, die Ausrottung der Keberei 
in Italien und die allgemeine Durchführung der öfterreichifchen Con⸗ 
cordatspolitik hingeſtellt 5). 

1) Sion, Nr. 35. 2) Nr. 60. 3) Proteſt. K.3. 584. 4) ©. 559. 
5) Allg. KB. Nr. 28, 37. - " . 


«0. 


Inm NRathe des Höhen war es aber anderd beſchloſſen. Gleich 
beim Begiun des Krieges brachen in Toelana, Modena und Barma 
Revofutionen aus, in Folge deren die dortigen Kegentenfamilien 
Kitchen mußten, und ihre Länder unter proviforifche Megterungen zu 
Reben kamen , die alsbald gegen die Jeſuiten und den Clerus eine 
ziemlich feindſelige Geſinnung zeigten. Schon am 8. Junt zogen 
Napoleon und Victor Emannel in Mailand ein; am 13. Juni 
räumten die Oeſterreiche Bologna, und nun begann auf hierin 
den Legationen ſogleich die -Nevolution, indem man überall, in Nas 
venna, Forli, Faenza, PBerugia, bie päpſtlichen Beſatzungen verjägte 
and dem König von Sardinien die Dietatur antrug, die diefer jedoch 
böflich ablehnte. . 
Die Leiden des PBapftes in diefer Beit waren groß. Zwar 
eroberten feine Soldaten einige der revotutionirten Städte wieder 
(wobei fie befonders am 24. Yunt in Berugia ein bedeutendes 
Blutbat anrichteten), aber ihre Siege dort waren nicht von Beſtand, 
und neh Ende Juni mußten faft alle päpflliche Beamten, fammt 
dem GardinalsLegat in Bologna und den Jefuiten aus der Romagna 
fliehen. In Rom aber, wo der Aufruhr nur durch den franzoͤſtſchen 
General niedergehalten wurde, wurde der Papſt von dieſem ebenſo 
eifrig bewacht als beſchützt, weil man fürchtete, daß er ſein Heil in 
der Flucht verſuchen möchte. In dieſer Noth richtete er am 18. Juni 
an alle Patriarchen, Primaten, Erzbiſchoͤfe und Biſchöfe der katho⸗ 
Uliſchen Ehriftenheit eine Encyelica, um fie zu Gebeten für. die 
Sreiheit des heiligen Stuhles und den Fortbeſtand feiner weltlichen 
Herrſchaft aufzufordern. „Die revolutionären Bewegungen — fagt 
er darin — die in verfchiedenen, an den päpftlichen Grenzen liegen⸗ 
den Staaten gegen die legitimen Fürfen gemacht worden, find wie 
die Flammen einer Feuersbrunf in einige unferer Provinzen gebruns 
gen, welche, durch ein fehr bedauernswerthes Beiſpiel aufgereizt und 
von Aufhetzereien bed Auslandes in Aufregung verfegt, ſich gegen 
unfere väterlihe Regierung empoͤrt Haben und, obgleih gering an 
Zahl, fih einer Regierung zu unterwerfen verlangen, die in den 
legten Jahren gegen die Gebote und legitimen Rechte der Kirche und 





2 Die Serasaln. von Parma Tchrre noch einmal zurüd und behauptete 
Rh bis zum 9. Juni; ebenſo behauptete Mich auch der Herzog don Modena 
troß der Revolution im feinen Lande, bis nad) der —8 von Magenta 
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grgen. die Rechte der Aeißtichkeit. auftzıi.- Indem wir Derartige 
Daudfungen mißbitligen und beklagen . ., etflären wir jugteich 


ebenſo offen, daß der Heilige Stuhl einer weltligen Her 


{haft bendthigt ik, um zum Wohle der Religion die geiſtkiche 
Wustorität in voller Freiheit ausüben, zu kännen.... Und bei diefer 
Belegenheit fordern wir Jeden von Euch auf, in Eurer Froͤmmig⸗ 
keit und "Aufopferung für bie Freiheit bes’ heiligen Stuhles das zu 
hhun, was Mofes eink Aaran, den Hohenpriefter der Juden, zu thun 
befahl. (A Mof. 16): „Nimm Dad. Rauchfaß, fühle es mit. Beuer 
yom Wltare sc’ „‚Uebrigens erklären wir, daß wir bereit find, 
eher. alle Gefahren zu befichen und alles Unglück zn erbulden, als 
dag wir in irgend einer Weife unferer Miſſion zuwider handeln 
und: irgend eine Sache thun, die gegen bie Heiligkeit unſers Eides 
iR) Am 20. Juni aber hielt er im Geh. Eonfikorium eine Allo⸗ 
cution am die Cardinaͤle über dieſelben Ordnungswidrigkeiten in 
den Legationen, über die Borgänge- in Bologna am 12. Juni und 
die in Navenna und Perugia, wo man gleichfalls die Dictatur des 
fnrdinifchen Königs angerufen hatte, und ſprach dann über alle dort 
verübten Gewalttaten das Berdammungsurtheil aus und zugleich die 
Exeommunication erſter Klaffe über alle diejenigen, welche durd) 
Math, That, Zuſtimmung oder auf andere Weiſe des heiligen Stuh⸗ 
les weltliche Macht und Gerichtsbarkeit und das Erbtheil des heiligen 
Petrus zu verlegen, zu flören und an fich zu reißen gewagt haben. 
Zum Schluß aber tröftete er fi der Hoffnung, daß die Souveräne 
Europas, wie bisher, fo auch jetzt noch ihn in feiner vollftändigen 
weltlihen Souveränität fohüßen würden, und bemerkte, wie diefe 
Hoffnung in ihm noch dadurch beftärft werde, daß die frangöflfhen 
Urmern. gegenwärtig in Italien, gemäß deu Erklärungen feines 
theuren Sohnes in Chriſto, des Kaifers der Franzoſen, nicht nur 
wihts gegen des heiligen Stuhles weltliche Macht unternähnen, fon 
dern diefelbe noch vertpeidigten und aufrecht erhielten!‘ 2) Am bit 
terfien aber ſprach er fih am 20. Juni in der Sirtina zur Jahres⸗ 
feier diefer. Kapelle, aus, indem .er dem Senior des heil. Eollegiums 
auf feinen Gluckwunſch antwortete: „Daß er den frommen Gefühlen 
des heiligen Collegiums einen um fo höhern Werth beilege, als die 


» Sion, Re. 83. Brot. 8.3, ©. 2 . 2) Sendbote au Sie, 
Rr, 85. Deutfche Allg. Zeile. v. 8 Juli -Weilsge. 
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Yet neuer Pruͤfungen für die Kirche gefommen Tel ꝛc.““, und dann 
ſeine Klage über die Leiden der Kirche mit den Worten ſchloß: 
„Aber wehe, wehe dem Nanne, durch welchen das Aergerniß her⸗ 
beigeführt wird! Wehe jenem Manne, der -fhon ſeit langer Zeit 
von dem Anathem der Kirche getroffen iſt, und der noch durch nichts 
vermocht werden konnte, in ſich zu gehen 1).“ 

Aber all dieſe Drohungen und Klagen waren bei den Italie⸗ 
nern umſonſt. In der Romagna dauerte die Revolution fort, 
und ihr Chef Pepoli erhielt ſogar bei Napoleon eine Audienz. Am 

5. Juli mußte auch der Cardinal⸗Erzbiſchof Viale Prela fliehen, 
da der Pöbel ſich vor feinem Palaſte drohend verſammelte und ihm 
die Fenſter einwarf. Ueberall gab es ſchmutzige Placate zu 
und die ſchaͤndlichſten Caricaturen auf den Papſft zu ſehen. 
Jeſuiten, die noch nicht geflohen waren, wurden gefangen halten 
und ihre Klößer geplündert, und ebenfo wurden auch gegen bie 
Geiſtlichen allerlei Gewaltthätigkeiten von der proviſoriſchen Regie⸗ 
züng verübt, an deren Spitze durch -Deeret des Prinzen Eugen 
v. Savoyen ſeit dem 28. Juni als auferordentlicher Eommiffar der 
Marcheſe D’Azeglio fand. Am 11. Auguſt erließ Diefelde ein Des 
eret, daß alle Bürger in der Romagna ohne Anfehung des Glau⸗ 
Hens vor den Geſetzen und in der Ausübung politifcher und bürgets 
licher Rechte gleich feien follten. Ebenſo hatte bereits am 4. Juli 
der Statthalter der eroberten Lombardei ein Decret ganz defiels 
ben Inhaltes erfaflen, und mit dem Einzuge der Sardinier waren 
auch bier die Sefuiten geflohen. Die Geiftlichkeit bewies ſich hier 
zum großen Theil nicht treu gefinnt. Die von Brescia erließ am 
15. Juni eine Adreffe an den König von Sardinien, in welcher fle 
ihm ihre größte Anerkennung und Verehrung bejeugte, „als dem 
Arme, deffen fh die Borfehung bediene, um jene Hohmüthigen zu 
flürzen, welche immer taub gewefen feten für den Schmerzensfhrei 
eines allzu graufam geprüften Volkes.“ Und ebenfo wurde von dem 
Clerus der Erzdidcefe Mailand dem ſardiniſchen Gouverneur eine 
Ergedenheitsadrefie überreicht, die mit 305 Unterſchriften bedeckt 
war. Einige Tage nah der Schlacht bei Magenta hatte der öſter⸗ 
reichiſche Kaifer den Domherrn Dr. Paul Ballerini zum Erzbiſchof 
von Mailand, ben bisherigen Biſchof von Cremona, Vele Maria 





Sion 78. Brot, 8.8. ©. 39. te er 
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Berre, zum Biſchef von Varia und den Brebfi Dr. Karl Macchi 
von Mailand zum Bifchof won Cremona emennt, und der Papſt 
hatte diefelben am 20. Juni auch präconifit. Aber nun wollte fie 
Die ſardiniſche Regierung nicht anerkennen, und un weiteren Streit 
gu verhindern, ließ daher der Bapf in den. Beflätigungsdecreten 
den Hinweis auf ihre Ernennung durch den äfterreichiihen Kaiſer 
weg). — In Toskana zeigte fih der Kierus im Anfange nicht 
blos ziemlich neutral, wie ex es nannte, fondern auch faR zu will 
fährig gegen die Revolutionäre. Am 22. Mai fegnete der Exrzbifchof 
‚von Florenz, nach einer feierlichen Meffe, in Gegenwart des fardis 
aifchen Gemmiflers die Fahnen der gegen Oeſterreich ausziehenden 
Truppen ein, und unter die legtern vertheilte ex 4200 Medaillen 
mit dem Bilde der Heil. Maria, worauf der Feldeaplan in einer 
Mede tapfer gegen die wilde und heuchlerifche Herrſchaft Oeſterreichs 
loszog. Auch ließen dort die Geiftlichen eine Erklärung ausgeben, 
baß fie ſich durch die Meligion nicht behindert fähen, ale Bürger 
des Vaterlandes handeln 2). Gleihwohl war der @ultysminifker 
Salvagnoli (des Bertheidiger der Madiai) mit ihrem Verhalten noch 
sicht ganz zufrieden, daher er am 20. Auguft ein Rundfchreiben 
an die Bifchöfe richtete, worin er fie aufforderte, die Geiftlichen 
ernfilih zum Gehorfam gegen die oberfte Staatsbehörde und gegen 
Die Beichlüffe der Rationalverfammlung zu ermahnen, und fie zu 
‚erinnern, daB fie Unterthanen Diefes und feines andern Staates 
feien und unter denfelben Geſetzen und Gerichten fländen, wie jeder 
andere Bürger. Und gleichzeitig forderte er die Präfecten zur größs 
ten Wachhſamkeit auf und gebot ihnen, jede Gefegwidrigkeit der 
Geiſtlichen zur Ungeige zu bringen, keine Gorrefpondenz mit aus⸗ 
wärtigen Orbensprovinzialen zu dulden und anzuordnen, daB jede 
geißliche Brüderfchaft oder Orden, der nicht die ſtaatliche Anerken⸗ 
nung habe, binnen 8 Zagen feine Statuten vorlege,. widrigenfalls 
er aufgelöß werden würde). Darauf ließen Die Erzbiſchoͤfe von 
Piſa, Siena, Lucca und Florenz ein Antwortfchreiben an ihn 
‚ergeben, in welchem fie einerjeits in Erinnerung brachten, wie fie 
ſich bisher von allen politifhen Parteifragen fern gehalten, aber auch 
andererſeits ihre Ehrfurcht gegen das Oberhaupt und ihre Zreye 





f Si ⸗ Ar, 79. . | ‘ .s 
Rih-geig, 803. “n Augen. ſRirch.geitung Ar. as 8) Prot. 
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gegen die göottlichen Ginsichtungen der lacholiſchen Kirde Inpengten:). 
Die bürgerliche Bleihheit unter don Bekennern der verſchiedenen 
Heligiouen und Confeſſionen war auch hier gleich anfangs hergeſtellt 
worden. In Modena fanden die Bilchöfe etwas feier, als die in 
Zestana; aber dafür hatten fie auch mehr zu dulden, und zwei 
berfelben,, die von Reggio und yon Guaſtalla, mußten fliehen. Nur 
einige Kauoniker in Reggio fandten dem fardinifchen König eine 
Exrgebenheitsadrefle zu. Am 25. October gab der ganze Episkopat 
eine Proteflation gegen die Unterdrüdung des Jeſuitenordens und 
Die Sequeſtrirung ber Güter deffelben,, wie auch ‚gegen die Bügellos 
fügfeit der Brefie ein. Wie es in der Romagna weiter ging, 
zeigt uns die Allocution, die der Pay am 26. September im 
geb. Eonfiftorium hielt, ‚‚Unfere Hoffnung — fagt er — iſt gänz⸗ 
li erloſchen. Denn, vochend vorzugsweife auf auswärtige Rath 
fdhläge, Aufbeyungen und alle möglichen Hülfsieiflungen, und des⸗ 
hatb nody verwegener in ihren Unternehmungen, haben die Rebellen 
alles gewagt und alles verfuht, um alle Provinzen der Aemilia, 
welche unferem päpſtlichen Gebiete einverleibt find, aufzumwiegeln und 
von unjerer weltlichen Herrſchaft loszureißen. Daber find in dieſen 
Provingen ... zuerfi Dictatoren des piemontefifchen Königreiches 
eingefept worden; fpäter hießen He außerordentliche Gommiflare, dann 
wurden fie Generalgouverneure genannt. Und dieſe haben, indem 
He die Rechte Unſerer ſouperänen Gewalt fi) anmaßten, von der 
Berwaltung öffentlicher Aemter die Gutgefinnten entfernt. Ja diefe 
Leute haben kein Bedenken getragen, aud in die kirchliche Gewalt 
fi einzudrängen, indem fie neue Gefege über Kranken: und Wai⸗ 
fenhäufer und andere fromme Stiftungen, Orte und Anfalten gaben. 
Ebenjomenig trugen fie Scheu davor, geiſtliche PBerfonen zu beun⸗ 
ruhigen und fie entweder zu vertreiben oder in den Kerker zu werfen. 
Bom offenkundigſten Haß jedoch gegen diefen apoſtoliſchen Stuhl 
aufgereizt, find fie fogar davor nicht zurüdgeichredt, am 6. d. M. 
zu Bologna eine Berfammlung gu halten, welde fie einen National» 


conyent der Bölfer der Aemilia nannten, und in dexjelben zu . | 


erklären, fie wollten nicht länger unter der weltlichen päpfllichen 
Regierung ftehen . . ., fordern dem Reiche des Königs von Sar⸗ 
dinien fi zinverleiben. Und nah dieſer Erzählung exhebt haus 


1) Sion, Rr. 118. 
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der Papſt nach Tinmal feine Slimme, um alle Mete der: Empbar 
gegen die kirchliche Gewalt und die weltliche Souverkuität-bes heil. 


Stuhtes für durchaus null und nichtig und alle ihre Urheber md 


Beförderer für ercommunicirt zu erklaͤren }). 
Aber trotzdem hat Die-Rewolutiom in der Romagna, wie auf 
in den benachbarten Herzogthümern, das ganze Jahr hindurch for 


gedauert, und am Schluſſe deifelben war auch wenig Hoffnung 
"mehr, daß ein europäifcher Congreß in der naͤchſten Beit zuſammen⸗ 


treten und die Ordnung wieder: berftellen- werde, 
| Boller Unwillen darüber, daß die katholiſchen Mächte des hell 
Baters fih fo wenig in feiner Noth annehmen, baben feit ben 
Auguſt faſt alle Bifchöfe der katholiſchen Chriſtenheit ihre Stimm 
für ihn erhoben und in energiſchen Hirtenbriefen und Adreſſen fein 
weltliche Herrfchaft verteidigt. Die Erften, die das thaten, waren 
die Bifchöfe von Amiens und Arras, denen bald die meiften andern 
franzoͤſiſchen Bifchöfe nachfolgten, indem fie zuerft durch die Zeitun 
gen. und dann, als die Negierung dieſes verbot, auf andern Weger 


ähre ziemlich aufregenden Sirtenbriefe in Umlauf ſetzten, deren bi 


Ende October 51 erfchienen waren. Und ihrem Beifpiele folgten 
dann faft alle ihre Collegen in Deutſchland, Belgien, England, 
Spanien, Reayel x, nach, indem ſie zugleich in allen Kirchen yür 
. bitten für den heiligen. Bater verordneten und an vielen Orkan 
Adreſſen an denfelben durch ihre ergebenmn Diener veranflalten liefen, 
welche Agitation unter den Laien befonders auch von dem Borer 
der katholiſchen Vereine Deutfehlande mit betrieben wurde. Su 


Ganzen waren fich dieſe Proteſte für die Fortdauer des wehllichen 
Hersihaft des Papftes alle gleih, nur :daß ſich die einen mehr 
das fromme fatholifche Gefühl, die andern mehr an das yolitih 


eonfernative Intereſſe wendeten, und einer den andern in MM 
Schilderung der Leiden. des heil. Vaters zu überbieten fuchte, wi 
denn der Biſchof von Orleans diefelben. geradezu den Leiden Chrifi 
an die Seite flellte. Der Grzbiſchof von München: erBlärte: „& 
richtig es iſt, daß diefer Länderbefib, der Kirchenſtaat, für ia 
Beftand umferer heiligen Kirche wicht weſentlich meihmwendig Ü 
indem die Päpfte in den erfſten chriſtlichen Jahrhunderten ja an) 


zon den Katakomben aus die Kirche: regierten, ſo hat. Denmod dit 


1) Sion, Rr, 122. a 
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Befig geradezu für was" Geſammtwohl der Kirche eine Febr hohe 
Bedeutung, uud es hängt ihre Wirkſamkeit vielfach davon ab. Diefe 
wird gehemmt und ‚beeintwächligt, ſobald der Papſt nicht mehr frei 
ift und unabhängig, ſondern Unterthan eines Fürſten. Steht der 
gemeinfame Vater der Chriſtenheit auf fremden. Boden, "dann kann 
er unmöglich meßr mit jener Offenheit und jenem apoſtoliſchen Frei⸗ 
muth, der. dem Stellvertreter Gotted auf Erden geziemf, dem Un⸗ 
xecht entgegentreten, wo er es findet. Dann ſteht er in Gefahr, 
als Werkzeug zur Erreichung von .gar manch ehrgeizigen Plänen und 
Abſichten mißbraucht zu werden.‘ Und ebenfs ſchrieb der: Biichof 
von Bäürzburg: „Auch na menſchlichem Rechte (nicht allein nad 
göttlichen) if die weltliche Macht des Papſtes fo feft begründet, daß 
es keinen Herifcher auf Erden giebt, welcher, was das Alter und 
die Rechtmäßigkeit des Beſitzes feiner Länder betrifft, dem Papfke 
den Borrang fireitig machen könnte. Dan kann demnach den Papft 
feiner weltlichen Herrſchaft nicht berauben, ohne alles Hecht mit 
Füßen zu treten, ohne die Empörung als ein den Völkern zuſtehen⸗ 
des Recht zu fanctioniven und den Kortbefland aller Dynaftieen in 
Frage zu ſtellen, ohne frevelnd in die Fügungen der göttlichen Bow 
fehung einzugreifen, . . ohne das Recht und Intereffe der ganzen 
Kirche, wie jedes einzelnen Gläubigen auf der Erde ſchwer zu vers 
Iepen !). Zur Beit aber fcheinen alle diefe Kundgebungen auf den 
Kaiſer von Frankreich noch Leinen Eindrud gemaht zu haben. 
Wenigſtens glaubten das Viele aus "einer Ende 1859 zu Paris 
erfchienenen,, .von dem kak. Staaisrath de Lagueronniere vers 
faßten Brofchüre: ‚Der Papſt und der Congreß“, fchließen zu 
dürfen, welche bie Löfung der -römiichen Frage in der Lostrennung 
der Legationen vom Kirchenflaate, in einer Beſchränkung der welt 
lichen Madıt des Papſtes und in reichen Tributen der katholiſchen 
Mächte. zur Dedung der Koften des geiftlihen. Regimentes zu finden 
glaubt 2). Diefe auch ins Deutiche überſetzte Schrift hat überall 
das größte Auffehen gemacht, weil man in ihr das Taiferliche, wie 
auch das englifhe Programm des angefündigten 'europäifchen Con⸗ 
greſſes zu erbliden glaubte, und hat außer vielen andern ähnlichen 
Schriften aud eine heftige. Gegenſchtift des Bifchofs- von Orleans 
hervorgerufen. 


4) Allgem. Rd. Rr. 50. 2) Reipziger Zeitg. v. 23. u. 24. Dechr. 
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Ya 3. Dechr. hat ober Napolesn ſelber in einem hoglichen 
Briefe. dem Papfte den Rath gegeben, die Romagna aufzugeben. 
Gegen die biſchoͤflichen Preteſte hat € v. PBreffenfe eine ſcharfe 
ESchrift veröffentligt (He pouvoir temperel est-il neressaire d 
la religien?), in weldyer gezeigt wird, wie ſchliam es. um eine 
Kirche Reben müffe, die in ihren Qrundiagen fich erſchüttert fühlt, 
wenn ihr Oberhaupt aufhört, ein weltlicher Herr zu fein !). 

Die diesjährige 11. Seneralverfammlung der kath» 
lifhen Bereine if in den Tagen som 12. bis 15. September 
in Zreiburg im Breisgau gehalten mworben.2). Sie war allerdings 
nicht fo ſtark, wie die vorjährige ia Köln, aber doch won 600 
Theilnehmern befucht, unter deuen fih 11 aus -dem Elſaß, 2 aus 
Lothringen, zwei aus Paris und viele aus Wien, Köln und ande 
zen großen Städten Deutſchlands, wie au aus der Schweiz befan⸗ 
den®). Das Freiburger Gomits, beftehend aus Generalsicar Buch⸗ 
egger (PBräfes), Freib. U. v. Andlam, Geh. Hofrath Dr. Zell, Bar⸗ 
zatb Dr. Baber, geiftl Rath Dr. Alzog und Hofr. Dr, Buß, hatte 
fon vorher das Programm veröffentliht. Zum Bräfidenten wurde 
Sraf von Brandis aus Inufprud, zum Bicepräfidenten Brof. von 
Moy von dort und Juſtizrath Adams aus Koblenz gewählt Der 
erften öffentlichen Berfammlung wohnte auch der päpflidhe Nuntius 
in Münden, Zürk Chigi, bei, der auf einer Neife na Rom ber 
sriffen war. Als erfter Mebner trat Generalvicar Buchegger auf. 
Er verlas ein päpftliches Breve vom 25 Auguſt, worin der Bank 
feine innige Freude über die Berfammlung ausdrüdte, fie im ihren 
Befirebungen aufmunterte und ihr feinen avoſtoliſchen Segen ertheilte. 
Bon den Begenfländen, die darauf zur Berathung gelangten, mögen 
bier nur folgende genannt werden. Brof. Dr. Sepp aus Münden 
Bellte den Antrag, die Haltung der Kölnifchen Zeitung in der ita 
lienifhen Frage weder für katholiſch, noch in Bezug auf Deuiſch⸗ 
land für patriotifh zu erflären, und die Verſammlung ſprach über 
Die feindfelige Richtung berfelben gegen die Kirche und ihr Ober 
Haupt ihre Entrüfßung aus. Weiter wurde eine Dankadreffe an den 
Cardinal Wifemann wegen jeiner Verdienke um die Batholiihe 
Wiſſenſchaft und Kirche beantragt, aber als. umpaffend abgeichet. 


1) Prot. K.⸗Zeitg. Rr. 50. v. 10. December. 2) Sion, Nr. 112 ff. 
Algen. (Augsb.) Zeitung Nr. 267 fe 3) Am ſchwächſten war Bayern 
Do” en. * 
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Dagegen faud ven laubeflin Beifall ein Borixag des Hofe. Dr. Buſ 
über die Mtiliden Gebrechen unfezer Zeit und das öfterreichifche Con⸗ 
cordat. Monfang aus Mainz handelte von der Rothwendigfeit 
der Klöfer. Dompicar Kolping aus Köln trat, wie gewöhnlich, 
für die Sefeflenvereine auf, und Dr. von Moy empfahl die Unter« 
ſtatzung der katholiſchen Zeitfchriften. Das Wichtigfte war der Er⸗ 
laß einer: von Prof. Michelis verfaßten Anfprade an die 
Katheliten Deutfhlands im Hinblid auf den Ernft der Beit. 
Diefe iR vom 15. Septbr. datirt und im Mamen der Generalvers 
fammlung der katholiſchen Vereine von dem derzeitigen PBräfidenten 

‚ Grafen Brandis, unterfchrieben, im Drud ausgegangen 
und ſpricht nichts Geringeres als die Iedendige und zuverfichtliche 
Hoffnung aus, daß unfer deutſches Baterland einſtens wieder zur 
Einheit des Glaubens und durch diefen zur wahren nationalen Ein« 
beit fih erheben werde. „Verhehlen wollen wir Euch nit — heißt 
ed darin — daß das Bild dieſes Augenblicks (mo wir den Stell 
vertreter des heiligen Vaters im unferer Mitte fehen) die Erinnerung 
an Die giorreiche Vergangenheit und den fchmerzhaften Vergleich mit 
der betrübenden Gegenwart, fowie an den großen Beruf unfers Bas 
terlandes, den wir und nimmer von der Kirche Gottes losgetrennt 
denken koͤnnen, in uns wach rief.” Sind doch durch die Kirche die’ 
deutſchen Stämme zur Einheit einer Nation verbunden worden, ifl 
doch die deutiche Nation im innigfien Bunde mit der Kirche zu ihrer 
hoben Bedeutung in der Gefchichte emporgefliegen ; dagegen durch 
den theilweiſen Abfall von der Kirche ſelbſt zerfallen, fo daß gegen» 
wärtig die ihr gebührende Stellung faft in Frage geftellt ik. Wir 
glauben aber noch an einen hoͤhern Beruf unfers Baterlandes ; wir 
glauben nicht, daß für daffelbe ſchon der Zeitpunkt gekommen ſei, 
wo es heißt: „Es ift zu ſpaͤt!“ Wir hoffen mit Zuverfiht, daß 
eine höhere Macht der göttlichen Gnade, welche einft durch die Kirche 
Die ungebildeten und getrennten germanifchen Etämme zur Cinheit 
dee denifien Nation erhoben hat, and heute noch die Straft befigt, 
die tiefftaffende Bunde des Vaterlandee zu heilen und den religisſen 
Zwieſpalte ein Biel zu fegen, in welden wir einen Hauptgrund 
unferer Schwäche erfennen müſſen. Mag man eine folhe Hoffnung 
nicht theilen, mag man über eine foldhe Buverficht jposten, ... wis 
wehren es Keinem. Doc foll man uns nicht der Thorheit befchuls 
digen, daß wir, bei ſolchen Hoffnungen, vergangene Zeiten und ber 
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Geſchichte verfollene Zuſtäͤnde wieder ins Daſein rafın jwelln. Noch 
weniger wolle man ung die Abficht unterfchteben, confefkonekien Hader 
zu erregen. .... Wir ehren Das Beſtehende als Zulaffung Gottes, 
die wir zu unferer eigenen Berbefferung benutzen follen.. Aber wir 
hoffen mit Zuveriht eine endlihe Ausſoͤhnung des vorhandenen res 
Kgiöfen Zwiefpaltes, weil bei denen, die an Chriſtus, als den götk 
Keen Eriöfer, wahrhaft glauben, nur die mangelhafte Erkenntniß 
der letzte Grund ‚der Trennung von feiner Kirche fein Farin ⁊c.“ 4). 

Der Bonifaeiusverein bat diefes Jahr wieder in mehrern 
öfterreichifchen Didcefen Eingang gefunden, in Laibach, Seckau, Gt. 
Poͤlten, Gurk, Brag, Trient ꝛc., fo daß feine Mittel gur Gründung 
Latholifcher Kirchen und Schulen in der Batholifchen Diafpora immer 
bedeutender werden. Am meiften ſcheint er fich über die in Eis» 
leben gegründete Kirche zu freuen. "Am 5. April bat er feinen 
Stifter und zeitherigen Bräfidenten!, den Grafen Jofeph von Stol⸗ 
berg, durch den Tod verloren, worauf in einer am 5. October in 
Paderborn (dem Sit des Centralvorſtandes) gehaltenen Generabwer⸗ 
fammtung der dafſige Biſchof Dr. Konrad Martin für die nädften 
drei Jahre zum Präfidenten erwählt worden ifl. 

Befellenvereine giebt es num 191, denen gegenwärtig etwa 
‚30—85,000 Geſellen angehören. Rah den vor kurzem in Köln 
tevidirten Generalſtatut haben fie zum Zweck „die Fortbildung und 
Unterhaltung des ehrbaren Handwerfers zur Anregung und Pflege 
eines fräftigen, religiöfen und bürgerliden Sinnes und Lebens‘, 
um dadurd einen tüchtigen, ehrenwerthen Meifterftand heranzubilden. 
Der Vorſteher eines DOrtsvereines muß immer ein Geiſtlicher fein, 
dem eine väterliche Gewalt über den Berein zufommt. Die Orts⸗ 
vorftände ftehen unter dem Diöcefanpräfes, und diefer in Berbinbung 
mit dem Generalpräjes., dem ‚‚Gefellenvater‘ und Domeapit. Kolr 
ping in in. 

- ‚Der Lyoner Zaveriuß-Miffionsverein hat im Jahre 
1858 in Bolge des Jubiläums die außerordentliche Einnahme von 
6,684,756 Fre gehabt, . 24 Millionen mehr als im vorigen Jahre, 
Dazu hat Frankreich allen A Millionen Frl. beigefteuert, Irland 
434,000 Irk., England 545,924, Preußen 270,349, das übrige 
Deutichland mit Defterreih nur 57,171 Zek., weil bier mehr andere 


. 1) Prot. 8.3. 980. . 
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Miſſtonarereine unterBägt werden, beſonders der öferzeichiiche Leo⸗ 
poldinenverein "und der Ludwigverein in Bayern, der jährlich 
über 100,090 Fl. einnimmt. " | 
Miffionsinfitute giebt es in Rom 15, nämlich: das Cole: 
legium der Propaganda, das deutfchungarifche,, das griechifdhe, das 
englifche, das fchottiihe, das irländifhe, Das der Eapuziner, ber 
Minoriten, der unbeſchuhten Garmeliter, das Hospiz der Mechitariften, 
das der antonianifchen Maroniten am Libanen ꝛc., und außerhalb 
Noms giebt es deren noch 13, darunter das chinefifche in Neapel, 
das griehifche zu Palermo, das der Mechitariften, das der auswär- 
tigen Miffionen in Paris, das irtändifche daſelbſt . Im Ganzen. 
find etwa 2000 katholiſche Miffionare thätig, Die meiftens den Orden. 
der Sefuiten, Gapuziner, Dominikaner, Lazariften, Picpusbrüder, 
Redemptoriften 2. angehören !). 
Bon neuen Mifftonsnachrichten verbienen folgende er⸗ 
wähnt zu werden. In China erfreut fid die Miffion eines ſtetig 
fortfchreitenden Gedeibend. Zur Zeit ift das ganze Land mit feinen 
ZTributländern in 18 apofolifhe Vikariate eingetbeilt und. zählt 
gegen 500,000 katholiſche Chriſten. Die meiften derſelben finden: 
fih in der Provinz Kiangnan (Dideöfe Ranking), wo #8 282 
Stationen mit 74,000 Chriſten und Miffionaren giebt. Im Jahre 
1858 wurden bier 1498 Erwachſene getauft, und im Seminar zu 
Tongfado fludirten 26 junge Leute, in dem zu Sifawei 82. In 
der Provinz Schenk giebt es 30,000 katholiſche Ehriften, in Folien 
ebenfo viele, in Syetihuen 5000 u. f.w. 2. Aus Korea, we 
über die Chriſten fchon fo wiele Leiden ergangen And, weldet Der. 
Biſchof Berneur, daB es mehr als 15,000 Chriſten Dort gebe, zu 
denen im Laufe Des vorigen Jahres 500 hinzugelammen feien. I 
Cambodia fol der Sohn des Königs Tatholifcher Ehrift geworden ' 
fein. In Cochinchina oder Anam find dur die franzöflide 
fpanifhe Expedition die Leiden der Chriſten nur geſteigert wordem 
Im Februar wurden wieder: 5. Prieſter verhaftet; alle Gefängniffe 
waren mit Katholiten angefült. P. Salgot war mit feinen Kate⸗ 
heiten und zwei Dienern ins Meer geworfen worden; der Biſchof 
Netord war ben Mühſeligkeiten und dem Elend exlegen ?). Mitte 
9) Ag. 8.3. Nr. 6, 2) Hifor.-polit. Blätter, 1858. 1.8d. S.978 ff. 


— Ausland 1859. S. 696. 3) Allgem. Zeitung, Nr. 63. Beilage Sten.. 
Sendbote, Rr. 4 u. 5. 
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uas wende von der frangöflich-Mpanifihen Bireitmacht, über deren 
Ausſendung die Tathotifchen Blätter nicht eben erfreut zu fein fcheis 
nen, Saigun, der Hauptplag von Cambapie, erobert. Und unterm 
21. Ayril- meldete die Allgemeine Zeitung: ‚Dan befchleunigt die 
Unternehmung gegen die Sauptfladt Huc, weil ans dem Innern 
fortwährend die kläglichſten Berichte Aber die Ehriftenverfolgungen 
einlaufen. Kürzlich wurden in Zra Kien abermals 109 Chriften mit 
Ketten belaſtet in ſcheußliche Gefängniffe geworfen. Hierauf foll es 
am 25. Mai zu riedensunterhandlungen gelommen fein. — In einem 
befonders blühenden Zuftande foll die Miſſion in der Präſidentſchaft 
Madras fein, wo 150,000 Kutholiten von 48 Jeſuiten paftorirt 
werden und im lebten Jahre 5000 Schiematiker und 400 Brote 
Ranten katholiſch geworben fein ſollen. — Nach Gentralafrifa 
iſt im Juni ein neuer General⸗Vikar, B. Kirchner (aus Tyrol), abs 
gereiſt, der in Schellal (dieffeite der nubifchen Wüfe), wo ein ge 
funderes Klima ift, eine neue Station gründen, aber auch in Ehar- 
tam einige Miſſionare laffen will. 

Während es der Mifflon nirgends :an neuen Kräften zu fehlen 
ſcheint, wird dagegen aus vielen Ländern, beſonders aus Oeſterreich, 
Böhmen, Bayern xc., über einen immer größer. werdenden Vrieſter⸗ 
mangel, troß der wielen neu entflandenen Anabenfeminare, geklagt, 
und der Grund davon hauptſächlich in den geringen Pfarrdetationen 
gefunden. 

Aus der wieder fehr reichhaltigen katholiſchen Literatur mag 
vor allem eine in den katholiſchen Literaturblättern ſehr gepriefene 
antiprotelantifhe Schrift angeführt werden, won welcher das Litera- 
tarblatt zur Sion wiffen will, daß fie von einem Wärdenträger 
der protefantifhen Kirche herrühre, nämlich die Schrift: 
„Wird Deutfchland wieder Latholifch werden? Vom Verfaffer der 
“ Studien über Kathelicismus, Broteftantisuns und Gewiſſensfreiheit. 
Schaffhaufen, Hurter.“ Wußerdem verdienen hervorgehoben zu wer’ 
den: Wilke, Dr. Chr. G., bibliſche Hermeneutik nach katholiſchen 
Grundiäpen. Würzburg. — Prof. Neufch: CErklaͤrung des Bude 
Barud. Freiburg, 1 Thir. 2 Ngr. — Durſch, Dr. tk., Spmbrlif 
der hriflichen Religion. 1..3d.: Symbolik des moſaifchen und 
chriſtlichen Cultus. Tübing. 22 Thlr. — Bittner, Prof. Dr. dth 
über Geburt, Auferſtehung und Himmelfahrt Jeſu, eüie latholiſch⸗ 
dogmatifhe Studie. Regensburg. — Reinke, Prof. Dr., die mer 
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Kaunifhm Briffagungen. Bb. 1: Jeſchas. Bien, 2 The. — Bol, 
Prof. Dr., und Dr. Reiſchl, die 5. Schriften des A.u.R. Ts, 
übenfeht re. Regensburg. — Stoͤckl, Brof. Dr., die fpeculative 
Lehre vom Menſchen und ihre Geſchichte. 2. Bd.: Geſch. der Phi⸗ 
Infonhie der patriſt. Zeit. Würgburg, 2 Thlr. — Ehrlich, Prof. 
De., Leitfaden für Vorleſungen über Einleitg. in d. theol. Wiſſen⸗ 
ſchaft x. Prag, 14 The. — Gfroͤrer, Prof. A. Fr., Papſt Gre⸗ 
gor VII. x., 4.30. Schafff. — Theiner, P. Aug., Vetera mo- 
numenta histarica Hungarian sacram illustrantia. T. I. Rom, — 
Dievenbrod, Eardinat und Zürfbifchof Melch. v., ein Lebens⸗ 
Bit, von feinem Radfolger. Bresian. — Mittermüller, Prof. R., 
Leben und Wirken des Erzbifchofs Mich. Wittmann v. Regensburg. 
LZandshut. — Segür, Abbé v., BVertrauliche Unterhattungen über 
den heutigen Proteſtantismus. Mainz. — Dechamps, B., Chriſtus 
m. Die Antichriften 2c., herausg. v. Prof: Dr. Heinrich. Mainz. — 
Der Katholik, Zeitfihrift f. Zakb. Wiffenfchaft u. kirchl. Leben, von 
Dr. Heinrich und. Chr. Mowfang. Mainz, 44 The. — Alzog, 
Dr. D., Univerfalgeih. der chriſtl. Kirche. 7. Aufl. Mainz, 3 Thir. 
— Eusebii Pamphili historiae eceles, lihri X, edid. Dr. Hugo 
kaemmer. Fase. L Schaffb. 24 Ngr. — Suber, Dr. 3., die 
Philoſophie der Kirchenväter. Münden, I$ Thie. — Ginzel, Dr. 
Ang., Handbuch des neueflen in Oeſterreich geltenden Ktirchenrechtes. 
2.22. 1. Abth. Bien, 14 Thlr. — Roßhirt, C. Frz, das ſtaats⸗ 
rechtliche Berhätiniß zur kath. Kirche in Deutfehland feit d. weſtph. 
Frieden. Schaffb. 1 Thir. 


| Sechstes Rapitel. . 
Spezialgefchichtliches aus der katholiſchen Kirche. 


IHalten.. Is Rom. wird der: Judenknabe Mortara noch 
immer im Satholifchen. Glauben eizogen. Der Zubrang zu den 
Klöftern, in denen man 2404 Mönde und 1872 Nonnen zählt, 
wor. noch in hen erſten Moyaten dieſes Japıys. fo groß, daß ber 
Bapft verordnete, es ſollen feine Rovizen mehr aufgenommen werk 
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Den, die nicht bie erforbeitihe BWitgift (von ciren 2008 Efim.) mit 


bringen. Dabei hört man aber von vielen Eriten über eine. aufs 
fällige Abnahme der Ehrbarkeit und Eittlichleit in gewiffen Klaſſen 
der Gefellfchaft Magen und als eine Urſache davon unter andern 

auch die fremde Militär» Deeupation nennen. Am 24. Rovember 
bat deshalb der Garbinal: Birar ein feiertiches Edict gegen die 
Mißachtung der dem Gottesdienſt geweihten Gtätten erlaffen, werin 
er namentlich gegen die Liebesbeftellungen in den Kirchen und gegen 
die laseive Toilette der Damen eifert und anordnet, daß feine Frau 
ohne Stopfbedelung in einer Kirche erfcheinen fol 1). — In Reis 
pel iR am 22. Mai König Ferdinand II., ein Mann von außer 
ordentlich feftem Charakter, geftorben und an feiner Statt hat an 
feldigem Zage fein Sohn Franz II. den. Thron beſtiegen, der nah 
ben Grundfägen feines Vaters fortregieren zu wollen fcheint. — 
Sardinien hat durch die Lombardei einen Zuwachs von 
392 Duadratmeilen und 3 Millionen Einwohnern bekommen. Die 
Trage fiber die zeligiöfen Gorporafionen in der Lombardei hat 
in dem Sriedensvertrage zwiſchen Frankreich und Oeſterreich eine 
für die. legtere noch Teidliche Löfung gefunden. Der 16. Artikel des 
Züricher Friedens befagt: „Die religiöfen Körperfchaften, welche in 
der Lombardei beftehen und deren Exiſtenz die fardinifche Geſetzge⸗ 
bung nit geftattet, konnen über ihr beweglihes und nidt 
beweglihes Gut frei verfügen. Sie werden wohl alle die Lom⸗ 
bardei verlaffen, da außer den SKapuzinern und den Armen 
pflegern in den Kranfenhäufern alle übrigen nad den piemon⸗ 
tefiichen GBefegen nicht geduldet werden. Ein Orden, der großen 
Srundbefig bat, fol ſchon mit einer italieniſchen Gefellfchaft unters 
hanteln, welche große landwirtbichaftliche Etabliffements erricten 
will). Die neue Kammer foll 305 Deputirte haben, 102 aus der 
Lombardei, die übrigen aus Eardiniens aber alle Pfarrer, Dom 
herrn, und überbaupt Alle, die Eeelforge und geiftliche Gerichtsbar⸗ 
feit-befigen, follen auegeſchloſſen fein, ebenfo auch alle Gouverneure 
und Berwaltungsbeamten unter dem Range derfelben, alle Militärs 
vom Hauptmann abwärts, fowie alle Richter, außer den Mitgliedern 
des ‚Gaffationshofee -ımd deu Präßbenten der Apelhofe 8). Dem. 





t) Bit th ‚geile. Ar. 50. 2) Ebendaf. Kr. bo. 3) Leipziget 
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aiedern Tombarbifchen Klerus mid nachgeſagt; daß er mit dem re 
getretenen Regimentswechſel gar nicht unzufrieden feiz deſto mehr if 
es aber der höhere Klerus, und der Biſchof von, Bergamo ift in 
feinem Berdruffe fo weit gegangen, daß er feinen Diöcefanen das 
Kirchengebet für ihren neuen Landesherrn. verboten hat. — Bon 
Stalien aus bat ſich im Herb auch eine heftige antikirchliche Bes 
wegung auf der Infel Malta verbreitet. Im zahlreihen Exhriften 
wurde der Klerus und das Dogma angegriffen, und alle Repreifio- 
maßregeln des Grzbilhofs waren ohne Wirkung. — 

In der Schweiz entwideln Die Ultramontanen noch immer 
eine außerordentliche Thätigfeit, und, obwohl ihnen von den meifteh 
Regierungen Widerftand geleiftet wird, geroinnen fie doch alle Jahre 
mehr Terrain und Einfluß. Diefes Jahr haben fie namentlich in 
St. Gallen bedeutende Fortfchritte gemacht. Nach einem meh 
jährigen Kampfe haben fie es unter der geſchickten Führung Baums 
gorten’s, Müllers, Geier's m. A zur großen Freude des (uns 
durd feine „Dentihrift“ befannten) Biſchofs dahin gebracht, daß 
die oberſte Landesbehorde, der Große Rath, in der Mehrheit katho⸗ 
Jifch » Confervativ beftellt worden if. Das Nähfte wird nun eime 
Revifion der Berfaffung fein und die Durchführung Des Principes 
fhärffter eonfeffioneller Trennung auf dem Gebiete des Unterrichtes. 
Auch ſoll der ultramontane Einfluß in die Realfchulen verpflanzt 
werden, und in St. Georgen bei Et. Gallen hat Domdechant 
Breith, die Seele der Bartei, ein Knabenfemiuar gegründet, wos 
rin fhon Knaben eine befiimmte Vorbildung für. den prießerlichen 
Stand erhalten follen !). — Ebenſo geht es in Schwyz vorwärts; 
in Einfiedein iſt am 13. October die Kloßerfchuie eröffnet worden, 
die bereit8 200 BZöglinge zählt. — In Aarau dagegen hält die 
Regierung an dem Princip der eonfeffionellen Einigung auf dem 
Webiete des Unterrichts fe, wie fie denn eben jept die Peſtalogzi⸗ 
Riftung in Alsberg übernehmen und zu einer Erziehungsanfalt. für 
verwahrlofte Slinder beider Confeffionen. einrichten will. Der von den 
Bafeler Didcefanftänten getroffenen Webereinfunft wegen eines in 
Bafel zu errichtenden biſchöflichen Priefterieminars.hat fie die Ger 
nehmigung verweigert: und dafür dem Großen Rath den Vorſchlag 
ans Erriphtung eines eigenen Seminars gemacht. — Zu Chur bat 


1) Prot. 8.3. S. 1136 u. 1235. Sipn v. 28. Ou. 
10* 
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das Domenpitel den Domherrn Nicol. Florentinz von Müunſter, einen 
gemäßigten Mann, zum Bifchof gewählt. — In Bern hberrfchte zu 
Anfang dieſes Jahres große Unzufriedenheit über den päpfifichen 
Gef päftsträger Bovieri, der id in die Seminarangefegenheit ge 
mengt und den Regierungspräftdenten einen Lügner genannt hatte. 
Am 3. März beſchloß der Große Rath, dem Regierungsrathe Auf 
trag zu ertheiten, beim Bundesrathe auf die Ahberufung jenes 
Mannes hinzuwirten. — In Bafel ik am 25. September: bie 
neue fatholifche Kirche eingeweiht worden, und einige Wochen vor⸗ 
her war daffelbe mit der neuerbauten Kirche zu Genf geſchehen, wos 
bei A Bifchöfe und 150 Geifliche zugegen waren. — Am 15. Juli 
kam in Bern bei der Bundesverfammlung der Antrag auf die Loss 
trennung des Cantons Teffin und einiger Theile Graubündens 
von den Bisthämern Eomo und Mailand zur Berbandlung. Es 
wurde mit 76 gegen 16 Stimmen beſchloſſen, jede auswärtige 
Gpisfopaljurisdiction auf Schweizergebiete foll aufgehoben fein und 
der Bundesrath mit den Verhandlungen beauftragt werden, welde 
bezuglich einftweiliger Vicariate, ſowie des Fünftigen Bisthumsver- 
bandes ber betreffenden fchweizerifchen Gebietstheile und der Verei⸗ 
nigung der Temporalien erforderlich find, und die darauf bezüglichen 
Uebereinfünfte follen der Ratiflcation der Bundesverfanmiung unter 
Kelt werden!). — Die diesjährige Berfammlung der Pinsvereine 
an Schwyz war von 200 Mitgliedern befucht. 

In Frankreich Hat der Kaifer aud in dieſem Zahre auf 
mehrfache Weiſe feine Anhänglichkeit an die Inftitutionen der Kirche 
und feine gute Gefinnung gegen den Klerus zu bethätigen gefudht. 
Am Januar hat er wieder die Gmehmigung von 14 Nonnenflöftern 
in verfchiedenen Städten des Landes und zur Gründung eines neuen 
Nonnenordens, der Soeurs Maristes, mit dem Hauptfitze in Belleh, 
gegeben; auch hat er den Gehalt der Fatholifchen Landgeiſtlichkeit auf 
200 Frl. Fixum (ohne die Gebühren für Taufen x.) erhöhen laſſen 
und den Kanonikern eine Zulage gegeben, ſowie auch jedem Biſchoft 
5000 Frl. mehr, To dag das Staatsbudget dadurd eine Mehraus⸗ 
gabe von 856,400 rk. bekommen hat. Aber trogdem fcheint doch 
der Glaube an feine katholiſche Geſinnung bei den Bifchöfen ziemlich 
wankend geworden zu fein, Und allerdings, wenn man an das die 


1) Brot. &-3. 6.1 2°: 
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yayBlige Megierungsweisheit: und Unfehlbarleit fe arg verjpottende 
Bud von About und an bie Pläne denkt, die der Kaifer in Betreff 
der weltlichen Herrſchaft des heiligen Stuhles hat, und andererjeits 
wieder an die fühne Sprade, die ih die franzöflichen Bifchöfe über 
eine ſolche Politit erlauben, fo liegt die Vermuthung nahe, daß 
ibm an dem römifchen Katholicismus, fo nüblih und brauchbax 
derfelbe au fein mag, doch Etwas nit mehr recht gefällt: die zu 
große Selbkftändigkeit, die ihm gegenüber noch immer in Rom der 
heilige Stuhl und, geübt auf diefen, der franzöfifche Epistoyat 
zu behaupten Rrebt, und daß daher fein Abſehen jept ebenfo auf 
eine Schmähung dieſes wie jenes gerichtet if. Aber vielleicht lenkt 
er auch wieder ein, weil ein Conflict mit beiden ihm doch etwas 
gefährlich. werden Fönnte Selbſt viele liberale Katholiken, wie 
Montalembert, find für die weltliche Herrichaft des Papſtes, und 
das franzöflfche Landvolk ſteht größtentheils unter der Leitung der 
Sefuiten und der Priefterfchaft und if faſt wieder fo abergläubifch 
und fanatifh, wie vor hundert Zahren. Im füblichen Frankreich 
hat es gegen den Proteftantismus noch immer einen wahren Haß?) 
und wallfahrtet in großen Zügen bald zu den Quellen von Salette, 
bald zu der alten diden Eiche von Billedieu (Deyartem. Maine und 
Loire), in deren Innern feit 1856 ein fleinerner Altar mit der 
Etatue des heil. Joſeph errichtet iſt, indem es fich dort auf 40 Tage 
Ablaß holt und an den modern concreteften Predigten über die Va⸗ 
terfchaft des heil. Zofeph und über die unbefledte Empfängnig Marid 
erbaut 2). Auch in Marienthal bei Hagenau fand am 19. Sept. im 
Beifein von mehreren Bifhöfen, 300 Prieftern und 25,000 Gläubigen 
eine foldhe abergläubifhe Feier ſtatt, indem dem dortigen wunders 
thätigen Muttergottesbilde unter Ranonendonner und Militärfanfaren . 
eine vom Papft geweihte goldene Krone aufgefeht wurde 9). 
Spanien hat im November einen heiligen Krieg gegen Ma⸗ 
roffo unternommen, ‚den es mit ‚großer und allgemeiner Begeiflerung. 
führt, und zu welchem auch die Bifchöfe ein Anfehnliches beizuſteuern 
yerfprodhen haben (dev Primas von Zoledo und fein Kapitel 8 bis 
10%, von ihrem Cinkommen). Demnadh feinen fie mit dem am. 
25. Auguft abgefchloffenen Concordate immer noch leidlich zufrieden. 


1) Reue Evang. R.-Beitg. Rr. 33. 2) Allacu. R.« Selle. Ar. 46 
3) Ebend. Ar, a % 0 a * "Bei a 


156 


zu fein, obſchon fie durch daffelbe nicht wenig in ihrem Einkommen 
verkürzt werden follen. In ihm hat die ſpaniſche Regierung dem 
beiligen Stuhle verfprochen, Daß fie einen weitern Verkauf der Kir 
chengüter nicht zulaffen, wohl aber Diefelben gegen Staatspapiere nad 
ihrem von den Bifchöfen beſtimniten Werthe eintawfchen, auch Sprengels 
ſynoden nicht hindern will 1). Vom bieflgen Klerus heißt es in der Sion ?) 
daß er zwar im Allgemeinen nicht fo gebildet und regſam, wie der 
von Frankreich und England fei, aber diefen in einem Punkte weit 
ädertreffe, in der Theologie, die in allen Seminarien auf das 
Gründlihfte, 5-6, ja oftmals 7 Jahre ſtudirt werde. Der Beicht⸗ 
vater der Königin, Senor Glaret, Erzbifchof von Cuba, foll wegen 
feiner unermüblichen Thätigfeit im Predigen, Beichtehören und in 
der Arnıenpflege fowohl beim Wolf als beim Klerus in dem Anfehen 
eines Apoſtels flehen. 


Aus Portugal ift ein Rundſchreiben des Biſchofs von Oporte 
befannt geworden, in welchem derfelbe die heidnifchen Uebungen und 
die weltlichen Auswüchſe, die in den Geremonieen des Gottesdienſtes 
aufgefommen find, verbietet und außerdem aufs firengfte folche thea⸗ 
traliihe Borftelungen unterfagt, worin unfttlihe Männer und 
Weibsperfonen die Rollen von Mäunern und Frauen aus der heil. 
Geſchichte fpielen. Nur Engel follen noch zur Darftelung fommen 
dürfen, und zwar durch Kinder, die das 10. Jahr noch nicht 
erreicht haben ?). — Die vom Cardinal di Pietro im Namen des 
heil. Stuhles der portugiefiichen Regierung gemachten PBropofitionen 
find von der Deputirtenfammer im Februar mit 66 gegen 51 
Stimmen angenommen worden, fo daß nunmehr das Concordat vom 
21. Februar 1857 die Beflätigung der Volksvertreter erhalten hat. 
(S. den Inhalt deffelben Jahrg. 1857. ©. 136.) 


- In England ift die Fatholifche Kirche in einem fo üppigen 
Wachsthum und Aufblühen begriffen, daß der Erzbifhof von Weſt⸗ 
minfter, der in der ganzen fathol. Welt hochangefehene Cardinal 
Bifemann, bereits fih Hoffnung auf die völlige Kutholifirung 
dieſes Landes macht). „Wenn es gegenwärtig in irgend einem 


1) Sion, Sept. Rr. 114. und die Zufäge hinten. 2) Ebend. Nr 7. 
3) :Allgem. RAD. —X 4) Derfelbe entſtammt einer‘. altengltſchen ſauf⸗ 
mannsfamilie, Die ſich in Sevilla niedergelaſſen hatte, wo er am 9. Aug 


tt 


Lande. der Belt viel zu thun und vielleicht noch mehr zu leiden 
giebt — fchreibt er in feinem jüngſten Manifehe — fo if es hier. 
Ich fage nicht zu viel, wenn ich fage: „unſere Aufgabe ift es, 
eine berrfhende Race zu unterjohen und gu unterwer⸗ 
fen, zu erobern und zu beherrſchen. Wir haben es dabei 
mit einem Willen zu thun, der gegenwärtig ebenfo die Welt regiert, 
wie ein das alte Rom fie regiert hat; Diefen Willen mäffen wir 
beugen und brechen, welchen Rationen und Könige unüberwindlich 
und unbeugfam gefunden haben . . . . Wenn Eonflantinopel, Ephe⸗ 
fus, Afrika die Kepereien des Alterthbums hegten, fo hegt England 
die lebte in fich zufammengefaßtefte und bunteſte Ketzerei der moder⸗ 
nen Zei. IR diefe einmal in England bezwungen, 
dann if fie bezwungen in der ganzen Welt. Natürlich 
wird aber in England über ſolche Phantafieen gelacht, trog aller 
Erfolge, die der Cardinal bisher errungen hat. Im Berlauf der 
letzten zehn Jahre find allein in London 18 katholiſche Kirchen und 
25 Miffiönstapellen gebaut, 23 neue Schulen erritet und 15 Non⸗ 
nentlöfter gegründet worden, und verbältnißmäßig eben fo ſtark bat 
Rh die Hahl der katholiſchen Kirchen in den andern großen Städten 
Des Landes, in Folge des befländigen Buzuges von Srländern, 
sermehrt, fo daß es jebt in England und Wales 749 und in 
Schottland 177 Tatholifche Kirchen giebt. . Vom 13.— 24. Juli 
hatte der Gardinals Erzbifchof feine zwölf Bifchöfe und deren Räthe 
und Theologen, fowie die Provinziale der Benedictiner, Jeſuiten, 
Dominikaner, Baffionifen zu einem PBrovinzialconeil um ſich ver« 
fammelt, und bei diefer Gelegenheit foll wieder viel über die weitere. 
Berbreitung des Katholicismus in England verhandelt worden fein. 
Ebenfo fand auch vom 2.—5. Auguft eine Berfammlung der 28 _ 
ieländifchen Bifchöfe unter dem Borfige ihres Erzbifhofs und 
Primas, Dr. Paul Cullen, in Dublin flatt, auf welcher beſon⸗ 
ders Über Die gemifchte Erziehung in den Gommunalfchulen geklagt 
and der Eonfeffionsfchule das Wort geredet wurde (Sion, Nr. 102). 


1802 geboren wurde. Im Jahre 1808 kam er nad) England, wo er ra 
zogen wurde ; 1818 trat er in das engine Prieſterſeminar in Rom ein,- 
1824 wurde er Dr. theol., 1825 Prielter und Vice⸗Rector des englifhen 
Collegd, 1827 Profeſſor der orientaliihen Sprachen an der röm. Univers 
fität, 1840 kam er als Co 5 des apoſtol. Vicare Dr. Walſh nach 
England zurkd, wu .er. 1850 Erzbiſchof von Belninfer wurde, 
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Der dies genannte Etzbiſchef Rebt an Eifer für. dm Mitheliciamus 
feinem geikreihen und geiehrten Collegen in Endon kaum nad, wie 
er das auch dur eine enesgiihe Adrefle in Sachen bes heiligen 
Vaters bewieſen hat. ‚In feinem Faſtenbriefe bat er auch allen 
feinen Gläubigen die Polka und ähnliche unwürdige Länge auf's 
Strengſte verboten und den Mitgliedern aller geheimen Gefellfchaften, 
namentlich den Freimaurern und Bandmännern, die Abſolution ent» 


zogen. — . 

In Belgien find zur Zeit die Alt⸗Liberalen noch am Muder, 
obgleich die Klerikalen im Senat die Majorität haben. Im Zrühs 
fahr haben jene im der Kammer mit 59 gegen 38 Stimmen einige 
eriminatgefegliche Beftimmungen vom Jahre 1840 wieder. tm. Kraft 
geſetzt, nach denen katholiſche Geiftliche, die anf der Kanzel oder in 
Schriften Regierungsmaßnahmen oder Gefepe angreifen, mit 20 bie 
500 Frk. oder entfprechendem Gefängnig beftraft werden ſollen. 
Darüber find die Klerikalen im höchſten Grade aufgebracht, und bei 
ben lebten Wahlen haben fe Tich in ihrem Fanatismus nicht ‚gefcheut, 
Durch die verwerflichſten Mittel ihre Bartei in der Kammer zu ver 
Kärken; namentlich haben fe. in Lowen durch Geldvertheilungen. eine 
unerhörte Corruption getrieben und zugleich durch eine größtentheils 
aus ehemaligen Sträflingen gebildete Garde von Stockſchlägern Das 
Sandvolf eingefgüchtert, fo daB in der. Kammer die. Aunullirung 
dieſer Wahlen beantragt worden iſt ). Das Schulweſen liegt ned 
fo im Argen, daß von 100 Arbeitern wenigſtens 60 ohne alle 
Schulkenntniſſe find und im Jahre 1856 von 6617 Militärs 
MMichtigen in Brabant: nur 2712 leſen, fihreiben und rechnen 
Sonnten 2). 

In Preußen erfreut fich die. katholiſche Kirche einer fo voll 
Sommenen Barität mit der enangelifchen Landeskirche und einer folr 
den Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit, daß felbR Bang ultrantontant 
Blätter nit umhin Tonnen, dies lobend anzuerkennen. In Bestin 
giebt es ſeit 1857 (in der Lindenfrafe) ein Urſulineriunenkloſter 
mit einer hohen und niedern Töchterfchule, welches 9 Chor⸗ und 
Schulfrauen, 3 Roviginnen und 5 Laienfchweitern zahle. Im der 
Provinz Sachſen entſtehen Jährlich neue. katholifche Kirchen, bie 
durch den Bonifaciusverein gegründet und unterſtützt werden, und 





N Brot: rd. Re 31. 2) Demsfäe Allg. geitg. Ar..2b.. 
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zur beſendern Genugthunug gereicht den Wikamontenen das Aufe 
—* des tatholiſchen Kirchenweſens in Eisieben, wo aud in der 
lüngfen Beit 6 Proteſtanten im katholiſchen Glauben unterrichtet 
worden: fein follen!). Seit 1865 find in dieſer Provinz 15 Mifs 
fonsftationen gegründet worden, Ebenſo And in Pommern dur 
k. Gabinetsordre drei neue Pfarr» und Kirchenſyſteme in Greifs⸗ 
wald, Anclam und Cöslin beflätigt worden neben den in Stralfund 
und Stettin ſchon befiehenden, und ebenie bat man in Preußen 
Drei neue Kirchen eingeweiht, in Neufabrwafler, Oſterode und 
Deutfh- Eylau, und in Neidenburg zu einer vierten den Grund 
gelegt. In Schlefien find feit-6 Zabren 13 Möfer und religidie 
Genoſſenſchaften wieder entflanden, und im vorigen Sahre 1038 
Broteftanten (darunter 567 GErwachſene) zur katholiſchen Kirche über- 
getreten fein, während umgekehrt die proteſtantiſche Kirche nur 456 
Uebertritte aufzuzäßlen babe2). Zn Poſen Haben «8 die Jeſuiten 
fo weit gebracht, daß die Häupter des polnischen Adels die preuß. 
Unterrichtsanßalten nicht ſpezifiſch katholiſch genug finden und ihre 
Söhne kieber nach Belgien in die Jeſuitenſchulen fhiden, und des⸗ 


halb will nun der Erzbiſchof bei jedem Bathotifchen Gymnaſium no - 


ein Gonpict zu einer fireng katholiſchen Erziehung der Jugend 
errichten®). In der Rheinprovinz und in Weſtphalen mehren 
fh mit jedem Jahre Die Klöfter, und in Baderborn,- wo der 
Biſchof Conrad Martin (Berf. eines in den öferreihifchen Gymna⸗ 
fien eingeführten Lehrbuches der Glaubens: und Sittenlehre) mit ber 
fonderem Eifer wirkt, ſind die Predigten in der Domkirche aus⸗ 
ſchließlich den Jeſuiten übertragen warden. Auf Bitten diefes Bi⸗ 
ſchofs hat der Pringregent dur Cabinetsordre verfügt, daß das 
katholiſche Elementarſchulweſen auch wie im Munſter'ſchen regulirt 
und den Regierungen aufgegeben werde, bei Ernennung newer Lehrer 
und Schulinſpectoren immer wit Dem Biſchof im Einvernehmen zu 
handeln *). 

Eine eben fo freie Entwicelung goͤnnt man in Hannover der 
katholiſchen Kirche. In’ der Didcefe Hildesheim find nun faft alle 
Heinen Gemeinden mit Geiſtlichen verfehen und wie Klöfter verzichten ' 
fh alle Jahre. Aush Hat der Biſchoß von Denabrück im Some 





1) Sion, Sendbote v. 28. — Sion, Rr. 1m. 3) Proteſt. 
8:3. ©. 1004, 1926. 4) Ebend 118. : 
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mer eine Nundreife in den ihm untergebenen ſchleswig⸗ holſtein'ſchen 
und dänifhen Gemeinden gemacht und am 31. Juli in Kopen⸗ 
Gagen, wo feit der Reformation Ten Wifchof : wieder amtlich 
aufgetreten iR, die Kinnefeng ertheift und das Pontificalamt 
eelebrirt. In Kiet jedoch hat man feinen Befuch ziemlich übel 
vermerkt — 

In Sachſen Hefleißigt Ach der Klerus unter der Leitung des 
Biſchofs Ludwig Forwerk bei aller Ergebenheit gegen den heiligen 
Stuhl, für den hier wie überall Gebete gehalten worden find, eines 
. friedlihen Verhaltens gegen die Broteflanten und widmet eine 
befondere Sorge dem Bincentinwsvereine, der in Dresden, Leipzig, 
Bautzen 20. trefflich gedeiht. 

In Churheſſen dagegen hat Rh der Bilchof von Zulda immer 
noch niht mit der Regierung und dem Landtage ausgeföhnt und 
zur Reform der Möfter verwendet er einen fanatifchen franzöflicen 
Sefniten, der namentlich mit den ‚‚englifchen Fräulein’ fehr freng 
verfährt 1). Noch .entfchiedener aber tritt in Mainz der Biſchof 
v. Ketteler als Vertheidiger der kirchlichen Freiheit und Meformator 
des Schul» und Kirchenweſens auf. Gegen Dieflerweg’s Broſchüre: 
„Biſchof und Pädagog“ hat er: feine yädagogifchen Grundfäge felber 
in einer Schrift: „der Neligionsunterricht in der Volksſchule“, ver 
theidigt. Ebenſo hat er eine fehr fcharfe Erklärung gegen Die Mainzer 
Liedertafel ausgehen laffen wegen eines lateinifchen Trinfliedes, das 
fie gefungen und auf dem Programm mit 3 Möndhsflguren in trun- 
kener Geſtalt verziert hatte. In Mainz aber hat er das. Seminar 
fhon fo emporgebradt, "daß jet 77 Theologen dort Audiren, 
45 aus der Dideefe, 12 aus der Didcefe Limburg, 3 ans Baden 
und 10 aus der Schweiz. In Darmfadt hat fi der Domcapitu⸗ 
tar und Bfarrer Dr. Lüft als deutſcher Patriot einen guten Namen 
gemacht, ındem er am Napoleonotage (15. Auguſt) dem franzoſiſchen 
Gefandten das Abhalten einer feierlichen Meſſe abgeſchlagen ?). 

In Maſſau dauert der Streit über die Befekung der Pfarr 
flellen und die Wermaltung des Kirchenvermögens immer ned fort, 
und 30 Pfarreien find deshalb blos proniforifch mit Verweſern ber 
feßt, die eine Tagegebühr von 1 51.12 Kr. befommen. u 

Ebenſo iR in Frankfurt a. M. Streit zwifchen der Geiklig” 


1) Brot. 83. S. 813. 23. Cbend, ©. 863 ©. 
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Zeit und der ſtaatlichen katholiſchen Kirchen- und Schulcommifſion, 
weit Diele nicht zugeben will, daß die Geiſtlichen von Amtöwegen 
zur Ertheilnug des‘ Religiondunterrihtes in den Schulen befugt 
fein. Der neue Pfarrer Thiffen hat ſaͤmmtliche Aeten ſtude durch 
den Druck bekannt gemacht )). 

In Baden dagegen iR nun aller Streit durch das endlich mit 
Rom am 28. Juni zu Stande gefümmene Concordat beigelegt. 
Daſſelbe if am 3. December vom heiligen Stuhl wie au vom 
Großherzog veröffentiicht worden und befieht aus: 24 Xrtifein, aus 
denen wir bier nur Bolgendes erwähnen. In Betreff der Beſetzung 
des erzbiſchoͤſlichen Stuhles von Freiburg und der Canonicate und 
Präbenden an der Domkirche bleibt es bei den frühern Vereinba⸗ 
rungen (8. 1.). Der Erzbiſchoſ hat dem Großherzog einen vorges 
fhriebenen Eid der Treue zu leiften ($. 2.). Die Regierung wird, 
nah 8. 3, fobald es die Verhäftniffe gefatten, für Die reale Dota⸗ 
tion des Erzbisthums Sorge tragen. Der Erzbiſchof hat, nah 8.4, 
alle nicht einem Patronat Anterliegenden Pfarreien zu beiegen (nady 
der Allgem. Zeitg. 209, der Großherzog 386), fernen Generalvicar 
und Die außerordentlihen Mitglieder des Drdinariats zu ernennen, 
ſowie die Landdecane zu beflätigen, die Seminars und Unftellungs- 
präfungen anzuordnen und zu leiten und kann in feinem Sprengel 
refigiöfe Drden der’ Eöngregationen -beiderlei Geſchlechts, doch jedes» 
mot im Einvernehmen mit der Regierung einführen, wie auch Sys 
noden einberufen und abhalten. 8: 5: Ueber alle kirchlichen Rechts⸗ 
fälle hat der Gerichtshof deffelben nad Vorſchrift der Kirchengeſetze 
zu erfennen, insbefondere wird er über Ehefachen entfcheiden, den 
Wandel der Geiſtlichen unbehindert überwachen, pflichtvergeffene Geiſt⸗ 
liche beſtrafen :und gegen folche Baien- Die kerchlichen Eenfuren in Ans 
wendung bringen; doch in Rückſicht auf die Zeitverhältniffe giebt 
der. heilige Stuhl zu, daß die tein weltlichen Rechtsſachen det Geiſt⸗ 
fihen von den weltlichen Gerichten entfchieden werden. $.6: Der 
Verkehr des Erzbiihofs mit dem Heiligen Stuhle, mit- feinem Klerus 
ind dem Volke iM völlig frei und unterliegt nicht der ſtaatlichen 
Auffiht. 8.7: In allen äffentfichen und Privatſchulen bat der Erz⸗ 
biſchof die religiäfe Unterbeifung zu :teten. -Gr- wird ein theologi⸗ 
ſches Seminar und einſtweilen wieder ein theclogiſchee Convicet an 
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I) Brot. 83. 8.700, Sion, ar. 106. 
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der Univerfität errichten (65. 8. und D.).. Mach Acht, nach 4. 11, 
die kath. theolog. Facultaͤt in Freiburg in Bezug auf das kirchliche 
Lehramt unter feiner Leitung und Aufficht, fo daß er: den Dacenten 
ibre Hefte abfordern, Borlefungen verbieten und das Glaubensbe⸗ 
fenntniß abverlangen kann. Endlich ſteht auch (nad 88. 12 — 21.) 
das Bermägen der Kirche großentheils umter feiner Verwaltung, und 
nur gewiffe Bonds ftehen unter gemiſchten Bommiifionen !), Im 
Ganzen alfo haben bie Ultramonsanen Urſache, über diefes Contor⸗ 
dat fehr erfreut zu fein, Uber unter den badiſchen Protefkanten 
wie auch unter den aufgeflärien Katholiken hat daſſelbe «ine nicht 
geringe Uufregung hervorgebracht. Eine am 28, Ropbz, ven ben 
Profeſſoren Häußer, Schenfel, Stadtpfarrer Zittel und Dr. Pagen- 
Becher in Durlach abgehaltene, von 400 Proteftanten beſuchte Con⸗ 
ferenz bat die Beröffentlihung einer Denkſchrift über Die nachthei⸗ 
ligen Folgen des Concordats umd die Gründung eines evangelildr 
proteflantifchen Wochenblattes beſchloſſen. Auch haben viele Katholiken 
von Mannheim eine Petition gegen daR Goncordat unterfchriehen. 
Alle in Folge des Kirenftreites werhängten Gyeommunicationen hat 
der Erzbiſchof aufgehoben. Ä 

An Würtemberg ik das Goncordat v. 1857 zwar theilmeile 
fhon ins Leben getreten, aber nach immer nicht den Ständen vor 
gelegt, wahrfcheinlich weil man bei diefen einen heftigen Widerſpruch 
erwartet, denn die bedeutenden Juriſten haben fchon den grellen 
Widerſpruch nachgewieſen, in welchem es mit der Verfaſſung ſteht ?)- 
Ein bifhöfliher Erlaß vom 11. Zanuar erflärt Die bisherige ziem- 
lich rationaliftifhe, aber feit 10 Jahren ſchon vielfach geänderte all⸗ 
gemeine. Gottesdienſtordnung von 1837 für aufgehoben ?). 

In Bayern dauert die Spannung zwiſchen den Klerikalen 
und den „neuen‘ (aus dem Auslande berufenen) Gelehrten fort 
Dei der am 28. März gehaltenen Zeier des hundertjährigen Zubi- 
laͤums der Alademie der Wiflenfchaften machte Prof. Dr. Müller einige 
fo beißende Bemerfungen über den Jeſuitenorden uud über die dir 
neſiſche Mauer, mit der Bayern bisher umgeben geweſen fei, daß 
bie anmelenden Grzbifchäfe von Münden und Bamberg und die 
Rreuggläubigen Mitglieder der : Akademie ſich höchlichſt indignirt 


Mr 1 Algen. Kird.»Zeitg. Rr. 50. Prot. K.⸗geitg. Nr. 52. 2) Gien. 


- [ ... 


157 


Arhlten. "Un: Bifer fire Die rTatholiſche Bade Meint es Peinem der 
biefigen Biſchofe zu’ fehlen; aber in Belkracht der. hier ‚mächtigen 
Baureaukratie hüten fie ſich wenigſtens vor Jedem offenen Gonflicte mit 
dem Stan In Regensburg iR aber gegen die Geſeße am 20. Och. . 
ein katholiſcher Juſtizbeamter excommunicirt worden, weit er eine 
geſchiedene PBroteftantin geheirathet Hätte ), und ebenfo wird au 
der wegen feiner Bolemil' gegen das neue Mariendogma ercommunis 

eirte- Priefter Thom: Braun in Miederbayern faſt tiberafl polizeilich 
ausgewieſen, tropdem daß ihm das Minikerium Hilfe zugefagt hat ) 
In Der Münchener Didcefe beginnt ein Prieflermangel einzutreten. 
In der Augsburger find tm J. 1638 an Jahresſtiftungen 79,139 Fl. 
eingegangen, an Schenkungen 120,220 Fl., an Gaben für den Miſ⸗ 
flondverein 15,618 Fl., für den Verein der Heiligen Kindheit Jeſu 
6,619 Fi. zufammen 225,428 St. 

Defterreich. Die Befchtüffe des Wiener Provinzisfeoncits vom 
Jahre 1858 liegen nun, nachdem fie die papſtliche Beſtätigung ers 
halten, -gedrudt vor in der Schrift: „Acta et Deerefa .Goncilü 
Provinciae Viennensis a. 1848 celebrati. Vindob. 1859." Sie 
erſtrecen fi über alle Angelegenheiten der katholiſchen Kirche, nicht 
bios über den Cultus, den Unterriät, die Diseiplin, das Kirchens 
vegimens und Sirhenvermögen, fondern auch über die Tatholifche 
Glaubenslehre, über das Berhältniß der Vernunft und Philoſophie 
jur Offenbarung, über die rechte Toleranz, über die verwerfliche Un⸗ 
rerfheidung von Seele und Geiſt als verfhiedener Subflangen, über 
die Approbation der kirchlichen und theologifhen Bücher ze., und 
im Ganzen And fir gemäßigter ausgefallen, ald man wohl erwartet 
hatte 8). Deshalb bleibt aber doc immer das Goncordat für den 
wiedern Klerus und das Boll, wie auch für die Behörden, eine 
drüdende Laſt, und in der- Braris verfahren die wenigflen Biſchoͤfe 
mit der Maßigung, die fie in ſolchen Bffentlichen Reden zeigen. Da 
zeigen fe fih im Gegentheil oft fehr unduldfam gegen bie 
Rrotekanten und Juden (welchen letztern übrigens das Halten chriſt⸗ 
tidyer Dienſtboten von dem Katfer geattet worden ift), herrifch gegen 
wie Geiſtlichen, ruͤckſichtelos in der Handhabung der Patholifihen Ehe 
gefeße und zum Theil, wie 3. B. die von Olmüg und Brünn, auch 


. 4) Brot 8,8. 1205, 2) Eben. 1103. 3) Vergl. Sion, Kr. 122f. 
Brot. Rd. S. 90. 2 el 
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außeroxdentlich ſtreug in Per. gerichtlichen Werfolguug: derer, Die ein 
Wort gegen einen. Hathelifihen: Giaubensfag- fallen. Jaffen 1)... Die 
Heform der Klöfter, auch der der barmberzigen Brüder und der Be 
nedictiner, wird mit aller Strenge durchgeführt, und diejenigen, bie 
fi der ſtrengern Regel nicht unterwerfen wollen, werden ohne weis 
teres verfeht ). Dem Benedictinerſtift Lambach in Oberoͤßerreich 
iſt unter Nichtachtung feines Wahlrechtes von dem Viſitator, Fürſt⸗ 
biſchof v. Schwarzenberg, ein neuer Abt in der Perſon des Pater 
Hagn aus Kremsmänfter geſetzt werden und trog aller Remonſtra⸗ 
tionen bat Rom diefe Ernennung beftätigt. In der. Wiener, Prager 
und auch in andern Diöcefen if eine von Cardinal Wiſemangß ge⸗ 
dichtete, von Skraub componirte Biushymme eingeführt worden, Die 
om Namtenstage des Papſtes (8. Mei) und am Getächtnißtage feiner 
Wahl (15. Juni) gefungen werden ſoll. Der- ‚erfe Ders derfetben 
fautet: „Wo ſich Petri Dom erbebet, Roma ew'ger Ruhm um̃ ſchwe⸗ 
bet, tönt’® aus frommer Bruſt gefungen, tönt's in aller Völker 
Zungen: Segen. Pius, unf’rem Bater, Gottes Segen, langes Heil!’ 
Die drei andern Verſe fchließen met demſelben Wunſche, indem fie 
ihn von den fieben Hügeln, auf dem ‚gargen Erdentreiſe und von 
den Engelchören erſchallen laſſen 8). 

Ueber die Behandlung der fatgefifihen Biſchofe in Rußland 
wird in katholiſchen Blättern wieder fehr gefagt, namenttih findet 
man eine gewaltfame Berleßung der Gewiſſenefreiheit darin , daß 
durch einen Ukas alle katholiſchen Geiſtlichen fireng verpflichtet worden 
And, Keinen zur Beichte zuzulaſſen, von. dem fie nicht die vollſtaͤn⸗ 
dige Ueberzeugung haben, daß derfelhe rechtlich und-In Folge feiner 
Abkunft der Tatholifchen Neligionsgefellihaft angeböre %. Auch 
ſollen in Polen diejenigen Geiftlihen, welche gegen das Branntwein⸗ 
trinken predigen und agitiren, mit Geldfirafen bedroht worden fein. 

In der. ortbadsgen griehifcd.en Kirche hat der Metropotit 
von Petersburg für feine Geiſtlichen die Verpflichtung anfgeboben, 
daß fie ihre Predigten, bevor: fie fie halten oder Druden laſſen, ihren 
Borgefepten zur Genfur vorlegen. : Seitdem ſollen ſchon mehrere 
Predigten, auch zu Gunßen | der Aufhebung der kLeibeigenſhoſt um 
Drud erſchienen fein. . 04 


2 VD Prot Auge S. 438 f. 9 Ebendı. 308 517.490. 409. 3) Gion, 
Rr.17.u. 32, 4) Sion, Ar. 116. Prot. 8.3. © 











Innerhalb der ortbodogen griechiſchen Kirche der Türkei if 
unter dem Borfige des Patriarchen Kyrillos eine Konferenz der 
Bolksvertreter zur Durchführung der Reformen des Hat-Humayums 
und infonderheit zur Figirung des Einkommens der höhern Geiſt⸗ 
lichleit gehalten worden. Bon den 12 Metropoliten waren aber 6 
fo fehr gegen diefe Fixirung, daß fie vom Ninifer aus Conſtan⸗ 
tinopel, wo fie fih für gewöhnlich aufhalten, in ihre Didcefen zu⸗ 
rückgewieſen wurden. Gegen Diefe ‚Verbannung‘, wie gegen die 
Gonferenzbeichlüffe haben ke eine Alagfchrift ausgehen laſſen ?). 

Ein erfreuliher Fortfepritt if in Serbien gefchehen. In den 
Stuyfhtinas Sigungen vom 20. und 23. Zuli wurde beicloffen : 
1) Das Betteln der Moͤnche foll_aufhören. 2) Die Klöſter foflen 
auf das Einfommen von ihren Gütern und Pfarreien reducirt wers 
den. 8) Die Kloſterkirchen ſollen in weltliche Kirchen umgewandelt 
werden. 4) Die Adminiftrationen der, Kioftergüter werden unter 
fhärfere Auffiht von Livilyerfonen geftellt. 5). Die geiftliden Ber 
hörden follen nicht junge Leute ald Mönche aufnehmen, fondern ſich 
ſtreng an die Kirchenregeln halten. Da es nicht möglich iſt, den 
Geiſtlichen fixe Gebühren zu beſtimmen, ſo ſolk wenigſtens auf regel⸗ 
mäßige Bezahlung der Stolgebühren gedrungen werden 2). 

In den Donaufürſtenthümern hat man die Klöſter der Mönche 
und Nonnen fecularifirt, um den. Ertrag derfelben zur Gründung 
von Gymnaſien und Voitsfchulen mit zu verwenden. 

Die altarmeniſche Kirche hat im Nov. 1858 den ſeit 2 
Jahren durch den Tod des ehrwürdigen Nerjes erledigten Thron des 
Katholikos zu Gtſchimiadzin wieder beſttzt und den ehemaligen armes 
nifhen Bifhof von Eonftantinopel, Mattheos, dazu gewählt: Die 
Mechitariften in Conftantinopel Haben Shiler’s Werke ins Armes 
nifche überſetzt. 

In Nordamerika: zäslt man jetzt 48 kaiholiſche Discefen und- 
2 apoflolifche Vicariate, 2334 Kirchen und Kapellen, 85 Männer. 
und 141 Frauenkloͤſter und 8 Rillionen Ratholiten. 





n Reue: Ev. 8: eit Ar. 41. Prot. Ks su. 2) Ebend. 823. 
Algen. 8.3. Nr. ta * L 3, ? 


Anhang. 


Todesfälle. 


a) In der evangelifchen Kirche. 


Am 23. Ian. + in Magdeburg der emeritirte lichtfreundliche Paſtor 
an det heil. eiſtkirche, Wilh. Frz. Sintenis, geb. 1794 zu Dornburg 
n Anhalt. 

Am 28. Ian. + in’ Carlſtadt Bifhof Karl Ad. Agardh, einer der 
vößten Gelehrten unferer Zeit, berühmter Botaniker, Statiftiter und Theo« 
og, geb. 1785 in Schonen, 1812 Prof. d. Botanik in Lund, 1834 Biſchof. 
m 27. Febr. + in Bonn Eonf.sRath y. Prof. Dr, Frieder. Blech, 

Senior der tbeolog. Facultät, geboren 1793 im Holſteiniſchen, berühmter 
Creget und Stritiler. 

Am 2. März + in Sonderahaufen der Besgranb. und Puediger I. ©. 
gr. Cannabich, 82 3. alt, 

. Am. 7. April + in London Dr. Pinkerton, feit 1831 hochverdien⸗ 
ter Agent der britiſchen Bibelgeſellſchaft. 
Am. Ayril Fin Erlangen Dr. Karl Br ©. Nägelobach, Profi. 
der Philologie und bedeutender ‚wifienfchaftkicher Forfcher. 

Am 28. April + in Wittenberg der Superint. u, 2. Seminarbirecot 
Dr. tb. Sander, geb. 1797 bei Merfeburg, Vefvertiner in Leipzig, 1822 
Pfr. in Wichlinghauſen bei Barmen, 1838 futh. Paſt. in Elberfeld, feit 

1834 in Wittenberg. 
j Am 6. Moi + in Berlin Alexander v. Humboldt, geboren ber 
44. Sept. 1798, 

Am 14. Mai + in Saarbrüden ber Oberpfarrer Br. Peterſen, geb. 
au Hoyer I Rordfäleswig 1807, Verf. mebrerer lirchlich-polit. Schriften. 
(Allg. 8.23. Nr. 44.) 

An 29. Mei + ia London ber ehtwürdige Baft. der: deutfchen Savoy 
Kirche, Dr..Steinkonf, Mitbegründer der heitifchen Bibeigeſellſchaft. 
85 J. alt. (Reue Ev. Ru Nr. 32.) 

Am 13. Juni + in Königsberg Generalfuperint. Dr. Ernſt W. Ehr. 
Sartorius, geboren den 10. Mai 1797 in Darmfladt, 1818 Repetent 
in Göttingen, 1320 Bxrof.. in Ma ig 1824 Prof. in Dorpat, 1835 Gen. 
Superint. in Königsberg. (Neue Ev. K.⸗3. Ar. 30.) 

.. Am 13. Juni + in Berlin der Prediger an der Jeruſalemerkirche, 9 
Bräunig, geb. 1801 zu Grünberg In Schlefien. 

Am 26. Juli + in Stuttgart Dr. Theod. Fr. Kniewel, luth. Paſt. 
aus Danzig. 
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Am 6. Aug. + in Berlin der frühere Eultusminifter v. Raumer, 
54 Jahr all, von 1845—48 Präfldent der Regierungen zu Köln u. Franf⸗ 
furt a. d. O. 

Am 19. Septbr. + in Berlin der Prediger Dr. Ludw. Jonas, einer 
der geiftvollften Vertreter der Schleiermacherſchen Schule, geb. 1797 in 
Reuftadt a. d. D., früher Paſt. in Schwerinsburg. (Neue Ev. 8.3. Nr. 30. 
Brot. 8,3. Rt. 52, 

Am 26. Sept. F zu Burgdorf bei Hannover der Superint. Spitta, 
Sänger von „Pfalter und Harfe”. 

m 27. Oct. F Dr. Ernſt Fr. Apelt, ordentl. Brof. d. Bhilofoppie 
in Sena, 48 J. alt. 

Am 3. Rov. + in Zittau der Arhidiafonus Dr. th. Ehr. U. Pes 
| ed, Befsiätiäreiber der Zauflg und der Gegenreformation in Böhmen, 

2 % alt. 


b) In der Fatholifchen Kirche. 


Am 29. Dec. 1858 + in Rom am Typhus Fr. Theoph. Mayr, Abt 
des Öfterreih. Ehorherrenftiftes St. Florian, k. k. Rath 2c., geb. 1793, 

Am 2. Januar F Pet. Greg. Halsberger, Kapitular des Benedics 
tinerflifted Kremsmünſter 2. 51 3. alt. 

. Jan. + in Baupen Dr. th. Frz. Prihonseky, Senior des 
Domtliftes, geb. 1788 in Prag, 1819 Prof. d. praft, Philoſophie daſelbſt, 
1 Borftehber des dafigen wendifhen Seminars, 1834 Canonikus in 

außen. 

m 7. Febr. + in Laibach Fürſtbiſchof Anton Alois Wolf. 

Am 25. Febr. + in Brünn Domdehant Joſ. v. Wodrzel, geb. 1777. 

Am 4. März + zu Mecheln auf einer Reife Graf Sof. v. Stolberg, 
Stifter des Bonifaciusvereines. 

Am 7. März + in Rom Dr. Alois Klir, Rector der Kirche St. 
Maria dell’Anima, Auditor d. h. Rota, früher Prof. in Innsbruck, geb. 
1805 in Tyrol. 

5 im 9 April + in Chur der Bilhof 8. v. Hohenbalken, 
ed. 1731. 
8 Am 22. Apr. + Joſ. Markowicz, Großprobft des Rofenauer 
Domcapitels. . | 
® . Ye Mai T Barth. Romilly, Erzbifhof von Mailand, k. kön. 
eh. Rath. 

Am 19, Mai + auf einer Meife in Koburg Domdechant Dr. Ben» 
tert aus Würzburg, geb. 1790, Herausgeber des Religionsfreundes, 

Am 26. Mai + zu Bourges der Erzbifhof Jacq. Mar. A. Cõol. Düs- 
pont, Kardinal und Senator, 67 J. alt. 
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Am 3. Juni F in Wien der gelehrte Prof. der Phil. und Conſ.⸗R. 
Dr. Seorg Schenach, 48 J. alt, Verf. einer Metaphyſik. j 
Am 7. Zunt Fin Paris Migr. Hirabour, Bifhof von Wire. 
, Am * un! + Mid. John, Vicariatsrath und Hofpfarrer in Dress 
en, geb. . 
itte Zult F der Erzbiſchof von Touloufe, Mfgr. Mioland. 
Am 22.. Aug. F zu Ravenna der Erzbifhof Falconieri⸗Mileſe, 
feit 1838 Kardinal. “ 
Am 27. Aug. F zu Brixen Domprobft und &.:Bräfld. G. Habd⸗ 


ann. 

anfang Sept. + der Biſchof von Anneci, Mſgr. Rendu, 70 J. alt. 

Am 12. Oct. F in Innsbruck Dr. Joh, Schuler. 

Am 21. Det. Fin Rom der Dominicanerpater Magist. s. Palatii Dr. 
Butteoni, 84 J. alt, feit vielen Jahren Obercenfor, der zweimal die 
Gardinalswürde ausgeflagen. 
30 a eh Dctober + in Linz Domdehant Matth. Kirhfleiger, 

. alt. 
Am 4. Nov. + in Eroßwardein Domberr Joh. Szilaft, 64 3, alt. 
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Aunsführliches Negifter. 


a) Zur Gefhichte der evangeliſchen Kirche. 


Abyſſinien 18. Deutſchkatholiken 123. 
Amerila 120. Düfterdied 36. 
Armenifhe Gemeinde 128. Eheſcheidung 60. 

Barden 90. Ehegefeb 64. 

Baptiften 127. Elfaß 110. 

Baumgarten 82, England 112. 

Bayern 95. Evangelifher Bund 5. 
Belgien 16. Yabri 29, 

Berliner Paftoralconferenz 9. ichte 33, 
Bibelgeſellſchaften 25. ranfreih 109. . 
Borneo 30. reie Gemeinden 67. 126. 
Braunfhweig 84. —5 Conferenz 12. 
Bunſen 24. efangene 22. 24. 


Churheſſen 85. Gnadauer Conferenz 10. 
Dänemark 117. Graf 42. 


Gotha 80. 126. 

Buflav- Adolph: Verein 19. 
Bannover 83, 
Heflen» Darmftadt 87. 
Holland 111. 

Stalien 16. 

Köflin 41, 

Lang 40. 

Lotze 33. 

Luiheriſche Vereine 12. 72. 
Materialismus 32. 
Medlenburg 82. 
Belanchtbons Dentmal 75. 
Methodiſten 127. 
Riffien 27; innere 21. 
Nafjau 89. 

Niedner 60. 

Norwegen 119. 
Detterreih 97 ff. 
Dldenburg 31. 

Dftindien 29. 

Pfalz 95. 

Preußen 58. 
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Meformirte Kirche 13—16. 
Nitter 35. 

Nichard 45. 

Nüdert 38, 

Nohmer 43. 

Rußland 120. 

Sachſen 78. 

Scentel 39. 93, 
Schleswig 118. 
Schottland 114. 
Schönburg. Fürft v., 26. 
Stulregulative 70. 77. 


"Schweden 118. 


Schweiz 106, 
Schwarz 46. 

Stahl 43. 
Tiſchendorf 37. 
Türkei 17. 120, 
Walde 85. 
Weimar 79. 
Bürtemberg 94. 128. 
Beitfchriften 48. 
Züri 107. 


b) Zur Geſchichte der katholiſchen Kirche. 


About 129, 
Afrifa 144. 
Baden 155. 
Bayern 156, _ 
Belgien 152. 
Bifhöflice Protefte 138. 
Bologna 135. 137. 
China 143. 
Cochinchina 143, 
DonaufürftentHümer 159. 
England 150. 
Frankfurt a. M. 154, 
Frankreich 148, 
Griehifhe Kirche 158. 
Hannover 153. 
Hefien 154. 
talien. 
atholiſche Vereine 140. 


Ereigniſſe daſelbſt 128 ff. 


Katholiſche Literatur 144. 
Lombardei 135. 
Miſſion 143. 
Modena 137. 
Naſſau 154. 
Nordamerika 159. 
Deſterreich 157. 
Portugal 150. 
Preußen 152. 
Nußland 158, 
Sachſen 154. 
Schweiz 147. 
Serbien 159. 
Spanien 149. 
Toscana 136. 
Türkei 159. 
Würtemberg 156. 
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Berichtigungen und Zuſaͤtze. 


e. 2. 3. 15.9, u. lies (flatt einige Tage): einige Boden darauf. 
S. 81. 3. 17, v. o. lies (flatt ihnen): den Gemeindewahlen, und 
. 3. v. u. (fatt mit vorliegenden): mit vorgeſchlagenen. 


Nah Nr. 41 f. der Kirchlichen Beiträge, die und erſt jetzt zugekom⸗ 
men, wurde diesmal von der Oldenburger Generalſynode die Gotlesdienſt⸗ 
ordnung für die Feſttage feſtgeſtellt; die Nothwendigkeit einer Geſäng⸗ 
budhöreform wurde mit 22 gegen 9 Stimmen anerlannt, aud eine jährlidye 
Bfingfteollecte für die Heidenmifſſton beſchloſſen. 

Das Nähere über das erſt am 14. Januar 1860 publicitte fpanifche 
Goncordat vom 25. Auguf behalten wir uns für den folgenden Jahr⸗ 
gang vor. ' 


Drud der Hofbuchdruckerei in Altenburg. (9.9. Bierer.) . 


. 
‘ 








